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Das Intellectual Repository, welches feit dem Ja⸗ 
nuar 1812 vierteljährig zu London ericheint, giebt in 
feiner erften Numer folgenden Ä 


Brief an ernfte Ehriften von 
allen Parteien.” 


- nEbe ich eure Aufmerkfamteit auf die Anfprüche 
lenke, welche der Baron Swedenborg auf dad Anfehen 
eines von Gott gelandten Lehrers gemacht bat, werdet 
ihr mir erlauben, euch die hohe Wichtigkeit der himm⸗ 
liſchen und ewigen Wahrheit und die jedem Einzelnen 
obliegende beilige Pflicht an’d Herz zu legen, fie ernſt⸗ 
lih und aufrichtig zu. fuchen. Denn wenn es irgend 
Wahrheit giebt, wie ed‘ doch ganz gewiß der Fall ift: 
von welcher unendlichen Wichtigkeit muß es für ein 
vernünftiges Welen fein, von ihr gehörig unterrichtet 
zu werden. - Wir ruͤhmen und unferer Vernunft und 
balten fie für den unterfcheidenden Vorzug des Mens 
fchen; allein wenn dieſe Kraft, anftatt und jur Annah⸗ 
me ber Ausſpruͤche der Wahrheit zu bringen, zu Guns 
ften irriger Schlüffe mißbraucht wird, fo baben wir 
wenig Urfache, auf unfern Vorzug ftolz zu fein. Der 
blinde Zrieb der tiefer ſtehenden Thiere ift zwar eine 
große Befchränkfung, allein er irrt doch nicht: Die hoͤhe⸗ 
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ren Kraͤfte des Menſchen find faͤhig, den fleieften Gang 
zu nehmen, und in die tiefiten Geheimniße der Wiffens 
ſchaft und Erkenntniß einzubringen, allein ie find der 


. Gefahr ausgeſetzt, und in gegenwärtigem gefallenen Zus 


ftand der menfchlichen Natur fehr geneigt, vom rech⸗ 
ten Wege abzumeichen: vergebens fprechen wir daher 
: von der Ueberlegenbeit, die wir von der Vernunft abs 
leiten, wenn ſie den ihr angewieſenen Dienft nicht vers 
fiebt, und nicht in den Tempel dev wahren Weisheit 
. führt. Nichts, was wir hören oder lefen, gereicht ung 
zu weſentlichem Nußen, wenn es nicht unfere Erfennt= 
niß der Wahrheit erweitert, oder doch unfere Vernunft 
und Urtheilstraft übt, indem es und zum befferen Vers 


fteben und Aufnehmen der und gebotnen Wahrheit vor . 


bereitet, Selbit in zeitlichen .und weltlichen Dingen, 
bei Gegenftänden der Geſchichte und der menfchlichen 


Wiſſenſchaft, thut ed dem Werth eines vernünftigen 


Weſens Abbruch, verkehrte Meinungen zu haben, Gleich⸗ 
wohl dind dies Gegenftände, welche vergleichungsmweife 
nur für eine geringe Zahl von Menfchen größeres In⸗ 


tereffe haben; allein Die geiftigen und ewigen Dinge find 


gleich wichtig für alle. Von einer richtigen Auffaffung 
diefer folgenfchweren Wahrheiten hängt unfer Fortfchreis 
ten in der Wiedergeburt und wielleicht felbft unfere Se⸗ 
ligfeit ab. Hier alfo ift Ver Ort, wo wir und am 
meiften vor Taͤuſchung hüten, und unfer Suchen nach 
Wahrbeit mit umnverbrüchlicdem Ernft und unermübeter 


Sorgfalt verfolgen follten; denn wenn in Beziehung. 


auf diefe Wahrheiten das Licht in uns Finſterniß ift: 


wie groß ift dann diefe Finſterniß! Wir, die wir die . 


Kehren der Neuen Kirche angenommen haben, fprechen 
indeffen nicht wie einige Parteien,. welche fich zum Chris 
ſtenthum befennen,' dad VBerdammungsurtheil über alle 

. Diejenigen aus, welche eine von und abmeichende Mei: 
nung baben; denn wir wiffen, daß, fo hohe Wichtig: 
keit auch die Wahrheit bat, ed doch noch ein anderes 
. bimmlifches Princip giebt, deſſen der wiedergeborne 
Maenſch theilbaftig geworden ift, und das noch höheren 
Werth batz und dieſes ift das Gute. Wir find. ver: 
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fichert, daß, wer auch nur in dieſem wirklich gegruͤn⸗ 
det ift, bälder oder fpäter, in Diefer ober in der andern 
Welt, auch’jened dankbar annehmen wird. Wir fuͤh⸗ 
ken jedoch tief, daß ed dem Menfchen nicht gegeben ift, 
feyon von feiner Geburt ber im Guten gegründet zu 
fein, Wir glauben mit dem groͤßern Theile der Elsi= 
fien, daß unfere ererbte Natur, wie fie ed auch gewor⸗ 
den fein möge, blos böfe if. Wir erkennen an, daß 
diefe Natur verändert und erneuert, und ihre Verderb⸗ 
niße abgelegt und ausgetrieben werden müffen, ebe wir 
einige Empfänglichkeit für himmliſche Gluͤckſeligkeit has 
ben tönnen. Wodurch anders aber könnte diefe Bere 
änderung bewirkt werden, als vermittelft ver Wahrheit? 
Wodurch anders könnten unfereBerderbniffe ung fichtbar 
werben, als durch das Kicht der Wahrheit? Wodurch 
anders könnten fie ausgetrieben werden, ald durch Die 
‚Kraft der Wahrheit? Welchen andern Keitfaden haben 
wir, der uns in unferer Pilgrimfchaft durch das Thal des 
Kodesfchatten führen könnte, ald die Lehren der himmli⸗ 
fben Wahrheit? Und obgleich zugeſtanden werden kann, 
Daß die Lehren jeder Partei in der Chriftenheit einen Theil 
ber Wahrheit, wenn ſchon entftellt und verfälfcht entbals 
ten; und daß bei jedem Bekenntniß, wer einfältigen Ders 
zens iſt, und ſich in den Irrthuͤmern, in welchen er erzogen 
worden, nicht beitärkt, (wenn fehon nicht vermieden wer⸗ 
den kann, daß er Darin verſtrickt und verwickelt wird,) fich 
zur Seligfeit fähig machen kann: fo ift doch Fein Grunds 
faß der Geometrie gewißer, ald der, daß, je reiner 
unfere Ideen von geiftiger Wahrheit find, je näber die 
Kehren, welche wir betennen, dem ewigen Panier des 
heiligen Wortes. kommen, fofern es richtig verftanden 
wird, deſto gerader und ebener wird die Neife fein, 
bie wir von einem Zuftand des Uebeld und der Berderbtz 
beit zu jenem Zuftand himmlifcher (Güte und Reinheit 
machen, in welchen: Die göttliche. Barniberzigbeit dieje⸗ 
nigen immer zu.verfeßen bereit iſt, welche ein aufrich⸗ 
tiged Verlangen haben, ihn zu erreichen, und welcher 
allein den Grund emiger und ungerftörbarer Seligkeit 
in ſich enthält. Womit könnten wir wohl unfese Gleid;- 
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‚gültigkeit in- Sachen von folcher Wichtigleit entſchuldi⸗ 
gen? Mit welchem Ernft, mit welcher Borficht folkten 


wir bei unfern Unterfuchungen gu Werke geben! Welche 


Thorheit wäre es, blindlings in den Lehren zu bleiben, 


in welchen wir erzogen worden find, obne die Gründe 
zu prüfen, wegen welcher fie angenommen "wurden! 


Wie ſehr follten wir Sorge tragen, keine Meinungen 


anzunehmen, und fie in unferen Berftande zu beftärs 
ten, obne eine Vernunftanfchauung von ihrer Wahrheit 
zu haben! Wie fehr follten wir und vor den Wirkuns 
gen des Anfebend und Vorurtheils hüten, damit wir 
nicht, bei einer übel angebrachten Eingenommenpeit für 
gewiße Perfonen oder Namen, Yalfches für Wahres an⸗ 
nehmen, oder, bei. einem ungegründeten Vorurtheil 


. gegen andere Perfonen oder Namen, Waͤhres ald Fal⸗ 


ches verwerfen möchten! Mit Einem Wort: wie fehr 
muß ed dem, der ſich der Einficht, welche die Weisheit 
giebt, zu erfreuen wünfcht, und den Weg zur Seligkeit 
vor ihm geebnet finden will, angelegen fein, daß er 
nicht verführt werde, Daß die Particularanfichten irgend 
einer Secte oder Perfon nicht fein eigenes Uxtheil vers 
derben, fondern alle feine Gedanken und Geflnnungen 
gegründet feien in der — und alle feine Wünfche und 


Handlungen geleitet werden möchten durch die — 


ewige Wahrheit! LEN | 
Eine Frage. dringt fich jedoch hier auf, deren Lür 
fung nicht fo leicht zu fein feheint: wie können wir 


erkennen, ob unfere Meinungen fo wefentlichen Grund 


baben? Es giebt der Hinderniffe dieſer wuͤnſchenswer⸗ 
theſten Erkenntniß gewiß ſehr viele, und wie gerne 
würden wir einen durch göttliches Anſehen beglaubigten 
Lehrer annehmen, um fie zu entfeenen, könnten wir 
nur einmahl von der Wirklichkeit feiner Sendung über: 
zeugt werden! Wenn die Menſchen in ihren religidfen 
Meinungen fo getheilt find, daß die Augficht, welche 
fich denen, die in dem Rechten gegründet werden moͤch⸗ 
ten, fo dunfel.und entmütbigend ift, mit welcher Freude 
follien wir einen Lehrer empfangen, der von oben ges 


ſandt ift, um die Nebel bes Irrthums zu zerſtreuen, 
N ’ 
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und. eine weite Ausſicht in die Gefilde geiſtiger Erkennb⸗ 
niß vor und zu eröffnen! Und wirklich mie könnten 
wir gewiß fein, obne einen folchen Fuͤhrer zum. Ziele 
zu gelangen? . Die falfchen Begriffe, welche die Men« 
fchen fortwährend erfinnen, find endlos; und das Un 
beit, welches eine ſolche Ungewißheit hervorbringen 
muß, iſt ſchmerzlich zu beklagen. Es ſtehen immerfort 
ſo manche Secten auf, welche auf den widerſprechend⸗ 
ſten Meinungen beſtehen, und die groͤbſten Ungereimt⸗ 
heiten verbreiten, die ſie alle in dem Buche der goͤtt⸗ 
lichen Wahrheit zu finden behaupten, ſo daß wir ſehr 
viele ſehen, welche von Eckel davon ergriffen den Schluß 
machen, daß ed überhaupt keine göttliche Wahrheit gebe. 
Daraus entfteben dann Deiften und Atheiſten, welche 
‚irgend ein neued Syſtem annehmen oder erfinden, das 
fie ihre Pbilofopbie nennen; und indem fie ihre Ver⸗ 
nunft zur feilen Dirne. ihres Willend machen, verlieren 
fie in der Begünftigung aller ihrer unordentlichen Nei⸗ 
gungen nur: zu oft fich felbft., Welche traurige Yolge 
der Zweideutigkeit, in welche der Srertbum die Wahrheit - 
eingebüllt hat! Schaudern müffen wir, wenn wir-feh 
wie die-Schriftgelehrten und Pharifäer das. Himmelrei 
unter den Menfchen fo. verfihloffen: haben, ‚daß fle wes 
der felbft in daſſelbe fommen, noch andere in baflelbe 
tommen laffen! Doch der redliche Forfiher möge nicht 
versagen; der Herr bat ein „Wehe!“ über fle ausge⸗ 
fprochen. Ja, meine Freunde, die Verderbniffe und 
Verdrehungen der göttlichen Wahrheit follen megges 
nommen werden, oder find vielmebr fchon weggenom⸗ 
men; und wer nur will, fann nehmen vom Waſſer 
des Lebens umfonft. 
Doch indem ich Died bebaupte, nehme ich den 
Schluß vorweg, ehe ich euch in den Bell der Vorder: 
fäte gefegt habe. In meinen folgenden Briefen werde 
ich die Wahrfcheinlichkeit zu zeigen fuchen, daß eine 
‚ folche göttliche Dazwiſchenkunft, fo wie die Nothwen⸗ 
digkeit, daß fle jegt Statt finden follte; und dann, 
daß fie wirklich Statt gehabt babe in der Erleuchtung 
und Sendung eines Dienerd des Herrn, Immanuel 
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Swedenborg. Indem ich euch bitte, euer Urtheil fo 
lange aufzufchieben, bin ich mit aufrichtiger Liebe, 
Euer u, f. w. “ 


Aſchur.“ 


So. weit, dad Intellectual Repository. Die Bes 
antwortung jener ragen wurde fchon in dee Vorrede 
zum 1. Bande der „Böttlihen Offenbarungen, bes 
kannt gemacht durch Simmanuel von Swedenborg“ ges 
geben, und ift in gegenmwärtigem Magazin, dad die 
Pruͤfung jener Dffenbarungen erleichtern foll, nicht nur 
Zur; zu wiederholen, fondern auch, wo ed noͤthig ift, 

“mit Berücfichtigung der inzwifchen oͤffentlich und be= 
ſonders vorgefommenen Einwendungen, noch weiter 
auszuführen. | .. 

Nachdem in der Vorrede die Veranlaſſung und Ge⸗ 
ſchichte der Herausgabe CS. III. f.) erzählt, und Dies 
jenigen Einwendungen beantwortet waren, welche theilg 
Die Heufferungen in der Anzeige vom 17. Dec. 1821 
über’ das abſprechen de Urtheil, *) theils die voraus⸗ 
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u ”) ©. XV. ff. Sehr beherzigenswerth iſt hierüber eine 
Fredigt · von Keinhard (im 4. Theil feiner Predigten über 
ponn⸗und feſttaͤgliche Evangelien Neo. 58), welde alle 
anfängt: „Wer jemals ernſthaft über die Urfachen nach⸗ 
gedacht hat, M. 3., warum die Wahrheit überall fo viele 
a eeile findet, warum das Gute aller Art fo wenig 
ortſchritte macht, warum die heilfamften Bemühungen 
und die nüglichiten Unternehmungen fat immer vereitelt 
merden, und ohne Wirkung bleiben: dem wird es nicht 
entgangen fein, daß vornämlich eine gewiſſe Unart Der 
menſchlichen Natur hieran ſchuld it, welche man gewöhns 
lich für etwas Unfhädliches, und: oft genug fogar für ef- 
was Ruͤhmliches hält. Das_voreilige Entſcheiden und 
Abſprechen über Dinge, welche man nicht genug Tennt, 
deren Beweiſe man nücht geprüft, deren Solgen man 
nicht überlegt hat, ift diefe Unart; nichts fifter mehr 
Schaden, nichts verurfacht bei jeder neuen Anſtalt, bei 
jeber vorzunehmenden. Verbefferung mehr Schwierigkeiten, 
als diefes jchnelle , beſtimmte, alles auf einmal gleichlam 
zu Boden fhlagende Urtheil, welches gemeiniglih mit fo 
vieler Selbſtgefaͤligkeit und Anmaſſung gefällt wird. Habt 
ihr jemals die Pflicht, oder den Willen gehabt, Vorur⸗ 
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zufebenben Kolgen ber. Herausgabe: CXXIT. ff.) beteab 


fen, wurde der Einwurf erwogen, ob in unferer Zeit 
auch ein Bebürfniß liege, Die Swedenborg'ſchen Schrifs 


ten befannt zu maden, ob nicht vielmehr entgegenges 


feßte Verpflichtungen den Herausgeber hätten davon 
abbalten follen (XXVII. ff.) Die Antwort hierauf fuͤhr⸗ 
te auf die Unterſcheidung zwifchen wahren und falfchen, 


gefühlten und nicht gefühlten Beduͤrfniſſen. Da der 


Menſch nicht einmahl bie Kenntniß feiner-niedern thies 


rifchen Beduͤrfniſſe mit auf die Welt bringt, und bei | 
Seiner Geburt das bülflofeite Weſen .ift, fo muß jene 


Kenntniß ibm erft Durch Unterricht und Erziehung beis 
gebracht, und nachher durch den Gebrauch feiner Ver⸗ 
ftandesträfte gefihert und erweitert werden. Jener 


Unterricht Tann aber, beionderd was die böbern geiftis 


gen Bedürfniffe betrifft, fehlerhaft fein, und diefe Kräfte 
koͤnnen zu wenig geübt oder mißbraucht werben ; es ift 
Daher vorauszsufeben, daß Die Aufgabe des Lebend fehr 
verfchieden gefaßt, das Ziek von Manchem verfehlt wer⸗ 
den, und nicht jeder feine wahren. Beduͤrfniſſe fühlen 


wird, Da’ indeflen der Menſch wie alles in der Natur 





theile auszurotten, neue Wahrheiten vorgutragen, nuͤtzli⸗ 
he Vorſchlaͤge zu thun, wichtige Gerwäfte auszuführen? 
o fo muͤſſet ihe es mit Unwillen, fo muͤſſet ihr es mit, dem 
tieffien Schmerz empfunden haben, Daß euch Niemand 
mebr darin im Wege ſtand, daß euch Niemand alles mehr 
erfchwerte, als jene voreilige folge Gattung von Menſchen, 
die ench vernrtheilten, ehe fie euch gehört hatten, die über 
euch entſchieden, ohne euch verfianden zu haben, die eu 
mit einem kurzen Machtſpruch abwiefen, nod ehe fie recht 
wußten, wovon eigentlich die Dede fei. Und wie iſt es 


zu bedauren, daß wir gu dieſer Unart, zu diefem voreili⸗ 


gen Entfcheiden und Abſprechen mehr oder weniger alle ges 
neigt find. Wir ſetzen uns nur allzu oft durd einen Spott, 
durch ein megwerfendes Urtheil, durch ein Kraftwort, das 
Andere abihredt und zum Stillſchweigen bringt, uͤber 
Dinge weg, die unfers aufmerkfamften Nachdenkens, und 
unfrer forgfältigften Beberzigung werth geweien wären, 
and nicht felten wuͤnſhen wır und zu der Entfchlofienheit, 
mit ber wir uns aus dergleichen Angelegenheiten au zie⸗ 
ben nifen, mit einer Art von Gelbitzufrichenheit ſogar 


— — —— — 
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Vorwort. 


⸗ 





Das Intellectual Repository, welches feit dem Ja⸗ 
nuar 1812 vierteljährig zu London erfcheint, giebt in 
feiner erften Numer folgenden ’ 


Brief an ernfte Ehriften von 
allen Parteien.” 


„Ehe ich eure Aufmerkfamkeit auf die Anfprüche 
lenke, welche der Baron Swedenborg auf das Anſehen 
eined von Gott gefandten Lehrers gemacht bat, werdet 
ihr mir erlauben, euch die bobe Wichtigkeit der himm⸗ 
lifchen und ewigen Wahrheit und die jedem Einzelnen 
obliegende heilige Pflicht an’d Herz zu legen, ſie ernſt⸗ 
lid und aufrichtig zu. fuchen. Denn wenn ed irgend 
Mahrheit giebt, wie es doch ganz gewiß der Fall ift: 
von welcher unendlichen Wichtigkeit muß ed für ein 
vernünftiges Welen fein, von ihre gehörig unterrichtet 
zu werden. Wir rübmen und unferer Vernunft und 
halten fle für den unterfcheidenden Vorzug des Men⸗ 
ſchen; allein wenn dieſe Kraft, anftatt und jur Annah⸗ 
me ber Ausfprüche der Wahrheit zu bringen, zu Guns 
fien irciger Schlüffe mißbraudpt wird, fo haben wir 
wenig Urfache, auf unfern Vorzug. ftolz zu fein. Der 
blinde Trieb der tiefer ftebenden Thiere ift zwar eine 
große Befchränfung, allein er irrt doch nicht: die hoͤhe⸗ 





%) The New Jerusalem Church Repository, Philadelphia, 
Vol, I, No, a. for April 1817 — 61 P, 118, sq, — 
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ren Kräfte bed Menfchen find fäbig, den feeieften Gang 
zu nehmen, und in bie tiefſten Gebeimniße der Wiffens 
fchaft und Erkenntniß einzudringen; allein%ie find der 


. Gefahr ausgefeut, und in gegenmwärtigem gefallenen Zus 


ftand der menfchlichen Natur ſehr geneigt, vom rech⸗ 
ten Wege abzumeichen: vergebens fprechen wir daher 
- von der Ueberlegenbeit, die wir von der Vernunft abs 
leiten, wenn ſie den ihr angewiefenen Dienft nicht vers 
fiebt, und nicht in den Tempel der wahren Weisheit 
fuͤhrt. Nichts, was wir hören oder lefen, gereicht ung 
zu wefentlihem Ruben, wenn es nicht unfere Erfennts 
niß der Wahrheit erweitert, oder doch unfere Vernunft 
und Urtheilstraft übt, indem ed und zum befferen Ber 
fteben und Aufnehmen der und gebotnen Wahrheit vors 
bereitet, Selbſt in zeitlidden .und weltlichen Dingen, 
bei Gegenftänden der Gefchichte und der menfchlichen 


Wiſſenſchaft, thut ed dem Werth eined vernünftigen 


Weſens Abbruch, verkehrte Meinungen zu haben, Gleich⸗ 
wohl find dies Segenftände, welche vergleichungsmeife 
nur für eine geringe Zahl von Menfchen größeres In⸗ 


tereffe haben; allein Die geiftigen und ewigen Dinge find 


gleich wichtig für alle. Bon einer richtigen Auffaffung 
diefer folgenichweren Wahrbeiten hängt unfer Fortichrei= 
ten in der Wiedergeburt und-wielleicht felbft unfere Se⸗ 
ligfeit ab. Hier alfo ift der Ort, wo wir und am 
meiften vor Taͤuſchung hüten, und unfer Suchen nach 
Wahrbeit mit unverbrüchlichem Ernft und unermüdeter 
Sorgfalt verfolgen follten; denn wenn in Beziehung 
auf diefe Wahrheiten dad Licht in ung Finſterniß ift: 


wie groß ift dann dieſe Finfterniß! Wir, die wir die . 


Kehren der Neuen Kirche angenommen haben, fprechen 
indeffen nicht wie einige Parteien, welche fich zum Chri⸗ 
ſtenthum befennen, das Berdammungsurtheil über alle 

. diejenigen aus, welche eine von uns abmeichende Mei: 
nung baben; Denn wir wiffen, daß, fo hohe Wichtig: 
keit auch die Wahrheit bat, ed doch noch ein anderes 
. bimmlifches Princip giebt, deſſen der wiedergeborne 
Menſch theilhaftig geworden ift, und das noch höheren 
Werth batz und dieſes ift dag Gute. Wir find. ver: 


N 
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fichert, Daß, wer auch nur in dieſem wirklich gegruͤn⸗ 
det ift, bälder oder fpäter, in diefer ober in der andern 
Welt, auch’jened dankbar annehmen wird. Wir fuͤh⸗ 


ken jedoch tief, daß ed dem Menſchen nicht gegeben ift, 


ſchon von feiner Geburt ber im Guten gegründet zu 
fein, Wir glauben mit'.dem größern Theile der Ehyi- 
flen, daß unfere ererbte Natur, wie fie ed auch gewor⸗ 
den fein. möge, blos böfe if. Wir erkennen an, daß 
diefe Natur verändert und erneuert, und ihre Verderb⸗ 
niße abgelegt und ausgetrieben werden müffen, ehe wir 
einige Empfänglichkeit für himmliſche Gluͤckſeligkeit ha⸗ 
ben koͤnnen. Wodurd anders aber könnte diefe Ver⸗ 
änderung bewirkt werden, als vermittelft der Wahrheit? 


Modurch anders könnten unfereBerderbniffe uns fichtbar | 


werden, als durch das Kicht der Wahrheit? Wodurch 
anders könnten fie audgetrieben werden, als durch die 
‚Keaft der Wahrheit? Welchen andern Leitfaden haben 
wir, der und in unferer Pilgrimfchaft durch dad Thal Des 
Kodesfchatten führen könnte, ald die Lehren der himmli⸗ 
fhen Wahrheit? Und obgleich zugeſtanden werden kann, 
daß die Lehren jeder Partei in der Chriftenheit einen Theil 
der Wahrheit, wenn ſchon entftellt und verfälfcht enthal⸗ 
- ten; und daß bei jedem Bekenntniß, wer einfältigen Ders 
zens iſt, und ſich in den Irrthuͤmern, in welchen er erzogen 
worden, nicht beftärkt, (wenn ſchon nicht vermieden, wer⸗ 


den kann, daß er darin verſtrickt und verwickelt wird, ) ſich 


zur Seligkeit faͤhig machen Kann: fo ift doch kein Grunds 
ſatz der Geometrie gemwißer, ald der, daß, ‚je reiner 


unfere Ideen von geiftiger Wahrheit find, je naber die 


Lehren, welche wir befennen, dem ewigen Panier des 
- heiligen Wortes. tommen, fofern es richtig verftanden 
wird, defto gerader und ebener wird die Reife fein, 
Die wir von einem Zuftand des Uebels und der Verderbt⸗ 
heit zu jenem Zuftand himmliſcher Güte und Reinheit 
machen, in welchen die göttliche. Barmherzigkeit dieje⸗ 
nigen immer zu-verfeßen bereit ift,: welche ein aufrich® 
tiged: Verlangen haben, ihn zu erreichen, und welcher 
allein den Grund emiger und ungerftörbarer Seligkeit 
in ſich enthalt. Womit könnten wir wohl unfese Gleich⸗ 
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u Sem Sri Guten der Riebe haben die Engel 
Arme, aus dem Goͤttlich⸗Wahren der Weisheit aber 
icht. *) Diefe Wärme: und Lichtſtrahlen fteigen, 
wie die in der natürlichen Welt, Durch drei Luftfufen, 
welche immer Dichter und träger werben, und fich zuletzt 
in Wafler und Erde endigen, herab zu ben. Engeln, 
Seiftern und Menſchen, **) deren Seelen und Gemüs 
tber organifche Formen aus diefen geiltigen Subſtanzen 


find, ***) und von den einfliefienden Strahlen nad ' 


Befchaffenbeit der Aufnahme angeregt werben. rn, 
Durch die Seele (anima), ‚welche eine böbere geiftige 
Subſtanz iſt, kommt der Einfluß in Dad Gemüth (mens), 
welched eine untere geiſtige Subſtanz ift, und durch 
diefed in die Empfindungen, Reden und Handlungen 
Des Körpers. >) Das Gemütb ift aber in drei von 
einander getrennte Stufen. abgetbeilt, von welchen eine 
über oder innerhalb. der andern ſteht, und- welche nach 
und nach geöffnet werden können, 1t) Zuerſt befindet 
fich jeder in völliger Unmiffenheit, und die Anregung 


iſt nur dunkel, bildet fidh aber zur Neigung aus, das 


Wahre zu wiſſen; die erfte Stufe wird jedoch nur dann 
geöffnet, wenn er die Vernunftwahrbeiten, welche fich 


. auf das Bürgerliche beziehen, nicht nur weiß, fondern " 


auch .auf.dad Leben anwendet, und die Gerechtigkeit 
und Billigkeit um der Gerechtigkeit und Billigfeit wil⸗ 
len lieben lernt. So wird feine Vernunft immer mehr 
audgebildet; allein die zweite (geiftige) Stufe wird 


nur dann eröffnet, wenn er.die DBernunftwahrheiten, . 


melche fich auf das Sittliche bezieben, nicht nur weiß, 

fondern auch einfiebt, und aufs Leben anmendet, Die 

Aufrichtigkeit und Geradheit und die übrigen Tugen= 

den um der AufrichtigPeit und Beradbeit willen und 

aus Liebe zum Naͤchten übt, Er waͤchsſt dann in fo 
‚ weit 


*) a. a. O. 
* Bittlige, he und Weisheit, N. 299 302%, 
”) Wahre —5 Meligion, N. 470. 697. 
„r.) Dom Himmel, N. 9 
+) Bon ber Werblabune "der Seele mit dem Körper, N. 8. 
+) 4. a. DR 16, Goͤttliche Liebe und Weisheit N. 236. 
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weit als er in der Erkenntniß dieſer Wabrheiten und in 
ihrer Anwendung fortſchreitet; die dritte (himmliſche) 
Stufe wird aber nur dann eröffnet, wenn er die himm⸗ 
liſchen Wahrheiten, welche fi) auf dad Reich des 
Deren, den Himmel und die Kirche, hbezieben, nicht 
yut weiß und verfteht, fonbeen aus Liebe zum Herrn 
uch liebt und im Leben ausprägt,. mithin das. im 
Morte. Gottes verbotene Böfe flieht, weil es böllifch 
und teuflifh, das Bute der Liebe und das Wahre 
des Glaubens aber thut, weil ed bimmlifch und gütte 
lich ıf.*) Wenn die geiftige Stufe geöffnet ift, fo 
iſt der Menſch noch im Kampfe, ‚überwindet aber ime 
mer; auf der bimmlifchen Stufe hingegen, welche jes 
doch heut zu Zage kaum Einer erreicht, iſt er nicht 


Wevr im Kattıpfe, fonbern verachtet das Böfe und Zals 





ſche, bas ihn anfällt, weswegen er auch Uebermwinber 
beißt. - Er bat keine fichtbaren Bande, die ihn antries 
ben, fonbern ift frei; feine Bande, welche aber nicht er⸗ 
fcheinen, find die Gefühle des Wahren und Guten; denn 
ee ift Durch die Liebe mit dem Heren verbunden, und 
aus der Liebe bat er jenes Deutliche Gefühl, und ift weife 
aus dem Heren.‘"*) Unter allen, welche geboren wur⸗ 
den, hatte der Herr, als Er in der Welt war, bad 
volllommenfte Gefühl, ***) Auch Swedenborg behaup⸗ 
tet diefe Art von unmittelbarer Offenbarung gehabt 
‚zu haben, wenn er 3.8. fast, Daß er „ein innerlichered 
Denken babe („interius cogitem“) und fühle (‚‚per- 
cipiem⸗“); was in fein aͤuſſeres Denken. einflieffe, ob 
ed aus dem Himmel ober aus der Hölle fei, und daß . 
er dies vertverfe und jenes annehme. ****) sGerner: 
pr Dieſe“ nämlich die Engel ded dritten oder oberften 
Himmels) „fühlen den Einfluß der göttlichen Liebe und 
. Weisheit vom Heren, und weil fie dies Gefühl haben, 





*) a. a. O. 237. 404. Dom Simmel 468. Lebenslehre N. 

18. 21. 32. 42. (II. Band ©, 147. ff.) 

"1 SHimmlifhe Geheimuiffe N. 81. 13. 895. 1442. 1616. 
Vom Neuen Jerufalem 140. pe) Himml Geh. 442. 1443: 
1616. 170141786 1791. 1815: as) Goͤttl. Borfehung, 290. 
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und vermoͤg ihrer Weisheit willen, daß bierin das 
Leben beftebet, ſo fagen fie, daß fie aus dem Herrn 
und nicht aus fich leben; und Dies fagen fie nicht nur, 
fondern 'wollen und lieben ed auch fo; gleichwohl ‚aber 
fcheint e8 ihnen völlig, als ob fie aus fich lebten, ja 
Diefer Schein iſt bei ihnen noch ftärfer, als bei andern 
Engeln, denn je enger jemand mit dem Herrn ver⸗ 
bunden wird, defto mehr fcheint es ihm, als ob 
er fein eigen fel; und: defto deutlicher nimmt er 
wahr, daß er dem Herrn angehört. in einem aͤhn⸗ 
lichen Gefühl und zugleich in: Abnlihem ‚Schein 


durfte auch ich feit mehreren Sahren fein, und ib 


wurde völlig überführt, daß ich nichts aus mir will 


und denfe, fondern daß ed nur fo feheint, als ob es 


aus mir wäre. Es wurde mir auch gegeben, dies zu 
wollen und zu lieben.‘ *) 0 | 
Bei I Mof. 3, 8. wird von Swedenborg, nach 
welchem bier von der Nachkommenſchaft der Aelteften 
Kirche Die Rede iſt, bemerkt: ‚„„Daß unter der Stimme 


Jehovah's, welcher im Barten ging, das innere Spres 


chen (diciamen) **) das fie fürchteten , verſtanden 
werde, kann aus der Bedeutung erbellen, welche die 
Stimme im Worte bat, mo die Stimme Sebovah’s 
genommen wird für das Wort felbft, für die Glaubens: 
lehre, für das Gewiffen oder die innere Wahrnehmung 
(anımadvertentia), fo wie für jede Daraus bervorges 
hende Beſtrafung, daher auch Blige Stimmen Zehovah's 


beiſſen.“ *) Hier wird dann angeführt Offenb. 10, - 


3, 4. 7. Pſ. 68, 33. 34. 20, 3, 4. 5. 7. 8. 9. Eſai. 
30, 30. 31. Ferner bei 1 Moſ. 4,9. „Die Uralten be= 


zeichneten durch den ſprechenden Jehovah das Gefühl 


(Perceptionem), denn fie wußten, daß der Herr’ fich 
ihnen zu fühlen gebe, - Biefes Gefühl. konnte nur fo 
lange dauern, als die Liebe dad Hoͤchſte war; fo bald 
bie Liebe zum Heren und fo zum Nächiten aufhörte, 





, 
*) a. a. 9. 158. vergl. mit 135. Göttliche Liebe, 355. Himm⸗ 
liſche Geheimniſſe 1640. Wahre hriftlide Religion 135. 
”+) Dies wgr ein Weberbleibiel jenes Gefühle, Himmliſche 
Geheimniſſe, N 218, | r..0D2 


ging auch das Gefuͤhl verloren; und ſo viel von ber 
Liebe zurüdgeblieben war, war auch noch Gefühl da. 
Diefes Fühlen mar etwas Eigenthümlicheö der Aeltes 
ſten Kirche; ale aber der Glaube von der Liebe getrennt 
wurde, wie,bei denen nach der Suͤndflut, folgte das ‘ 


Gewiſſen, welches auch dictirt, aber auf andere Weife, 


wovon nad der Barmberzigkeit-ded Herren im Folgenden, 


. Wenn das Gewiſſen dietirt, fo beißt ed ebenfo, naͤm⸗ 


li daß Jehovah im Worte fpreche; denn das Gewiſ⸗ 
fen wird aus den Offenbarungen und Grienntniffen ges 


bildet, Die aus dem Worte genommen find; .und wenn 


Das Wort fpricht oder Dictirk, fo fpricht der Herr. . Es 


‚ift daher, wenn von eıner Gewiflends oder Glaubens⸗ 


ſache die Rede ift, auch heut zu Tage nichts gewoͤhn⸗ 
licher, als zu fagen, daß. dee Here fpreche..*) 

.  nIch bin unterrichtet worden, auf welche Weife der 
Herr mit den Propheten gefprocdhen bat, durch welche 
Das Wort gegeben wurde. Er bat mit ihnen nicht 
geiprochen wie mit den Alten durch einen Einfluß in 
ihr Inneres, fondern Durch Beifter, welche ju ihnen 
gefandt wurden, Diefe bat der Heer durch Seinen Blick 
erfüllt und ihnen ſo die Worte eingegeben, welche fie 


. den Propheten vorfagten, fo daß es kein Einfluß, fons . 


dern ein Vorſagen (dictamen) war; .umd weil bie 
Morte unmittelbar vom ‚Deren bervorgingen , fo find 
fie im Einzelnen alle mit dem Goͤttlichen erfüllt, und 
enthalten einen innern Sinn im fich, welcher fo bes 
Schaffen ift, daß die. Engel. des Himmels fie im himm⸗ 
Lifchen und geiftigen, Sinne nehmen, während die Mens 


‚schen fie im natürlichen verſtehen. So bat ber Here 


den Himmel und die Welt durch das Wort verbunden, 
Auf welche. Weife Die Geilter von Heren duch den- 
Blick mit dem Goͤttlichen erfüllt werden, -murde auch 
gezeigt. Der vom Herrn mitdem Göttlichen erfüllte Geift 
weiß nicht anderd, als daß er der Herr, und: was er 


ſpreche, göttlich fi, und Died fo lange, bis er ausge⸗ 





2) 9,0. D. 371. vergl. 573, 
\ | . R - 2 * _ 
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ſprochen bat. "Nachher wird er-fich bewußt und ers 
kennt, daß er ein Geift ift, und daß er nicht aus fich 
felber, fondern aus dem Herrn gefpeochen hat. Weil 
Der Zuftand der Weifter, welche mit den Propheten 
fprachen, von diefee Art war, fo beißt ed auch von 
ihnen: „Jehovah ſprach;“ die Seifter felbft nannten 
ſich auch Jehovah, wie man nicht nur aus den prophe⸗ 
tiſchen, ‚fondern auch aus den gefchichtlichen Büchern 
bes Wortes erfehen kann. *) 

Ueber das (im. engern Sinne) unmittelbare Wirs 
ten Gottes. auf den innern Geſichtsſinn ſagt Sweden⸗ 
borg in den Simmliſchen Geheimniſſen Nro. 1990: 
si Kein: Menfch auf dem ganzen Erdkreis ‚hat Jehovah, 
den Vater des Herrn, gefeben, fonbern der Zerr allein, 
wie er felbft Joh. 1, 18. Kap. 5, 37. und Kap. 6, 46. 
gefagt hat: Vicht daß jemand den Vater gefeben 
hätte, ‚außer. der beim: Vater it, diefer har den 
Dnter::gefeben. Dad Unendlihe an fich, welches 
über allen Himmeln und über dem Sinnerften des Men⸗ 


ſchen ift, konnte fich nicht. offenbaren, außer Durch daß . 


Goͤttlich⸗ Menfchliche, "welches einzig und aflein bei 
dem Heren ift; denn die Gemeinſchaft des Unendlichen 
mit dem "Einblichen findet niemahls anderswoher Statt. 

Daher kommt es auch, daß Jehovah, wenn Er den 
Menſchen der Aelteſten Kirche und nachher: der Alten 
Kirche, melche nach der Sundflut war, hernach Auch 
dem Abraham. und den Propheten erfchienen iſt, fich 
ihnen ald Menſch geoffenbart hat, Daß: diefer der 
Herr geweſen fei, lehrt Er offenbar bei ob. 8, 56; 
58. Hieraus kann erbellen, daß das unendliche Sein, 
welches Jehovah if, fich den Menfchen niemahls anders, 
ald Durch das menfchliche Welen, und alfo durch den 


Hexen bat offenbaren können, und daß ed deßwegen 


keinem geoffenbart wurde, außer Dem Herrn allein, 
damit ed auch bei den Menfchen fein, und mit ihnen 





a2) Vom Himmel R. 234. Vergl. vom Herrn N. 52. 53. 
I. Band S. 114. ff. CVI. ff. Note 1); Geoffenbarte Of⸗ 
fenbarung N. 943. 
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verbunden werden koͤnnte. Nachdem fidh ber Menfch 
von dem Goͤttlichen gänzlich entfernt hatte, und in die 
fhändlichften Küfte, und alfo in das ‚Leibliche und rs 
Bifche verfunten war, nahm das unendliche Sein das 
menſchliche Weſen Durch die Geburt mwirkli an, das 
mit fo das unendliche Göttliche wieder zu den Men: 
fihen , die fo weit. davon entfernt waren und außerbent 
des ewigen Todes, als Verdammte, geftorben wären, 
gelangen könnte.‘ *) r 

„Nach Seiner Himmelfahrt ift der Herr in feinent 
verberrlichten Menfchlichen, und in diefem kann Et 
feinem Menſchen erfcheinen , dem: Er nicht zubor bie 
Augen feined Geiſtes öffnet; ‘und diefe koͤnnen bei kei⸗ 
nem ‚geöffnet werden, ber im Boͤſen und daher tm Fal⸗ 
ſchen ift, folglich nicht bei den Böden‘, die er zur Eins 


» ten .ftellte. Als Er fich daher Seinen Juͤngern offen⸗ 


barte, öffnete Er zuerft ihre Augen; ‘denn man liedtz 
Ihre Augen wurden geöffner, und fie erkannten 
Ihn; allein er wurde ihnen unſichtbar. L2uc; 24, 31. 
Daffelbe geſchah mit den Weibern am Grabe nach der 
Auferftebung, weßwegen fie auch . Engel am’ Grabe 
figen und mit ihnen fprechefi faben. Dieſe kann fein | 
Menfch mit feinem materiellen Auge feben. Daß auch 
die Apoſtel, vor der Auferftehung des Seren in Seinem. 
verberrlichten Menichlichen, den Herrn nicht: mit ben 
Augen ibred Körpers, ſondern im @eifte gefeben ha⸗ 


ben, was nach dem Erwachen wie im Schlafe erfcheint, 
‚erhellt aus Seiner Verklärung vor Petrus, Racobus 


und Johannes; denn fie waren damahls ſchlaͤfrig 
Luc, 9, 32. Es ift Daher vergebend, zu glauben, daß 
der Herr in einer Himmelswolke in Perſon erfcheinen 
werde; Died gefchiebt im Worte, welches aus hm, 


folglich Er felbft iſt.“ ) 


„Der Zuftand des Herren bei Seiner Geburt kann, 


weil er hoͤchſt geheimnißvoll ift, nicht fo begreiflich ges 
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| *) Diele Numer findet fih in der 1774 herausgekommenen 
dentſchen Ueberſetzung des Werkes Dom Simmel ©. 113. 
”*) Wahre chriſtliche Religion N. 777. ur 


macht werben. Er war wie ein anderer Menſch, außer 
daß er von (d. i. aus) Sehovab empfangen, und von. 
einer Zungfrau geboren war. Durch dieſes Geboren⸗ 
werden von einer Jungfrau z0g Er Schwachheiten an, 
wie fle ‘der Menfch überhaupt hat; Schwachheiten, 
welche förperlich waren, ... Zweierlei Erbliches iſt 
dem Menſchen angeboren, eined vom Vater, dad ans 
dere von ber Mutter. Das Erbliche ded Herrn vom 
Vater war das Goͤttliche, das Erblidde von. der Muts 
tee aber: die menfchliche Schwachbeit. Diefe Schwach- 
heit, welche der Menfch von der Mutter ererbf, ift et 
was Koͤrperliches, Das wegfällt, wenn er mwiedergeboren 
wird; mas ec aber vom Vater bat, bleibt in Emigteit.., 
Ein andered Geheimniß if, daß das Mienfchliche des 
Herrin: auch göttlih wurde. Bei Ihm allein war die : 
Zufammenftimmung alles deſſen, was zu-feinem Körper 
gebörte, mit Seinem Göttlichen in der böchften d. i. 
unendlichen Vollkommenheit. Daher war bei Ihm eine 
Vereinigung des Koͤrperlichen mit dem Goͤttlich⸗ Himm⸗ 
liſchen, und des Sinnlichen mit dem Goͤttlich-Geiſti⸗ 
gen; Er wär alſo der vollkommene, ja der einzige 
Menſch. *) >. Ä | 
Er trieb durch Seime Siege in den Verſuchungen 
und Keiden jenes Menfchliche von ber Mutter nach und 
nach aus, und 309 das Menfekliche vom Vater, weldhed 
das Goͤttlich⸗Menſchliche war, an. **) So verherr⸗ 
lichte Er'Sein Menſchliches, d. b. machte ed göttlich. 
auf diefelbe Weife, wie Er den Menſchen wiedergebiert, 
d, i. geiftig macht. ***) jeder bat nämlich einen 
Außern, (externum) einen mittleern (interiorem s. 
medium) und einen innern (internum) Menfchen, ****)- 


L 





295 Himmlifche Geheimniffe R. 1414, **) Dom Herrn N. 
35. (1, 8 ©. 78. 79.) Vom Äöngften Bericht N. 52. 
(IH. Bd. ©. 340.f.) .  **) Wahre driftl. Religion 
N. 105._ Vom Neuen Ierufalem N. 201. 300. welde 
Numern ſich jedoch nicht in den bisherigen deutfchen Weber: 
feßungen von diefem Werke finden, weil diefe alle Auszuge 
aus den Simmslifchen Beheimniflen durdaus mweggelafien 
haben , was wenigftens hätte angezeigt werden follen. 

*#se) Simmlifche Geheimniſſe N. 978. 
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Den iußeen Menſchen bildet dad Sinnliche (Sensuale), 


das Gedaͤchtnißwiſſen ( Scientificum) und das Bere 


nünftige ( Rationale); der mittlere, welcher feine Seele 
(amima) ift, ift dad Bernünftige felbft, welches fich 
entweder abwärts -wenden kann zum Böfen und als 
fchen, oder aufmärtd zum Himmlifiben und Geiftigen, 
welches den inneren Menfchen ausmacht. *) Der ins 
nere Menſch gehört bei Jedem dem Herrn allein an, 
odex ift. vielmehr der Herr felbft, welcher bier dad Gute 
und Wahre niederlegt, womit Er den Menfchen von 
feiner Kindheit an befchenkt. Durch diefes fließt er in 
den mittlern oder. vernünftigen, und durch. diefen in 
den äußern Dienfchen -(exteriorem ). ein, und fo kann 


Dann der Menſch denten, und ein Dienfch fein. Der 


- Einfluß von dem innern Menfchen in den mittlern, 


r 


und von da in den Außern, iſt aber ein geboppelter, 
entweder durch das Himmlifche oder Durch das Geiftige, 
oder, was daſſelbe ift, entweder durch Das Gute, oder 
Durch das Wahre; Durch Das Himmlifche oder Gute dringt 
er blos bei den Guten ein, welche entweder ‚mit dem 
Gefühl oder mit dem Gewiſſen befchenft find, alfo’ 
durch Das Gefuͤhl oder durch das Gewiſſen; weswegen 
der Einfluß. durch das Himmlifche nur bei denen Statt 


findet, welche in. der Liebe zum Herrn oder in der 


thätigen Liebe zum Nächften find; durch dad Geiftige 
oder Wahre aber bat Er bei jedem Menfchen Einfluß, 
und wenn biefer Einfluß: nicht wäre, fo koͤnnte dee 


Menſch weder denken nody reden. Wenn der Menich 


von der Art ift, Daß er dad Gute und Wahre verfehrt, 
und fih nihtd um das Himmlifche und Geiftige bes 


tümmert, fo findet Eein Einfluß des Himmlifchen oder “ 


Buten Statt, fondeern der Weg für das Himmlifche 
oder Gute iſt verſchloſſen; gleichwohl aber ift ein Eins 


fluß des GBeiftigen oder Wahren da, welcher Weg. im: , 


mer offen erhalten wird... Wenn das Himmtlifche 
oder Gute vom inneren Menfchen. in den mittlern ein⸗ 


fließt,. fo macht der innere Menfch den mittlern fich 





) a. a. O. und N, 1589. 
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zu eigen, obwohl der möttlere vom innern unterſchie⸗ 
den ift. Ebenfo wenn. der innere Menfch durch den. 
mittleren in den Außern Einfluß bat, fo macht er fich 
biefen zum Eigenthum, obwohl der äußere Menich vom 
mittleren unterfchieden ‚ft... Darin war der ‚Here 

keinem Menfchen: ähnlich, daß Sein mittlerer Menſch, 
in Anfebung des Himmlifchen oder Guten, göttlich 
und ‚von der Geburt an, mit dem inneren Menfchen 
Verbunden mar; der innere Menfch mit diefem mittleren 
war Jehovah Sein Vater ſelbſt. Darin aber war Ex 
. andern Menſchen Abnlich, daß Sein: mittlerer Menſch 
in Anfebung des Geiftigen oder Wahren mit dem äufs. 
feen Menfchen verbunden und fo menfchlidh war; allein 
auch dieſer ift durch beftändige Siege in den Verſu⸗ 
chungen, Die er Durch eigene Mont errang, göttlich, 
d. i. Jehovah geworben. *) Auch Sein Körper, wel« 
chen Er, anders als jeder andere Menfch, ganz mit\fih - 
aus dem Grabe nahm, ift nicht mehr materiell, ſon⸗ 
bern fubftantiell göttlich, und kann, weil dad Göttliche 
taumlos ift, weder groß noch Hein gedacht, - ed kann 
ihm feinerlei Leibeshoͤhe zugefchrieben werden. **) Aa 
ſelbſt das (den Himmel erfüllende ) Goͤttlich⸗ Menfchs 
liche, das vor Seiner Ankunft in: die Welt nicht fo 
völlig eind war mit dem Göttlichen, welches der. Vater 
beißt, vereinigte Er in fich gänzlich mit Diefem, **) 
und ift nun feit Seiner Himmelfahrt nicht unter. den - 
Engeln wie ein König in feinem Reiche, fondern dem 
Anſchauen nad) in der Sonne über ihnen, ihrem Les 
ben der Liebe und Weisheit nach aber in ihnen, untl 


Er erfcheint, wenn er fih in den Himmeln und unter. 


denfelben offenbart, wie ein Engel; denn er erfüllt it= 
gend einen Engel mit Seinem Goͤttlichen je nach der 
Gmpfänglichtei derer, welchen er fich fichtbar machts 
Seine eigene Gegenwart, fo wie Ex an fich oder Seis 
nem. Weſen nach ift, halt Kein Engel, noch weniger 





"409. N. 1707. “.) @ötttiche Ciebe uns W. N. 2 
“n ‚Inder initialis P, II, p “re, Böttliche giche 
N. 103. — Derfehiung N. 31. Vergl. 
mie € Wahre qrignnche Religion N. 777. 
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ein Menſch aus; er erſcheint daher über hen Himmeln 


ald Sonne, welche von: den Engeln entfernt ift, wie 
Die Sonne der Welt von den Menfchen. Hier iſt Er 
in Seinem Göttlihen. von Ewigkeit, und zugleich in 
Seinem Göttlich - Menfchlichen, welche eins find wie 
Seele und Leib *) Anderwärts fagt Swebenborg: 
„Wenn der Herr, was oft gefchiebt, im Himmel. ers 
ſcheint, fo erfcheint Er nicht mit der Sonne umgeben, 
fondern .in Geſtalt eines Engels, unterfchieden von den 
Engeln durch das aus Seinem Angefichte bervorleuchs 
tende. Göttliche, denn Er ift nicht in Perſon dafelbft. 
Der Herr in Perfon ift immer mit der Sonne umges 


‚ben; Er iſt dureh den Anblid (per aspectum) gegens 


wärtig. Im Himmel ift es nämlich etwas Gemeines, 
daß man an dem Orte, wo der Blick (aspectus) fich 


-feftfegt und endigt, wie gegenwärtig erſcheint, wiewohl 
- e8 ſehr weif von dem Orte ift, wo man wirklich iſt. 


Diefe Gegenwart wird eme Gegenwart des innern 


Schauens genannt, Auch mir erfchien der Herr in , 


engelifcher Geftalt außerhalb der Sonne in der Höhe, 


' und auch in der Naͤhe in gleicher Beltalt mit leuchten» 


dem Angeſicht einmabl wie, ein ftrablendes Licht in 
Mitten der Engel.‘ **) Kerner: Der Here erfcheint 
Cim Himmel) jedem nad Befchaffenbeit Der Aufnabhs 
me, die Er bei ibm findet, und daher anders denen, 
welche Ihn im Guten der. Liebe, und anders denen, 
welche Ihn im. Guten des Glaubens aufnehmen; denen, 
welche Ihn im Guten ber Liebe aufnehmen, erfcheint 
Er ald Sonne, feurig und flammend je nach der Aufs 
nahme: und diefe find in Seinem Himmliſchen Reiche; 
benen aber, melde Ihn im Guten des Glaubens aufs 
nehmen, erſcheint Er ald Mond, weiß und fchimmernd 
nach: Befchaffenpeit der Aufnahme: und diefe find in 
Seinem Geiftigen Reiche...) „Auch ich durfte 
fo den Herrn ald Sonne fehen, und fehe ihn fchon 





u Geoffenbarte Offenbarung N. 465. 
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mebtere Jabte hindurch vor meinem Angeſicht. *) 
Diefe Sonne ift aber nicht der Herr ſelbſt, fondern 
aus dem Herrn, nämlich Die außgebende göttliche Lies 
be und Weisheit, welche in diefer Welt als Sonne 
erfheinen; und weil die Liebe und Weisheit im Heren 


Eins find, ... fo wird: gefagt, daß fie die göttliche: 
WEiebe ſei; denn die göttliche Weisheit gehört der gött« 
lichen Liebe an, ift alfo audy Liebe. Sie künnen zwar 


im Gedanken, aber nicht in dee Wirklichfeit unterfchies 
den werden. *) 1. ' 


/ 0: 
viel von den unmittelbaren Offenbarungen _ 


Gottes im engern Sinne, . Die im weiteren Sinne ges 


ſchehen durch Engel, und find entweder «) ald Stims 
men vom Himmel, oder B) ald Geſichte und Erſchei⸗ 


nungen ‚bezeichnet, Stimmen kommen 5. DB. vor I 
Mof. 21, 17. wo der. Engel Gotted der Hagar; und 
22, II. 15. wo er dem Abraham rief. Wenn Jehovah 
dad Wort zu den Propheten fprach, ſo geſchah es, wie 
fon oben S. 19. f. erwähnt worden auch Durch Engel, 


. Ebenfo find nach Obigem S. 19. ff. auch die Erſcheinun⸗ 


gen ©ottes eigentlih Engelserſcheinungen geweſen. 


) 


‚Außerdem erfcheint Jehovah's Engel der Hagar 1 Mof. 


16, 7. ff. Engel ericheinen dem Lot und den Bürgern 
von Sodom, 19, 1. ff. dem Jakob, 32, 1. f. dem Mofes, 
2 Mof. 3, 2. ff. dem Bilem, 4 Mof. 22, 22. ff..den 
Iſraeliten, Richt. 2, 1. ff. dem Gideon, 6, 11” ff. 


dem Manoah und feinem Weibe, 13, 3. ff. dem David, 


2 Sam, 24, 17. dem Zacharias, Luc. 1, 9. ff. Jeſu felbft, 
Matth. 4, 11. Luc. 22, 43. den Weibern am Grabe 


. Sefu, Matth. 28, 2. ff. Joh. 20, 12. Dem Zacharias, 


Luc, I, II. ff. der Maria; Luc, 1, 26. ff..den Hirten 


von Bethlehem, Luc, 2, 9. ff. Ferner den Apofteln, 
Apoſtelg. 5, 19. f. dem Cornelius, Io, 3. ff, dem. Pes 





*) Göttliche Liebe und W. 1763. N. 131. vergl. mit N. 85. 
wo er auch ſagt, es fet ihm befannt gemacht worden, Daß 


— der ganze engelifhe Himmel unter diefer Sonne ſei, 


und daß fie von den Engeln ‚des dritten Himmels immer, 
voh denen des zweiten öfter, und von denen des unterſten 
Himmels zuweilen gefehen werde, **) a, a. O. N. 86. 14 
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trus, 12, 7. f. 10. dem Paulus, 27, 23. dem Jo⸗ 


hannes, Offenb. 1, 1. 5, 2. ff. und fo auch dem 


.  Swebenborg, ©. Dom Himmel N, 74. Vom Glau⸗ 
‚ben, NR. 41. 42. 43. Vom jüngfter Bericht, NR. 9. 


10, 14. 15. 25. 422. 74.*°) 


f 
In Ruͤckſicht auf den Zuſtand des Empfängers kann , 


man unmittelbare. Öffenbarungen, welche derfelbe was 
end erbält( Erfcheinungen ), von ſolchen untericheis 
den, welde ibm im Schlafe (Träume) oder in einem 


ſchlafaͤhnlichen Zuftande (Geſichte) gegeben werden. 


Sort erfcheint z. B. im Traume dem Abimeledh, 1 
Mof. 20, 3. 6. dem Jakob, 28, 12. ff. 31, 10. ff; 
vergl. V. 13, 16. dem Laban, V. 24. dem Salomo, 


7 Kön. 3, 5— 15. Die Magier erbalten im Traume 


einen Befehl von Gott, Matth, 2, ı2. Ebenfo Joſeph 
2, 22: diefem erfcheint der Engel des Herrn im Trau⸗ 


me, Matth. 1, 20. 2, 13. 19. Jehovah fagt zu Aaron . 


und Mirjam: Höret Meine Worte: menn ihr einen 
Propheten Jehovah's habt, fo will Ih Mi ihm in 
einem Gefibte Bund thun, oder mit ihm reden im 
Traume, 4 Moſ. ı2, 6. vergl. 1 Sam. 28, 6. ID. 
Hiob 7, 14. 33, 15. Dan. ı, 17. 7, 1. ff; Joel 3, r. 

Bon den Geſichten, welche in der b. Schrift vor⸗ 
tommen, war fchon in der Lehre vom Herrn N, 52. **) 
Die Rede. Es giebt, ſagt Swedenborg in den Zimm⸗ 


Uſchen Gebeimniffen, N. 1882., zweierlei Arten von 


Geſichten ( Visiones), welche außerordentlich find; ich 
wurde in dieſelben verfeßt, nur damit ich wüßte, wie 
ed fich mit ihnen verhält, und was unter dem verftans 
den wird, was man im Worte liedt, daß -fie vom 


Koͤrper weggefährt, und daß fie vom Geilt an einen 


andern Drt gebracht worden feien.. 1883. Was dad 
erſte betrifft, nämlich vom Körper weggefuͤhrt werben, 
fo verhält ed fih Damit folgendermaßen: Der Menfch 
wird in einen gewiſſen Zuftand verſetzt, welcher zwi⸗ 
ſchen Schlafen und Wachen die Mitte hält, Wenn eu 


SL Bd. ©, 233. 278. 275. 279: fl 381.297. 329, 384 
*9) 1. Sd. S. CVI. fund 114. f5. 
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in diefem Suftande ift, fo kann er nicht anders wiſſen, 


als daß er völlig wachend ift; alle Sinne find fo wach, wie 
beim böchften Wachen ded Körpers, fowobl das Ges 
ficht als das. Gehör, und was wunderbar ift, auch das 
Gefühl, welches dann viel fchärfer ift, ald ed nur ir⸗ 
gend beim Wachen ded Körpers fein kann. In diefem 
Zuftande wurden die Geilter und Engel ganz lebhaft 
und deutlich gefehen ‚und gehört, ja was wunderbar 
ift, auch Gefeble, und Doch war nichtd vom Körper 

Dabei. Dies ift der Zuftand‘, von welchem es beißt, 
dan fle vom Körper weggeführt worden feien, und 
nicht wiffen, ob fie im Rörper oder außer dem Rörs 


per feien. In diefen Zuftand bin ich blos drei: oder 


viermahl verſetzt worden, nur damit ich auch wüßte, 
wie ed ſich damit verbält,. und daß die Geiſter und 
Engel alle Sinne, ja ein Gefuͤhl haben, das noch befs 
fer und fchärfer ift ald das Gefühl des Körpers. 1884. 
Was das Andere anlangt, nämlich vom’ Geilt an eis 
nen andern Ort gebracht werden, fo wurde mir durch 
lebendige Erfahrung gezeigt, was es ift, und wie es 


“ fi damit verhält, jedoch nur zwei und dreimahl; id) 


darf blos die Erfahrung anführen. Als ich durch die 
Straßen der Stadt und durch die Gefilde wandelte, 
fo war ih auch im Geſpraͤch mit. den Seiftern, und 
wußte nicht anders, ald DaB ich ebenfo wachend und 
febend fei. wie zu andern Zeiten; ich mandelte fo ohne 
zu fehlen fort, war aber immer im Geficht, und fah 
Haine, Flüffe, Paläfte, Häufer, Menſchen u. a, m. 


Nachdem ich aber fo Stunden lang ‚gewandelt batte, 


war ich plößlich wieder im Gellchtt des Körpers und 
bemerfte, daß ich an einen andern. Orte fei, worüber: 
ich‘ erftaunte und nun wahrnahm, daß. ich mich in 
demfelben Zuftande befand, in welchem die waren, von 
welchen es beißt, daß fie im Geift an einen andern 
Ort geführt worden feien; denn fo lange derſelbe 
Dauert, denft man nicht an den Weg, und wenn er 
auch mebrere Meilen weit ginge; man denkt auch nicht 
an die Zeit, und wenn file auch mehrere Stunden oder 
Tage betrüge; man fühlt auch keine Ermübung, und 


/ 
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wird auch ſo auf Wegen, die man felbft nicht Kennt, 


an den beftimmten Ort geführt. Died gefchab, damit - 


ich wüßte, daß der Dienfch vom Herrn geführt werben 
kann, ohne daß er weiß, woher und wohin. 1885. 


- Diefe zwei Arten von Geſichten find aber: außerordents 
Sich, und mir blos zu dem Ende gegeigt worden, das 


mit ich auch müßte, wie es fih mit ihnen verhält? 
ordentliche Erfcheinungen ( Visa) find aber alle die, 
welche man, vermög der göttlichen Barmherzigkeit des 
Herren, in dieſem erften Theile erzählt, und vor oder 
nach jedem Kapitel finden kann. Diefe find aber Eeine 
Geſichte (Visiones), fondern bei völligem Wachen 
und nun fehon mehrere Sabre hindurch geſehene Xhats 
fachen ( Visa). . | 

DaB Smedenborg nicht nur jened innere Gefühl, 


welches die Aelteſte Kirche, )) und den unmittelbaren 


Umgang mit dem Vater, welchen der Herr allein hats 
te, ald er noch im Zuftand des Ausgegangenfeind und 


- 


der Erniedrigung war, **) fondern auch den Verkehr 


mit den Engeln, deffen auch er felbft gewürdigt wurde, 
eine unmittelbare Offenbarung (immediata Revelatio) , 


beiße, erbellt auß mehreren Stellen feiner. Schriften. 
Sim Werke vom Himmel'und. der Hoͤlle N. ı.fagt er: „daß 
unter jenen Worten des Herrn JMatth. 24, 29. 30. 31.] 
verftanden werde, daß am Ende der Kirche, wenn kei⸗ 
ne Liebe und Eein Glaube mehr da iſt, der Herr das 


Woͤrt in Anfehung feirted innern Sinned öffnen, und 


die Gebeimniffe des Himmels offenbaren werde. Die 


Geheimniſſe, welche in Folgendem geoffenbart werden, 
betreffen den Himmel und.die Hölle und zugleich das 


Leben des Menfchen nach dem Xode, Sin der Kirche 
weiß man heut zu Tage kaum etwas vom Himmel und 


. der Hölle und vom Leben des Menſchen nach dem 
Rode, obgleich alles im Worte gefchrieben ftebt, ja 
viele, welche innerhalb der Kirche geboren find, laͤug⸗ 


*) Vom Yılm ſten Gericht, N. 52. (II. Band, ©. 340.) 
—— Geheimnige N. 597. Vom Himmel, N. 306, 
**) Himmliſche Seheimniife N, 1785. 1786, 
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ien diefe Dinge und forechen in ihrem Hergen: Wer 
ift von da gefommen und bat ed erzählt? Damit nun 
eine folche Laͤugnung, welche befonders bei denen 


herrſcht, Die viele Weltkenntniß haben, nicht auch fols 


⸗ 


che anſtecke und verderbe, welche einfältigen Herzens 
und Glaubens find, iſt mir gegeben worden, ſchon 
dreizehn Jahre hindurch *) bei den Engeln zu fein und 
mit ihnen zu’ fprechen, wie ein Menſch mit dem ans 
dern, dann auch dad, was in den Himmeln und in 
den Höllen erfcheint zu feben, und nun baffelbe, fo wie 
‘ich ed gefeben und gehört, zu befchreiben, in der Hoffe 
nung, Daß die Unmiffenheit fo werde erleuchtet und 
die Finſterniß zerfireut werden. Eine folche unmittels 
‚bare Offenbarung findet heut zu Tage Statt, weil fie 
anter der Ankunft bed Herrn. verfianden wird.’ 
Da die mittelbare Offenbarung, welche nun npd 
zu betrachten uͤbrig iſt, nur mittelſt des aͤußern Sin⸗ 
nes zu und gelangen kann, fo .müflen ihre Ideen an 
einen dußern Stoff-gefnüpft, Durch Außere Zeichen vers 
mittelt werden, Diefe Zeichen fteben entweder in eis 
nem nothivendigen Zufammenbange mit den bezeichnes 


ten Seen, oder nicht. . Ein nothwendiger Zufammens - 


bang findet aber Statt zwiſchen der wirkenden Urſache 


And ihrer Wirkung. Nun: bat nad Swedenborg die 


ganze natürliche Welt ihr Dafein und Beſtehen von 
Ser geiftigen Welt, ganz wie die Wirkung von ihrer 
wirkenden Urfache, und zwar nicht nur im Allgemeinen, 
fondern auch im @inzelnen; was Daber in der natürs 
lihen Welt fein Dafein aus der geiftigen bat, beißt 


Correſpondenz, ift entiprechender Ausdrud des Uns 


fichtbaren, Beifligen, und diefen Namen erhält dann 
auch jered Wort, welches eine folche -Correfpondenz 
bezeichnet. So ftellen fi z. B. ‚in einem Ungefichte, 
Das die Verftellung nicht. gelernt bat, alle Neigungen 


des Gemuͤths in einer natürlichen Geftalt, als in ihrem 
_ Bilde, dar, und dad Angeſicht ift To das Zeichen, die 





*) Dies Werk ſchrieb er 17585 im der Wahren criftlichen 
Meligion 1771. zählt er 27. Jahre, u 
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Cotreſbondeiner Der’ Seele. ) Eine ſolche mittelbare 


Offenbarung durch Forreſpondenzen hatten die Alten 
nach der Suͤndflut. ») „Ich bin,“ ſagt Swedenborg 
„aus dem Himmel unterrichtet worden, daß die Urs 
alten eine unmittelbare "Offenbarung - hatten, weil ibe 
Inneres gegen den Himmel gerichtet, und daher eine 
unmittelbare Werbindung des Herren mit dem menſch⸗ 
lichen Gefchlecht vorhanden war. Nach ihren Zeiten 


‚aber gab es Feine ſolche unmittelbare Offenbarung mehr, 


fondern: eine‘ mittelbare durch Lorrefpondenzen;_ibe 
ganzer Gottesdienſt beftand aus ſolchen, daher auch 
die Kiechen von biefer Zeit an bildlich vorflellende Kir⸗ 
«ben. hießen; denn fie wußten damahls, was Corres 
fponden; und was bildlich vorfiellend war, und daß 
alles, was auf Erden ift, den geiftigen Dingen, melde 
im Himmel und in der Kirche find, entfpricht, oder, 
was daffelbe ift, fle vorſtellt; daher das Natuͤrliche, 
welches ihren Außern Sottesbienft ausmachte., ihnen 
zum Mittel diente, geiftig und fo mit den Engeln zu 
denken... Pr) . Die Menfchen der Aelteſten Kirche 
Satten, was der Welt noch unbelannt und: vielleicht ° 
unglaublich ift, ein inneres Athmen, und Bein Äußeres, 
außer ein ftillee; fie ſprachen daher nicht, wie man 


nachher fprach und heut zu Tage ſpricht, durch Woͤr⸗ 


ker, ſondern durch Ideen, wie bie Engel... Als Dies 
ſes innere Athmen aufbörte, trat nach und nach ein 
Außeres an feine Stelle, ungefähr wie es "heut zu Tage 
ift, und mit dem dußern Athmen auch Die Woͤrterſprache 
oder die articulirten Laute, in welche die Ideen ihres 
Denkens ſich endigten... Jetzt Eonnten: fie nicht mehr, 
wie die Aelteſten Menſchen durch den innern, ſondern 
nur durch den Außern Menſchen unterrichtet: werden; 
die- Offenbarungen der Aelteſten Kirche murden daber 
jest durch Lehrbegriffe erfegt, ‚welche zuerſt mittelft 
der Außern Sinne aufgefaßt murden, woraus fich dann 
Die ntateriellen seen des Gedaͤchtniſſes, und dann die 


”) Sm Himmel N. 0. 91. vergl. die im Megifter zum IL, 
PR Se: angeführten Stellen über Correſpondenz. 
1, Band ©, 113. ff. 9) Mom Himmel N. 306, 


” . 
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Ideen bed Denkens bildeten, durch welche und: nach 
welchen ſie Unterricht empfingen... Die göttliche Vor⸗ 
ſehung forgte deswegen dafuͤr, daß die Glaubenslehren, 
nebft einigen Öffenbarungen der Nelteften Kirche, zum 
Nutzen der Nachmelt aufbewahrt wurden. Diefe Leh⸗ 
sen wurden zuerft von Cain gefammelt und aufbewahrt, 


damit fie nicht zu Grunde gingen, weswegen von Cain 


geſagt wird, daß ein Zeichen an ibn gemacht worden 
fei, Damit ihn niemand-tödten möchte... Nachher 
wurden fie durch Chanoch in einen Lehrbegriff gebracht; 
ber aber nicht der damahlıgen, fondern erſt der folgen« 
- ben Zeit. näglieh wurde, daher ed von ihm beißt, Daß 
‚Gott ibn weggenommen habe... *) Die durchs Ge⸗ 


fühl erhaltenen Erkenntniſſe der Aelteſten Kirche in eis 


nen Lehrbegriff zufammenfaffen, war damahls nicht 


erlaubt; denn es ift ganz etwas anders durch das Ge⸗ 
fühl erkennen, als nach der Lehre lernen, Mer das 


Gefuͤhl bat, braucht. nicht erſt auf dem Wege einer 
ausgebildeten Lehre zu erfennen, mas ex weiß; wer 4 


B. ein guter Denker ift, hat nicht noͤthig, erſt Durch 


‚wie Kunſt denfen zu lernen; baburch würde feine Faͤ⸗ 


higkeit, gub zu denken, verloren. geben, wie Dies bei 
denen, der Fall ift, die ‚in. ſcholaſtiſchem Staube be- 
graben liegen. Wer durch das Gefühl erfennt, dem 
wird auf einem inneen Wege vom Heren-gu erkennen 
gegeben, was gut und was wahr ift;.wer.aher. mittelft 


der Lehre erkennt, erhaͤlt es auf: einem Außern Wege 


oder mittelft der Sinne ded Körpers; und:der Unter⸗ 
» fchied ift, wie zmifchen dem Richt und. der Finſterniß. 
Dazu kommt noch, daß: die Gefühle des himmlischen. 
Menſchen niemahls befchrieben ‚werden Eünnen, denn 
fie erſtrecken fich auf das Geringſte und Einzelnfte, und 


auf alles Mannigfaltige der Zuſtaͤnde und Verhältniffe.**). 


. Nachdem die Wiſſenſchaft der Correfpondengen und 
bildlihen Vorftellungen verloren gegangen war, wurde 
Dad. Wort. gefchrieben, in welchem alle Wörter und 
Bedeutungen der Wörter Correfpondenzen find, und fd 


einen 





*) Himml, Geh, N. 607. 6os. 609, m) mn. O. N Bals 


. 
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“ einen geiftigen oder innern Sinn enthalten, in welchem 


die Engel ſind. Wenn daher der Menſch das Wort 


‚liest, und ed nach dem buchſtaͤblichen oder aͤußern Sin⸗ 


ne verfteht, fo verfteben es: Die Engel nach dem innern 


oder geiftigen Sinne; denn alled Denken der Engel ift 
geiſtig, das Denken des Menfchen aber ift natürlich, - 


Diefe Arten des Denkens, erfcheinen als verfchieden, 


-find aber doch eind, weil fie correſpondiren. Nach⸗ 
dem daber der Menfch ſich vom Himmel entfernt und 
das Band zerriffen batte, ſo ift auf Diefe Weife vom 
‚Herrn dafür geforgt worden, daß ein Mittel der Vers. 
bindung des Himmels mit dem Menſchen fei, und die⸗ 
fes ift das Wort. *) 


„Im Morte find im Allgemeinen bier verfchiebene 
Schreibarten. Die erfte ift Die der. Aelteften Kirche. 
Ihr Ausdruck war von der Art, Daß fie Irdiſches und! 


Weltliches nannten, dabei aber an Dad. Beiftige und 


Himmlifche dachten, Dad durch jenes vorgeftellt wurbe, 
Daher fie ſich nicht nur in bilblichen : Vorftellungen 
ausdrüdten, Sondern .diefe auch, damit fie. lebendiger 
wären; in eine gewiſſe biftorifche Verbindung brachten, ‘ 


und eine große freude Daran. hatten... Bon den 


Nachkommen der Melteften Kirché hatte Moſes dad, 


was bei ihm von der Schöpfung, "vom Garten Een - 


und bid auf Abraham's Zeit vorfommt. : Der zweite, 
Styl iſt der biftorifche, und findet fich in.den Büchern 


Mofe von Abraham's Zeit an und weiter hinaus, ſo 


wie auch in den Büchern Joſua's, der Michter, Sa: 
muels und der Könige, Sin. diefen verhält ed fich mit 
dem Hiftörifhen ganz fo, wie ed im buchftäblichen 


‚Sinne. erfcheint, gleichwohl aber fehließt. alles und je⸗ , 


bed im inneren Sinne ‚gang anderes in ſich.. Der - 
dritte Styl ift der propbetifche, welcher aus dem Styl 


der Melteften Kirche, den fle verehrten, entftanden ift, 
Er ift nicht ununterbrochen, wie der hiſtoriſche, von 


welcher Urt der Altefte war, ſondern liegt zerſtreut da, 





9) om Himmel und bee Hoͤle, Ne 306, 
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und“ kann kaum anders als nach dem innern Sinne 
- verftanden werden, in welchem aber die größten Ge⸗ 
beimniffe verborgen liegen, welche fehön geordnet auf ein⸗ 
ander folgen, und den Außern und inneren Menfchen, 
die verfchiedenen Zuftände der Kirche, im Innerſten 
‚ aber .den Herrn betreffen. Der bierte Styl ift der, 
welchem die Palmen David's gefchrieben find, und 
alt die Mitte zwifchen der propbetifhen und der ges . 
meinen Schreibart. Es wird in ihnen unter der 
Perſon David’s, ald Könige, im innern Sinne vom : 
Herrn gehandelt. ) 

Das Wort bei den Gvangeliften, melches . der Herr 
Durch Eorrefpondenzen, und zwar vieles mündlich, das 
Mebeige aber Durch den Geiſt Seined Mundes, welcher 
der b. Geiſt iſt, durch Seine zwoͤlf Apoſtel geſprochen 
hat, **) gehoͤrt nicht blos einer dieſer Schreibarten 
Bu, ; bie ‚Dffenbarung Sobannis iſt ein prophetiſches 


Zn eine mittelbare Offenbarung endlich, deren Zeis 
chen nicht in: einem nothwendigen Zufammenbang mit 
den." bezeichneten Ideen fteben, ift die durch Sweden⸗ 
borg gegebene (Lehre des Neuen Serufalemd oder der 
Neuen Kirche) zu betrachten, fofern fie für Andere 
in Schriften niedergelegt iſt, welche nicht in Görres 

fyondenzen, fondern ‚in „eigentlich zu nebmenden Wors 
"ten geſchrieben find, ****) 


— - (Die Gortfeßung wird folgen.) 
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7* 
Hauptartikel des. Glaubens der. Neun 
| Kirche. *) Br 
Die bimmlifchen Lehren des Neuen Jeruſalems find: 
2) Daß Sehovab, Gott, der Schöpfer und Erbalter 
Himmels und Erbe, die wefentliche Liehe und weſent⸗ 
liche Weisheit, oder das wefentliche Gute und wes 
fentlihe Wahre iftz daß er ſowohl dem Welen als 
der Perfon nad Einer, in Ihm aber eine göttlihe . 
Dreieinheit ift, beftebend aus Bater, Sohn und . 
Heiligem Geift, wie Die Seele, der Leib und Die 
Wirkfamkeit im Menſchen; und daB der Herr und 
Heiland Jeſus Chriſtus dieſer Gott iſt. 

2.) Daß Jehovah Gott als das Goͤttlich⸗ Wahre, wel⸗ 
ches das Wort (ohne jedoch das Goͤttlich⸗Gute von 
fich zu trennen): berabgeftiegen ift und menfchliche 
Natur angenommen bat, um die Macht der Finfters 

niß zu Unterjocdhen und zu entfernen, die geiftige 
Welt zur Orbnung zurückzubringen, den Weg für 


' 
‘ 





*) Diefe Artitel find aus dem The Newr Jerusalem Church 
epository V. 1. Nro. ı. January. 1817. — 61. Phila- 
delphia. Printed by’ Lydia R. Baly. p. 7. fs. in’6 
Deutſche überfeßt, um haben auch ine ferne Wichtigkeit, 
als nad dem Journal of Ihe. Proceedings of. ihe fifih ge- 
veral Convention of the Receiyers of the doctrine of 
the New Jerusalem, held at the temple, in the city of 
‘ Philadelphia. on Menday the 3d. of June 1921. — 66. 
and continued until Wednesday, the 5ih. Philadelphia, 
die Anerlennung derfelben den neu eintretenden Mitglies 
dern der Kirche. zur Bedingung der Aufnahme gemadt 
wird, Swedenborg felbit hat den Lehrbegriff des Neuen 
Himmels und der Neuen Kirche im der Lehre vom Glau⸗ 
ben N. 34— 37. (11. 3. ©. 228. ff.) und in ber Ge⸗ 
. . ofenbarten Offenbarung R..67. Eur; angegeben, in der 
Kurzen Auseinanderfezung des Lehrbegriffs. der 
MNeuen Klrche aber, welche unter dem Zitel „Revtlion 
ber bisherigen Theologie,‘ Breslau 1786. deutſch erſchien, : 
N. 116. 117. und in der Wahren chriftlichen Religion 
N. 2. 3. wiederholt, und noch eine nähere Beſtimmung 
beigefügt. Die Artikel 3. 5. 6. 7. 8. 9. t0. 11. find aber, 
da fein Zweck ein anderer war, von ihm nicht befonderd 
herausgehoben worden. | . 0. 


= 
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En 


/ 
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fie einen dreifachen verfchiedenen Sinn enthält, ei⸗ 
nen himmliſchen, geifiigen und natürlichen, welche 
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eine Neue Kirche auf Erden zu bahnen, und 


dadurch das große Werk der Erloͤſung zu vollbrin⸗ 
gen; daß Er durch Leiden und Verſuchungen auch 


Seine Menſchheit verherrlicht hat, indem Er fie mit 


Seiner welentliden Gottheit vereinigte; und 
baß alle, welche mit dem Herzen, mit dem Berftand 
und im Leben an Ihn glauben, felig werden. 

) Daß das Wort des Heren, oder die Heilige Schrift, 
Durch göttliche Eingebung gefchrieben worden ift, daß 


durch Eorrefpondenzen wereinigt find;. und daß in 


‚jedem Sinne @öttlich: Wabres ift, feiner Ordnung 


-" nad) angemeflen den Engeln der drei Himmel, u 


ebenfo den: ;Menfchen auf Erden. Da nun der Herr 


und Sein Wort eins: find, und: der Menfch duch 


baffelbe mit dent Himmel verbunden wird, fo ift es 


hochnoͤthig, die echten Bücher des Wortes von allen 
. andern Schriften zu unterſcheiden. Als Diejenigen, 


welche den vollkommenen und vollftändigen Canon 
der Heil, Schrift ausmachen, werden daher aners 


“:Eannt, in dem Alten Teftament: die fünf Bücher 
: Mofis, genannt die Genefls, Exodus, Leviticus, 


Numeri, Deuteronomium; das Buch Joſua, das 


Buch der Richter, die zwei Bücher Samuel’d, die 


A. 


. zwei Bücher der. Könige, die Palmen David’s; die 
‚Propheten Sefajad, Jeremias, die Klaglieder, Eyes 


kiel, Daniel, Höfen, Idel, Amos, Obadiah, Jonah, 
Michah, Nabum, Habakuk, Zephaniah, Haggai, 
Zachariah, Maleachi; und im Neuen Teſtament die 
vier Evangeliſten, Matthaͤus, Marcus, Lucas, Jo⸗ 
hannes; und die Apokalypſe. a 

) Daß alles Böfe *) ſowohl der Neigung, ald des 
Gedankens und bes Lebend, gemieden werden foll 





*) Was böfe fei, it in ben zehn Geboten beſtimmt, und 


zum Theil in der Bergpredigt vom Herrn ſelhſt ausgelegt 
und aufs neue eingeſchaͤrft worden, alſo alle Arten des 
Mordes, der Unzucht, des Steblend, ber Lüge, nebit 
der Luft dazu. "Lebenslehre, N. 53. ff. (I. B. ©. r67. ff.) 
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—als Suͤnde gegen Gott, weil ed vom Teufel, dab 
"ift, aus der Hölle Fommt, und im Menſchen die 
Fähigkeit zerflört, die Gluͤckſeligkeit des Himmels 
zu genießen. Daß aber auf der anderen Seite gute 
Neigungen, gute Gedanken, und gute Handlungen 
geliebt und gebildet: werden follen, weil: fie : göttlich 
find und von Gott fommen; *) und daß jebe Se 
lung ber Liebe und Gutthätigkeit, der Gerechtigkeit 
und Billigkeit, fowohl gegen die Gefellfchaft im 
- Allgemeinen, ald gegen die Einzelnen im Befondern, 
‚som Menſchen wie von ibm felbft geübt werden 
ſoll; jedoch mit der'Anerfennung und dem Glauben, 
daß fie wirklich und wahrhaftig vom Herrn kommen, 
der in Ihm und durch Ihn wirkt. | 
5.) Daß, unmittelbar nad dem Tode des materiellen 
Leibes (welcher nie wieder angenommen wird). der 
Menfh in Anfehung feines geiftigen oder fubltane 
tiellen Leibes wieder auferſteht, in meldem er in 
vollkommener menfchlicher Geftalt fortiebt, mit je 
dem Bermögen ſowohl des Geiſtes als des Leibes, 
das er zuvor hatte: ſo daß der Tod nichts anderes 
iſt, als der Eintritt in eine geiſtige Welt, und eine 
Fortſetzung des Lebens, welches ewig gluͤckſelig oder 
unglückſelig ſein wird, je nachdem die herrſchende 
Liebe war, die er ſich in der gegenwaͤrtigen Welt 
erwarb, und welche entweder mit den göttlichen 
Mahrbeiten des. Heiligen Wortes übereinftimmt oder 
nicht; dein jeder Menfch wird nach dem Tode ein 
zeln gerichtet entweder in den Simmel oder in bie . 
Hölle, nach ˖dem, was er bei Leibes Leben gethan 
bat, Bas ift, nach feinem vergangenen Leben, es 

fei nun gut oder böfe geweſen. Er 






*) Es iſt biebei in Beziehung auf den hoͤchſten Grundfag. 
zu bemerten, daß man in fo weit das Gute thut, ale 
man das Boͤſe als Sünde, folglich aus Ehrfurcht gegen 
den Herrn, flieht. Wenn wir das Böfe nicht mehr thun, 
weil es Suͤnde ift, dann ift alles, was wir thun, im 
Herrn gethban, ein gutes Werk. S. Lebenslehre, N. 21, 
72. (II. Bd. ©, 148. ff. 182. ffJ. 


| 6.) Daß aber, was die Kinder beteifft, welche ftecben 
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bevor fie zum Gebrauch ihrer Vernunft oder zur Ans 
wendung ihrer Urtheilskraft kamen, dielelben alle, fie 
mögen nun getauft oder ungetauft, in der chriftlichen 
Kirche oder außer ihre, und von gottfeligen.oder gotts 
Iofen Eltern geboren fein, vom Heren in den Him⸗ 
mel aufgenommen, und wenn fie Unterricht empfans 
gen und an Verſtand und Weisheit zugenommen bas 
en, der Glücfeligkeit und Vollkommenheit der En 
gel tbeilhaftig werden. 
) Daß vermög. der göttlichen Gnade und Vorſehung 


ded Deren die. geeigneten Mittel zur Seligkeit dem 
ganzen menfchlicden Geſchlecht ohne Ausnahme zus. 


Hänglich find, und daß folglid Menfchen von jeder 
Ueberzeugung und Benennung, die fi auf dem Erd⸗ 
reis findet, feien fie nun Chriſten, Juden, Maho⸗ 
medaner oder Heiden, felig werden können, wenn fle 


- in wechfelfeitiger Liebe und Gutthaͤtigkeit aus religidfen 


Deweggründen leben, nad beftem Wiffen und Verſte⸗ 
ben. Daß aber deilen ungeachtet die neue und wahre 
chriſtliche Religion, fofern fie unmittelbarer von unferem 


Heren und Heiland Jeſus Ehriftus abſtammt, welcher . 


der einzige Gott des Himmeld und Ber Erde ift, von 
allen Religionen die faͤhigſte iſt, eine fefte und innige 
Berbindung mit Ihm bervorzubringen; und in diefer 
Beziehung ift fle für vortrefflicher, himmliſcher und 
göttlicher als jede andere zu halten. | 


8.) Daß jeder Vorfall, jedes Begegniß im menſchlichen 


Leben, fowohl Slüd als Unglüd unter der unmittels 
baren Aufficht und Leitung der göttlichen Vorſehung 


ſteht, und dem Menfchen weder im Allgemeinen, noch 


im Befondern etwas zuftößt pder zuftoßen kann, das 
nicht, ſowohl feinen Eleimften als feinen wichtigern. 


Umijtänden nach, dazu geeignet wäre, auf einem, blos 


der unendlicden Weisheit befannten Wege, zu feinem - 


endlichen Wohl und Nutzen Beijutragen. 


9) Daß wahre ebeliche Liebe, welche nur zwiſchen Einem 


D ) 


Manne und Einer Frau Statt finden kann, ein Haupte 
tennzeichen der Neuen Kirche ift, fofeen fie fich auf 


oo. 
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bie ‚Ehe oder Verbindung des Guͤten und Wahren 
gründet und mit der ehelichen Verbindung des Herrn 
und feiner Kirche in einem nothiwendigen Zufammens 
hange ſteht (correfpondirt); daher fie auch himmli⸗ 
fcher, geiftiger ‚- beiliger, reiner und unfchuldiger ift, 
. als jede andere Xiebe bei Engeln oder Menjchen. 


10.) Daß der. Menfch wicht das Leben in fich felber ift, . 


ſondern blos ein Empfänger des Lebend vom Herren, 


- welcher allein dad Leben in fich felber ift. Diefes Le= 
ben -wird mitgetheilt durch einen Einfluß auf alles in 


der geiftigen Welt, fowohl im Himmel als in der 


Hölle oder im Mittelzuftande, genannt die Geifterwelt, ' 


und auf alles in der natürlichen Welt; allein er wird 
je nach der Befchaffenbeit ded aufnehmenden Gegen⸗ 


ftandes, von jedem verfchieden aufgenommen. 


2.) Daß das Süngfte Gericht, von welchem in den Evan 


[| 


— Braut ihrem Manne, 


‚ gelien und in der Offenbarung fo oft die Rede ift, und 


dad in einer Scheidung der Boͤſen von den Buten in - 
der geiftigen Welt beftebt, mo fie feit der erften, An= 
Zunft ded Heren in die Welt bis zu Seiner zweiten Anz 


kunft in ©efellfchaften gefammelt und unter einander 


vermifcht waren, int Sabre 1757 wirklich gehalten wurde, 
wo nach der Schrift dei erfte Himmel und Die erfte Erbe, 
d. h. die Alte Kirche, verging und der Grund zu einer 


‚Neuen Kirche gelegt wurde, in welcher alles neu wird. 
12.) Daß daher, ald eine Handlung der göttlichen Gnade 


gegen das menfchliche Geſchlecht, welches außerdem in 
ewigem Tode zu Grunde gegangen wäre, die zweite An= 
kunft des Herren fchon wirklich Statt gebabt hat und 


bis auf den gegenwärtigen Tag noch Statt hat, indem 


fle.ein Kommen ift, nicht in Perfon, fondern in der Kraft 
und Herrlichfeit des geiftigen Sinnes Seines heiligen 
Wortes, welches Er felbft ift; und Daß daher: die heilige 
"Stadt, das Neue Serufalem, nun von Gott aus dem 
Himmel berabfteigt, zubereitet als eine geſchmuͤckte 


— 
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Fortſchritte der Neuen Kirche. 

Die kleine Schrift „Letter to the members of the Me- 
thodist Episcopal Church in the city of New-York, sta- 
ting the reasons of the writer for withdrawing from 
that church, and the circumstances of her subsequent 
dismission from the Wesleyan Seminary, by Caroline 


Matilda Thayer. New-York. Printed for the publishers. 


h 2 


1821.% enthält p. 25. folgende „Anmerkung der Heraus⸗ 


geber“: Die Sortfchritte der Neuen Kirche‘ find bie jeßt 


nicht ſehr reißend geivefen, dennoch bat diefelbe ſchon einen 
feften und dauerhaften Grund gewonnen, gegen welchen die 
Mächte der Hölle niemahls auffommen können. Sie iftder 
EleineStein, welchen der Prophet Danielfab, Der ohne Haͤn⸗ 
de ausgehauen, zu einem großen Berge wurde und Dieganze 
Erde erfüllte, Sie ift mehr oder weniger ſchon in allen Theis 
len der gebildeten Welt bekannt. Beträchtliche Fortſchritte 
find in Rußland, Preuffen, Oefterreich, Frankreich und 
Deutfchland gemacht worden. Die Freunde der Neuen Kir- 
che haben aber nody mehr lirfache, über ihr Wachsthbum in 
Schweden und England fich zu freuen. In leßterem Lande 
find mehr als fünfzig ordentliche Gemeinden, welche von als 
len andern völlig getrennt find, und die meiften von ihnen 
baben ordinirte Geiftliche. Ungefähr Diefelbe Zahl von Geiſt⸗ 
lichen aus andern Parteien Dafelbft, meiftens von der Bi⸗ 
f&hörlichen und Metbhodiftifchen Kirche, ‚haben die Lehren 
des Neuen Sjerufalem’d angenommen, und predigen fie 
ihren Gemeinden. Und, gelobt fei der Name des Heren! 
Amerika kann ſich auch freuen und fröhlich fein, daB die 
Sonne ber Gerechtigkeit ihr Angeficht über daffelbe erho⸗ 
ben bat. Bor fieben Fahren war, wie man glaubt, nur 
Bin Prediger dieſer bimmlifchen Lehren in den Vereinig- 
ten Stuaten, gegenwärtig aber find ed Deren mehr als 
zwanzig. Auch giebt ed an manchen Orten 8efer und Anhaͤn⸗ 
ger, welche noch Feine Prediger haben. Die Ausſichten wer⸗ 


den täglich glänzender, und wir hoffen, daß die Zeitnicht fer= 


ne ift, wo diefe Neue Offenbarung mehr ald gegenmärtig, jez 
ne Achtung gebietende Stellung einnehmen wird, zu welcher 
ihre bemunderndwürdige Vorzüge fie fo fehr berechtigen. 
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das Buch Jaſchar. 


Eine MAT FUN ER Re i 


Im erften Bande der ;,,Enthälten Offenbarung . | 


N. 11. fpriht Smwedenborg von dem Alten, Vor⸗ 


israelitifchen Worte, das man für verloren hielt, und. 


fagg Saf2.; „Ban diefem Altey' Worte .. .. vexdien 

Es Nerigkeit dmg rt zu warden) daß es noch daſelbkt 
„aufbewahrt ift bei den Völkern, welche in der großen 
„Zartarei wohnen. Ich fprach mit Engeln und Geiz: 
‚Kern von dorther, welde ſich in der geiftigen Belt bes 
„fanden, und diefe fagten, Daß fie ein Wort befigen, und. 
„es von alten Zeiten her beſeſſen hätten... Sie fagten, 
‚daB ſicd in ihn das Buch Jaſh ar befindfidefs 
„„ſen bei Joſua, Kap. 10, 12.13. und im 2ten Buche Sa⸗ 
„muels, Kap. 1, 17. 18. erwähnt werde... und als ich 


„ihnen die Worte vorlad, welche Mofes daraus genomz . 


‚men, fo unterfuchten fie, ob fie dafelbft ftänden , und 
‚ „fie fanden diefelbe. _ Hieraus war mir offenbar, daß 


„das Wort fich noch bei ihnen befindet... Sie erzählten 
„auch, daß fie Feine Auswärtigen zu ſich einlaffen, aus 


„‚Ber die Chinefen, mit welchen fie Frieden haben, weil 
„der chinefifche Kaifer von ihnen abſtamme... Suchet 


„deshalb in China nad), und ihr werdet es. vielleicht _ 


„beiden dortigen Tartaren finden.’ Vergl. N. 53. S. 31f. 


Lehre des N. J. von der heil. Schrift, N. 101. (S.. 
meine Ueberfegung Bd.2. S. 116. f.) wahre chriftliche 


Religion, N. 265. 266. 279. Diefed Buch Jaſchar fl 


zu Folge eines Nashriche in der Allgemeinen, Kirchenzei⸗ 
tung. vom Ma nun en Hier heißt es 


| n don. Zu der Bibelliteratur. hat man ei 

Fe ER DD en —*8 ed 
‚ „lorgdbk bie: Minterkſamkeit der Religiousfreunde, als 
„der Literatoren, auf fich ziehen wird. Man hat näm- 
„lich dad Buch Hajaschar (nach Luthers Ueberſetzung: 


„Buch des Srommen’ oder „Buch ded Nedlichen‘‘), . 


„deſſen im Buche Joſua 10,15. und 2 Buch Sam. 1, 18. 
„gedacht wird, aufgefunden. Dieſes alte Werk brachte 


| Alkuin, der auögezeichnetfte Mann feines Zeitalters, 


„son der Stade-aza in Perfienmit-ungeheuren Ko: 
 „ften an ſich; dort fcheint es von der Periode an aufbe- 

„wahrt gewefen‘ zu fein, ‘da de Juden aus der babylo- 
niſchen Gefangenſchaft zuruͤckkehrten.“ 
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Einiges zur Geſchichte der Neuen Kiw 
2. dein Schweden. . 
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Waͤhrend Reifende, welche ſich in Schweden aufge: | 
.. halten, von. den Berehretn der Swedenborg'ſchen i 
Werke nichts bemerkt haben wollen, und. von ei— 
ner aͤußern Kirche bes Neuen Jeruſalems gar 5 
nichts wiffen , iſt zu verwundern, daß nicht nur Herr 
D. Friſed. Mitnter, nun Biſchof in Kopenhagen, in 
ſeinem Ragazin fuͤr Kirchengeſchichte und Kirchenrecht 
des Nordens, Bd.2. 1796. eine vollſtaͤndige Verfaſſung 
der Kirdye des N. J. mitgetheilt, fondern auch ber 
verewigte D. Stäudlin diefelbe in feine Kirchliche 
Statiftit und Geographie, Bd,1: 1804. ald etwas Be⸗ 
fteßendes aufgenommen hat, und das Gonverfationsles 
xicon, felbft in der neueften Ausgabe noch, diefelben 
Nachrichten giebt. Schon im ıten Bande meiner Ueber- 
ſetzungen ©. 195. hätte:ich daher bemerkt ,' daß die 
Briefe, die ih aus Schweden erhalten, einftimmig bes 
zeugen, daß fie fi) von der herrfchenden Kirche nicht \ 
getrennt, und fich Feine eigene Kirchenverfaffung gege⸗ 
en haben. Die von D. Muͤnter gegebene war, wie , 
jest Mor ant Tage liegt,‘ bloß Idee eines Einzelnen, 
die aber nie verwirklicht wurde. 
Es wirdnicht unzweckmaͤßig fein, bier einen 
Auszug aus den Memoiren zur Ge 
ſchichte der Neuen RirdeinSchweden, _ 
einzuruͤcken, und zwar Zuerft aus denjenigen, ‘welche ein 
glaubwirdiger Schwede gefchrieben, und, in etwas gebro: 
chen Deutſch Nderfest, "Ihr Namen aller Glieder der N. K. 
in Schweden mir mit det Bemerkung mitgetheilt hat, daß 
ich davon Gebraͤuch machen dürfe: Diefer ift der Königlich 


Schwediſche Obriſt und Ritter des &thwertordensnttls v. 
| 8 
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Roſenblad, Herr zu Weridb und Hofgard in Schwes 
den. Der Aufſatz nenne mit der Bemerkung, daß er, 
„ein Zeitgenofie, die Geſchichte des N. J. in Schweden 
von den legten vier Lebensjahren Swedenborg's bis 
1322. felbft ganz genau beobachtet habe’ und fährt ‘ 
Dann fort: u rer: 
„Kaum hatte diefer würdige. Mann Das Zeitliche 
verlaffen, ald zwei feiner eifrigften Anhänger, die Döctoren 
Beyer und Rofen verklagt wurden, wobei ein geroifs 
fer Efebom, Domprobft zu Gothenburg, der Angeber 
war. Diefe wurden der Keßerei, und zwar einer ſo 
groben angellagt, daß man fie fogar.ded Mahomedanism 
eſchuldigte. Nach den damahligen Gefegen Tollten fie 
son den Reichsräthen gerichtet werden, welche, fiebzehn 
an der Zahl, ſeit alten Zeiten vom Koͤnige und den 
Meichöftänden erwählt wurden, und. aus dem ſchwedi⸗ 
fchen Adel und der Nitterfchaft. beftanden. Dyctor Ro⸗ 
ven ſprach und vertheidigte fi) aber mit folder Wuͤr⸗ 
de und Kraft vor diefem hohen Gericht, unb. bewieß 
alles, was fie glaubten und lehrten, mit vielen unter 
fid) übereinftimmenden Stellen aus der heiligen, Schrift 
und fo bilndig, daß. beide freigefprochen wurden. Dies 
fer Beyer iſt derſelbe, der uns fein vortreffliched Res 
ifter über Swedenborgd viele. Schriften nachgelaflen 
at, welchen Regiſters [,‚Index’/) Swedenborg telbft in 


feinen Briefen fo rübmlich gedenft.. Diefe_ beiden worz \ | 


trefflichen Männer folgten beinahe auf einmahl unfes 
rem Swedenborg aus diefer Welt. Einer von den Rich: 
tern, Graf Falkenberg und 2bi85 ‘andere Reichs⸗ 
räthe nahmen fogleich die Lehre des Neuen Jerufalenıs 
an, und üherfegten die Vera chrisiiana Religio. in’s 
Schwediſche. Diefe Ueberfeßung ift es, der wis Die meis 
ſten Anhänger oder Belenner des wahren Lichtes hier im 
Lande zu verdanken haben; denn wenige befißen die las 
teinifchen DOriginalien, und- die meiften dieſer Srihinalien 
liegen noch. Ichlafend in unnuͤtzlichen: Bibliothefen, in 
weichen fie (hun 50, 60-70, Jahre Yang ‚vergraben 
‚find, ohne gelefen zu werden... .. 22a, .. 
‚Nachdem die Verfolgungen ‚gegen Beyer und Rs 
fen aufgehört hatten, blieh es gäne, geraume Zeit ganz 
ftille, und die ſich zu dem ‚Slauken des Neuen Jeru⸗ 
ſalems bekannten, wurden vorſichtiger ünd hiekten. ſich 
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verborgen... Zwar trat der eine ober der andere zuwei⸗ 
len hervor ,_ fie wurden aber als Narren und Nifionäre 
betrachtet. . Hierunter verbarg fich, wie wir finden, die 
göttliche Borfehung, denn bei der damahls fo großen In⸗ 
toleranz in Schweden wäre ihr Verhaͤngniß wenigftend 
Landesverweiſung geweſen. — 

..n,,&in ſehr gelehrter und wuͤrdiger Mann, der Doms 
herr Knoes in Skara, Verfaſſer vieler theologiſchen 


Schriften, welche bei den verſchiedenen Pruͤfungen der 


bleibenden Prieſter und Pfarrer noch als Vorſchriften 
dienen, nahm ſich vor, unſern Swedenborg zu, wis 
derlegen ;. nachdem er aber die betreffenden Werke erft 
anterfucht hatte, ging er über, nnd trat fogleich als eis 
ner der eifrigften Anhänger des Neuen Jeruſalems hers 


vor, und wirkte mehr als man fich vorftellen fann. ES 


wurde ſogleich eine Werfolgung gegen ihn eingeleitet, 
die aber "bald in ihrem Gange gehemmt wurde. König 
Guſtav IV.: wollte feinem Juſtiz⸗Kanzler nicht geſtat⸗ 
ten, den - Mann anzugreifen. Nlur- einige wißige Poe⸗ 
ten. und impertinente Journaliſten fchrieben Schmähuns 
gen: und. Satyren, ohne die Sache zu Tennen. Ein Bes 
weis, daß unfere Gegner oder Verläumder die Lehre 


des -Nenen Jeruſalems nicht. kennen, ift, daß man dieſe 


Lehre allen möglichen ‚: einander ganz entgegengefeßten- 
Hetzereien hat gleichfegen wellen. BE 

„Zu der Zeit, da man den Herrn Knoes verfol- 
gen wollte, bildete fich eine eregetifche Gefellfchaft zu 
Stockholm von jungen eifrigen Männern, von welchen 
aber die mehrften die Werke von Swedenborg noch nicht 


. ganz Famnten.. Das Hauptgeichäft diefer Geſellſchaft 


war, die fämmtlichen Werte fowol für ald gegen die 


Lehre zufammenzubringen, mithin auch die von Swe— 
denborg: felbft zu über enen und auszubreiten. Sie was 
sen aber in der Wahl ihrer Mitglieder nicht; vorfichtig 
genug. ‚Wölfe als Schafe gekleidet kamen -dazwifchen 
and zerfirguten zulebt die ganze Heerde. Gleichwol 
überfetste diefe Geſellſchaft durch ernſte Bemühungen 
verschiedene Schriften, und diefe himmliſche Pehre ges 
wann nad) und- nach Anhänger. Nun kamen die Prie⸗ 
ſter and. ihrem Schlafe hervor, und bemerften, daß diefe 
neue Religion nicht ganz laͤcherlich anzuſehen ſei, fon- 

dern mit der Zeit Ihre Einkünfte ſchmaͤlern koͤrnte. Auch 


⸗ 


— 


— 
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ein Theil unſerer —— — zu fürchten, og vieſe 
Lehre fie beeinträchtigen ‚möchte‘, denn das Publikum 
confundirte die Mitglieder viefer Lehre ‚mit den ſoge⸗ 
nannten Magnetifeurs und: Roſenkreuzern, wozu einige 
von der Geſellſchaft -felbit Anfaß gaben; denn ver thies 
rifhe Magnetiömus machte .izu:der Zeit große’ Korts 
ſchritte. Aerzte und Prieſter vereinigten ſich, und wen⸗ 
deten alles an, die Lehre. wo. moͤglich von Gruud aus 
auszurotten. nd 1:5” BL te 

„Ein gewiffer Admiralitätd:Capitaine vun Walden 


fihrieb damahls ſehr viel,‘ um die neue Lehre gu vers 


theidigen, was er in Kopenhagen drudten ließ. ' Da er 
aber des Lateinifchen nicht. mächtig war, fo verirrte:er 
fich, und brachte‘ von einem’ eigenen. Fbeen - zuweilen 
Ziemlich grobe Dinge herwor; z. B. daß’ erigerabe.gegen 
unfere: Lehre läugnete,; daß die: Hbllenftrafen: ewig baus 
ern, wodarch unfere Gemeine ſehr viel gelittem hat; dent 


Doctor Moͤl ler widerſetzte ſich dieſem und erhielt dafuͤt 


von König Guſtav Adolph IV..unter der Regirung 
se des Prinzen Carl, als Bormande, das Bisthun 
von Gothland oder zu Wisby. Bald daranf hatte: man 
fi) bei unſerer Regirung: ein Verbot auszuwirken ges 
wußt, daß ſaͤmmtliche gedruckte Schröften Sweden: 
borg's,:und alles. was damit mehr oder weniger uͤber⸗ 
einftimmte, conftöcirt werben, ;and der Eigner 2000 W. 
Bo. Strafe bezahlen ſollte, izum Vortheil Des Angebers, 
und wäre er ein Benmtersiimit Verluſt feines Amtes, 
Diefe Verordnung verurfachte fehr viele Anruhe in uns 


ferer Kirdye, und erregte großes Mifrrauen.: "Die. 


Heerde wuunde.zerftreut; und nach einigen Jahreniglatib: 
ten die Meiften, jeder für ſich, daß er der einzigt übrig- 
gebliebene Bekenner des Glaubens "Sei. Das Wort 
Swedeuborgianer blieb eine: Läfterung. Verſchiedene 
von. unſernb Glaubentzgelidſfen gungen in fremde. und 
gtücklichere Laͤnder, wo Gowiſſensfreiheit berrfchte.:.Un: 
ker dieſe rechten wir einen Norden ski obd'und Wad—⸗ 
Krömi;weldyerald Anueciſtidas der eregetiichern Geſell⸗ 
ſchaft bit rvſten waren, »Dieräfteften der Gemeine, wel: 
he Boitgemuffen Swedenborgs waren, Yingen ungefähr 
‚zu gleicher::Zeit. mit Ihm aus der Welt. Der? Drache 
ginubee fin einen vollkommenen Sieg. verfchafft zu hu⸗ 
en. Autho in den 9 erſten Fahren des gegenwaͤrtigen 
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Yalıkyikeeiik:vantıseıbieht Dinn al fodku: Woer sen 
aus feiner :gepPrk: Watınkekji eitderinedtl? einen. Pla 
ſter, Johann Dube der um Theologiſchan vollfonntaua 
Keuntniſſe beſitzt und die Urkunden des heiligen 
Se er — — wehde mA 
iune ba e fchöne welche 

* 


ren: weiche Suot Firbieem, ofen, ‚mit: 5* 
bieſe Predigteny: —— mehteere vori · Adrl. Militaͤt 
und; ven: Dem Buͤrgern welche: dad: Lich: — Yon 
——“ er —*2* vonri: Fott trioſßenden 
see nächte sch ————— 
arte ——* eis: n dieig 
kleinen Schriften weder lefen, noch —— * 
— ⏑ 
mr antıuuhe v N 
ihsen Cocborten. Dies rronmuctk ‚Merk —— — 
88— ie: als Anh aͤnger Ae ſer hienmliſchen Schere 
— —— 8 jedes in ſeinen Winkel idas Naͤmliche 
anche —— nein uns or? einanden —22 
ere Aelteſten Worenn ſhou ab Bereit fd, wir 
Warten miemand bein. weist werten Funten. in 
n: Rees war micht allei fut Schw 









freibetf? und. —— —— —— —— 

anden: und: pin Wusbrechen day egen 5 Tommte.; mu‘ ves 
ide: Fans —— TUNER alches Urtheil isdk 
dad Hofgericht fanrtioniren durftes lad ass a mid 
u: 3* damen wir noch lebende bolnahenailo quf vin⸗ 
wahlans unſern Schlu — 
frei‘ und fen unfern Gtauben amd.1üchkelten biele Au⸗ 
Kö Mir ——e— — dem Heiligen: Ausſpruche, 

DaB u Ariel in6c::7000: waren, Pie: pn: Bddal: nicht 
Inieen wollten. Vergebens machte: dan: ums Schwils 
wen unfere Berrheldigung drutken zu taſſen. Die Forts 
fchritte der Wahrheit Eonnen ie Dane gehenimt wer⸗ 
den. Unſere Genieine v atgitqqudera Tage durch 
den-Mingutrist: Sohhir, —5 durch ein chriſtliches Le⸗ 
ben zu Mitgliedern unferer Kirche vorbereitet waren, Der 


en —S vertheidi 7 ——* 

——— wie bei Eiche q agten / die 
derade gegem unfere Eirumdgefekan aufs teür och Ges 
nat zu ui hai: malal 39278: ur. inte ont 1 








Den ſich Pe viele um: Pierre: are 
sasöjegeiiinet,.n Alich haban bedeutende -Mäumes vom 
üde wen Koͤnige: getrau ‚gedient; und „wenn ıfe_ 
Gelegenheit gehabt, ehr hexeicgern .: fe. haben ſie/ es 
‚nicht mie andere gemacht, andern Ihre. Dienie nach liche 
. ten: und. mit guter Oeconomie für: das -Waterland: ge⸗ 
:Jeiftet;. bs Da ee en bemaßska:'-r „mo aim) 
si 3 „Der: Bert. unfer  ellanp beweist: nd unterfeäge 
feine‘: —— —— board j n. 139. ort 
Gin de: A d un ꝛ40 € Juni 1 — 
2" in der: MEER: Keen umff,. 
*8 NUR: 5. 
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nn anderon Sihwede, ben ich C. nennen will, fchrieb 
mir ſchon am· 27. Febr: 1822. einiges Nähere , wasich 
Hier: unveraͤndert in der Urſchrift einruͤcke „I Petaik 
membre: ipenalent ’ mon :sejour. a' Londres Ies aus 
2783,: 1784, 1785 et ı786.de ia societephrlanıhropigup 
apa avoit :poup but de: publier: les omvrages tleuloh 
gigues de tetıauteur,ällustre ponr- tout vrai Ohrétien, 
cat. om latial sost en:anglois,. Entretourndnta Stock? 
holm; Jatablis: mdumeme :une pareille ineierä& ywirans 
tanti de:-suodes,; gäesCharles MH: vos hoagrailung 
kois: de ses wisitös,nen..dompäagmie Wusi eertain:E dmis 
u’ Ekeblad;,; gauveineur :de:pebwinde;uroonaw:' gred 
distinctioai.par.. les ‚letpree:. de :Gustuo IV, som. Exa 
vellenee le!bur. .des dudjencranta.Minateendds ‚nun: 
Bes; toit ausss membre: de sötme: Bociäte;set'ısond. 
drere..y .stoit:le: prösideut; sen!:um mbe'un® quaniits 
des, gäns de.laprbmiöre.volesvi. Gekarexcita Penvies 
Deux: podien,; guands: mis setnem ‚Saveur aopres da 
. Bot, Fun: nomunr Siellpreri .ot l’auteeıdisopold'y com} 
wmencörenti.la guerre,.contrei wous dans .leurs jomrs 
nauxz: touslds deuryetoiend.des admirateurs de:Yoh 
duine et de. Helyelius et. des: .espräts forte, A peine 
sstte 'gueerö ftoitioklle eommenttesque tdus.les autres 
æsprits fonts, et:libertins: furent! aa tötd des riears; 
des Janin de :Sinedenborg: stolent kEippellks: les ıplas 
dons.. de tous. lesı. fons , 'desı bätddy en: am motion 
m’epargna. pas: des ‚inveotives'des;foutesrsorten; *7 
— andaı ter de nötre sonierd Furent amputög 
L'eare: revoletionaines et: trompejirsyreg les ’grands 
homzass Äupesietitrompes: phrıamn). ustave Zbl. etoit 
fort aise de cette guörre,.. lui et ses favorits 
n’omirent rien pour stimuler les deux poetes qui 
otoient ses serfdteirds" priv; d8' faire "des  atlädees 
vives. Cohmerkoat ne pumes nyns döfndre'lans 
les joufnäux , 1a victoire" edit toujours ay ‚cötg de 
Jos 'ennemiß, fe, commengai ä ecrire mon.prppre 
journal, sous le nom, de Grloyen, eu echasion 
‚de defendre, sowyent la. benne:causa,.dupe..imapiere 
vigonreusa Nies 'änhemis: firent tont Ponmn οas er 
mon journaby .mesesil-eut Je meillenir sucues, .:Pen- 
dant ge tems ih jétots ablige d’dhanduniierla Boriete 
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ae j'ayois insritue, Btant si "Ötcußk"äy&c"mun: jour- 
‚due Jayois ne, ‚gtant Si, te 113 avec mon jo 
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delz:&t mon ami Mr. Gherles By PEndatrüm , siquel 
!avois:laisse..da gestion des:affairies et. Aa .directiom 


a cite soridte, fut oblig& dientrepreniire, un: woyage . 


em: Afrigue:ponr y: feira des dezonvortdarzmindralogst 
'ques,commeimon frère y etöit möätl.: Le roi hu 
hria de l’argent ‘pour be voyaga! ebsanssi.,a sas 
deux compiaguans de. Toyages.,' Te.Dooteun. Dpkrrmgrn 
ea le:Lieutenant Arrheniäs; cependant les dalommia- 
soura. direntcdand! deurs Jaurnanx..etrdeurs\livres qui 
yıalla pour c&escherila nüuvelleslerussiem a). Ben+- 
de. :teme )a ün- oertsim «Banen..de.5....s’arrogen 
: 1a gousernement ide Ja: ;soxiete;cchangea entiörement 
ea.ionme et tbutea «ds löis, ty ethblit; deux dired> 
teun, Bun, Yaur; lea debourscıenss .etdl'alıtre: pour 
les revenuös , deax wegocinnts, a leur:.aise , dont ul 
andit yröö.de Vargent, et qu'il vönlut Hlätter. Commb 
sa.nautelie condtitntion Etoit.tren.despetigbe ; Ig,onı> 
söquence ;en..eioli, que la socieihiet absndonnee;pal 
tous: ses’ membrss;,; et maintenant nos:ennemis cmid- 
ren: Voilù notre: oewwre,:m,force:de ridiewliser., et 
les adherents. da sSwedenborg, eh Jehr <höros,' et’ bleu 
sodiete ; noms:Ehvoas anearkli >> etscepandant o’ttoit.le 
baran &...:dontibereharactere Hleivioemtremdmgnt.imm- 
perieux , faux.et seduisant qui emdutla esuse.s Ayant 
 gaknne. son butq il sa-#econgilia alec' id: ehpräts.Gortd, 


unekemanda puhlirfelemeit parddun:daisen jousnek, 


mar sent. Jaissedı: dgader par kincenbiderption 'de‘ sa 
Jennesne; etrül se: moqua denuissto veims de la sainte 
Cause..qu'il parut:-6pouser am commeritelment ;3 mais 
tous deux. qui zesterent fernen y ıet!«dom} jeteis: un], 
er !d all .,.9:1 22 94 oh Dei. ara 

9 39] ο ein: 


0) e) „ar s ch ieiz 
230) Sn einem Jeitten Ehren. vom nat sen. fügte er 

eis; .%) 3 
' Sncoflop a Auszügen :tc Erler Band, ⸗ 
—3— ae: Von x 8 A 


nem d, bei € R » Vo trouverez - 
2 ZU B. Wädströu en’ ektrait". , * —E I, "qui etoi 
70: un-grand enheiil avec toufe da dit‘, 


sn 4 


r a nouvellg.. Jezusalem,. en Aſrique. 8 ‚calomnia- 
teurs ont beau dire que o’etoit son but, le fait le 
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‚furenb pessscutes "par Mastucr'/sdai eafoinpievelrde 
mille maniere; = Den Mat: 1892. [chriebrier 
aber von dem. eigentlichen Präfldenten‘viefer Geſellſchaft: 
„‚Le.Baron-'de:Liljencrentz ,' frere'' du” zoldes 
finances, de.-ce.:mäme‘ nom j.. gei'&toit" le pi 

president de ie .soeiit6 que‘j vis orgatinde-et-uonk 
iinua en :ceite place: jusgar la dissolutich: de 'cert 












Ansie,‚agıbout 
qui tient le 





5%. On nepermetpaint de digconrs politguer dans 
les seances , on. carte toat de qui est 4 erique, 
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sbulscaigni.est fabatigueiz-Hoint-;deupriszes; dens.Ia 
ssange nps prigreg,sont imegeures. .. it... 

BEN 9 ®.jgne -aesisfle ou. pelits casette aur ia 
aables:em il y-a, desoartes numeroudesz!les meimbres 
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ommesans lea; maihomstjgues, ca, qui est ögzlAnine 
m&me chose est ausai qgal ehtne.spi;.om; eks.lignes 
1 ‚ieng et sont &galea aveg elle 







eb) Diefes Schreiben Sicht engliſch in bein Nov Jerusalem 
«yujßhurbk,Bepssitary, Philsdelphiz, 1817. Vol d; pay, "! 
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der Verfaffung diefes: Lunves zufammenhangen, verhin⸗ 
derten ſeit dem Tode des unſchaͤtzdaren Swedenborg DW 


dligememe Annahme der heiligen Wahrheiten, die ihm 
gegeben worden waren, um fie. der Welt mirzuthetlen; 
‚mir im Stillen Tonnten einigeöwenige Freunde det Wahrs 
beit theils au feinen Keigeiten noch, theild nachher in 
Verbreitung des Lichtes thätig fein. Schon im Jahre 1769 
erhoben ſich Verfolgungen gegen zwei ehrenwerthe Männer 
‚aus feinen Freunden, Die Doctoren der Theologie Beyer 
und Rofsn,-ihrer Anfichten wegen. Unter der Regi⸗ 
rung. desKoͤniges Guſtav HE. Fam größere Meligionss 


freiheit Auf, und-aun wurde im-Jahre 1735 [1786] unter 


Ndem Namen ‚Der Eregetifchen und- Pbilanthropifchen:”‘ 
eine Sefellfchaft für Verbreitung der Wahrheiten setifs 

tet, von der fein Bruder, der jegt-regirende AR 

Big von. Schweden ein NTitglied war, und gleithim 


Jahre 1787 entftand auch ein. geheimer Verein zu dem— 


felben Zweck, ‘aber beide löster-fid) bald wieder auf, politiz 


{cher Berhältniffe wegen. Mit erde ehtiguing. ihrer 
Mißgriffe entſchloſſen ſich einige Freunde der Wahrheft, 
im. Jahre: 4796. die gegenwärtig noch beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft Pro Fide et :Charitate zu bilden , deren Sta⸗ 
tuten in das Intellectual Repository eingerüdt "fir, 


Das zu London erſcheint. Diefe Getellfchaft war-ywar - 


einige Fahre ig der zuerfi erwähnten: Gruͤnde 


"wegen; allein fie verfolgt, Gottlob! doch ihren Plant 
feit jener: gluͤcktichen Regirungsveränderung im Fahr 
1309. da die Preß⸗ und’ Denkfreiheit, felbit in: Res 
ligionsfachen, durch eine neue Verfaffung befefligt ward; 
Mährend-diefer ganzen Zeit hat: zwar die Neue Kirche 
des Herrin ſo geringe Fortfchritte gemacht, daß im gan⸗ 
zen Lande nicht über taufend Mitglieder gezaͤhlt werden 
koͤnnen; da wir aber gegründete Hoffnung haben, die 
Werke des theuren Swedenborg bald in’s Schwedis 
ſche uͤberſetzt zu beſitzen, wofuͤr wir gegen unfere Freund 
de in England, welche einen beträchtlichen Beitrag das 
für unterzeichneten, die größte Verbindlichkeit haben, Tb 
wird das Licht des Herrn nun leichter feine goͤttlichen 
Strahlen verbreiten. Schweden, obgleich eines der glüd’s 
‚ kichften Länder. in Europa, iſt im Laufe der letzten 36 
Jahre arm fewol an Geld als: am:-Wolk. geworden;-ti 
Vergleichung: mit andern ‚Ländern. : Died ift eine Dex 


\ 


Bi 
Unſechen ‚echt: wir bi jetzt nur die fo enden Werke 
— Scywebilche überfegt Fr ale Nahe Wahre 
ebriftliche Religion, das Veue Jeruſalem und 
ſeine bimmlifchen Aehren/ Eine kurze Ueberficht 


der Lehren, Die Kehre des Neuen Jeruſalems bes 


treffend den Herrn, und betverfend die 5. Schrift, 
die Weisheit - der; Engel betreffend_die göttliche 
Liebe. und göttliche Weisheit, die Abhandlung 
über die Natur des Binfluffes, den bierogiyphis 
ſchen Schläffel su natürlichen und geiftigen Bes 
heimniſſen, und einen Auszug aus der ausgeleg⸗ 
ten. Apokalypſe mit den Mitteln... ih Glauben 
und Kiebe 3u erwerben. Seitdem wir aber von den 
Geſellſchaften in England, obgleich nicht Yinlänglicdy 
für den Zweck, 60 Pfund, Sterling erhalten haben, ges 
ben wir. damit um, die Arcana caelestja oder himmli⸗ 
{chen Geheimniſſe herauszugeben. 
„Die Glieder der Neuen Kirche, find durch alle 
Theile des Landes verbreitet, am zahlreichiten aber in 
der Provinz Weſt-Gothland und in der Nähe diefer 
Stadt. : Eine neue Philoſophie, nad) dem Namen ihres 
Urheber (Schelling, in Deutichland) benannt, hat 
ſehragroße Zortfchritte in diefem Lande gemacht. Ihre 
ainhänger weifen dem nothiwendigen Zufammenhang zwi⸗ 
‚fen eligion und wahrer Philofophie nach, und umges 
ehrt. Sie fangen auch an, ernftlich zu fuchen in den 
neuen Rehren, ald den ihren Principien am nächften 
ftepeuden. - Eine befondere Verehrung für die h. Schrift 
iſt zugleich geweckt worden. Durch die eifrigen Bemuͤ⸗ 
bungen der Bibelgefellfchaft. “Der fortwährende Trieb 
zu forſchen, der durch die erftere erzeugt, und die Vors 
-bereitung der allgemeinen Denkweiſe, welche. durd) die 
legtere Verehrung der heil. Schrift eingeleitet. wird, 
verbunden mit der verfalungsmäßigen Religionsfreiheit, 
geben und erfreuliche Ausſichten S r die Sortfchritte der 
euen. Kirche hier zu Lande. Ich mage fogar zu glaus 
ben, daß anf. diefe Weiſe noch mehr gefchehen ‚mürde, ' 
wenn die Neue Kirche reich genug wäre, um wenigſtens 
‚in der Hauptftadt: eine eigene Kirche bauen umd jo bie 
* Wahrheiten Öffentlich verbreiten zu können, allein dies 
würde einen Koſten von mehr als zweitauſend Pfund 
Sterling werurfachen „: and, wie will man Brot kunden 
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imeder Wuͤſteyn Doch: der allmaͤchſfige Herr, welcher alle 
Mittel? in ſeiner Handi hat, wird ohne Zweifel wenn 
bie Zeit fommt; dad dazu dienliche auffinden, -uuges 
arcrhtet der allgemeinen Armuth... . . re yol 
:197Die. Londoner Geſellſchaft für Druck und Heraus⸗ 
gnbe.der Swedenborgfchen: Werfe erhielte):in Folge 
‚ eines Qufrufs, welchen eines. ihrer Mitglieder, Herg 
C. Ley, ein Engländer zu Rotterdam, in die ‚dffentz 
lichen Blätter des Continents einrtuͤcken ließ, unter -ane 
dern einen lateinifch gefchriebenen. Brief von becraͤchtli⸗ 
‚cher: Länge.d. d. 26. Dec. 1817. von einem Mitgliede 
jeuer Gefellfchaft pro fide et. charitate, Hm. N... 
Doctor der Theologie und Mitglied der Königl. Acade⸗ 
mie der Wiffenfchaften in Stodholm, zu Carlscrona in 
Schweden, worin derſelbe von der Unmbglichkeit ſpricht, 
die H. Schrift mit Hälfe einer bloß buchftäblichen Auge 
legung zu verfichen, und dann ſagt: „In den Schrifr 
ten unſeres Verfaflers find wir zuerft mit. einen Sy⸗ 
fteme befchenkt, dad mit dem Ganzen. her Heil. Schrift 
übereinftimmt, .und die dunkelſten Stellen des Wortes 
auffhließt ; allein dieſes Syſtem Tann nicht gehörig 
gewürdigt werden, wenn die Sreunde des Wahren nicht 

_ Auer von der ungulänglichteit der Verxnunft und dep 
ängeln aller fruͤheren theologifchen Syſteme belehrt - 
find, und alsdann dazu gebracht werben, die doctrinels _ 
Ten Meligiondlehren und die Schriftauslegungen ſorg⸗ 
äfsig zu präfen, indem fie,diefelben genau verglöichen 

den Worte des Herrn... 020200000 

Hierauf: giebt verfelbe die Methode an, die man. bet 
Herfchiedenen Nationen und Claffen von Menfchen be: 
folgen folle, um fie nad) und nad in das Neue Fer 
rufalem einzuführen. Er fegt voraus, daß jedes Sy⸗ 
ftem etwas Gutes habe; an diefem folle man anknuͤp⸗ 
‚fen, es reinigen und erheben bis die irrigen und verderb⸗ 
\ MD Lehren endlich verworfen werden. Sodann fährt 
er fort: “ u og 





.. 6) Report of the ninth annual Meeting of ihe society for 

‘ printing and publishing the writings of the Hon. Emanuel 

wedenborg. Instituted in London ın the Year ı8ı0. Len- 

-:. don. 1818. p. 26. vergl. mit The. New Jerus. Chureh, Re- 
pos. Nr.8. Philadelphia 1818, p 55. , . 
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an Br Schwehenr find: allenthalben eihige: Welenner 
BB wahren Glaubens ’zurfirent, die Provinz. Weſt⸗Goth⸗ 
lagumag Fevolh;, meiner Meinung: nach die 'meiften 
derſelben enthalten. Dieſe wandten ſich Ihnen freuude 
Eich gi, ſobnld ſie Fre Wuͤnſche erfuhren. aus: der Zei⸗ 
tung dieſer Stadt ; ‚Carlöcrona;,. wo ich wohne,. und:in 
welcher ich durch: Gottes Gnade 'bei vorfichtigem Bes 
nehmen Duldung: gefunden habe. Inzwiſchen muß ich 
Ihnen idoch ‚einige. - Männer von erprobter. Klugheit; 
Weisheit und. Beftändigkeit nennen, mit denen Sie für 
den Iweck der Befborderung der heiligen Sache ohne 
Umftand- in Merkehrtueren fonnens : Dieſe find: 1) der 
Cäpitaine von — Nitter des. Kbnigl. Schwertordend, in 
Diefer. Stadt, 2) der Obriſt von — Ritter; des Koͤnigl. 
Schwertordens, zu Wexid, 3) der Kaufmanun — zu. Cals⸗ 
hamn; 4) der Prediger — eines der aͤlteſten Glieder der _ 
neuen Kirche, welder einige. Werke. herausgegeben hatz 
und zu Strengnaͤs lebt, 5) der: ſehr vortreffliche Super 
rintendent — welcher. mehrere: Werke herausgegeben, 
ud“ Die wahre -chriftliche Neligton in's Schwediſche 
überfegt hat, 6). ber Dvctor.der Theole ie. — zu Skara, 
75 der Commerziemath — in der. Nähe der Stadt . 
Skara. Was. mich betrifft, fo ſchließe ich mich, fo weit 
das geringe Maß meiner Kräfte reicht, -Fhnen gerrie 
un, und biu durch die Gnade Gottes bereit, Anfechtung 
gu leiden, da der Drache, der die garze Welt verführt, - 
gegenwärtig: ſo große Auſtrengungen macht, Glauben 
und Liebe zu verichlingen , ‘fo daß, wenn es möglich 
wäre; ſelbſt die Auserwaͤhlten ‚verführt. wuͤrden.“ 
»Bei der arten Fahresfigung jener. Londoner Gefells - 
ſchaft, den 19. Fun. 1821..gab der Präfident, Charles 
Auguſtus Tulf, Esq. ein Parlamentsmitglied, die 
Nachricht, daß ein Profeſſor auf der Univerſitaͤt zu Up⸗ 
ſala, der feiner. Gelehrfümkeit und Wiſſenſchaft wege 
einenuhohen Gradevon Veruͤhmtheit erlangt ;habe. ... di 
die Lehren der Neuen Kirche von ganzem Herzen anger 
nommen, und fie in einigen feiner öffentlichen Reden 
vertheidigt babe. BIT Pad ihm eine Verfolgung von 
i 
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en... ein Prozeß fei gegen Ihn eingeleitet: worden um 
u feiner Aemter zu. berauben; allein am Tage der 
Prüfung habe die Sache der Wahrheit giumphirt, und 
der Spruch fei zu feinen Gunften gegeben worden; der 
Kronprinz von Schweden habe ‚großen Antheil an der 
Sache genommen‘, feine hohe Zufriedenheil. mit den 
Anfichten von göttlicher Wahrheit erflärt,. vie der Bros 
feffor zu feiner Vertheidigung: vorgebracdht, und babe 


| ihn in feine befondere Gunft und Schub: genommen.“ 


Der Report of the Hawkstone Meeting v0n.1822 


enthält Auszüge aus zwei Briefen aus Schweden, in 


deren einem Nachrichten von. den- heillamen Schrif⸗ 
ten: und dem Muthe Tybeck's die Rede tft, ‚welcher 
immer ‚noch fortfahre,: die neuen Lehren unter verfchies 
denen Ziteln und mit einem großen Reichtum von 
Belehrung von der Preſſe ausgehen ..zu laffen. Er 
fchreibe feine Bücher mit unglaublicher Geſchwindigkeit, 


‚ ungeachtet: des übeln Zuftandes feiner Gefundheit und 


der geringen Mittel, die ihm durch Tparfame.Subferips 
tionen gegeben feien.” Hernad) von „Geyer, seinem der 
geiſtreichſten und gelehrteften Profefforen zu Upfala: 
Er habe in dem meifterhafteften: Style der modernen 


Philoſophie ein Buch herausgegeben; in dem er in der 


Sprache derer, welchen theologiiche Gelehrſamkeit Fremd 
ift, beweife, daß die Philofophie an Tich felbft, ohne 
Dffenbarung, Fein hinreichendes Licht gebe,. fondern eine 


Wiſſenſchaft fei, beftehend aus Vorſchriften, welche den 


Verſtand fähig machen follen, zu einem:Tlaren und rich⸗ 
tigen Urtheil und Schluß zu fommen, wenn - er zuerft 
lebendig gemacht und erleuchtet ift durch göttliche Offen: 
karung. Geyer fei ein Freund der neuen Lehre, und 
nun vor ein Gericht geftelt, und die Angehörigen der 
Univerfitdät Bilden fein Tribunal, in Betreff des Punktes 


Der Dreieinigkeit von Verfonen und der Verföhnung.‘! | 


In dem zweiten Briefe wird von Profeffor Geyet 


weiter gefagt: - ,, Die Anfechtung bes: Prof. Geyer 


bat nun ein Ende und die Freunde der neuen Lehren 
dürfen fich freuen über feine vollſtaͤndige und ehrenvolle 


Freiſprechung. Er warangegriffen vor einem der maͤch⸗ 
tigften Vertheidiger des alten Syſtems. Die Folge. war 
— — . Zr BEE rd 
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Bin: uemittelhare Unterſtũtzung und "Kreundfchnft. des 


Kronprinzen Oscar, undder Schutz des Königs. Die 


gunge Gase; gt: Dani) ganp Gshmienen große.&eniar 


tion exregt on. — 
22 Den. 24, Sehr. 1822 ſchrieb mir der Schwede U. 
(der im: Jahre. 1813.0..14. den Befreiungäfrieg. mit 
machte, zuletzt als Hauptmann) „Ty be dk wirke mit fichts 
barem Segen fuͤr Sw.; verfolgt wegen ſeines Glaubens 
vdn dem Conſiſtorium zu Straͤngnaͤs habe er nach mehr 
«ta: sojähriger Führung des Predigtamts daſſelbe nie⸗ 
derlegen muͤſſen; für einige feiner Schriften ſei er ges 
richtlich belangt, von der Fury zu Stadholm aber mit 
Ehren : freigefprochen worden; dies habe die Neugier 
des Publikums ‚befdrdert, und ſomit feien auch. feine 
Schriften noch mehr befannt geworden, als ſonſt der 
Fall geweien wäre. Er fchreibe populär, und:gebe- al- 
les, obgleich er fehr arm fei, zu den niedrigfien Preifen 
heraus; in einigen. polemifchzdefenfiven Schriften habe 
er'eine meifterhafte Feder geführt.“ In einem fpatern 
Schreiben vom 14. März 1822 fchrieb er viel von: dem 
Hauptmamı S., damahls einem Greife von 77 Fahren, 
- den er als ein echtes Glied der N. K. bezeichnet... Aus 
. diefed: Mannes Leben habe ich gefehen , was. die. wahre 
Meligidfitär vermag. Er ift-. der ehrmürdigfte und tus 


gendhafteſte, ber glüdlichite, der heiterfte, der. anges - 


nehmfte, der tiefdenkendſte und zartfühlenpfte: Menjch, 


den ich gefehen und von dem ich nur etwas weiß; ein 


Mann ,. den ich .in ‘jeder Beziehung zum Mufter für 
mein Leben gemacht. Er ift ein wahrer Theoioph,.: und 
fteht,_ ich moͤchte faſt fagen, unter unmitrelbarem Einfluß 

‚der: höhern Welt Eine himmliſche Wonne ftrdint aus 
seinen Bliden, wenn: er von religidfen Dingen fpricht. 
Von ihm und aus eigener. Erkenntniß weiß ich zuver: 
läßig, was das Leben ift, was ed fein.foll, wie, ınan 


. eben muß, um Gott ſtets in feinem ‚Herzen zu: fühlen, 


und alsdann wünfcht. und will man nichts, gar nichts 


weitered; da ift alles gewonnen. Ich wünfchte febr, Ih⸗ 


nen etwas. aus Briefen, von ihm. mittheilen zu koͤnnen; 
aber zum Ueberfegen habe: ich: keine Zeit. „Du braucht 
nicht. fo ‚weit zu gehen, um Weisheit. zu ſchoͤpfen.“ 
fagte er mir vor 5 Jahren, da ic) unglädlich, mit blu: 


- 


{enter Hetzen  ameifelnb und geifig Bermaztert nach 


\ 
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Deutſchland ging. Wie oft habe ich mich jener-MWorte 


- 


erinnert... Durch vielerlei. Schickſalz, Muͤhſelig⸗ 
Feiten’und Irrungen bin ich endlich af den wahren 


Weg gelommen; von diefem :'Habe.icy "die evidenteſte 


Bewißheit. Wie alle Verſuche, alle Beſtuebungen, gluͤck⸗ 
ich und beruhigt zu werden, ohne den ernften Willen, 
tugendhaft, fromm und demüthig zu fein, ganz und gar 


” fruchtlos find, das weiß id) fd-gut, wie nur ein Menſch. 
In Chzriſti Namen muͤſſen fid) ‘alle Kniee "beugen, und, 
. feine Lehre muß ein Feder in fi aufnehmen und rein 

ausüben, um erlöst zu werden, fonft hilft alles, alles 


nichts. Es ift fchwer, in diefer Zeit, fo uͤberklug in 
pulliativen, narkotiſchen Mitteln, das bunte, mannichs 


faltige Drama mitzumachen‘, und bie -Unfchuld feines. 
Be RT EEE —* 


Herzens zu bewahren.“ 


- 3m einem fpätern Schreiben vom 17. Janıı'iBan: . 


theilt er Mehreres aus. einem Briefe jenes Alten Haupt⸗ 
mannd ©. mit, wovon ich’ hier Einiges gebe. „Ihreé 


Ankuͤndigung der Ueberſetzung ift in's Schwediſche übers . 


fest, und man freutifich. dort fehr über Ihr Unterneh: 


men, Yhnen: Segen wuͤnſchend. Mänter"s’Angaben 


feien falfh. Der -Kiüunpf gegen die Lehre fol bei und 
verzweifelt fein. Eine Schmähfchrift von einen End 
känder iſt in's Schwediſche überfest worden, aber durch 
eine ſchuͤtzende Veranftaltung des Herrn: erfchien u 
leiher Zeit die Widerlegung derfelben:. . Von biefen 
emühungen des Feindes fpricht fehr ‚deutlich‘ die Mo⸗ 


- Talypie.. — Die Frauenbibelgeſellſchaft, deren Secrekaͤr 
die Gräfin ©. iſt, ſoll auch ſehr vieles für: bie’ 'neire 


Lehre wirken. Eine andere. Dame, eine Graͤfin Spk 


will eine Ueberſetzung des’ Briefmechfeld zwiſchen Dem. J 


Jones und einem eifrigen Orthodoxen“ die She ber 
treffend, geben. Diefer: Briefrechfel£), if in Amerika 
ſchon 4mahl gedrudtt worden.” Fee Min 
In der Isten Jahresverſammlung der erwähnten 
nn te hei. NR IT EN ch 
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H Von diefer lichtvolen Schrift beſite ich die ste Mudgabe- 


‚ „An .interesting ' Corres —5 —— ade n 
„ „ Jehneon, Pastor of the, hırst Kreshygerian, Ohwrob in Negv- 
j hurgh, Seas OFNeeY, Sand AieapeihJaneny te- 


7" Jaläve.. to. the,ghange yin „ber ppinions, svhich, ecasipn 
"rer dismissal from ——— Philadelphia. 18 ww. drin 
.. j 5 * ’ 
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iſt in Stockhoim eine andere Geſellſchaft 


⁊ 
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Londoner Geſellſchaft, gehalten in ıhe Freemasons Ta- 





vern, den 19. uni 1322. wurbe ein Bet des Präfie 
denten der Stckholmer Gefellichaft vorgeleien, welcher 
in, Uebereinkimmung mit obigem enthalt, daß ) die 
Gegner der, Neuen Kirche fi) aus England Pike's 
Angriff auf diefelbe verfchafft haben, und nun eime 
ſchwediſche Ueberſetzung derfelben herausgeben, der. aber 
die Freunde der Kirche eine Meberfegung der vortrefflis 
en Antwort Hindmarsh's entgegenfeßen wollen; 
ine Frau vom höcdhften Range unter dem Schwedifchen 


.. 


del jet den himmlifchen Lehren mit Wärme zugethan, _ 


und habe neulich aus England eine umfaflende Samnıs 
Yung der Schriften Swedenborgs und. ‚anderer : damit 
zufammenhängenden Werke beſtellen laſſen. 

Anezug aus einem deutſchen Briefe des nun ver⸗ 
ewigten Schweden Jak. Minten in G. vom 29. Jun. 
1822..,,Bor etlichen Tagen iſt mir Ihr werthes Schrei⸗ 
ben... vom 4. Sept. v. J. zugefandt worden, und zwar 


von Hrn. M. Joh. Tybeck (wohnhaft nahe hei Stränge - 
naͤs in einem u 


einen Drte ... genaunt), mit der Bitte, 
ed zubeantworten... Die lexegetiſch⸗philanthropiſche] Ges 
ſellſchaft hat ſchon vor mehr als 20 Jahren aufgehört. Jetzt 
* Verbrei⸗ 

u ‚ber, Swedenborg'ſchen Schriften... Typbert, vors 
er Prediger, ‚hat fein Amt perloren wegen feiner Schrifs 
„‚ynd zwar an einem Alter von 66 Jahren h); jegt 

ut er.über 70 Jahre alt. Er hat feit dem Jahr 1817 


m 


über..18 Abhandlungen über verfchiedene Gegenftäude _ 


 gefcprieben, und fchreibt hoch immer fort.. Der Herr 


gebe, daß er lange lebe.‘ 

.,„ Aus. dem deutfchen Briefe. eines talentvollen Schwes 
difchen Geiftlichen vom 13. Sept. 1822. „Ihr verbinde 
licher Gruß im werthen Schreiben vom 25. Jun. am, 
meinen vielgefchägten Freund H. in €. hat mic) ‚vers 


anlaßt, in unmittelbare Verbindung mit Ihnen zu tres 
ten. In diefem Thale der Finfterniß find der Guten 





M a Ze VO . ” ' 
- 8) Intell, Repositery Nr.43. London, 1B822. p. zoo. 


Much dem Intöll:"Plepos. 9. 182⸗ —* find es feine dirch⸗ 
: | ER 


lihen Obern, welche, weitiger liberal qls die in England, 
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ton mit einet großen Zamttte drotlos iu Die Welt hinaus- 


geſtoßen baben. 


- 
ni —— —— —— 


\ 
=> GR m 


\ a L 


nicht fo viele, ober wenn fie auch da find, das Zufanıs 
mentreffen: fo alltäglich nicht , daß man nicht jede bie⸗ 
dere Hand, die fidy und darbietet mit umgendlicher Liebe 
ergreifen und feithalten möchte. Meine Unbeholfenheit 
in einer Sprache, die ich mir lange nicht zu eigen ges 
macht, hat mid) auch nicht einen Augenblick abſchrecken 
kbdnnen... Die von Hrn. Er. Guſt. Geyer, Profefs 
for der Gefchichte an der Univerfität zu Upſala, heraus⸗ 
negebene, von den Behdrden. verfolgte, aber durch die 
Gerwornen :freigefprochene - Schrift nennt ſich: Tho⸗ 
rild, ein philofophifches Oder zugleich unpbilofos 
pbifches Befenntniß. Die äußere Veranlaflung: zu 
dem Titel und der Schrift gaben die Werke eines ſehr 
ſcharfſinnigen Schwedischen Denterd, Nantens Thorild, 
‚ehem. Prof, an der Greifswalder Univerfität , ‚deren 
Herausgabe Geyer beforgt. Sein Belemtmiß_ heißt 
. er philofophifch, weil er fich der philoſophiſchen Kunſt⸗ 
ſprache bedient, und durchgehende die Geſchichte det 
Philoſophie berädfichtigt ; unphilofophifh, weil -fein 
Hauptthema, daß die Vernunft infolvent, die Philoſo⸗ 
bie bloß zur Reinigung des Erkenntnißvermoͤgens brauch⸗ 
ar, ein rafcher Ruͤckgang in den philofophifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften feit Schelling, (deffen Schule der Vers 
faſſer zugehdrt hat) merklich fei... u. f. w. wahrhaft 
unphilofophifch ift. Die Trinitaͤts⸗Lehre erklaͤrt er gerades 
u für eine ſchaͤdliche fcholaftifchsmeta hifiihe Spinfindig: 
eit; die, wie er behauptet, bloß auf die Dreiperfünlid)s 
keitslehre gegründete satisfactio vicaria verwirft er ganze 
lich, wie aud; das fundamentum dogmaticum ’ des Lu _ 
terrhums, wobei er commentirt über ı Cor. 13, 15. und 
die Vorrede Luther’s zu: der Epift. an die. Römer: 
Geyer ift ber. 8. H. Jacobi Schwebens.i.. Einer der - 
angefebenften Mitglieder der Secietät, Mag: U. A. Afs 
zelius, Pfarrer der Stadt Enkdping,' hat eine Zeit lang 
. eine Kirchenzeitung im Geiſte ded N. 5. ‚unter: dem 
Titel: „‚Svendt Foͤrſamlings⸗Tidning““, herausgegeben: 
Mir einer fehr befcheidenen und nnparreiifchen Unters 
fuchung der ſymboliſchen Bücher umferer Kirche. machte 
er den Anfang, und beobachtete fo große. Vorficht, daß 
er von den, ‚wegen :der Orthodoxie aͤußerſt empfindlichen, 
Eonfiftorien. den Lehrftande beftens anempfohlen wurde. 
Die Zeitung ‚hat aber doch bald aufgehört. : Dedfelbe 
" \ 


mn 
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Afzelius hat.a ſich Meint: ur eine Sei 4 


r die Freunde der Religion“ um bie Meligiglitäs, 


durch Die;; Belanstmachung der Edda⸗Geſ ugs 


und. d 
islaͤndiſch und ſchwediſch, verſchie dener ſchwediſcher Volks⸗ 
lieder und quch rigener :Gebichte um die National⸗Lite⸗ 


ratur verdient gemacht. Der thaͤtigſte der Jünger des 


geoßem Immanuels in ſeinem ‚Baterlande; iſt. doch der 

eweſene Predigar Tybeck, der jaͤhrlich mit, mehreren 

olkoͤſchriften. meiſtens polemiſchen Inhalts, zur Pex⸗ 
breitung der Kehre beitraͤgt, Siebzigaͤhrig und kraͤnk⸗ 
lich haſt er goch in: er. siliten Stunde ‚immer gleich 
unexmuͤdet, ar. im. Weinperge des Herrn zn grbeiten. 
Die Predigteg, Tybecks und die „Religidſe Lectuͤre yon 
John Eſowes“, die eine Graͤfin von S.... üherfegt 
hat, find. noch, die einzigen Erbguungsfchriften. der fs 


Bon auswärtigen außerhalb der. Kirche -verfaßten kenne 


ich. fine brauchbarere, ald die Evangeliſchen Reden das 
beruͤhmten Gottfr. Arnold, ;die der Wahrheit fehe 


nahe kommen. Die. überfeten Schriften Sweden⸗ 


borges find in der Hanptitadt zu haben..:. Diefe finds 
Arcana caelestia, ar Bd... Bom.neuen Serufalem, die 
Nr. 3.4, 5: 6, 7. 8..9. 12. der dogmatiſchen Schriften 
(Seite.5. Ihres Vorworts) und Die Clavis Hiereglyphioa, 


Die in. Gemiffensfachen. unumſchraͤnkte Preßs und Denks 


7 


freiheit, die unſer Vaterland befist, ift für ‚die. Lehre 
ein Vortheil, welcher aber doch vielleicht: von den, Eis 
genſchaften des NationalsCharafters wieder aufgewogen 
wird, deſſen Phlegma nicht leicht in Enthuſiasmus ges 


raͤth, deffen Falte Befonnenheit. an. alten Gewohnheiten. 


fefthängt, und am wenigften in geiftlichen Dingen. Neues 
rungen. fich, gefallen läßt. Die träge Commumcation ers 
ſchwert den Bücherverkehr, ‚und die firengen Kirchenges 
feße ſtrafen die. unbedeutendften Abweichungen von den 
feitgefegten Dogmen bei den Dienern der Kirche mit 
willfünrlicher Entlaffung. Darum hat ſich auch won 
diefen, wenn man Tybeck ausnimmt, keiner in das 


polemiſche Gebiet: hineingewagt. Die Webrigen-fucher 
durch. Neligionsvorträge oder fonft, mehr die poſitive 


Seit ‚Ser Lehre darzuſtellen, was ſich auch, mit den bes 
eheirden Kirchenformen ſehr gut vereinigen läßt. Sch 
bin felbft. Seiftlicher, gehdre als foldyer der herrichenden 
Kirche an, bin mir auch nicht bewußt-, etwas mit 


⸗ 


— 
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ben. ſomholiſchen Buchern Gitreitenbes: wurgetzapen: zu 
ha en....“ . PET En Be u is vw. v“ 2 
‚. Aus einem Briefe: des fchon ‚erwähnten Schweden 
U. 90m. 6. Sun. 18251 „De Seede..on- me parle: da 


bläme et. de. l’infamie, dont on. acoable le irès hon» 


nöte . Iybeck,. qui plus on le persdeute -plus il se 


montre 'inebranlable dans 1a. defense: de-'la sninte 


doctrine ‚a la’publication: de laquelle-il s’est. devoud 
avec un zele extraordinaire. : Dousıdes talents rards 
i;,ne, fait .que Composer des livres sur des’ matidres 
theologiques.‘* ' DR Er ar 


.. Den. 13. Apr. 1805. theilte er eh es aus dem 


Briefe jenes alten Hauptmanns mit. „Der alte S. 
fchreibt mir vom Geſchrei ver Herrnhuter in Schweden 
gegen dia Lehre, non ihren Warnungen a. J. m,’ von 
mehreren Schriften für. und wider : Er erwähnt befons 
ders zweier, Yon welchem die eine: einen‘ Engländer, 
Pile, zum. Verfafer : hats... Tyobeck ſoll dieſelbe 
meifterhaft widerlegt ‚haben in einem kleinen⸗ Werke) 
bad er „Vertheidigung der gefräntten Wahrheit” bez 
titelt.. Die zweite jemer Schriften heißt ,, der Graͤnet 
der Berwäftung in: Gottes: Heiligthum,“ und ſoll über 
alle Maßen plump und wahnwitig fen. Uebrigens 


fagt. S.ı. daß die Gemeine täglich in unferem Lande | 


wachfe und fich .vermehre. Dieler ‚sejährige Greis iſt 
ein. wahrer Engel geworben; an ihm habeh fleh Gottes 
Berbeißungen auf's. volllommenfte bewaͤhrtt'! Er iſt iM 
der Lehre rein aufgegangen, die ſich wunderfam an ihm 
bewieſen. Seine Briefe ‚find. mir immer "wie Sendl 
ſchreiben eines Heiligen.“  rmueirn * 


Ferner den 17. Jan. 1826. „Nachrichten aus Schwe) 


den, die N. Lehre betreffend, lauten: ziomlich guͤnſtig 
Der Streit: gegen den bemjichigen, befcheibeneh Knbe 
wird. von ‚Seiten der Orthodoren mit seiner, Art- von 
Wurh- geführt... .." Profeſſor. Ends? im Upſala TR 


einer. der eifrigften, gelehrteften und gefchiefteften Schrifts- 


fteller meines Vaterlandes für die Verbreisang der Lehrel 
Tybeck uͤberſetzt jebt die. Arcana vaelesuia.r 0 
Serner den 2. Jun. 18237. „Voici en substance 28 
que. conlient la: derniere Jettre: de... s.8. D’apre 
beaucoup d’6crits de controverse entre ie fensen 
de l'ancienne et ceux .de. la: nouvelle''Deotkine ; ’u 


N 


“ x 


x 
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«alme lugabre:stest &tabli., dont on ne sait- pas en- 
core ce qu'il signifie. Il est possible que les cham-ı 
pions de l'orihodoxie ss sont trouves serr&s trop de 
pres pour oser renoureller-la lutte;, La suite en est 
que maintenant' on: n’entend plus, comme ;jadis, sor⸗ 
tir de la-houche.de nos: predicateurs autant d’invecti- 
ves contre 'les- degmes' da 'veritable Christianismes 
Le premier pasteer‘& la Cathedrale de Stocliholm, 
O0. Wallın.. „Yun: des premiers theologiens du pays, 
homme:tres eclaie6, 'de:beaucoup de talents et de 
merite, Chef du Consistoire,, a publi& des sermons 
au il demontre.l’incredulitöse-condamnante elle-m&öme 
(Otjous szelfflöürdämmelse)..: Ces seimons: dont tout 
& fait dans.l’esprit de la nouzxelle Eglise. — Lepro- 
fesseun de ‚la langue greuque à Upsala, Hinoes, a 
publi@, l’annse passee, -umibon livre, sous titre de 
„Conversations avec .mni-meme sur Dieu, l'homme 
et le monde." Le professeur est bien initie dans 
. tous les dogmes.d. l.-nouv.  Doctr.. sa vie pratique y 
corresponde aussi parfaitement. Son ouvrage a &t6 
critique de la maniere la plus tranchante par l'un de 
nos soi-disant meilleurs .predicateurs... Un autre _ 
professeur A:la mê me Universite nomme: Lundblad, 
(Prof. de. Theologie, tres vieux) a mis sous les yeux 
du public un excellent écrit appel&: „Les principaux 
dogmes.'de la religion chretienne‘“ (Christna Reli- - 
gioneng ‚Hufvudläror). Le chancelier de la cour, 
censeur general, s’en est alarme, voulant tirer l’au- 
teur d’apres Swedenborg: devant les tribunaux. Mais 
avant d’y proceder il s’addressa au prince Oscar, 
Ghancelier ‚de l’Yniversite, lui demandant son avis. 
Celui-ci d;un esprit juste et eclaire, ne consentfit point “ 
à ce que le vieux Lundblad für. actionne, dont Tou- 
- wrage, pan;contre, à été adoptd’öomme livre d’in- 
struction.aux Colleges; et aux Lycees du pays.“,.. 
... Den. 12. April 1329; „I y-a. longtems que je 
n'aie point eu de npuvelles de mon pays. Les der- 
nieres etoient-assez bonnes, a l’egard de nos freres 
seandinaves. Les esprits eommencent un peu à se 
ealmer, dans le Nord, me dit-on. La controverse y 
deyient, de, jbun:en jour; moins ardente. Les mem- 
bres de Ia;ssiurelle Eglise,:.quoigue bien”epars dans 


a 
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la grande’ vigne, y travaillent toujours avee le m&me 
zble. Le vienx Jybeck continue ä &tre infatigablej 
mais ses traductions des Ärcanes ne paraissent et ne 
se  debitent-que fort lentement, et avec beaucoup de 
peine, Vous savez déjà qu’il.y a quelques Profes- 
seurs a Upsala, dont deux fort ages, qui se sont: 
declares ouvertement pour la Doctrine de }a Nour. 
derus. Un Mr. f.... si je ne 'me trompe pas 
& Scara, ville'ou le pere de Susdenborg &toit eräque, 
doit avoir publie, en langue Suedoise, l'ouvrage da 
Ciel et de l’Enfer... Le vieux, venerable S... n’est 
plus sur la terre: il est mort, en Fevr. ı828. Mon 
coeur s’est brise, en apprenant cette triste nourelle. 
C'etoit 'homme que j'aı le plus aime, le plus respecte 
de ma vie, La nonv. Eglise, j'ose le dire, a perdu 
en lui l’une de ses principales eolonnes. Le Giel 
etoit descendu, tout entier, dans son ame. Les der- 
nıtres anndes de sa honorable carritre il fut plus 
ange, que mortel. Il mourut & l’age de 85 ans.“ 
| Durch Obiges wird beftätige, was in einem Amie⸗ 
rifanifhen Magazine gefagt wordeni): „Aus Schwe⸗ 
den erfahren wir, daß einige’ Profefioren der Univerfis 
- tät zu Upfala die himmlifchen Lehren ded Neuen Jeru⸗ 
falemd angenommen haben, und eifrig damit befchaftigt 
find, fie ihren Studenten zu lehren.“ 
‚ Eine hieher gebdrige Nachricht enthält aud) das - 
Intellectual Repository k), in welchem es heißt: " 
.. „Eine fehr wichtige Mittheilung ift eingegangen von 
dem Vrofeffor der orientalifhen Sprachen in Upfals, 
welcher Mitglied ift der Königl. Commiſſion für eine 
neue Ueberfegung der Heil. Bibel in dag Schwedifche. 
Er hatte fi) ſchon vor dreißig Jahren dem Studium 
des innern Sinnes des Wortes, fo wie er in den 
Schriften Swedenborg's geoffenbart ift, und zu gleicher 
Zeit und in Verbindung damit dem Hebrätfchen und 
‚andern verwandten Sprachen des Orients zugewendet. 


i) The New Jerusalem Missionary and Intellectual Repo-. 
sitory,.by, Samuel HWoodworth,: Nr. 11. New-York 1824. 
p- 560. . rt J 

k) New Series, Nr. 4. London. 1824. p. 331. . 
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Dae Ergebuiß feiner Arbeiten wan ein Meet. vanıgros 
—— 


die, pelche die himmlischen Lehren an⸗ 
genqmmen. —— den hehräifchen. Grunde 
| best ‚berjenigen. Bücher „.. we | 
: Gottes ausmachen; dieſem zur. Seite. flieht, DVerö.fle 
Vers, eine.genäye Ueherſetzung in's Lateiniſche; und 
unten auf derſelhen Seitq der. innere Siue., gelammelt 
aus allen. Theilen der ‚shenlogifchen Werke uuferes Aus 
torä, wit kritiſchen, hiſtoriſchen und philologiſchen Bes 
werkungen. von, dem. Profeflor. :felber lalles lateiniſch]. 
In jenen. Auszügen. aus unſerem Autor, auf welche er 
große Mühe und tiefes Studium verwendet zu haben 
ſchernt, beſchraͤnkt er ſich ‚lediglich auf.den Innern Siun, 
ohne Die Beweife oder die Erklärung. der: Lehren 
beizufügen... Dadurch; wird der innere Sinn: in unun⸗ 
terbrochenem -Zufommenhang. erhalten , oder dem Geift 
als ein Ganzes gegeben, und die Nufmerkfamkeit wird 
nicht geſchwaͤcht durch, Hinlenkung auf‘ auderes. . Yon 
diefem Werk hat. er ald Specimen ein Kapitel der Ges 
nefis und eines von. Jeſajah geſandt. 


‚ „zugleid) mit dem ‚Werke und zu Verbvollſtaͤndigung 


deſſelben gedenkt er noch. zwei andere herauszugeben; 
eines, die typifchen Vorbildungen und finnbildlichen 
Bezeichnungen ded Wortes in alphabetifcher Ordnung 

enthaltend; und ein anderes, geiftliche. und. himmliſche 
Ideen betitelt,. gleichfalls in, alphabetifther. Ordnung. 
Es wird angenommen, daß das heilige Wort 
qus fieben bis acht Bänden, bie andern aber aus.vier 


oder fünfen beftehen werden. Ä 


vu „Folgendes iſt die. Ueberſetzung des allgemeinen | 


Titels . I. 

Ä „das Wortdes Herrn, == 
„„oder diegenigen Bücher der Heiligen Schrift, welche eis 
nen innern Sinn haben, audgelegt nad) diefem Sinne 
durch eine Offenbarung, welche die göttlihe Barmher⸗ 


zigkeit des Herrn der Welt gegeben hat durch Sms 


manuel Swedenborg. Dem Grundtert ift -beige- 
fügt eine neue, und ganz genaue Ueberfegung ,.nebft 
ausgewählten kritiſchen und philologtfchen Bemerkun⸗ 
gen, welche nothwendig find zum rechten -Berftändniß 
des buchftablichen, grammatifchen und, biftoriichen Sins 
en . 


— 


her „..weldye zuſammen das Wort 


L 
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ned. swehkher die e ‚ie: Halle vnd die Statze 
der. himmlischen Be ei niffe if, die bat 
verhorgeg; find. 1) der Heutateuch (die. 5 Büren Mofis), 
8) Soma, Richter, Samuel, Koͤnige, 8)die Propheten 


4) die Palmen, 6) die vier Evangelien, 6) ‘Die Apoka⸗ 
- . Pr Er W 8 


P 


pie . oo. 
Die: Namer 5. und 6. der New seribs' des Int, 
Beepos. (18p5.) enthalten eines jener Specimina, und 
die letztere giebt S. 456. zugleich einige Notizen über 
die Perſon des: Profeffordi‘ Detfelde:-bezog „im 18ten 
Fahre: die Univerſnat Upſula, nahm: hier die gendhns 
lichen: Grade Tan’ als ‘Doctor: der. Phitofephie und als 


Doetor der eregetifchen Theokogie .n5 nachher hielt er Tich 


zu Parid:uuf, um die orientatlfehen Sprachen zu ftüs 
diren, und machte alsdann eine Reiſe durch Holland 
and Deutſchlaude; in Odttingen blieb er vier Jahre, 
and gab hier xinige kleine Werke heraus uͤber die griechi⸗ 
ſche, ſyriſche und arabiſche Literatur. Die Königliche 


Societaͤt ber Wiſſenſchaften (daſelbſt] erwaͤhlte ihn zu 


f 


Gefeufhaft.” 


ihrem -Correfpondenten. Nach feier Zurädfunft nad) 
Haufe im Fahr 1807 wurde er als Lehrer auf der Anis 
verfität Uyfala : angeftellt „ naͤmlich als Adjunct in der 


. 


griechiſchen und in den orientafifcher Sprachen; im Jahr 


1310 wurde er ordentlicher: Profeſſor der griechiſchen 
Sprache 3:1814 Proreffor der orientalifhen Spraden, 
und.in.demfelben. Jahre Mitglidd. der Königlichen Com⸗ 
miſſion fuͤr eine neue Ueberflgung'der Heiligen Bibel, 
und. im Jahr 1818 Doctor der Theblogie.“ 

Die Fortſchritte der neuen Kirche in Schweden 
werden auch von einer andern Seite her beftitigt. So 
klagt 3.8. Haldane, ein ſchottiſcher Calviniſt vou 
ver ſtrengſten Claſſe, in ſeinem Second Review of ihg 
Conductof the British and foreign Biblg- society, 
wo.er von dem Zuftand‘ der ‚Religion in Schweden 
fpricht; unter amderem 1) : „Der Swedenborgiapisit 
mache reißende Fortſchritte unter. allen Llaffen der 
— — 3— U 

I) Intel. Repos, New series, Nr. ıs. London, 1626. ©. 346 

. wo aud feine übrigen Bemerkungen beantwortet find. 
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Num zam Beſchluß dieſes Abſchnittes Wach Einiges 
aus dem Briefe eines Bar. des ben erwaͤhnten 


4 


Schweden U. vom 24. Febr. 1822. „Die Zeit iſt ſicht⸗ 
bar. da, wo die in Zweifel und Ungewißheit tappende 
Menge nothwendig ein hoͤheres Licht ſuchen muß. Die⸗ 
ſes Licht wird auch einbrechen; vergebens werden die 

vermeintlich Aufgeklaͤrten ſich dawider ſtraͤuben; Jeder, 


in deſſen Bruſt dieſe Lehre endlich IBurzet gefaßt, weiß 


zuverläßig, daß fie mahr iſt, hat das errungen, wonach 
ex länger oder kuͤrzer geſtrebt, und eine Klarheit ge⸗ 


wonnen, ‚bie nichts zu trüben vermag... Sch meines 


Theils hoffe, daß gerade durch Polemik. piele Leſer wers 
den gewonnen werden, . Bon vielen Leſern, Deren Mehr⸗ 
zahl wol durchaus orthodor. befangene, materialiſtiſch 
verfteinerte, philoſophiſch ffeptifche, oder wankelmuͤthige, 
laue GBeifter find, werden zwar anfänglich. nicht Viele 
etwas verftchen konnen; aber die verbaͤngnißvolle zei 
wird ihnen ‚früher oder, fpäter jene Unruhe im tiefſten 
Innern erweden, die den Menſchen zum raſtloſen Fore 
ſchen und Streben treibt, und alddann ‚wird manchen 
eines früher verfhmähten Begreifens enft fähig werden. « :. 
Wahre pfuchologifehe Anfichten fehlten min Früher, und 
wie Feder ſtand ich mir ſelbſt auch: nur im Wege. 
Manches, was ich früher von den Swedenbor g'ſchen 


Schriften las, verſtand ich garnicht; ein reiner Sinn, 


alle Erkenntnißfaͤhigkeit mangelte mir, und ich fpottete 
‚ infam über das meifte davon. Mein Leben war nicht 

durchgeläuters. ine Inngisierige. Krankheit. namenlofe 
Wiverwärtigfeiten führten mich erufthaft auf höhere 
Ideen. Swedenborg gab mir den Schlüffel zu der 
Bibel; ich erfannte was ih früher nicht. ahnete. Die 
geiſtige Ruhe ward hergeftellt. Die unerichütterlichfte 


Bewißheit ward mir endlich nach langem, Iangem Sechs . Ú 


nen zu Theil.. Seit meiner Kindheit hab ich Um⸗ 
gang mit Swedenborgianern gehabt... . Die edelften, 


en Menfchen habe. ich ſtets unter ihnen ge= , 


inden. Tauſend Widerwaͤrtigkeiten, die ich in D. aus⸗ 
eſtanden, haben meinem Leben die tiefſten Wunden ge⸗ 
chlagen, nur die Stuͤtze, die ich durch jene Lehre ge⸗ 
funden, hat mich aufrecht erhalten.“ 


' D u oe L. . 
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Noſch einige oru ber die ehemahlige exe⸗ 
æaaft in Stockbollmm. 
Der oben erwähnte Schwede C. theilte mir in eis 
nem feiner Schreiben unter anderem auch mit: 


getiſche und philanthropiſche Befelts. 


„Les noms des personnes qui agreörent à l’eta-. 


blissement de la societe exegeligue et, phılanthropi- 
que à Stockholm, qui commenga ses seances au ı. Nov. 
1786.. ı) Le comte A. de Höpken; 2) Le Baron et 
Gouverneur d’une Province. Mr. Liljencrantz, Pre- 


 sident de la societe; 3) Le Comte d’Ekeblad, Pr & 


ier, 


mier chambellan du Roi; 4) Lecolonel et cheva 
Mr. de Fältstjerna; .5) Le grand-foretier et. cheva- 
lier, Baron de Barnekow; 6) H. C. Robsahm, Com- 
missaire. de la Banque des Etats du Royaume; 7) 


Le grand Commissaire de la*Lotterie, Mr. Olsan; 


8) Le Capitaine et Chevalier Mr. de Rosenblad; 9) 


Le Major Mr.'de Schmitterlow; ı0) C.F, de Nor-. 


denskiöld, Secretaire du Roi et du Protocol dans le 
‚Cabinet; 11) C. B. /Vadsixöm, Directeur superieur 
au Depärtement des contröles de l’or et, de l’argent; 
ı2) Oesterman, Lecteur;-ı3), Sturtzenbecker ,„ Con- 
ducteur au corps dü genie; ı4) August de Nor- 
denskiöld, Intendant des Mines; ı5) Le conducteur 
au Corps ‘du genie, Mr. le Baron Palmguist; 16) Mr. 


de Winblad, conducteur au Corps du genie; 17) Lo 


secretaire de Leyonmark; ıB) Iybeck, M.d. A. et 

pröcheur; ıg) Sven Roos, Brasseur a Stockholm ; 

20) Haldın, Secretaire du 'Roi et_c. d. Secretaire 
de legatioh A la cour de Co enhague; 2ı) Christiern 

Johanssen, fabriquant; 22) .A.: 

et compagnon; 23) H, J. Elvius, fabriquant; .24) 


Lundström, Intendant des Mines. 


„Les personnes susdites ont assiste aux. »Eances 


de la sosiete, à l'exception de Mr. le Comte:.da 
Höpken. — Les membres dans les provinces dont pla- 
sieurs se sont reserve à l’egard des considerations 


ohanssen, son frere 


partieulieres. de.ne pas ätre inserit sur. la liste des - 


membres; pasmj. eux nous compfons: na 
35) Le, Directeur Beyer a Gothembourg; 26) 
j Ä 


— 
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Berghlins 40 Finland! Ingenlearg ?y)"DParigsl; juge 
bourg; 29) P. Hammarberg, Banquier .ä Gothem- 
bourg; 30) Habich, upercargub 4 Cochem urg; 
—) iſfeling; ‚condueteur. au orpe An Genie; 32) 
ens, Cepitaine. de. vaisseau, A,.Gnthembaurg; .33) 


 terstgnpl;.n$) Braga Auglaig, Bangujer arggthem- 


Lagerbere, Capitsine ; 34) Lundblad, Lieutenant; 


35) Liägergren, Märchand ä Gothembourg; 36) Mr, 
de Martern, Capitaine & Gothembourg; 37) Mr. de 
Märtern, Majar et Chevalier; 38) Quichfeldt, Lieu- 
terrant? 39) Aaberg, Ingenieur;.40) Mr. de Aeuterh- 
jebn, Gantilhomme’ de la Cour; 4ı) Mr. de Strussen: 
Jeldl, Göneral etc. 43) Jaegnens, Senechal ; :43) FVeng: 
‚ren, s&nateur de la ville AGothembourg; 44) Weng- 
ren, Proprietäire de Mines ; 45) Gyllenhal, Lieyte- 
nant, .. oo. .. 222 ' J J J 
nes, lecteurs et admirateurs. des éhrits de Swé- 
denborg, 'mais qui par des raisong majeures desirent 
d’äötre inconnues. ' Bu ER nn - u 
"" „Parmi les amis de latgciet£ dans les pays etran- 
gers dont la plupart ont honöre la gociete de leurs 
ettres," sont: nn N 


u) Le Prince Charles de Hesse, Gouverneur ä 


‘ Schlesvig; 2) Mr. de TuxXen, General-Lieutenant et 


Grand-Inspecteur de la Douane a Elsineur; 3) Louis 
Taxen, son fils, Capitaine de l’Amiraute Danoise 
Apelberg, à Copenhägue, Mecanicien; 5) Schin- 

meyer, Superintendant ä Lübeck; 6) Le Marquis de 


‚ Ihome, à Paris; 7) Monötte [follte nad; den Titeln 


der von ihm vorhanderien Heberfennnigen beißen Most), 


ibliothecaire a Versailles; 8) Mr. de Langersheim. ° 


en Livonie pres de Reval;' 9) Le General Rains- 
‚ford a Londres;: 10) Le Docteur Spence à Londres ; 
tr) Lie Bocteur Pickett & Londres;: ı2) Pernetty, 
e.:d.’Bibliotheeaire à Berlid-, qui #’est' retire pour 


sed: vleux jours & Valence; ı3) Le Capitaine Montra- 
er a. vor en Pan j 


voll’& Wilence. tina | 
5, Depuis ce debüt-de ia socdetE plustewdftautrks sei 


‘sont fait Cconnaitre’hitta' 'sociöte ’coniniesdanivltuns 
cd de,la noäralle Lunierset denon hats I, ch dem New | 


N. 


‘ 


„Sans ces membres il en y a encore 53 person- 


je 
et arjachi & la même Douana en qualit& d’Inspecteur; 
4), 


. 
. 
u - .-- — — — — — —— 


_ — 
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. Jerusalem Magszind; London inyb: Bu ei. f. Heißt est 

5 „Die Zahl der Mitglisder betraͤgt jetzt ſchon mehr. als 
| 200 Perfonen, von welchen der gtdßte Theil aus Maͤn⸗ 
nern beſteht, die in anfehnlichen Hemtern ſtehen; und 
ſich durch Ihre Gelehrſamkeit auszeichnen, und die meis 
ſten von dieſen find Geiſtliche, nicht zu gedenken zwei 

der erſten Prinzen in Europa, welche die Beſchuͤtzung 

der Geſellſchaft übernommen haben. Seit ihrer-Entftes 
| hung «hat: dieſe Gefellichaft Mehrere: Heberfegungen und 
| Abhandlungen ,: welche‘ die neue Lehre enthalten, her: 
ausgegeben, weil:aber in Schweden Feine: Preßfreiheit 
befteht, ihre Werde meiftens in Dänemark drudfen laſ⸗ 
fen. Sie „befigen eine ausgewählte Bibliothek von 
mehr ald 4000 Bänden aus don meiften praftifchen und 
nüglicyen Beigen der Literatur. : Die Mitglieder vers 
fammeln ſich 1mahl in der Weche.“ nt 

— *Die Berliniſche Monartſchrift vom Jan. 
| 1788. ©. 15. f. enthält folgende: weitere Nachricht ı 
| „Sie haben .ihre „Statuten“. in: fhwedifcher Sprache 
auf 1 Octavbogen, und einen Yudzug- ihrer Protofolke 

vom Nov. 1786. aufı Duarrblatt drucken laffen: - Die- 

Zahl der: Mitglieder ift unbeſtimmt: weil Sreiheit- und 
Tugend ſich niemahls auf eine gewiſſe Anzaht Perſonen 
einfchränfen; ... Es find: ordentliche Mitglieder, die 
jährlich 4 Rthlr. zahlen, Ehrenmitglieder, und Beſu⸗ 
chende; ferner Subfceribenten, welche: auf die, im latei—⸗ 
nifchen Original, oder in den ſchwediſchen Ueberſetzun⸗ 

gen, herauszugebenden Werfe Swedenborg's -vorausbes 

zahlt haben... DiesSefellfhaft Waͤhlt faͤhrlich ihren 
Bräfldenten-,: und · vierteljaͤhrig einen Vicepraͤſidenten; 

hat auch einen Schatzmeiſter und Secretar. ! Diefe Ber 

amte fegen die Privatzifammenkfünfte an; die allge: 
ineine Verfanımfüng: tft jeden Mittwoch Nachmittaga} . 
0,908 große Feſt der Gefellfchaft iſt den 1. Nos.Bei 
| ‚einem Mitglieve fieht man nicht auf Narton‘, Brand} 
Alter, oder Geſchlecht; nur muß von ibm Fer: Mer 
brechen bekannt -fein ‚und, er eine allgemeine Hentai 
ber chriſtlichen Vernunftlehrei/ und eine beipftichtende 
Geneigtheit (bifallande böjelse) dazu haben. Bei der 
Einführung des Deugnfgenortuzienen ann der Gecretar 
Dder. ein derer ging-furze Repe-halten, $. 20. Die 
Mitglieder find zu Beobachtung: aller mb ichen.MBers 


—* 


‘ Pr 
‘ 
— 1 2 


ſchwiegenheit verpflichtet in allen Dellberetionen der Ge⸗ 
— welche geheime Geſchaͤfte oder Perſonen ange⸗ 
en, Auch wird, wenn ein Mitglied es nicht will, defs 
u. Name nicht im Protofoll genannt, fondern ſtatt deis 
fen .der-Anfangsbuchitab oder eine felbftgemählte Devi 
geſetzt. Sollte in dffentlichen Schriften ſchimpflich vo 
der. Geſellſchaft geurthelit werden, ſo iſt feinem Mits 
gliede erlaubt, darauf zu antworten; es fei ihm denn 
von der Gefellfchaft aufgetragen, in welchem Falle. er 
derfelben feine Arbeit erſt vorzeigen muß. Kein. Bes 
ſchluß ift gilrig, wenn ‚nicht wenigfiehd-7 Glieder, 1005 
von einer Beamter fein. muß, da find... Die ‚Gelder 
der Gefellfchaft find in der Reichsbank niedergelegt. .. 
Sie unterhält einen Briefwechſel mit, allen ähnlichen 
Geſellſchaften, die in Europa, Amerifa , oder wo es 
ſonſt ſein mag, exiſtiren. Die Geſellſchaft hat 2 Sie⸗ 
gel: ein groͤßeres, welches ein Feld mit einem knospen⸗ 
den Feigenbaum, und daruͤber die aufgehende Sonne 
vorſtellt, mit der Umſchrift Matth. 24, 32. 35. und der 
Unterfchrift des Stiftungsjahres der. Gefellfchaft (1736); 
das Fleinere ſtellt eine Wuͤſte vor, mit der darüber ſtrah⸗ 
lenden Morgenfonne, um den Zuftand der Kirche hei dem 


Aufgange des neuen Lichtes abzubilden; die Umfchrift 


if: Roͤm. 15, 19—14° Ä 
Wenn Hr. D. Münter in f. Magazine fagt: 
„Die Belenner diefes Glaubens find im ganzen Reiche 
„zerſtreut, und find meiftens Kaufleute, bürgerliche Bes 
„amte, Dffiziere und Edelleute. Bein Geiftlicher 
„oder Schullebrer nimmt aber Theil daran“; 
ſo finder die legtere Behauptung, weldhe auch in 
Staudlin’s „Kirchlicher Statiftifzc,” und im Con— 
verfationslericon wiederholt ift, in Obigem ihre 


MWinerlegung, nod) mehr aber in folgendem Auszug aus 


einem Briefe aus Stodholm vom: Nov. 1789.m) ‚Eine 
der angenehmften Neuigkeiten, die ic Fhnen, und durch 
Sie unfern Freunden in England, mitzutbeilen babe, if 
die, daß ſchon feit Gründung. der Eregetifchen und 
pbilanthropifchen Gefellfchaft, befenders aber im Laufe 





Fa . 


m) The New-Jerusalem Magazine ete. London 1790. Heft _ 


2. ©.63. von welchem Hr. D. Münter „die ſechs erſten 
Hefte vor ſich liegen Hatte © - = 


⸗ 


dert: zweiletzten Gahte eine betraͤchtliche Anzahl - von 


Geiſtlichen in die ‚neue Lehre eingeführt morden ift.. In 
einem einzigen Biäthume fönnen wir nun nicht weniger 


den ſechs und vierzig würdige und. grundgelebrte 


Beiftliche zählen, son welchen ich Ihnen hier ein Ver⸗ 
zeichniß fende , in dem :die dreizehn mit Sternchen bes 

ichneten folche: find,. welche diefe hohen: und göttlichen 
Wahrheiten fo von Herzen angenommen.haben, daß fie 
deshalb oft den. härteften Verfolgungen ausgefegt wur⸗ 
den, und dennody die Neue Lehre offen und ohne Ruͤck⸗ 


halt predigen, nur mit der in diefem Lande für jetzt 


"noch norhivendigen Vorſicht, Swedenborg's Namen nicht 
anf der Kanzel zu nennen... In einer :unferer Didres 
fen, welche‘ ımgefähr dreihundert Geiftliche enthält, und 
jährlich: eine ‚Ergänzung von Zehen: Predigen erhält, 
bat man bemerkt, daß ſechs von: diefen zehen immer im 
der. neuen Lehre ſind; hieraus iſt leicht zu. berechnen, 


welchen. Zeitraum auf dieſe Weiſe die ganze Dideefe dazu ' 


brauchen mag, um in Rüdficht diefer Offenbarung eine 
Superiorität zu erhalten. Es ift ein Act der Barm⸗ 


hexzigkeit. des Heren, daß aine ‚Periode der Verfolgung 


zugelaſſen worden iſt, .fpfern diefe Verfolgung gegen die 


: Mene: Lehre die Aufmerkſamkeit des Volkes erregt hat, 


mb auf den hohen Schulen (colleges) nicht weniger 
Denn "Hundert bandfchriftliche Exemplare von den Lehren 
der Neuen Kirche in, Umlauf find, und allenthalben 
in Händen der jungen.Leute, um, Dem Herrn einen Weg 
zu bereiten.‘ on nt 
s...Das Nächfte; was jened. Magazine nun yon Schwes 
ben mittheilt, ift die Mede, welche der. im. Jahr. 1818 


vetſtorbene König bon Schweden, damahls noch Großs - 


MWmixal· und Sea von @üdermannland, Bruder: Koͤ⸗ 
ns GSüftay II: bei feiner Einfuͤhrnng in die ereg. und 
Philanthr. Geſellſchaft gehalten hat. Diefe Rebe nachher. 
.. Sm Anbhange folgt fodann ;uerft ein nEgng ‚aus 
einem. Briefe von Chriftian:GohAnfen, d.d. E8s 
filftuna , den 2. März- 1791, 369: ed unter anderem 
heißem): „Hr. Manderfeldt, ein Mitglied der neuen 


.” .. 
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Kirche, hat nenlich auf feine Koſten sun Kopenhagen in 
ſchwediſcher Sprache einen —S ——— 

anz nach den: Grundſaͤtzen der:: Neuen Lehre drucken 
—5 — verfaßt. von.:dem verftorbenen eifrigen und ge⸗ 
lehrten D. Beyer, welcher Katech. fo großen Beifall 
bei allen Freunden in Schweden ;gefunden hat, daß-Eime 


große ‚Anzahl: von Exemplaren: hier.. im Manufrript.;:ia 


Umlauf war, ehe man dieſe gedruckten ‚haben konnte.“ 
Hernach ein anderer Brief von einem ſehr eifrigen und 

ebildeten Freunde, d. d. Stockholm den 2. Mat:ıı79% 

ovon ich: a ai gebe : „Es gefchieht mit dem 
groͤßten Vergnägenr, daß ich Ihnen melde, hab Diele 
‚von den Vornehmſten in Biefem Neige die Lehre des 
Neuen Jeruſalems annehmen. Der gefeierte Sthiff-Er⸗— 
bauer, Abmiral Chapman, Ritter TCommandenr |.dts 
Schwertordens, ein. anerkanntes Genie o), liedt:nusn die 


Ten VB 





’ “ . 
s . 28.14 . u... 2 
2,4 ‚" . 0 . ‚49 er — 


=.) Seine wBiehrappte‘fteht in der -Biögraphie univärselle, 


=" Vol. VIER p: 68 (von: Cat te au) und aus dieſer Einiges.in:der 
Allgem. EnceyelopädiederBilfenicd, uud Kuͤnſte 
von Erſch und Gruber. Th. 36. S. A464 wo —— 
. anderem. heißt: „Chapman. (ried. Heinr. von) 
.1b08... in hohem Aiter, Hat ſich im der neuern Geſchi 
‚ ‚feines Vaterlandes durch feine Verdienſte um die Flotte 
einen ehrenvollen Namen erworben. Bon Tugend auf mit der 
Schiffsbaukunſt befhäftigt, vervolllommnete er feine Kennt: 
"nie in England. Guſtav II. ber..die feit Karl XI. in 
Verfall gekommene ſchwediſche Flotte wieber empar :zu 
dbringen fuchte, übertrug ihm die Leitung des Schiffsbanes 
derſelben. Chapman entſprach dieſem Vertrauen: auf's 


%:.,. volltommenfte, und brachte 


. 


‚24; auch, vervollfommnete tr die Stärenflotte.. Bei diefer 
x ‚Arbeit befolgte er eine eigene Methode, die felbit die Eng: 
»- Jänder fi aneigneten. [Biogr. uni. ‚„‚Chapman suivit dans 
la construction une methode dont ‘il etoit Tinventeur.'Uette 

‚ji: :methode a ete trvuvee si'bönine:’que les Anglais eux-memes 
' "ont tächd:de se J’appraprier:*]; . Seine Verdienfte erwarben 
ihm die Würde eines Vice-Admirals, den Adel und das 
Commandeurtreuz des Schwertordend.’’ Er fehrieb mehres 

re Werke, welche „feine überlegenen Talente beurkundeten, 
und in mehrere Sprachen überfeßt Wurden... ' ' 


ae | 


Ed 


te 
t 


die. Zahl der Linienfhiffe auf 


— 


cheres freres, de; la part. un frge, d'un ami. 
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chen Reichen ſcheinen die Laͤcherlichmachung, dieſe Waffe 


er. Witzlinge, nicht zu fuͤrchten: es liegt auch gewiß 


in der Art einer ſtarken Seele und eines großen Man⸗ 
nes, ſich uͤber dergleichen Schreckmittel zu erheben; die 


lehrfamkeit, Erfahrung‘ und Geſchicklichkeit... ‚Der 


n- 
g * 
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BEER EP REDE . . 
"Schreiben des Prinzen Rarl von Hefr 

u ID N ae a en Bu 
jene Beneraliffimis von Dänemarf. 
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2i.,;9&: la.sosieteEixegetique A Stockliölm. u 

En CA SE BE "u „‚Copenkisgeh, ‚ge Tter. 17906 
ll m’est; bien,agreable,-Messiours et, träg Chöre. 
Freres,:de.tropver. l'occasion, favorable que le por-. 
teur:de cette ‚lettre me fournit, de. vous temoigner. 
toute ma joie des succts dont la Providence a. benj, 
vötre zele et vos soins, 9 vos sollicitudes pour son 
service que j'ai eu, la safisfaction d’apprendre par lui 
et par Mr. Haldın. Veuille le Seigneur des; Seigneurs 
vous combler de ses,precieuses Benedictions, ei vous. 
eclairer de_ sa sagesse.!.. Que: son Esprit zepose sur 
vouss;quäl vous guide, quiil. voug,cäntacre ‚A.la, 
gloirg. d’etre, ses ‚servitenurs! Mes xnoeux .ardens. 


* 


vous accompagnent sans Cesse ; agrées le NEAGPA- 


TIL) 7 2.5 2 * T Ye . 
Buaste ind Ev — “.s.N 


se 
24 


sent, 
mais dont le .coeur. ‚est fpujonzs present, gret deux 
qui ‚professent l’amour, et, l’adoration de nojfe Seig-; 
neur .et: Maitre Jesus. Christ;. à lui seit Konnenr 117 
gloire à jamais! Je vous embrasse ‚fraternellemens 
en son asint;nom du ‚Fond, de mon: coeup :: 5 +Hi-mınr. 


: al ii 5 hr? —24 in 413% 
Charles Prince de: esse. .. 


® 
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Aede des letztverſtorbenen Koͤnigoa, 
von Schweden, Karl XIII. gehalten 
bei feiner. Einführung in die exege⸗ 
" tifheundpbilenthr.Befellfheftifän 
vi derausgabe .der Swedenborg'fhen 
R er Pe) zu Stock holm, d. 29. Aug. 17870). 
ie die Wahden if eifach fie ik unenbiig; fe 
an in Schatten geftellt, aber fie kann nicht veraͤndert 
werden; und wenn Unwiſſenheit, Vorurtheil Oder Pars 
ticuldr-An; fichten ihren wahren Sinn verdeden, fo wers 
den die olfen erfreut — einen ‚eufriäprigen Su: 
t, welcher. durch eine höhere Hand geleitet. und genug⸗ 
Be ihher derhe tft, Er Sarchent te 
ſcheiden zu — kun KR 
„Diefe glücrlihe Periode nahet Hera, ıfht während 
lause mit Aberglauhen Fämpft,-wird die Wahrheit 
in den Stand geleßt, das Recht unter den Menſchen 
wieder Bitzuheltmen, das ſie von Andegiun Ber Zeit hatte, 
ätttkich ME aufzuklären aͤber ihr wahres Wohl, aber 
"Weg, ber’! ereinigung führe mit ihrem Urhe⸗ 


e durch daB; wa idy 
end, fo moͤchte ich "fas 
tfähren habe; bin ich 
’g giebt. 5 . 















meine: 
nftimmen, ſo habe ich‘ 
ngenoemmen, mich Ih⸗ 


ben in Verfolgung des 
Ueberzengt daß bie. 


euswerthen Bemuhun⸗· 


ſicht, daß Sie durch 

_ _ feiner Verherrlichung 

geweihten ArBeit eine vnten werden · ¶ Daß:ekfemen Se⸗ 
gen fie Dies ‚Borhaben, gerleihe, ift mein feuriges Ge⸗ 





pP) The New-Jerus. Mag. Londan..ızoo. N. 3. p. 178. f. auch 
abgedrudt in The New Jerusalem Magazine. Boston, 1828. 
N. 7. P. 202 
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Die Neue Klrche in England. ...... 

.. 9 * .. , F 2 J 

In London war ed, wo Swedeudorg im Jahr 
1772! das Zeitliche verlaffen hatte; hier war. 28 duch 
wo fi, im Jahre 1733. die erfte Gefellfhaft y) ji 

Druck und Herausgabe feiner Schriften, und im Jah 


1787. die erſte Gemeinde der Neuen Kirche bildete, 


Jene „yphilanthropiſche“ Gefellfchaft heſtand Fri 
nur aus wenigen Mitgliedern , und Ihöte_ fich nach ei⸗ 
nigen Fahren wieder auf; aber ihre Thaͤtigkeit hatte 
große Folgen, und. fie wurde nachher wieder erfeßt durch 
zwei andere, zu demfelben; Zweck errichtete Gefellichafr 
ten,. eine zu Manchefleri: und eine zu London, wel: 
che immer noch unermüdet thätig find... 7. 
FJene erfie Gemeinde der N. K. zu London eröffs 
nete ihren Öffentlichen Gottesdienft den 27. Jan. 17884 
in einer. Kapelle im, Quartier Great Eafichea.p, und 
feste denfelben jeden Sonntag Morgen. und Abend fürt, 
wobei zu den geeigneten Zeiten auch die beiden Sacra⸗ 


mente der N. K., die Taufe und das Heilige Abend⸗ 


wahl, gefeiert wurden. Sie fehten auch gewifle Formen 
für den bffentlichen Gottesdienft feft, und am 1. Juni 
a788. wurden fchon zwei Geiſtliche der N. K. orbinirtr) 
James Hindmarsh, welcher am 27. Jan. gepredigt 
hatte, und wahrſcheinlich der erſte war, der in dieſer 


Welt die Lehren der N. K. auf dieſe Weiſe oͤffentlich 


veitudiate war fruͤher, Prediger der Methodiſten, und 
e 


j 





9 The New.Jerus. Maga. London; 'ı 790. P. 174.8. 


9) Intell, Repos. N.4. London 1812. p. 197. ſ. Ihre Litur- 


‚gie in ber franzoͤſiſchen Ausgabe bat folgenden Titel! „Li- 
.. ; turgie ou formulsire de Prieres pour la Nouvelle Eglise 
Ba designee dans l’Apocalypse par la Nouvelle. Jerusalem. — 
ra 
Thröne,:dit, Voici, je vais faire toutes choses nouvelles. 
. Apoc. 21,5. — A Londres: De Y’Imprimerie de R.. Hind- 
..  "marsh, Imprimeur de S. A. R. le Prince de Galles, No. 32. 
‘ "Clerkenwell Close: Et’se treuve chez J. Denis, New 
"“ Bridge-Street, Blackfriars 1788.“ 55 Blätter in gr. 12. 


eftiger Gegner: der neuen Lehren, Er jammerte 


wit de Y’Anglois. — Et celui qui etoit assis sur le 


’ 
-fehr Aber feinen Sohn, daß ſich derſelbe hafte-zu dem 
‚verführen Taffen‘; was‘ er für Frrthum hielt. "Er las 
aud) das Werk vom Himmel und der Hölle und das 
von. der Verbindung zwifchen der Seele und dem 
Leib, ohne ſich zu überzeugen ; nachdem er aber mit 
Ernft und Nachdenken „die wabre chriftlichde Reli⸗ 
gion gelefen hatte, [um das Jahr 1735.) fingen feine 
Augen ſogleich am gedffnet zu werden, und das Licht 
der goͤttlichen Wahrheit fchtenihm To helle; daß. er nach⸗ 


ber niemaͤhls mehr an der Wirklichkeit. der Neuen Ofs 


fenbarung: zmeifelte.s) . Die Rechenfchaft, welche feine 
* Gemeinde wegen der von ihr eingeführten neuen Formen 

des Cultus am. Ende ded Jahres 1783 von ſich gab, 
war von 77 Perſonen unterfchrieben, 


Die erfte'von der Neuen Kirche ſelbſt erbaute Kirche - 


ift wol die zu Birmingham, welche am Sonntag den 
19. Jun. 1791.) durch Jofeph Proud eingemeiht wurs 





s) Intel, Repos. a. a. O. S. 220. Er Karb den 18. Aug: ıBir, 
im 8iſten Jahre zu Kighley In Yorkſhire. Das einzige 
Wert, das er binterlaflen hatte, ift; „A, new Dictionary 

‘ of Correspondences, Repraesentations, etc.... as used in 
the sacred Scriptures. Compiled from the theolog. writings 


of the Hon. Eman. Swedenhorg ... London 179438. 8. 


t) The New Magazine of Knovrledge etc. for June. 1791, 

-  Tondon. p.»34! wohel noc.bemerft ift; „Es Ift merkwuͤr⸗ 
dig, dab die Eröffnung diefer Kirche gerade am ıgten Tage 
des Tunius 1791. Statt hatte, wo. ed genau a1 Jahre 


(3 mabl 7) waren, ſeitdem der. Herr feine zwoͤlf Fünger ig 


die ganze geiſtige Welt ausſandte, um das neue und ewige 
Evangelium zu predigen, daß der Herr Bert Jeſus Chri⸗ 
fius regire, deflen Reich immer und ewig dauern werde. 
Siehe die Wahre Chriftlihe Religion oder die 
ganze Theoipate der. Neuen Kirche, N.zoı. (wo⸗ 
nach letzteres am 19. Jun. 1770. gefhah), Diefer Umſtaud 
tft am fo merfivärdiger, da der 19. Jun. auf einen Sonns 
tag fällt, und die Kirche zu Birmingham bie erſte ift, wels 
he in der natürliben Welt zu dem Zwecke der Fortpflan⸗ 
sung der bimmlifhen Lehre des Nenen Jeruſalems gebaut 
wurde. Und was ebenfo bemerfenswerth ift, iſt' das, daß 
die Eigenthuͤmer der Kirche, als fie den Tag der Eröffnung 
derfeiben feftfeßten, auf obigen Umftand nicht im Gerings 
ften geachtet, und auch fonft niemand daran gedacht hatte, 
bis ed am Tage nach der Eröffnung dffentliqh vertündige 
wurde. [en 


—⸗ꝰ 
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Perſonen von Kenfingt.on, von 


\ 
— J 


de. Am 1. April 1789. wurde fehon. eiten Bon er a le | 


Eonferenz in Great. Eaflcheap gehalten; bei ‚welcher 
o.terham,. in. Yorke 
Ihise, von Liverpool, Salisbury, Derby, aus 
Schweden,und aus verfchiedenen Theilen Am erikba's 
gegenwärtig. waren. un ’ 
Im April 1790 wurde eine zweite Generals Confes 
renz gehalten, bei der außer den Perfonen vom voris 
gen Jahre aud) andere von. Kighly in Dorkfhire und 
von Norwich zugegen waren, Bei einer dritten Ge⸗ 
nergl:Conferenz im. April 1791. kamen neue von. Nas 
Lifax und Briftol dazu. nn 
"Bei der im April 1792. gehaltenen General-Confer 
renz zeigte fich eine Differenz. der Anfichten in Ruͤckſicht 
ber Beftellung der Geiſtlichen. Diejenigen,-: welche - Die 
Minderzapl ausmachten, billigten die bifhöfliche: Form 


der Kirchenverfaflung, oder diejenige,. welche ein fichtbas 


res Haupt der Kirche zuläßt, dem die andern Geiftlis 


. hen untergeordnet find: und dieſe fetten ihren oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſt in Eaſtcheap fort, wahrend die Mehrs 


zahl Der gegenwärtigen Glieder es für geeigneter hielt, 
diejenige Kirchenverfaffung anzunehmen, bei welcher alle 
Beftimmungen von dem. Willen der ſaͤmmtlichen Mits 
glieber ausgehen, Diefe wählten Hrn. Manpah St; 

Iy zu ihrem Pfarrer, und hielten ihren Gpttesdienft 


vom 12. Mai1792. an in Storestreet Tottenham-court- 


road, und nachher an andern Orten. u). Sie entwarfen.1793 
auch eine andere Liturgie, bie dem Zuſtand der Gemein⸗ 
de mehr angemeſſen war, im Jahr 1801; aber wieder 


geändert und mit der Fiturgie der andern Gemeinden, 


bie ſich nun in London gebildet hatten, in Lehereinftims 


- mung gebracht wurde. Die Angelegenheiten;diefer Ges 


meinde ordnet der Beiftliche und ein. Ausſchuß von 13 


Mitgliedern, weldyer am ıten Montag jeden Jahres 9% 


wählt wird, gemäß deu Gefeßen, die fich ıdie ‚Gemeinde 





u) Vom 122. Mai. ı 795. an in. Red, Cross: street , Cripplegate, 


vom 16. Febr. ı800. an in Cross-street, Hatton Garden, -. 


ıBoı. in Cateaton street, near Guildhall; und 180s. bauten 
fiefeinen eigenen Tempel in Friars street, Black Friars, 
near Doctor’s Commons, welcher den 7. Wug. 1803, singe: 


weiht wurde. 


P > 
i \ 


durch einfinitiiigen Willen: gegeben hat: Sie Hält auch 
in Uebereinftimmung mie den Vorfchlägen ; welche der 
Hawkstone Report von 1810. gegeben hat, eine Jah⸗ 
resverſammlung, um Mirtheilungen von andern ‚Ges 
meinden in der Welt zu empfangen, und bon der ihris 
en zu geben. Hiebei ift der Geiftlidhe Prafident, zwei 
—2R8 leſen vor, und eines vertritt die Stelle des 
Secretaites. ) 
Zu Beforderung der Harmonie kamen die Geiſtli⸗ 
chen der drei Gemeinden zu London überein, jedes Vier: 
teljahr einmahl unter einander zu wechſeln, fo daß jeder 
vierteljaͤhrig ımahl in einer der beiden andern Kirchen 
predigt. Auch hielten diefe Geiſtlichen und vier Abge⸗ 
ordnete von jeder Gemeinde in jedem Vierteljahr eine 
Berfammlung, die „Londoner Conferenz3’ genannt, . 
um fi uͤder vorfommende Gegenftände,, welche die 
Moplfaher der Kirche betreffen, zu berathen. w) °  ' 
Auch: die Gemeinde zu Brightlingfea, in der 
Naͤhe von Colcheſter, hält eine ſolche Jahresverſamm⸗ 
lung. Wegen der Ordination ihres Geiſtlichen Mun⸗ 
fon, wandte fie ſich noch an jene ‚‚Londoner Konferenz,” 
welche zu diefem Zwecke zwei der ihrigen dahin abord⸗ 
nete;x) um aber in die Verhältniffe der Geiſtlichen 
überhaupt Ordnung und Einheit zu-briigen, wurde auf 
den Antrag der Londoner Gemeinde .eine „General: 
Conferens der_ treuen Kirche“, beftchend aus Srifts 
lichen und Abgeordneten der Gemeinden des ganzen Kds - 
nigreichd, in der Neu Jeruſalemskirche zu Manchefter, 
Peter Street, gehalten, den 14. Aug. 1815. als dem 
goften Jahrestag ber Eröffnung. diefer Kirche, wol der 
größten, die bis dahin für die Neue Kirche gebaut wors 
ben war. y) | — .. . 
- Hier wurde num feftgefeßt, 1) daß eine’ dreifache 
Abftufung der Geiftlichen-beftehen folle; 2) den erften 
oder unterften, Grad follen diejenigen bilden, welche ges 





v) Intell. Repos. London, 1812. Nr. 4. p. i98. f. 

w) Intell. Repos. 18,3. Nr. 6. 1835. p. 380. .. . 

x) Intell. Repos. 1813. Nr. 8. p. 488, 4gı. £. 

y) Intell. Repos, 1815. Nr. ı5. p.384. Nr. 16, p. 442. ff. 


Do 
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bhrig otdialrt, und vadurch ermachtigr worden Find]? DER 


gewoͤhnlichen geiſtlichen Amtsverrichtungen 


verfehen, ohne: jedoch das Recht zu haben, andera Gerftt 


liche zu ordiniren; 3) der Zweite "oder mittlere Grad 


foll aus folchen beſtehen, welche, nachdem fie in den: ers 
ften Grad aufgenommen worden, in ber Folge. dazu er- 
mächtigt werden, atidere Geiftlidje zu ordiniren und-die 
allgemeinen Angelegenheiten der Neuen Kirche zu teiguylie 
ren; 4) dad Unit des dritten oder hoͤchſten Grades ſoll 


* einer von: den Geiftlicdyen des zweiter. Grades beleben; 


- men derfelben thaͤtig zu fein: - 


‚welcher durch die Geiftlichen des erften und zweiten Gru⸗ 


des ausdruͤcklich dazu berufen werden ſoll umalg alla 
gemeiner Aufſeher oder Biſchof, Minister· Superiulens 
dant.... at largd,) über die Neue Kirche und imma⸗ 


Nun wurden: die Bedingungen- angegeben, untet 


| welden ein Candidat ald Geiſtlicher der Neuen Kirche 


ordinirt werden kann. Die weſentlichen derſelben ſiud 


folgende: Er muß ein muſterhaftes Leben und Charake 
‚ter haben; er muß ein offenes und vollſtaͤndiges Ve 


Tenntniß abgelegt haben, daß er. von den görtlichen Int 
fpiration der heil. Schrift überzeugt fei, und die himm⸗ 


liſchen Lehren des Neuen Jeruſalems, fo wie fie vom Herr, 


geöfienbart find in. den theologifchen Schriften: feines. 
Dienerd Immanuel Swedenborg, von Herzen aufge⸗ 
nommen babe. Dabei. wird jedem Geiftlichen und jes 
dem Gandidaten. des geiftlichen Amtes ernftlich einges 
ſchaͤrft, fi) eine- vollſtaͤndige Kenntniß des’Hebräifchen, , 
Griechiſchen und Lateinifchen zu erwerben, um das Wort 
des A. u. N. T. und die Schriften Swedenborg's in 
der Grundſprache Tefen zu konnen. N N 

Kein Geiftlicher des erflen Grades. fol in den zwei⸗ 


ten gewählt werden koͤnnen, wenn er nicht fieben Jahre 


⸗ 


im erſten Grade gedient, und nicht die volle Zuſtimmung 
der Mehrheit derjenigen Geiſtlichen erhalten hat, die 
den zweiten Grad bilden‘, deren Pflicht. es ſein fol; 
nachdem fie ihn in Ruͤckſicht feines Alters, feiner Ei⸗ 


‚genichaften und Fähigfeiten zu dem Amte gepruͤft, ihn 


dem Biſchofe vorzuſtellen, von dem er beſtaͤtigt und 
zum Geiſtlichen des zweiten Grades geweiht werden 


muß. Mißbilligt der Biſchof die Wahl, fo kann er die 
- ‚Weihe ihm verweigert: Nach dem Tode oder: nach der 


7 


4 — | | 
Sefigmatien des oberſten Viſchafs trita der: dltefte Geiſt⸗ 


des zweiten Grades in ſeine Stelle, und To bei 
jeder fünttigen Erledigung; diefes Alter foll von Der 


Zeit an gerechnet werden, dba er in ben zweiten Grad 


eintrat. *1 BE 
.... Mac) den Belchläffen der a5ten General-Eonferenz, 
1322.34 Mancheiter gehalten, kommen noch folgende 
Beſtimmungen hinzu,:z) Es foll Feiner. zum Geiftlichen 
Amte gewählt werden koͤnnen, wenn, er nicht wenigftens 
25 Jahre alt iſt, nicht feine Talente als Prediger in einer 
gemeinde der Neuen Kirche ſchon fo lange geübt hat, als 
noͤthig iſt, um feine oͤffentliche Brauchbarkeit beurtheilen 


eines Charakters und feiner Gefchidlichkeit: beibringen 

nn, unterfchrieben von dem Committee einer. Gemeinde 
oder von einem Secretaire in deren Namen, und gerichz 
tet an einen oder mehrere ordinirende Geiſtliche; weun 


f fonnen; wenn er nicht eine Empfehlung im Anſehung 
e 
Ta 


er ferner: den ‚ordinirenden Geiftlichen nicht ald eine 


‚zum geiftlihen Amt. tächtige und geeignete Perfon ente 
fohlen ift von einem ordinirten Geiftlihen, der ale 
olcher von der General-Conferenz anerkannt ift. . . 
.Jeder ‚gehörig ordinirte Geiftlihe erhält ein Cer⸗ 

tificat über feine Ordination. von dem Ordinirenden, 
und muß eine Abfchrift deffelben an den Serretaire der 

General: Gonferenz einfenden, und dieſer dieſelbe bei 
der nächften Conferenz vorlegen ‚indem fonft der ordis 
nirte nicht Sig und Stimme in berfelben haben kann. 
: Bei jener Generals Eonferenza) von 1815. wurde 
auch feitgefegt, daß, wenn ein Geiftlicher es zweckmaͤßig 


N 


finde, zur. Beihälfe bei dem. Gottesdienft eine nicht ordis ’ 


nirte Perfon anzuftellen, er. unter Mitwirkung der Gemeine 


de, der er vorſteht, ermächtigt fein foll, ein ordentliches und 


eeignetes Mitglied, der Kirche als öffentlichen Vorlefer 
Reader) zu beftellen: W — F 

Es wurde ferner beſchloſſen, daß ein Fond angelegt 
werden ſolle, um.die Koften einer Miſſionsanſtalt 
in beftreiten, welche aus bewährten Perfonen beftehen 
of, die dazu gebraucht: werden Fhünen, Großbritanien 





in. \ % J ur .. > 
2) Intell. Repository :Nr.45. London, 1823. p. 445. 
0) Intel, Repos, Nr.a6.:London. 1816: p. 44 


._ 
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“_ Be Aas Pr. ’ \ 


=» durdjreifen, ‚um ie-vegfähleaynen: (chen bafithenken 


emeinden zu. befuchen, neue. zu. bilhen, und Den, 
wohnern dieſes Reiches alfeuthalben Die himmlifchen 


ven des Neuen Jeruſalems zu, verkuͤndigen. Es wunde 


zu dieſem Ende jenem Gliede des Neuen Kirche -erufe 
lich empfohlen, jede Woche ‚a Penny. oder. mehr, je 
nach feinem Vermögen, zu. geben, und zu beſtimmten 


Ben dem son ber. General= Eonferenz. dazu anfger 


elften Caſſier einzuhaͤndigen. werde 
Eundlich wurde jeder Gemeinde ernſtlich empfohlen, 
wo es nur immer ausführbar ift, Sonntagsfchulen 
zu eröffnen. für. den Unterricht der.Fugend im Leſen und 
Schreiben, und, wenn ed angemeflen ift, auch in den 


Hauptfägen. der Arithmetif, in ihren Pflichten als Men⸗ 


fchen und als Bürger, befonders aber in ihren religids 
fen Pflichten, welche alle begriffen find in der — 
des Herrn und in der gegenſeitigen Liebe. Beide Maß— 


“regeln wurden auch bald mit, Nachdruck ausgeführt. 
Bei der zıten General» Konferenz 1818.b). wurde, 


auch befchloffen, daß ein Fond („The.Literary. Fund 
of the New Church‘) und Subferiptionen erdffnet 
werden follen, um jungen Männern, welche ald Prediger 
amd Leiter bei Gemeinden gebraucht ‚werden, -in dem 
todten Sprachen Unterricht geben, zu laffen,. on 
- Die 12te Generals EConferenz „ weldye. 19395 amd 
die 13te, welche vom 8. bis 11. Aug. 1320. zu Derby 


. 


gehalten wurde, 'befchäftigten fich.c) hauptſaͤchlich mit, 


den Mafregeln, weldye erforderlih waren, um. ber 


Neuen Kirche ein gefeßmäßiges Dafein zu geben, und 
- fie mit ihrem Kirchengut eben fo, zu fichern und unter 


den Schuß der 668 zu ftellen, wie dies bei der Kite 
che von England felbft der Fall ift, 33 

Ausgeführt. wurde, Died durch Die 14te General⸗Con⸗ 
ferenz 1821, mittelft Ausftellung ‚und Uebergabe zweier 
Urkunden. an die betreffende Behdrde. Das Intellectual 
Repository giebt darüber folgende Nahriht:M) Die 





b) Intell. Repos. Nr, a9. London. 1819. p.33s, _ 

e) a. a. O. Nr, 35. London ı820. p, 55. u. Nr. 36. 1820, 
ps. 5 Kan 5 

d) a. a, O. Nr. 41. London. 1835. p. 65. f. 


— 
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ERMurGEG bet "Räte General Confertiz bündeln haupt⸗ 
Fa von den wichtigen' Maßre; ee a u ergreifen 
ware, uni: die Neue Kirche in folcher: weile feftzuftels 
Lem; daß fie gefegtiä) anerkannt werden Tann. Dies 
wurde in der Testen Tonferenz bewerkftelfigt durch die 
Aus ſiellung ‚ner',,Uffunde, in welcher 'erflärt ift, was 
ainter der Generäk-Coirferenz der Neuen Kirche, bezeichs 
net durch Bas Reue Jeruſalem in der Offenbarung, zu 
verftehen, und aus welchen Perfonen fi aufanımiengefet 
iſt und durch eine,,Urkunde, in weikper Die Glenere is 
Sonferenz der Reuen Kirche, bezeichnet durch Bas Neue 
Fallen in der Offenbarung Bevollmächtigte(Trustees) 

eftelkt, um liegende und 'andete Güter Jum Beſten der 
Belagten Neuen Kirche zu empfangen.” " Nachdern fie 

jehdrig auf. efegt und von den bei der Eonferenz vers 


fammelten Der waren, find die Urs 
‚ Zunden fodann ig_ geworden, daß fie 
in der Gerichte 6f Chancery) einge⸗ 
ſchrieben wurde en muß man nun in 
den Gerichtshd hen bei der Prüfung 
Ärgend eines in Inden, Falles, da der 
Meuen Kirche ' t wird, und fie dies 
nen nun zur E je, nach welchen fi 
die Gerichte in jen zu richten haben; 
ſo vollkommen lamentsacten wären, 
Sie ſind den X kt worden mit geeig⸗ 


neten Erlaͤuterungen; · und da eine außergewöhnliche Ans 
zahl der „Minutes“ gedruckt, und fehr weit verbreitet 
vortrde;, fo ift nicht möthig, fie hier einzurüden. Die 
Muͤtzlichkeit der Maßregel tft ganz ar. Perſonen, die 
wenig mit den Gefeßen befannt find, haben Feine Idee 
von der Vorficht, die erforderlich ift, um Eigenthum 
Zu wohlehätigen Zweiten hinterlaffen zu Fbnnen, um zu 
verhäten, daß ihr Wille nicht für ungultig erklärt wird 
wegen Mangels in Ruͤckſicht der gefetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Zormen. Die Neue Kirche hat diefer Urfache 
wegen ſchon viel gelitten.’ e)... 





“ Py Bur Vorſchrift fie Perfonen, welche um Veſten der 
' Neuen Kirche Geld vermahen wollen , 1 in dem Ans 
hange und im dem Intel. Repos, a. a. D. bie Einſetzungs⸗ 


⸗ 


Unmittelbar; nach Ausſellung jener baiden: Uttn 
den: wurden denVevollmaͤthtigten bes General Conferen 
rs Win FRE MUS lat IBLTSSSIEN ii Veh 

AR I — 


FR warter. melde in ee her Cobigin einzwrücken 


‘ 


nd, .mitgetheilt, und iin. dee Folge noch pergpiiäudi 

F den Aeße ſſe her, wie ſie in den Nele 
, „ ı6th Genexal-Lönference.. „London: 1835.” p. 67. fiche 3 
I gebe and vermache deu Bevolmäditigten "welche 
=>: anfgeftelle- find durch die General⸗ Conſerenz ber Seiſt⸗ 
lien und Glieder ber Yeiiei- Kirche, beseichner:Surch‘ 
Op VNeut Idruſalemtain der. Offenbarung‘ ‚Die Summe 
s. mon; Pfund Sterling, wolche erhoben und: Hesahib 
2, enden: fellen von: ‚Theilen weiss: Pramägen® 
[my personal Estate an ects], die ich nad) den Geſe⸗ 
gen damit, befchweren Fann, und die nicht Pbeſtehen ſol⸗ 

len in Grundſtuͤcken oder Intereſſen oder dem Ertrag 
yon’ llegenden Gtitern-t Mestwages Lands "or Hersetita- 
wentsſ3 als anvererautes Bit [Lupon‘ Trustq/ und 
"27 3u' beim Vndzweck daß ſie, die "Befagten. Bebsikhäditigs 
gen; im Beſitz deffelben bleiben, und davon bejäßlen, 
U verwenden und daruͤber, ſo wie uͤber alle Intereſſen/ Di⸗ 


7 videnden und Ertrag davon overfuͤgen ſollen, wie es 


.“ vg 


"die Betteräl-Conferenz der Seien Ricchei,' welche "als= 
’ dann beftebt, zu irgend einer Zeit und Von Zeit zu! Zeit 
verordnen und veſtimmen wird, für. oder:ze Unterſtuͤ⸗ 
‚guhg nd Befsrrerung der’ wohlchätigert "Bed: der 
peſagten Veuen Kirche: und ich verlange) vaß DIE be= 
fegde Summe von Pf. Se. nach meine Tode ſolbald 
- > als: möglich: besahfe werde, und jedem undern Ders 
= mtächenifle vorgehe⸗ das ‚gub Meinem Vermögen able 
werden mat: "Und ich erklaͤre Hientir, daß die Volſſtre⸗ 
er wieines Willens niche gehalten fein Tolle’; die Ein⸗ 
+ Schreibnirgs-Uttunde (mvestnieht) des befagten Derinächr- 
niſſes zu ſehen, oder irgend ’eine Erklärung der Ver⸗ 
waltung in Ruͤckſicht bes ELingeſchriebenſeins deſſelben 
Gnvestinent thereof) zu fördern. Die erwaͤhnten Vollſtre⸗ 
"der meines Willens folleh trig der Bezahlung af die bes - 


.° by/the ısalem ' 
2. fihrding: mid der BönteatseoifehälgArrinde, wir iahben 


* 


Ve We 1 übergeben wojw:tie der 
Beigrinsih-andere kum denn andy neuerbaute Toms 
pel ale Kirchengut eingefchrieben umd ihnen übers 

— J— aden Generabs uferenzen wurden huch 
27 FTD: onferenzen wurden ſau 
Stegen Moe ieh getroffen ende Ber. Pyria⸗ 
üıhhFögcte bo 2g, Yul.“ag12; die dem Götteöhtenft ges 
weißgen Gebäude und die Gemeinden Telbft üpter den , 
Schuss. der. Gefetze zu fielen, und. bie Prediger al8 = ‚pros 
tefkantifchschriftliche‘< autorifiren zu laffen. Es wurde 
auch verordnet, daß fie die Tauf⸗ und Tobtenbis 
Her felbſt führen, und durchaus beſtimmte gedruckte 
8 1 oA; a foten. Die Dr i o⸗ 
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"san Ceſtament zwiſcheg Ünfährungdpeidhen €zr 2:30 fehen, 

c um.fieralg. eine Anfılhrung, zu bezeichnen, wie es oben ges 

ſheden iſt · Es ift Übrigens zu ‚bemerken „. baß-.objge ‚Kor- 

wel einer Claufel- DIoß- binreihen wird, wo Eigentbum 

rmacht iſt zu allggemeinen.Zwecden, um. verwen- 

die Seerge ae ga wergshnen 

d,,wie, Die Claufel. felbit. e8 audhradt; 

ie Verwendung des. Vermäntnifles zu 

nd.einen befondern Gwed, fo ift 

8 e Kiblafler entweder ſich ben Rath eis 

en: Mannes vom Face einhole, ‚oder 

3 befannt inade mit. dem, wag dad Ges 

ı Salle. mit fih bringt.. Zu feiner Uns 

t eine. Sammlung von ſehr ſchaͤtzbaren 

ie gefeßlihen Beftimmüngen, forgfältig 

urd einen Main vom kat, welder 

ndlih ſtudirt bat, als Ergaͤnzung zu 

wen — — genden worden; und die Mißgriffe, weis 

de wegen Mangels an folhen Kenntniffen, zu miederhols 

:, ten Mabien, die-wohlmollenden, Abfichten der. Kreide der 

N, 8, begleitet haben, Jaffen. ung ſehr wünfgen, baßfeine 

: . Perfon, welche zu Beförderung irgend eines befondern, mit 

1; ‚der Wohlfahrt der Neuen Kirche zufammenhängenden Zwe⸗ 

des ein Vermaͤhtniß u machen wünfht, in der Folge ibr 

MKeſtamennt machen wird, obne. gewiß Y fein, entiogder die 

in. jener Gradngung,nopgeleaten geeg ihen veſtimmungen 

gelbft ‚gründlich zu, verfteben, ‚ah dei BE ugs gesopene 

Mi dm men. Mei er feines Gegenfandes ift, 

6, tpie- die, Erfahrung geseigt hat, nicht immer dee 
21702 la lad 
























men haben. . 


\ 


nen. der Geiſtlicher :fofiren: ichs bloß vpn den or d is 
nirenden Beifttishen „. ſondern, Auch von der Geneh⸗ 
wigung der Gentrals-Confereng felbft abhängig 
fein. Ein neues ,Gefangbud wurde eingefühkt, und 
auch eine neue. Liturgie und ein neuer Kanech i s⸗ 
mus ſollten entworfen werden 11———3 
.. . Eine Mifiionsgefeblfchnft ner N. K. hatte ſich 
fihon am 16, Jul; 1813. zu Mancheſtex und Salford 
gehiloet, der 1830. eine Huͤlfsgeſelſchaft za. London 

eitrat; den 8. Ort, 1821... bildete ſich aber. auch: hier 
sine befondere Miſſions- und) uraetatengefekls 


‚fchaft, und 1822 eine Ähnliche zu Cdiwburgb« m 


:. Eine Zreifchute für. 200 Knaben wurde 1815. un! 
eine ähnliche. fuͤr Mädchen 1827... gu Kondom errichterz 
Der Bericht der, 18ten Generals Conferenz, welche 


den 12. Auguſt 1825. zu Der by gehalten wurde;, aufs. 


hält eine Lifte derjenigen Gemeindewiber N. Ks Die 
mit ihr in Verbindung ftehen.i Dergleishen: waren «8 Dei 


mahls 46 in Großbritauien, wogu bis zum Apsil-1827: 


noch 3 weitere kamen, 1 in Irlandu uud 2 ,auf. der In⸗ 
tel Jerſey; zufammen alſo 51 Gemeinden. Ordinirende 
Geiſt liche (Ordainiag Miniſters) als ſolche vonder Edu⸗ 
ferenz anerkannt, find aufgezablt,5,: andere ordinirte Geiſte 
liche, von dieſer anerkanut, (ohex Ordained Minist.).194 
-- Sn dem Journal der Iren. General⸗Verſammlung 
der. Neuen. Kirche in den vereinagten Staaten. von 
Nordamerika, gehalten vom: 7-49: -Zun. 1897. in der 
Kirche zu: Baltimsre, find 73 Orte namhaft gemacht; 


in welchen Gemeinden oder Glieder der Neuen Kirchertn 
diefen Staaten find,. beögleichen 6 „ı Ordaining: Minis 


sters“‘, 7,,Priests and teaching Ministers * -und“i12 
«„Licentiates.“ .&8 haben. aber piele Gemeinden noch 
keine Prediger, : | ra En — 
; Außerdem bat. ein großer Theil der: Neuen, Kirche, 


ſowol in Großbritanien und Irland, als ‚in Amerika 
nicht für zweckmaͤßig gefunden; ſich: von der alten Kir⸗ 
che zu trennen, Nad) dem Briefe eines Geiſtlichen der Me . 
K. in London vom 12. März 1817. waren damahls ſchon in 

England allein 40 Geiftfiche der biſchoͤflichen Kirche bes ” 


kannt, welche die Kehren der Neuen Kirche angenom⸗ 


nb andern Ländern in der Folge. 


Ti 
tr, D 
Ju ". 


Mehr .von. diefen 





— 


J 
⸗ 


z“ en einer Stelteiim Sophros 
nizgon es. en 

en. Berbs; Di Daulus, Swedenborg’s 
st Wehre vaommserun betreffend. ar 
27: Swoedenbotgiſagtꝰ in dor Lchreides Neuen Ge 
eufalemd vom Herrn, N-19..(f. meine Ueberfegung 
Bd. 1:78,50) ",daßiahs von. Zehoviah, dem Pas 
„seriempfangene-und vonder Jangfrau Maria ges 
Iborne Menschliche der Sohn Gottes fei.’”” Diefen ganz 
dinfachen Salywird wol kaum jemand fo verftehen, daß 
Jehovah, der Daten, (ober fein Heiliger Geiſt, der mit 
ihm eins it, der GEmpfangende 9, zumahl da bea 
kanntlicht diefelbe: Lehre und. derſelbe Ausdruck ſchon in 
dern. Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe und in den fonts 
boliſchen Büchern vorkommt, und felbft in’ ven’ chriftlis 


hen Volksunterricht uͤberg egangen ift, wie ed denn z. B. 
in dem Würtemi Fonfirm antenbuͤchlein von 1303. ©. 12. 


in dan :Communisinitenbüchlein von 1805. S. 83. und 
indem Spruchbud) von’ 1806. ©. 90. heißtz „‚ber end 
Ä pin ngewift vone dem heiligen Geiſt, geboren aus 
Maria der Jungftau.“ Weder Geiſtliche noch Laien 
fellten Daher it; Diefer "alten biblifchen Lehre etwas 
⸗Ruͤuſtliches und. Spieletides‘‘ finden, Und 'jedernann 
folkte-. begreifen‘, daB in. jener. Stelle. Maria fomwol die 
empfäangende abs.'bie'gebdrende, Jehovah der Va⸗ 
ser'aber,, over fain;heiliger Geiſt, derjenige fein: fol, 
yondem fieennpfangen hatz der Herr Gcheime Kirs 


Hinrach..D. Paulas hingegen. folgert. in’ feinem . 


& en vönzzon, Bd... Heft... .&.157: aus jener 
Stoelle: „Der Herr von. Ewigkeit, Sehovab ‚babe. ein 


„Menfchlihes empfangen. .. daB: twige "Eins. 
wÄrdte En bersielt ) ein. Menichliches: „ entpfans 


„gend — Vater werden. (Das Contipiren würde 
„alfo In:diefem:Syltent, ſtatt des Generirens, zuri Va⸗ 
— — a : hi £ mwahtes Bun fh J- —* is 
daß. dießes Raͤthſeb nur eim philologifches iſt, und fich 
gun echt eeer em pritelogiſches it, and ſich 
119 BE LEE ν——— Sue . 
No ern N one N , 

259 I J ey fe h Ik en ' 2 le; 

SUCHE Ua Welt gu N 
— 42: — 25 — 103. — 101. LEE EEE. 
SET ea enfreiheit: fe Dyuitfrechett. 

— 56 — 15. — Carlscrona ft. Calscrona. 

— 57. —. 12 ſtreiche weg „Nachrichten,“ 


eren Geheimen Rirdens 


‚Sammlung von Urkunden 
| betrekfend 


das Leben und den Charatter 


Emanuel Swedenborg‘ ß, 


und zwar: | 


N Die zu feinem Andenken in der Königlichen Akademie! der 


Wiffenfhaften zu Stockhohm gehaltene Rede; 2) Generals 


Lieutenant Tuxen's Erzählung; 5) Schreiben Swedenborg's 


an den General Zuren; 4) — des Königl. Schwebifchen erften 
Minifters und Reichsraths Srafen Andreas von Höpken; 5) Zeug: 
niffe des Akademikers Pernety; 6) — des Eommerzienrathe 


‚Springer; I— des Akademikers D. Thiebauft; 3) —des Phis 
Iofophen Immanuel Kant; 9) — bes D.P.ab Indagine; 40) 


— Zung-Stilling's; 11) — der Königin Louife Ulrike von 
Schweben; 42) — des Hauptmannd von Stahlhammer; 15) 


Ennftatirung und Erklärung der außerordentlichen Thatfachen. 


44) Kohn Wesley's SZeugniß; 15) Widerlegung der Lügen 
betreffend den Gefundheitäzuftand und die lekten Aeußerungen 


Swedenborgs; 16) Eidlihe Ausfage bierüber vor dem Lorb 
| ‚ Mayor von London; 17) Zeugniffe des Dr. Th. Hartley, 


KRectors der Kirche zu Winwid; 


aus den Quellen treu wiedergegeben 


und | 
mit inmerkungen begleitet 


nn 


von i . 


8.3. Tafel, | Bu 


Fir zu Tübingen, 


7 


\ 


Tübingen — 
in der Buchhandlung ZusOfittenberg- 
> 4859 | 
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Borwort 


Warum jebt erſt dieſe Urkunden, welche doch 
vor allem zu erwarten, und auch wirklich verfprochen 
waren? — Sch wiederhole, was ich fihon 4824 in 
der Vorrede zum zweiten Bande der Theolog. Werke 
Swedenborg's dem Recenfenten in den Göttinger 
Unzeigen erwiedert hatte, Daß ich Die Quellen das 
für, welche großen Theils in auslänbifchen Werken 
und Zeitfchriften zerftreut, und nicht fo, leicht zu bes 
fommen waren, erft vollftändig beifammen haben 
mußte, was mir erfi vor Kurzem gelang. Hernach 
"glaubte ich Anderes, Das ich auch verfprochen hatte, 
noch vorher geben zu müffen; und endlich ift mir 


meine Zeit zu dergleichen Arbeiten, denen ich nur 


meine Erholungsftanden widmen kann, gar fparfam 
jugemeffen, zumahl wenn man bedenkt, wie viele Zeit 
davon die neue Ausgabe Der Arcana coelestia, deren 
Ster Band gegenwärtig unter der Preffe ift, bins 
megnimmt. | | Be 
Aber warum nicht gleich Die eigentliche Bios 
graphie Onebenborgt, welche Doch ebenfalls längft 
erwartet wird? — Diefer Biographie, an welche ich 
wirklich von allen Seiten gemahnt werde, widme ich 
gegenwärtig alle Zeit, Die ich erübrigen kann; allein 
fie giebt ein umfangreiches Werk, das ich‘ bei dem 
beften Willen nicht fo fchnell ſchaffen Eönnte, Ueber: 
dies hätten dieſe Urkunden doch, nicht ganz in die 
Biographie aufgenommen werden fönnen; denn abs 


m 





X ...., Borworj. 


Eu Zu 0 


gefehen von den Wiederholungen enthalten fie auch 
vieles Andere, das gar nicht in die Biographie ge: 
bört, und gleichwol aufbewahrt werden muß. Sie eig- 
neten fich vielmehr zu einem X heile meins Magazin's, 
und fchließen ſich daher auch wirklich den ſchon erſchie⸗ 
nenen 2 Heften oder 6 Bogen des erften Bandes als 
3—66 Heft oder Bogen 7—18 an. Zugleich aber bil; 
den fie ein Ganzes für ſich, das auch befonders aus: 
gegeben wird, an welches bie eigentliche Biographie 
* nachher anlehnen, und auf das ſie ſich als auf ihre 
Beilage beziehen kann. u 
Da meine Abficht dabei war, ohne alle Verſchö⸗ 
nerung dem Publicum wirkliche Urkunden ſchmucklos 
und treu wieder zu geben, und daher, was aus frems 
den Sprachen überfebt werben mußte, möglichft wört: 
lich zu übertragen, fo übergab ich, weil doch lebende. 
Sprachen immer Nüancen haben, welche von dem 
Fremden leicht überfehen oder mißverſtanden werben 
fönnen, den aus dem Schwediſchen überfebten Theil 
vorher einem Schwedifchen, die aus dem Englifchen 
übertragenen Stellen aber einem Englifchen Freunde, 
Der zugleich des Deutfchen mächtig war, zur Durchſicht; 
und ſo hoffe ich, meine Ueberfeßungen werden die Stelle 
der Driginalien beinahe vertreten, und dieſe Urkuns 
den überhaupt auch denen willfommen fein, Die durch 
Vorurtheile oder befondere Intereffen und Leidenſchaf⸗ 
ten verhindert, ſich mit bem verfannten Swedenborg 
und mit feiner reinen und erhabenen Lehre noch nicht 
befreunden Eonnten. or 
Tübingen ven 26. Mai 1859. 


er 


„J. F. J. Tafei. 


Rede 
zum Andenken 
on des on u 
Herren Emanuel Swedenborg, 
. "uno Afepors 06 ©. O8. um Des Dias Bargmers,Enialum, 
| | gehalten | 
im Namen der Königh Akademie der Wifſenſchaften 
im großen Saale des Adelshauſes 
| „dem 7. Oft. 1773 
von — 
dem Mitglied, 
Samuel Sandel, 


Bergrath und Ritter des Nordſternordens 


Stockholm, gedruckt bei Direct. Lars Salvius, 1772. 


| [Aus dem Schwediſchen überfekt.] 


rn» Dorworf 


Beilage beziehen Finn. IE 
-* : Da meine Abficht dabei war, ohne ale Verfchd: - 
nerung dem Publicum wirkliche Urkunden fehmudlos 
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geſehen von den Wiederholungen enthalten ſie auch 
vieles Andere, das gar nicht in die Biographie ge⸗ 
hört, und gleichwol aufbewahrt werden muß, Gie eig: 
neten fich vielmehr zu einem Xheile meines Magazin'g, 
und fchließen fich daher auch wirklich den fchon erſchie⸗ 
nenen 2 Heften oder 6 Bogen des erften Bandes als 
3—68 Neft oder Bogen 7—A8 an. Zugleich aber bils 
den fie ein Ganzes’ für ſich, Das auch befonders aus⸗ 


. —* wird, an welches die eigentliche Biographie 


ch nachher anlehnen, und auf das ſie ſich als auf ihre 
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| „und treu wieder zu geben, und daher, was aus frem⸗ 
den Sprachen überfeßt werden mußte, möglichft wört: 
lich zu übertragen, fo übergab ich, weil Doch lebende | 


Sprachen immer Nüangen haben, welche von dem 


Fremden leicht überfehen oder mißverftanden werden 


Tönnen, den aus dem Schwedifchen: überfebten Theil 


= 
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vorher einem Schwedifchen,, die aus dem Englifchen . 
- übertragenen Stellen aber einem Englifchen Freunde, 
ber zugleich des Deutfchen mächtig war, zur Durchficht; 


der Originalien beinahe vertreten, und diefe Urkuns 
den überhaupt auch denen willfommen fein, Die Durch 


Vorurtheile oder beföndere Intereffen und Reidenfchaf: 
 ten_verhindert, ſich mit dem verfannten Swedenborg 
und mit feiner reinen und erhabenen Lehre noch nicht 


“ befreunden Eonnten: 


N 


Tubingen den 26. Mai 1850. 


a “ — Er 
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"und fo hoffe ich, meine Ueberfeßungen werden Die Stelle 
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Rede 


sum Undenten 
on 2 des 


Herren Emanuel Swedenborg, 


geweſenen Mitgliedes der Königlihen Akademie der Wiſſenſchaften 
und Alfefford bei S. M. und ded Reichs Bergmwerts ; Collegium, 


gehalten 
im Namen ber Konigh Akademie der Wifſenſchaften 
im großen Saale des Adelshauſes 
den 7. Oft. 1772 
von — 
dem Miitglied, 


Samuel Sandel, 
Bergrath und Ritter des Nordſternordens. 


‘ 


Stockholm, gedruckt bei Direct. Lars Salvius, 1772. 
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caus dem Schwediſchen überfept.] 
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Fitel der Urfchrift: 
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Äminnelse- Tal, öfver Hongl. Vetenskaps-Acade- 
miens framledne Ledamot, Assessoren i Kongl. 
Maj:ts, och Riksens Bergs-Collegio, Herr Ema- 
nnuel Swedenborg, pa Kongl. Vetenskaps-Agade- 
miens Yagnär, hället i Stora Riddarehus-Salen 
den 7 Octobr. 1772. af dess Ledamot Samuel 
Sandel, Bergs.R3d och Riddare af Kongl. 
Nordstjerne Orden. Stockholm, Tryckt hosDireet. 
Lars Salvius, 4773. 8°.) | 
. : 4 


Erg ng pre Der — —— 








| Gnädige Herren! 


Meine Herren! x J 
X 


Erlauben Sie mir, in dieſer Stunde Ihre Gedanken 


zu lenken, nicht auf einen fremden, einen ermübenden 


Gegenſtand, fondern auf das fchuldige und zugleich ans: 


genehme Andenken an einen durch Tugend und: Gelehrs 
famfeit berühmten Ehrenmann, den wir als:eined der 
älteften Mitglieder diefer Königlichen Akademie alle kann: 
ten, alle liebten. | 
Die Liebe und Hochachtung, welche Jeder von uns 
für den verewigten Affeffor bei Seiner Königlichen Maje⸗ 
ftät und des Reichs Bergwerks⸗Collegium, Herrn Em a⸗ 
nuel Swedenborg, hegten, geben mir die Verſiche⸗ 
rung, daß Sie gerne werden von ihm ſprechen hören. 
Glücklich, wenn ich Ihr Verlangen erfüllen und fein 
Ehrendenkmal gehörig darfielen kann. Allein: wenn es 
Phyſiognomien giebt, welche, wie die Mahler fagen, fchwer 
zu treffen find: um wie viel mehr muß dies ber Fall fein 
bei einem ber umfaffendftien Genies, das nie ruhete, nie 
ermüdete, das ſich mit den tieffinnigftien Wiſſenſchaften 
beſchaͤftigte, und fo viele Jahre auf die Erforfchung. der 
Naturgeheimniſſe verwendete, in fpäterer Zeit aber allem 
aufbot, um.in noch größere Geheimniffe einzudringen; 
das zwar in Anſehung gewiſſer Prinzipien der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeinen eigenen Weg ging, aber niemahls die Mo⸗ 
ral, noch die Gottesfurcht aus den Augen ſetzte; das eine 
| | 7 
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2 Swedenborg's Leben. 


beſondere Geiſtesſtaͤrke beſafr ſeibſt im feiner am End⸗ 
ſehr alten Hütte, aber auch da noch weiter kühn verſuchte, 
wie hoch die Denkkraft geſpannt werben könne; endlich 
waͤhrend all diefem- Stoff zu mancherlei. Gedanken und 
„Urtheilen bergab, welche eben fo ungleich waren, als bie 
Denkkraft und Urtheilsfähigkeit eines Jeden. > 

Je mehr die natürlihen Vorzüge und die übrigen 
Eigenſchaften glänzen, defto beffer bemerkt man auch Die 
Schatten, die fie begleiten. Cs ift bloß der Neugierige, 
welcher, wenn ein neues Licht fcheinet, ſich einbildet. 
Merkwürdigkeiten und Wunderdinge auf allen Seiten 
zu finden, ſelbſt im Schattenwerke. 

Ein Leichtſinniger dagegen wendet alles bloß auf die 


ſchwaͤchere Seite. Er findet in einem ſinnreichen Gedan⸗ 


ken nichts anderes als Flüchtigkeit, in dem Tiefſinn Traͤau⸗ 


‚ merei, in der Gelehrſamkeit Grillenfängerei, in Verſuchen 
Mißgriffe, in der Entwickelung verborgener Dinge Ver⸗ 
rüdiheit, und fo weiter. 


Ein Verſtändiger aber hält fich gerne an bad Sute, oo: 


und verwirft nicht ein reiches Erz deshalb, weil es etwas 
mit ſich führt, das feine Wohnflätte bezeichnet. Gr er: 
forfcht die Abweichungen ber Magnetnadel, nicht in ber 
Abſicht, ſich derſelben zu: ‚entlebigen , fonbern um bei ges 


böriger Vorſicht ſich diefes unvergleichlichen Zührers mit 


| . Zuverläßigkeit bedienen zu können. Er ſchätzt ein fcharfe 
‚ fihtiges Auge, obgleidy demfelben bei irgend einer Gele: 


legenheit begegnen follte, ſich unvorfichtig gegen die Sonne 


zu Öffnen, oder. auch fi) an zu weit entlegene Dinge fefts 
subeften, und vorübergehend zu irren. Cr urtheitt nie 
unfreundlih, und kann noch weniger unfreundlich urthei⸗ 
len über einen Mann, wie Swedenborg, der ſo arbeit⸗ 
ſam war und ſo eifrig im Streben nach Wiſſenſchaft und 





J - 


F Bandel'e MNebe. | 3 


| nad Mafflärung, und an.dem wir fonft, außer biefem 


su boch "gehenden Streben, kaum irgend etwas zu ta⸗ 
dein finden. 

Das fchöne Gemaͤhlde feines Lebens, babe es auch 
immerhin feine fchwer zu erklärenden Stellen, verdient 
alfo der Ordnung nad durchgangen zu werden. 

Der würdige und ohne Heuchelei eifrige Biſchof bes 


"Stiftes Skara, Dr. Sefver Smwedberg, war nod 
d 


Beldprediger bei dem Königlihen Leibregiment zu Pferd, 
als et mit feiner erften Frau, Sara Behm, Tochter 
des Affeffors bei dem Königlichen Bergwerks- Collegium, 
Albrecht Behm, feinen zweiten Sohn zeugte, Ema⸗ 
nuel Swedberg, geboren zu Stockholm 1683 den 


39. Jan.,**).und Swebenborg genannt von der Seit 


an, da er, zugleich mit feinen Gefchwiftern, ih ben Adels 
ftand erhoben. ward, was im Jahr 1719 gefchab. 
Natur und Kunft bilden den Schmud der Erbe, Ges 


burt und Erziehung geben dem menſchlichen Geſchlechte 





| 9 Man ſieht der Verfaſſer gebörte nicht zu den Anhängern 


Swedeyborgs: um fo unparteiifcher erfcheint daher Tein 
Zeugniß. Wir Andern können auch an feinem Streben 
nichts zu hoch Gehendes und Tadelnswerthes finden. 
Anmerk. db. Ueberſ. 
mM Nach einem eigenhaͤndigen Briefe des Aſſeſſors Swe⸗ 
denborg, der lateiniſch geſchrieben nud zu London ge⸗ 
druckt worden iſt 1769, ſollte fein Geburtsjahr fein 1689; 
allein dies ift ein Drudfehler; denn nad) feiner eigenen 
Angabe bei dem Ritterhaufe und nad) bes Kanzleirath von- 
. Stiermann’d Adels-Matrikel, abgefehen von andern ſichern 
Beweifen, war fein Geburtsjahr 1688. In Anfehung 
des Geburtsortes aber findet ſich der Verftoß in erwähn- 
tee Matrikel, indem in ihr Upfala genannt iſt ſtatt Stock⸗ 
holm. laAnmerk. d. Hrn. v. Sandel.] 
7 ” 
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Zr Swedenborg's Leben. . 


feinen Shmud. Wir müflen jedoch Raum für. Ansnch 


men in Beziehung auf Mißgeburten laffen. Eine leckere 
- Baumfrucht bleibt fich nicht immer gleich in den Forts 
Pflanzungen, bie von ihrem Kern aus gefchehen. Ders 
gleichen kommt meiſtens von den Umbildungen ber, welche 
ein Fruchtbaum durdf.die Kunft erhält: diefe verändert 
die Fruchtart des Baumes, vermag aber nicht die Art 
bes Fruchtkerns von der Wurzel zu entfernen. Die Ers 
fahrung erinnert und an manches Wehnlihe in unferem 
Geſchlecht, allein es wäre zu gewagt, wenn man. nad) 
den Gründen des ſo eben Geſagten urtheilen wollte, wie 
weit gewiffe Tugenden in einer Familie ihren Grund 
fhon in der Wurzel haben oder aber durch die Kunſt 
in ſie gebracht worden ſind. 


Nichte deſto weniger kann Niemand laͤugnen, daß, 


ſo lange man ſich deſſen nicht unwürdig gemacht hat, 
(don.dies allein ein beſonderes Vertrauen einflößt, wenn 
. man von einer mit Recht fo genannten guten Familie 
beritammt, von einer folden, deren Gemächer, gleichviel 


ob groß ober Hein, lange Zeit hindurch. die ſichere Wohns 


ftätte für Tugend und Ehrbarkeit waren; von einer fols 
chen, welche eine fchöne und wohlthätige Pflanzfchule für 
die Nusrüftung zu nützlichen Bürgern in allen Berufes 
arten und Ständen war: von. einer folchen. denn, weldye 


dies alles war, fchrieb Smwedenborg feine. Geburt her: 


eine .alte, ehrliche. und verftändige Bergmanns - Familie 
bei Stora Kopparbergei; *) in welcher Familie ein Bergs 
mann Daniel Iſacsſon und feine Ehefrau Anna 


*) Stora Kopparberget (ber große Kupferherg) bei der Stadt 
Fahlun in der Provinz Dalefarlien, die vorzäglichiten 
SKupferminen in Schweben. Anm. d. Ueberſ. 
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Biullernaͤſia fi ein ehrenvolles Andenken verfchafften, 
.ald.die geſegneten Voreltern der Stammvater ſowohl der 
Schönſtrömſchen und der Swedenborgſchen adeli⸗ 
gen Familien, als bes ehrenhaften Swedbergſchen 
Geſchlechtes. Sch erinnere mich, ein Geſchlechtsregiſter in 
Form eines fogenannten Stammbaumes gefehen zu haben, 
‚welches zeigte, wie fehr. fie fich in jedem Familienglied 
ausbreiteten, und ſich vielen andern Ju bamahliger Zeit 
_ bervorragenden Familien und Befchlechtern einverleibteny 
doch da unfer .Swedenborg ſich Feine Zeit ließ, ſei⸗ 
netfeits fi um Fortführung diefes Stammbaumes zu bes 
kümmern, fo gehe aud) ich daran vorüber, und folge ihn. 
Ich werde jedoch nicht lange mit dieſem Führer bei feis 
nen’ Kinderjadren und Ssugendübungen fteben bleiben; 
denn er eilte raſch vorwaͤrie, ſich zum Manne auczu⸗ 
bilden. 

Einem Sohne bed Biſchofs S wedberg konnte eine 
gute Erziehung nicht fehlen, gemäß dem Geſchmack der das 
mähligen Seit darauf berechnet, ihn zur Ausdauer, zum 
Nachdenken, zum Fleiß und zu gründlichen Kenntniffen in 
den Zweigen der Selehrfamkeit, denen ex ſich widmen folte, 
anzuletten. Zeiten und Eitten ändern ſich: ich ſpreche 
von eines: Swebenborgs Jugendzeit: und was brauche 
ich zu fügen vor ber glüdlihen Sorgfalt, welche hei feis 
ner Erziehung angewendet wurde? was von feiner Faͤhig⸗ 
Teit, Nutzen zu ziehen von dieſen Vortheilen, welche Vielen 


nicht zu Statten kommen können, von Vielen aber ver 


nachlaͤßiget werden? was von den ausgezeichneten Geiſtes⸗ 
gaben, die ſeine Arbeitsluſt und ſeine Unverdroſſenheit 


unterſtüthzten? was von feiner frühen Reife? Welchen 


befiern Beweis Eönnte. man davon geben, als daß ein König, 
der ſcharf unterfuchte, gnädig aufmunterte, und zux rech⸗ 


I 


ur 
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ten Belt Geſchicklichkeit benüpte ; daß ein König Kerl x. 
im Jahr 1716 ihn, der damahls noch Studirender war, 


in feinem 23flen Jahr zum außerordentlichen Aſſeſſor im 


Bergwerls- Collegium ernannte, und zwar ohne daß er. 
irgend darum angefucht hatte oder von Andern empfohlen 
worden war, und mas babei noch eine weitere Ehre war, 
nach vorbergegangener Sufage, daß ihm freigelaffen fe, 
die Affefforftelle oder eine Unftellung ald Profeſſor bei 

der. Rönigl. Alademie zu Upſala zu verlangen? - 

Ein aufgeltärter und weifer Regent zieht nicht auf. 
diefe Art eine weichliche und ungrfahrene Tugend zu wich 
figen Etaatsämtern herbei. 

Herr Swedberg war damahls ſchon fowohl im 
Hz als im Auslande bekannt durch feine Talente im 
Gebiete ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften und feine Gelehrſam⸗ 
Feit, und zugleich durch fein würbiges Betragen. Die 
gelehrte Welt zählte ihn zwar damahls noch nicht zu dem 
berühmten Autoren; denn eine von ihm im Sjahre 4709 _ 


zu Upfala herausgegebene Akademiſche Difputation *) kann 


man wohl als eine wackere Sjugendarbeit, hin und wieder 
dber nicht gerade als ein zuverläßiges Probeflüd von 
Gelehrſamkeit betrachten: eine gedruckte Sammlung von 


9 Der Gegenſtand dieſer Diſſertation war: L. Annaci Sene- 
cas et Pub. Syri Mimi, forsan et Aliorum Selectae Sen- 
tentiae, cum annotationibus Erasmi et graeca versione 


Secaligeri, notig illustratae. [Unm. d. Verf.] — Nach „Jos. 


Scaligeri‘* hat der Titel weiter: Quas cum consensu Ampl. 
Fac. Philos. notis illustratas sub praesidio amplissimi 
Mag. Fabiani Törner, Philos. theoret. Prof. Reg. et . 
Ord. Publ. examini modeste submittit Emanuel 6 wed- 
"berg in audit. Gustav. maj. d. 1. Jünii 1709. — Upsa- 
liae ex officina Werneriana. Was Swedberg dazu gege⸗ 
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lateiniſchen Derfen.*) . welche er um.bas Jahr 1740 und _ 
‚in der nädfifolgenden Zeit. bei verfchiedenen DVeranlafs 
fungen fchrieb, beurkundete eine befondere Lebhaftigkett 
bed Geiſtes und eine wohl augemandie Jugendzeit, fo daß 
Manche wohl wünfchen dürften‘, in diefem Aler ähnliche _ 
Zeugniffe anfweifen zu können. Poefle war inbefien keines⸗ 
. swegd- fein Hauptfach und feine Hauptbeſchaͤftigung, und 
mit den mathematiſchen und phyſicaliſchen Verſuchen und 
Bemerkungen, welche er unter dem Titel Daedalus Hyper- 
‚horeus heftweiſe in 6 beſondern Abtheilungen gedruckt her⸗ 
ausgab, "*) ward erſt im Jahr 1716 der Anfang ‚gemacht. 
" Sollte vieleicht dieſer Daͤdalus, herausgegeben von einem 
jungen und neuen Autor, und eine Vorbedentung fein, 
daß ein Xheil feiner fpätern Arbeiten die Eigenſchaft 
eines Labyrinthes erhalten würde? Doc wir dürfen bie 
Kräfte feiner Jugend nicht allein nach den Geiſteserzeug⸗ 





ben, war eine Dedication an ſeinen Water, eine kurze Ein⸗ 
keitung und die Noten. Auf die Dedication folgen griechi⸗ 


ſche Verſe, welche an ihn ſelbſt gerichtet find, mit der 


Aufſchrift: Ad praecellentis ingenii Juvenem Dn. Ema- ‘ 
nuelem Swedbergium, generis claritudine ac erudi- 
tionis gloria maxime conspicuum. Cum in Mimos Publii 
"Syri publica dissertatione commmentaretur; .mit der Uns 
-  tgerfrift: "Pulyddne. . Anm. d. Ueberſ. 
*) Dieſe Sammlung von lateiniſchken Gedichten war zu Skara 
gedrudt worden unter dem Titel: Ludus Heliconius sjve 
Carmina miscellanea, quae variis in locis cecinit Em. 
. „Swedberg. [Anm. d. Verf. ] — Eine editio altera, emen- 
data et locupletata erſchien Holmiae, ex officina Caroli, 
Deleen. 1826. Anm. d. Ueberſ. 
) Alle 6 Theile find in 4. zu Stodholm in Schwediſcher 
Sprache erſchienen, und der 5. Theil iſt überdies in's Latei⸗ 
niſche .überfeht und ‚gebrudt worden. . lAnm. db, Merk.) 


3 Smwebenborg’s Leben. 
niſſen meſſen, die bis auf biefe Seit das Tageslicht erblickt 
hatten; die Preffe ift nicht das Einzige, wodurch Gelehr⸗ 
ſamkeit ſich ˖ beurfundet. Ein ſolches Zeugniß iſt auch nicht 
immer zuverläßig. ine magere Abhandlung führt oft eis 
nen hochtrabenden Titel in Hochdeutfh. Die zuverlaͤßig⸗ 
fen Ausoren bleiben diejenigen, welche ſich vorher gehörige 
Zeit genommen; um erft Grund zu. legen. Diefen legte Herr 
Swedberg nicht nur auf der Akademie zu Apfala, fondern 
auch bald’ nachher während 4 Jahren auf den Univerfitä= 
zen In England, Holland, Frankreid und Dilefchland. 
Und nun haben wir ihm auf manden und Zwar 
längern: Reifen zu folgen, in verfchiebenen Beſchaͤftigun⸗ 
gen und Verrihtungen, und zuweilen auch auf Wegen; 
welche leicht irre. führen Tönnen: und damit in .feiner 
Geſellſchaft ‚keine Zurückhaltung oder Unficherheit Raum 
finden möge, was öfter gefchieht, bevor der Eine. den Cha⸗ 
rakter des Andern erforfchen konnte, fo ftellen Sie fi 
vor eine glückliche Vereinigung von Gedaͤchtniß, Faſſungs⸗ 
kraft und Beurtheilungsgabe; ftellen Sie fi) diefe Ei⸗ 
genſchaften vor, wie fie verbunden find mit einem eifrigen 
Verlangen, das feine Befriedigung in nichts Anderem 
fand, als in dem unabläßigen Streben, ein. ‚grundgelehrs 
tier Mann zu werden in Der Philofophie, in faſt allen 
heilen: der Mathematif, -in ber Naturgefchichte, in: der 
Maturlehre, in der Chemie, desgleichen in der Ana⸗ 





tomie, und am Ende auch in der Theologie, nicht zu gee 


“denken der Fertigkeit in den prientalifchen und europäl- 
ſchen Spraden: ftellen Gie ſich vor Die Kraft der Ges 
wohnbeit, wie fie jufammenwirkte mit dem Gebrauche der 
- Vernunft, befonders in Anfehung der Ordnung im Den: 
ken; denn‘ wenn unfere Gedanken fich zu ſehr vertiefen 

und. verfenken in abſtracte Materien, ſo geben ſie, in 


# 
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Begleitung von einer feurigen Einbildungskraͤft, gerne 
auf demſelben Wege fort, und öfter zu ſchnell fort, ohne 
Die : vorfommenden Gegenftände zu unterfcheiden: ſtellen 
Sie fi) dabei vor das befte Herz, . geläutert nach dem 
Rebensregeln, die ich unter Herin Swedenborg’s Danbs 
fohriften an mehreren Stellen gefunden habe, an melden 
fie von ihm zu feiner eigenen Ermahnung aufgezeichnet 
waren, als: bie erfte.: fleißig zu leſen und zu betrachten 
dns Wort Gottes; die zweite: zufrieden zu fein mit Got⸗ 
tes Vorſehung und Schickungen; bie dritte: Acht zu ha⸗ 
ben auf Anſtand und Reinheit bed Gewiſſens; die vierte: 
zu beobachten, was befohlen ift und treulich feines Amtes - 
und feiner Gefchäfte zu. warten, und überhaupt dem ges 
meinen Beften allezeit Nutzen, zu Schaffen. Wer fagt, 
baß ich andere ald offen vorliegende und wahre Merk 
mahle von Swebenborgs innerem Wefen berausftelle, ber 
ift von der einen oder von ber andern Geite ber mit 


Vorurtheilen eingenommen worden, und diefer möge nun 


näher unterfuchen, was ich gefagt babe, und noch weiter 
über ihn ſagen werde. J 

Wir beeilen uns nun, ihn bei ſeiner Zuruckunft von 
ſeinen ſchon erwaͤhnten erſten Reiſen in's Ausland zu em⸗ 
pfangen, und finden feine Gedanken zu dieſer Zeit haupt 
füchlich auf Mathematik und Naturwiffenfchaften gerichtet. 

Diefe verfchafften ihm bald die vertraute Bekannte 
ſchaft und den mehrjaͤhrigen Umgang mit unſerem Schwe⸗ 
diſchen Archimedes, dem damahligen Aſſeſſor Chriſtoph 
Polhammar, nachmahligen Commerzienrath und Com⸗ 
mandeur des Königlichen Nordſtern⸗Ordens Polhem. 

Durch dieſe Bekanntſchaft nahm er nicht nur Theil 
an dem groͤßern Lichte, das er, beſonders in der Mecha⸗ 
nik, ſuchte, ſondern and an dem gnaͤdigen Vertrauen, 
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das König Karl XIE zu. Herrn Polhammar ſchon gefaßt 
halte, und nun auf Beide übertrug; weßhalb auch die 
Aſſeſſorsbeſtellung, gegeben zu Lund den 48: Dezember 
4716., enthält, daß der König Mücficht genommen babe 
auf Swebberg’s gute Kenntniffe in der Mechanik, und bag 
derſelbe auch ferner den Aſſeſſor Polbammar begleiten 
und ihm helfen folle bei feinen Bautin und andern mes 
chaniſchen Arbeiten. Diefes Decret fammt allem, was der 
ODoctor Nordberg in feine Geſchichte Königs Karl XIE 
-eingerücht hat .von des Königs Unterredungen mit diefen 
beiden fcharffinnigen und gelehrtien Männern über Mecha⸗ 
nitk und verfihiedene andere Theile der Mathematik, über den 
analytiſchen und algebraiſchen Caleul, über unſere Schwes - 
diſche Rechnungsart und dergleichen, beweifen, wie fehr 
der König, diefe Genie's für fo beſchaffen hielt, Daß fie 
müßten mit wereinter Kraft zufammen arbeiten. Der König 
machte auch oft von dem. Einſichten Gebrauch, welche 
beide hatten, und welche, was die Mechanik betrifft, mit 
einer glüclihen Erfindungsgabe verfnüpft waren. | 
Es gehört nicht hieher, von den Groß: Bauten eines 
Polhem zu ſprechen, von den befannten Selfendämmen 
bei Lyckeby, von den Schleußen zu Trollhaͤtta, von dem 
Dockenbau bei Carlscrona, und dergleichen mehr. 
Aber ein: Swedberg führte auch ſeinerſeits ein: Merk 
von großer Bedeutung aus, indem er bei der Belagerung 
| von Friedrichshall im Jahr 1718 von Strömftad nadı 
Idefiol, welches Schweden füblih von Norwegen feheis - 
det, 2%, Meilen Wege mittelft Rollen über Berg und 
Sal fortfhaffte 2 Galeeren, 5 große Böte und eine 
Schaluppe; wodurch ber König in den Stand geſetzt 
wurde, fein Vorhaben auszuführen, und unter der Bes 
deckung ber Galeeren und der großen Böte eine ſchwe⸗ 
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fortgeſchafft werden. können, auf Prahmen bis unter die 
Wäle von Friedrichshall zu führen. So gereichen - die 
Wiſſenſchaften und ihre rechte Unwenbung immer zum 
Nutzen, und können oft ausrichten, was außerdem Beine 
fterbliche Macht zu Stande zu bringen vermöchte, 

Die Mechanik nahm jedoch nicht feine ganze Zeit ein. 
Er gab nit nur in ben Jahren 1747 und 1748 Forts 
ſetzungen des Daedalus Hyperboreus heraus, ſondern 
auch im Jahr 1743 eine Einleitung in die Algebra unter 
dem Xitel der Megellunft (Begel-Konsten); im Jahre 
4719 einen Vorſchlag, unfere. Drünzen und Maße fo eins 
zutheilen, daß die Nechnungen erleichtert und alle Brüche 
unterdrückt werben. Fönnten : in demfelben Jahr eine Ab⸗ 
handlung über der Erde und der Planeten Lauf unb 


Stand, besgleihen eine andere über den Höheſtand 


der Gewäfler, und baß in frühern Zeiten eine ſtarke Ebbe 
und Flut war, mit Belegen aus Schweden. Daß er zu 
berfelben Zeit auch andere Abhandlungen über verfchiebene. 
©egenftände gefchrieben, ober wenigſtens den Anfang da⸗ 


mit gemacht hatte, werden wir bald durch Kunden von u 


| auswärtigen Orten ber erfahren. 

Er hatte bis jegt feine Stelle als Affeffor bei dem 
Königl. Bergwerks⸗Collegium noch nicht angetreten. Er 
wollte e6 auch noch nicht thun, bevor. er-fih der Berge 
werfswifienfdhaft in ihrer ganzen Ausdehnung gründlich 
würde bemeiftert. haben. Wir dürfen ihn nicht in Eine 
Claſſe mit vielen Andern ftellen, welde fi) zu Aemtern 
hindraͤngen, die. fie. nicht zu führen. verfichen, und, was 


noch fchlimmer tft, die ſie auch nie zu führen lernen kön⸗ 
nen, nad der allgemeinen Regel, daß aus nichts nichts ’ 
wird. Er hatte ein Amt erhalten, das er nie gefuht. 


— 
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beſondere Geiſtesſtaͤrke beſaß, ſelbſt im feiner am End⸗ 
ſehr alten Hütte, aber auch da noch weiter kühn verſuchte, 


wie hoch die Denkkraft geſpannt werden könne; endlich 
während all dieſem ˖ Stoff zu mancherlei. Gedanken und 
Urtheilen hergab, welche eben ſo ungleich waren, als die 
Denkkraft und Urtheilsfaͤbigkeit eines Jeden. 
Je mehr die natürlichen Vorzüge und die aͤbrigen 
Eigenſchaften glaͤnzen, deſto beſſer bemerkt man auch die 
Schaiten, die fie begleiten. Es iſt bloß ber Neugierige, 
welher, wenn ein neues Licht fcheinet, ſich einbildet. 


Merkwürdigkeiten und Wunderdinge auf allen Seiten. 


zu finden, felbft im Schattenwerte. 
Ein Leichifinniger dagegen wendet alles bloß auf die 


ſchwaͤchere Seite. Er findet in einem ſinnreichen Gedan⸗ 


ken nichts anderes als Flüchtigkeit, in dem Tiefſinn Traͤu⸗ 
merei, in ber Gelehrſamkeit Grillenfaͤngerei, in Verſuchen 
Mißgriffe, in der Entwickelung verborgener Dinge Ver⸗ 
rüricktheit, und fo weiter. 

Ein Verſtändiger aber hält ſich gerne an das Gute, 
und verwirft nicht ein reiches Erz deshalb, weil es etwa 
mit fich führt, das feine Wohnftätte bezeichnet. Er ers 
forſcht die Abweichungen der Magnetnadel, nicht in ber 
Abſicht, fich derfelben zu entledigen, ſondern um bei ge⸗ 


höriger Vorſicht ſich dieſes unvergleichlichen Führers mit 


| Buverläßigkeit ‚bedienen zu können. Er ſchaͤtzt ein fcharfe 
‚ fihtiges Auge, obgleich demfelben bei irgend einer Gele⸗ 


legenheit begegnen ſollte, ſich unvorfichtig gegen die Sonne ' 


zu öffnen, oder auch fich an zu weit entlegene Dinge feft: 
zubeften, und vorübergehend zu irren. ‚Er urtheilt nie 


unfreundlich, und kann noch weniger unfreundlich uriheis . 


len über einen Mann, wie Swebenborg, ber fo arbeits 
ſam war und fo eifrig im Streben nach Wiffenfhaft und 
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nach Aufklärung, und an deſa wir fonft, außer biefem 
zu hoch gehenden Streben, ) kaum irgend eimas zu ta« 
deln finden. 
Das fchöne, Gemaͤhlde ſeines Lebens, habe es auch 


immerhin ſeine ſchwer zu erklärenden Stellen, verdient 
alfo der Ordnung nach durchgangen zu werden. 


Der würdige und ohne Heuchelei eifrige Bifchof des 


‚Stiftes Skara, Dr. Jeſper Swedberg, war noch 
Feldprediger bei den Königlichen Leibregiment zu Pferd, 
als er mit feiner erften Frau, Sara Bebm, Tochter 


bes Aſſeſſors bei dein Königlichen Bergwerks=- Collegium, 


Albreht Behm, feinen zweiten Cohn zeugte, Emas 
nuel Swedberg, geboren zu Stodholm 16833 den 
29. Jan., *) und Swebenborg genannt von der Zeit 
an, ba er, zugleich mit feinen Geſchwiſtern, ih den Adels 
ftand erhoben. ward, was im Jahr 1719 gefchab. 

Natur und Kunft bilden den Schmud der Erbe, Ges 


burt und Erziehung geben dem menſchlichen Geſchlechte 





. 9 Man fieht der Verfaſſer gehörte nicht zu den Anhängern 
Swedeyborgs: um fo unparteiifcher erfcheint daher fein 
Zeugniß. Wir Andern koönnen auch an feinem Streben 
nichts zu hoch Gehendes und Tadelnswerthes finden. 
Arnmerk.d. Ueberſ. 
+) Nach einem eigenhaͤndigen Briefe bed Aſſeſſors Swe⸗ 
denborg, der lateiniſch geſchrieben nud zu London ge⸗ 
druckt worden iſt 1769, ſollte ſein Geburtsjahr fein 16895 
allein dies iſt ein Druckfehler; denn nach ſeiner eigenen 
Angabe bei dem Ritterhauſe und nach des Kanzleirath von 


Stiermann's Adels-Matrikel, abgeſehen von andern ſichern 


Beweiſen, war ſein Geburtsjahr 1688. In Anſehung 

des Geburtsortes aber findet ſich der Verſtoß in erwähn⸗ 

ter Matrikel, indem in ihr Upſala genannt iſt ſtatt Stock⸗ 

holm. lanmerk. d. Hrn. v. Sanbel.] 
7° %* 


\ 
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ſeinen Schmuck. Wir müffen jedoch Raum für Ausnah⸗ 


men in Beziehung auf Mißgeburten laſſen. Eine leckere 


Baumfrucht bleibt ſich nicht immer gleich in den Forts 
ppflanzungen, bie von ihrem Kern aus gefchehen. Ders 
‚gleichen Fommt meiftens von den-Umbildungen ber, welche 


ein Fruchtbaum durch, die Kunft erhält: dieſe verändert 
die Fruchtart des Baumes, vermag aber nicht die Art 
bes Fruchtkerns von der Wurzel zu entfernen. Die Ers 
fahrung erinnert und an manches Aehnliche in unferem 
Geſchlecht, allein es wäre zu gewagt, wenn man. nad) 
den Gründen des fo eben Geſagten uriheilen wollte, ‚wie 
weit gewiffe Tugenden in einer Familie ihren Grund 


{don in der Wurzel haben oder aber durch bie Kunſt 


in ſie gebracht worden ſind. 


Nichts deſto weniger kann Niemand laͤugnen, daß, 


ſo lange man ſi ich deſſen nicht unwürdig gemacht. bat, 
ſchondies allein ein befonberes Vertrauen einflößt, wenn 


- man von einer mit Recht fo genannten guten Familie 


beritammt, von einer folden, deren Gemächer, gleichviel 
ob groß oder Hein, lange Seit hindurch die fihere Wohns 
flätte für Tugend und Ehrbarkeit waren; von einer fol- 
chen, welche. eine fchöne und wohlthätige Pflanzfchule für 
die Musrüftung zu ‚nüplichen Bürgern in allen Berufes 
arten und Ständen war: vpn. einer ſolchen denn, welche 


dies alles war, ſchrieb Swedenborg feine. Geburt her: 


eine ‚alte, ehrliche und verftändige Bergmanne s Familie 
bei Stora Kopparberget; *) in welcher Familie ein Bergs 
mann Daniel Iſacsſon und feine Ehefrau Anna 


) Stora Kopparberget (ber große Kupferherg) bei ber Stadt 


Fahlun in der Provinz Dalefarlien, vie vorzäglichiten 
Kupferminen in Schweden. Anm. d. Ueberſ. 
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Bullernaͤfia ſich tin ehrenvolles Andenken verſchafften, 
als. die geſegneten Voreltern der Stammväter ſowohl der 
Schönſtrömſchen und der Swedenborgſchen adeli⸗ 
gen Familien, als des ehrenhaften Swedbergſchen 
Geſchlechtes. Ich erinnere mich, ein Geſchlechtsregiſter in 
Form eines ſogenannten Stammbaumes geſehen zu haben, 
welches zeigte, wie ſehr fie ſich in jedem Familienglied 
ausbreiteten, und ſich vielen andern zu damahliger Zeit 
hervorragenden Familien und Befchlechtern einverleibteny 
doch da unferr Swedenborg fich Feine Zeit ließ, ſei⸗ 
netfeits fi um Fortführung diefes Stammbaumes zu bes 
kümmern, fo gebe auch ich daran vorüber, und folge ihm. 
Ich werte jedoch ‚nicht lange mit dieſem Führer bei ſei⸗ 
nen Kinderjahren und Jugendübungen ſtehen bleiben; 
denn er eilte raſch vorwaͤrts, ſich zum Manne auczu⸗ 
bilden. 

Einem Sohne be: iſchofs S wedberg konnte eine 
gute Erziehung nicht fehlen, gemäß dem Geſchmack der das 
. mäbligen Zeit darauf berechnet, ihn zur Ausdauer, zum 

Nachdenken, zum Fleiß und zu gründlichen Kenntniffen in 
den Zweigen der Gelehrfamleit, denen ex fich widmen follte, 
‘anzuleiten. Zeiten und Sitten ändern ſich: ich ſpreche 
‚von eined:Swedenborgs Jugendzeit: und was brauche 
ich zu fügen von ber glüdlichen Sorgfalt, welche hei ſei⸗ 

ner Erziehung angewendet wurde? was von ſeiner Faͤhig⸗ 
keit, Nutzen zu ziehen von dieſen Vortheilen, welche Vielen 
nicht zu Statten kommen Fonnen, von Dielen aber ver⸗ 
nachlaͤßiget werden? was von den ausgezeichneten Geiſtes⸗ 
gaben, bie feine Arbeitsluſt und feine Unverdroffenheit 
unterſtützten? was von feiner frühen Meife? Welchen 
-beffern Beweis koͤnnte man davon geben, als daß ein König, 
der ſcharf unterſuchte, gnaͤdig aufmunterte, und. zur rech⸗ 
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unter ben gelebrten Gefellfchaften ſchon eine ſolche Eisle 
"eingenommen hatte. 

Ich habe bis jegt nur einen Theil der Arbeiten des 
Herrn Swedenborg namhaft gemacht: doch, da die 
übrigen einen andern Weg gehen, ſo bleiben wir noch 
ein wenig bei den erſten ſtehen. 

Dieſe ſind unwiderlegliche Beweiſe, wie ſehr ſeine 
Wißbegierde ſich nach allen Seiten hin erſtreckte, und daß 
er vorzugsweiſe ſich an ſolchen Gegenſtänden feſthielt, 
welche ohne reife Einſicht und tiefes Nachdenken nicht zur 
Eniſcheidung gebracht werden können. Niemand kann 
ihm vorwerfen, daß er mit entlehnten Febern habe gläns 
zen oder, wie oft geſchieht, Anderer Arbeiten, nachdem er 

‚ fie in eine andere Ordnung gebracht und ihnen einen ans 
dern Anſtrich gegeben, unter feinem Namen herausgeben 
wollen; denn. wir werden allenthalben gewahr, daß er 
fi) nicht auf Andere verließ, ſondern feinen eigenen Ges 
danken folgte, umd oft Bemerkungen und Anwendungen 
machte, die wir bei keinem andern Autor vor feiner Zeit 
finden. Eben fo wenig kann man ihm vorwerfen, daß er, 
gemäß der gewöhnlichen Weife der Vielwiffer, bei den 
Außenwerken ſtehen blieb; Denn er. wandte all feine 

Kraft an, um bad Ullerinnerfte zu ergründen, und bie Ges 
lenke des Weltalls zu einer ganzen Kette zu verbinden, 

‚and alles zufammen in einer beftimmien Ordnung von. 

- feinem erften Urfprung abzuleiten. Eben fo wenig kann 
man ihm vorwerfen, was bei andern Mathematikern und. 
Naturkundigen vorkam, daß. fie naͤmlich darnach trachte⸗ 
ten, das Licht, das fie geſucht und während des Suchens 
gefunden, zu mißbrauchen, um jenes größefte Licht vor 
ſich felbft und vor Andern zu verbergen, und, wenn e6 

in ihrer Macht ſtand, es ſogar auszuloͤſchen; beun er 
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ſammelte in ſeinen unablaͤßigen Betrachtungen über das 
Werk der Schöpfung ſtets neue Anläffe, ben Herrn der 


J Natur kennen zu lernen und zu preiſen. 


Aber wir . wollen uns vorftellen, wir feien im Bes 


bie wir aber nicht einmahl vollkommen kennen, auf feine 


‚ Bufammenfägungen ſchließen. Was iſt num. zu thun? 
Jeder nimmt gewiſſe beſondere Gründe an,“ die ihm als 
die wahrſcheinlichſten erſcheinen, und. ſucht ſich von. ba 

aus Schritt für Schritt weiter zu bringen. So haben 

es in der ſpeculativen Philoſophie unſere größten Denker 
gemacht. Glücklich diejenigen, welche, wenn ſie hohe 

Dinge beleuchten, am wenigften: unverftändlich. werben. 
Mögen fie auch, obwol mit dem größten Scharffinn uns 
‚den tiefften . Einfichten begabt, nicht immer das rechte 
Maß gefunden haben, mm fich burchäubrechen, noch ſich 

"ganz frei haben halten Fönnen von Jrrgängen, ſo haben 


fie uns doch oft neue. Wege geöffnet, unfere Vernunft 


zu üben, oder, wenn nichts Weiteres, es hat Ein Gedanke 
auf einen andern, und endlich zu zuoerlaͤßigen Kenntnif⸗- 


ſen geführt. 


Goldmacher, und war nicht ſolche, welche ungelehrie J 


Koblenbläfer waren, baben auch durch ihre fleißigen Ver⸗ 


ſuche zu manchen unſchaͤtzbaren Entdeckungen in der Che⸗ 


mie geführt, obsleich ſie die Kunſt, Gold zu machen, nicht 
fanden. — 
Ich werde mich vielleicht nicht täufgen, wenn ich 


er feine Gedanlen auf eigenen Grund zu bauen anfing, 
8 


griff, ein großes Kunſtwerk zu gergliedern und zu unter⸗ 
ſuchen; wir waren bei Aufbauung deffelben nicht hätte 
geweſen, noch weniger find wir zu allen feinen Iriebfedern 
durchgedrungen, und müſſen bloß aus feinen Wirkungen, 


glaube, daß unfer Swedenborg von der. Zeit an, da 
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ein heimliches Feuer naͤhrte „die verborgenſten Dinge zu 
‚ergründen, und daß er ſchon damahls nach Wegen ſich 


umſab, zu feinem Endzweck zu gelangen: wenigſtens giebt 


biezu Anlaß die ‘ Vergleihung feiner älteren mit feinen 


fpätern Schriften, fo verfehieden auch immer Die Gegen⸗ 


ſtaͤnde fein mögen, von welchen fie handeln. 


Er betradtete den großen Bau. der Welt fowohl im 
Ylgemeinen, als. auch in Anfehung derjenigen feiner Theis - 


le, welche wir mit mehr Zuverlaͤßigkeit unterſuchen kön⸗ 
nen. Er ſah, daß alles zufammen- in einer beftimmten 
Ordnung und nad gewiffen Gefegen regiert wird. Er 
widmete befondere Aufmerkſamkeit denjenigen Theilen Dies 
ſes großen Ganzen, welche matpematifch erklaͤrt werden 


Aonnten. 


Dem. gemäß ſtellte er ſich vor, daß der allweiſe Schöp⸗ 


fer das Ganze bis auf ſeine verborgenſten Theile in eine 


wechſelfeitige Uebereinſtimmung gebracht habe, und eben 


dieſe ſuchte er als Mathematiker und Naturfundiger. dar 
zuſtellen, indem er fortſchritt vom Kleinern zum Größern, 


von dem, was mit bloßen Augen wahrgenommen werden 
konnte, zu bem, was die Hülfe des Vergrößerungsglafes 
‚erforderte. Endlich bildete er fich :ein Syſtem, gegrün⸗ 


- bei auf einen gewiffen Mechanismus und unterftütt durch 


Vernunftgründe; ein Syſtem, fo bündig ausgeführt, daß 


es in mannichfacher Hinfiht die Gelehrten zu tieferem 


Nachdenken erweden dürfte: Andere thun beſſer, davon 
weg zu bleiben. 


Nach dieſem Syſtem erklaͤrte er alles, was ſowohl u 
durch Erfahrung ald durch gefunden Vernunftgebrauh 


Gegonſtand unferes Nachdenkens werden Fonnte. 


Wenn wir auch nicht alles davon annehmen; ſo iſt 
gleichwohl fehr viel Gutes daraus zu fchöpfen. Doch- er 
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ging noch weiter: er wollte dieſes Syſtem auch mit der 


Heilslehre vereinigen. 


Damit- finden wir ihn die meifte Zeit beſchäfugr ſeit⸗ 
dem er ſeine Opera philosophica et mineralia heraus: 


gegeben. 


Er brachte einen großen Theil feiner fpätern Lebens: 


+ zeit im Auslande zu; denn feit dem Jahr 1736 machte 


er acht verfchiedene Reiſen in fremde Länder, meiftens | 
nad England und Holland: doc befuchte er auch Frank⸗ 


reich und Stalien, und zwar während der im Jahr 4736 


unternommenen Deife, welde bie zum Jahr 1740 dau⸗ 
erte. Seine Hauptabſicht bei dieſen Reiſen in's Aus⸗ 


land war, neue Bücher herauszugeben. 


Sch bleibe billig vor Bewunderung ſtehen, wenn ich 


an feine unbefchreibliche Arbeitfamkeit denke. 
vielen Abhandlungen, und unter diefen befonbers jenem 
großen Werke, das ich fchon genannt habe, war er Ders 
faffer folgender verfchiedenen Werke: 


Yußer den 


4) Prodromus Philosophiae ratiocinantis de Infini- 
to, de causa creationis, et de Mechanismo operationis 
animae et corporis, gedruckt zu Dresden 1733; 

-23) Oeconomta regni animalis, 2 Theiledheraudgege: 


ben zu Ynfterdam, der erfle 4740, und der jweite 1741. 


3) Regaum -animale, 3 Xheile, zwei gedrudt im 
Haag 4744, und der dritte zu London 1745. 
4) De cultu et amore Dei, London 1745. ‚Uwei 


Theile]. 


5) Arcana coelestia, 8 Theile, herausgegeben zu ver: 


ſchiedenen Zeiten vom Jahr 1749°) bis 1756. 


*) Der Verfaſſer het hier 1745; allein es muß heißen: 4749. 
Diefe Arcana coel,, von welpen ſeit 1833 eine neue Aus⸗ 
8 “* . 


X 


- 
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6) De ultimo judicie ®). 

7) De coelo et infernoj**). 
9) De equo albo ***). Ä 
9) De: telluribus in mundo [nostro] solari ... 
[seu] planetis, et de telluribus in coelo astrifero ... 
[et] illarum incolis F). 

40) De nova Hierosolyma, gedruckt zu London 1758. 
: 44) De amore conjugiali et . scertatorio, Amſter⸗ 
dam 4768. J | 
.“ 42) Sapientia Angelica de. Divino amore et [de 

Div.] sapientia »FF). | 
" , 43) Dootrina novae Hierosolymae de Domino, ges 
. druck zu Amſterdam 1763 P). 
A44) Sapientia Angelica de providentia Divina, Ums 
fterdam 1764. °). | 
gabe zu Tübingen erfcheint, und ſeit 1837 auch eine deut⸗ 


ſche Ueberſetzung unter dem Titel „Himmliſche Ge 
heimniffe”, find fein erfted aus höherer Erleuchtung hers 


Er 
k 


[ 


aus gefchriebenes Werk. Anmert db. Leber. 
*) Londini 1758. beutfh 1824 unter dem Titel: Vom 
Süngften Gericht. u A. d. .. 


) Lond. 1758. deutſch mehrmals, zuletzt 1830 unter dem 
Titel: „Der Himmel mit ſeinen Wundererſchei⸗ 
nungen und die Hdlfe”, - A. d. U. 
###) Lond. 4758. deutſch 1852 unter dem Titel: „Weber 
das weiße Pferd in der Offenb.“ A. d. U. 
+) Londin. 1758. A. d. U. 
Amsetel. 1768. deutſch 1855 unter dem Titel: „Die 
Weisheit der Engel betr. bie göttl. Liebe und 


die abttl. Weis heit.“ A. d. u. 
6 Deutſch 1825. unter dem Titel: „Die Lehre des Neu: 
en Ferufalems vom Herrn‘ . A. d. Uu. 


°) Deitfdh 4836. unter ben Titel! „Die Weisheitwer 
‚Engel betr. die göttliche Vorſehung“. A. d. u. 
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45) Apocalypsis revelata, Amflerdam 4766 *).- 

46) : Summaria oxpositio -doctrinae novae Ec£le- 
siae"*), | Ä 
47) De commercio animae et corporis. Amſter⸗ 
dam 1769 ***). 

48) Vera christiand . Beligio, gebruckt ‚zu London 


Ar) - | ' 
*) Deutfh 182.—1831 in ı Bänden unter dem Titel! „Die 
. enthälte Offenbarung Joh. 2.0. U. 
*) Amstelod. 4769.. A. deutſch 1784. unter bem Titel! „Mes 
vifion der bisher. Theologie“. A. d. J. 
»ec) Deutſch 1850. unter dem Titel: „Der Verkehr zwi⸗ 
ſchen Seele und Leib“. A. d. U. 


+) Deutſch mehrmals, zuleht 1831. 32. in 4 Theilen unter 
dem Titel: „Die Ehriſtenreligion in ihrer Aecht⸗ 
heit.‘ “ 

Zu dieſen Werken aber kommen noch folgende, welche 

Herr von Sandel übergangen hat: 
49) Doctrina Novae Hierosolymae de Seriptura sacra. 
Amstel. 1765. 4. deutſch 1824 unter. Dem Titel: Die 
Lehre des Neuen Serufalemsd von der beilisen 
Schrift. 
20) Doctrina vitae pro Nova. Hierosolyma ex prae- 
_ ceptis Decalogi. Amstel. 1763. 4. deutſch 1824 unter 
bem Titel: Lebenslcehre für das Neue Serufalem 
aus den Geboten des Decaloguß. - 

21) Doctrina Novae Hierosolymae de Fide. Amstel. 
1763. 4. deutſch 1824. unter dem Titel: „gehre des 
Neuen Jerufalems vom Glauben. 

22) Continuatio de ultimo Judicio: et de mundo spi- 
rituali. Amstel. 4765. A. deutſch 1834. unter dem Zi- 
tel: „Kortfehung von dem jüngften Gericht und 

von der geiftigen Wekt.” | 

Der nachgelaffenen Werke wollen wir bier- nicht geben: 
ten. Anm. d. Ueberſ. 


/ 
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Dieſe Titel deuten alle auf erhabehe Dinge hin, und 
sie verfchiedenartige Gegenflände ſie auch immer behan⸗ 


dein, und wie verfchiedenartig beshalb auch die Bemeis- 


gründe. find, auf welden fie ruhen, indem fie ſich fügen 
auf Anatomie, Phyſik und Philoſophie, auf Erklärungen 
ber Heiligen Schrift und auf behauptete Offenbarungen, 
fo leiten doch alle diefe Arbeiten, nach feiner Behand⸗ 
Iungsweife, zu Betrachtungen des höchften Weſens, der 


Seele, vieler überfinnlihen und geiftigen Dinge | und 


ded andern Lebens hin. 

So finden wir ihn nun höchſt über den Wolken, den 
felben, dem wir kurz vorher in Gruben, Schmelzhütten 
und Werkftätten gefolgt waren, immer gleich thätig, eifs 
rig und fruchtbar in Sinnbildern. 

Diefe feine fpätern Arbeiten Iießen ihm Feine Seit, 


feinen Dienft bei dem Königl. Bergwerks: Collegium läns 


ger ald bie zum Jahr 1747 zu verwalten. 
Er erbielt auch in diefem Jaͤhr auf fein Begehren 


Eeiner Könige. Majeftät gnädige Entlaffung von feiner 


Aſſeſſorſtelle. Das Geſuch um dieſelbe war von zwei 
Vorbehalten begleitet, welche auch Beifall gewannen. Der 
eine war, daß er noch lebenslang feine halbe Affefforebes 
foldung genießen Dürfe, der andere, daß ihm keinerlei 
Erhöhung an Eharafter und Rang eriheilt werde: wähs 


- send fonft bei dergleichen genug Geſuche um Auszeich- 
| nungen vorkommen, welche wollen, (daß das Papier eben⸗ 


fo gangbar fei und Geltung habe, wie die klingende Mün⸗ 
e, allein fabula docet. 

., So wenig ich auch in die eben aufgezählten Swe⸗ 
denborg'ſchen Arbeiten hineingefeben habe, fo bin ich doc) 

dadurch in meiner ſchon geäußerten Anſicht über das 

Syſtem, das er befelgte, beftärkt worden, daß er näms 
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lich nach dem angenommenen Mechanismus beide, foiopt | 


das Sinnliche als das Ueberfinnliche erklärte, feine Schlüffe 
zog*) vom erftern anf Das legtere, ſich in Gleichfeumigs 





*) Diefed und das folgende Raifonnement des Herrn von 
‚ Sandel ift Höchft oberflächlich. Bei dem Charakter, den er 
Swedenborg zufhreibt, namentlich bei feiner Reblichkeit 
und Wahrhaftigkeit, die er ausdrüklich hervorhebt, kann 
man, was Swebenborg über die andere Welt fchrieb, nicht 
alfo erklären; denn Swebenborg gab biefe Schriften nicht 


als etwas Erfehloffenes, ſondern ald „Erfahrungen““, ſchon 


auf dem Titel So fteht auf Nr. 53 Una cum Mirabi- 
libus quae visa sunt in Mundo Spiritaum .et in Coelo 


Angelorum; (zugleich die.Wunder, welche gekehen worden 


in ber Geifterwelt und im Himmel der Engel;) auf NL 
6: Ex auditis et visis (fo wie es gehört und gefe: 
ben worden); ebenfo auf dem Zitel von Nr. 7. 8. 9 
und 10. Er felbft legte hierauf einen befondern Nach⸗ 
druck, und fagte in einem Brief an ben Präfaten Detins 
ger: Sunt quinque opuscula, quibus 'inscripsi ex audi- 
tis et visis. Geine Behauptung war, bad Geſicht ſei⸗ 
nes Geiftes fei ihm geöffnet, und ihm fo gegeben worden, 
im vollfommenen Zuftand des Wachens ald Geift unter 
den Geiftern zu fein; jeder Menfch habe nämlich in feis 
sem materiellen Leib fchon einen geiftigen, deffen Orga: 
nen allein die Sinnenempfindung zulomme, ba das ma⸗ 
teriele Organ für fich allein nichts ‘empfinden könne, fon- 
bern bloß das Werkzeug fei für bie materielle Welt, 
voährend es für die geiftige Welt, die allein wahrhaft fubs 
ſtanziell fei, nichts tauge, fondern in biefer die geiftigen 
Drgane. für fih allein fehen, hören, riechen und fühlen, 
und auch etwas dem Geſchmack Analoges haben; biefe geis 


fligen Organe können aber unter gewiſſen Bedingungen - 


‚von den materielten fchon vor dem Tode entfeſſelt wer: 
den, wie died ber Zall gewefen fei beiden Propheten in 
ihren Geſichten, bei den Jüngern, als fie den auferſtande⸗ 


' 
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feit mit der Zeh, in ber’ wir leben, eine andere, d.h. 
geiftige Belt, vorſtellte, dabei Swfen im andern Leben | 


v 





nen Herrn geſehen, und bei gehannes als ihm bie Geſichte 
der Apocalypſe vorgeführt worden, obwol zwiſchen den 
vorbildlichen Geſichten der Propheten und des Johannes 
und dem von ihm Geſehenen und Beſchriebenen ein großer 
Unterſchied in Rückſicht der Objectivität ſei, vermöge deſſen 
lezteres nicht Geſicht (visio), fondern in vollkommenem 
Wachen Gefehened (visa in plena vigilia) fei, das fi 
wirklich fo, verhalten habe, wie es gefehen worden, nur 


-, daß die Aeußerlichkeiten der antern Welt nicht mechani⸗ 


ſchen und. chemifchen, fondern rein geiftigen Geſetzen fols 
gen,. und daher zugleih mit dem Zuftande des Innern 
ſich auch in entſprechender Weiſe verändern. 

Wollte man demnach die Realität dieſer Erfahrungen 
in Abrede ziehen, fo duͤrfte man fie nicht als „Schlüffe‘' 
aus der Befchaffenheit ber materiellen Welt, fondern nur 
ald Selbſttaͤuſchungen, als Spiel einer zu Iehhaften Ein⸗ 
bifpungsfraft erklaͤren. Aber was will man alddann an⸗ 
fangen mit den von Kant und Andern unterfuchten und 

conſtatirten Thatfachen, als: der Geſchichte mit der Königin 
bon Schweden, dem Brand in Gtodholm und ber verleg⸗ 
ten Quittung? (Man vergleiche meine einleitende Vorrede 
zu Swebenborg’d Lehre vom Herrn 1825. Seite 
COXXXIL ff., wo Kant’s und Wieland’s Worte ein 
 gerädt find). Zur Kenntniß folcher verborgenen Dinge 
kann doch eine noch fo lebhafte. Einbildungskraft niemahls 
kommen. Dies wäre wirklich ein großes Wunder, wäh: 
send bei Swedenborg's eigener Erklärung gar fein Wun⸗ 
der vorliegt, fondern alles ganz begreiflich if. Man ver: 
gleihe Gerber's Bemerkungen gegen Wirth, in feinem 
„Nahtgebiet der Natur im Verhältniß zur Wiſſen⸗ 
‚shaft, Aufklärung u. Ehriftenthum.‘ Mergentheim 18539. 
S. 147 f55 deögleichen die weitern Zeugniffe, welche unten 
..sn S. 29. an beigebracht worden find. : A. d. U. 
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beibehielt,: gleich denen, welche hier find, durch welche alle 
Dinge zum: Belfern und zu größerer Vollkommenheit aufs 
fleigen; ja daß felbft im gewilfer Urt eine Uebereinftims 
mung in ben Neigungen, Verrihtungen, Bequemlichkei⸗ 
ten und Befchwerden, Bergnügungen und Plagen beftebe: 
Eingenommen von diefen ihm getvordenen lebendigen Vor⸗ 
ſtellungen verband er fie bei feinen Schrififorfchungen 
auch mit ‚feinen philoſophiſchen Prineipien, Konnte aber 
auf diefem Wege in Beſchreibung des Geiftigen ſich nicht 
trennen von den Begriffen, welche ein materielles Weſen 


uns beibringt. Er drang jedoch darauf, Daß alles in eis _ _ 


nem geiftigen Sinne genommen werde. Wohl gefagt; 
"allein es tft Gefahr da, daß man fich feiner Einbildunge- 
Kraft fo fehr überlaffe, daß gar leicht Sinnentäuſchung 
ſich einſtellt. Ich weiß nicht, ob nicht der Biſchof Swebs 
berg, ein fo großer und berühmter Lehrer er au war, 
. ‚einige Hinneigung biezu hatte. Ein Theil feiner Schrife 
ten fiheint etwas der Art zu erkennen zu geben. Er war 


. wenigftens geneigt, gewiffe Begebenheiten als befondere 


Bedeutung in fich fchließend fich vorzuftellen. 
Es iſt bei einem Priefter ein befferes Zeichen, wenn 
. er leichtgläubig, als wenn.er ungläubig. tft. Aber wie 
leicht konnte nicht etwas der Art bei feinem gelehrien 
Sohne Statt finden, wenn eine Erbfhaft die Wirkung 
unterftügte, da fchon außerdem Irrungen vorkommen, 
- wenn man in einer und derjelben Gemüthsart fi: vors 
nimmt, dasjenige zu erforfchen, was ſich unfern Sinnen 
darftellt nebft dem, was außerhalb deren Kenniniß ift, 
ia felbft außer den Grenzen unferes Vernunftlichtes liegt? 
Sch habe mich vielleicht ſchon zu lange bei dem aufs 
gehalten, was Herr Swedenborg über geiftige Dinge 
geſchrieben hat, ſofern dergleichen Dinge Feine Gegen‘ 


* 
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Hände für eine Akademie der Wiffenfchaften find.” Ges 


nug, daß feine guten Eigenſchaften und Verdienſte felbft 

auf derjenigen Seite hervorglänzen,. auf welcher wir bei 

ibm Schwachheiten auffuchen, Die vom Menſchen unzer⸗ 
trennlich ſind. 


Ich babe mich an dieſem Orte nicht erhoben, um 


Mißgriffe und weniger begreifliche Lehrſaͤtze zu verſech⸗ 
‚ten; allein ic wage zu fagen, und bin gewiß, daß Sie 
mir Darin beiftimmen werden, daß da, wo Andere meis 


ſtens nur Mangel an Einfiht und an Ordnung im Den⸗ 


ken gezeigt hätten, unfer Smwedenborg einen erſtau⸗ 
nenswerthen Reichthum von Kenntnifien zum Vorſchein 
beingt, melde er nach feinem Spſtem in foldye Ordnung 
gebracht bat, daß felbft die Elemente ihn nicht von ſei⸗ 
ner Bahn abzubringen vermocht hätten. — — 


Wenn feine Wißbegierde zu weit ging, fo zeigt fie 


doch feinen Eifer, fich felbft und Andere aufzuklären; 

denn wir finden bei ihm Fein Zeichen von hochmüthigem 

Sinne, von, Vermeffenheit, oder Abficht irre zu führen. 

| Wenn er nicht unter Die Kirchenlehrer gerechnet wers 
ben kann, fo verdient er doch zu den finnreihen Gittens 


lehrern gezählt, und als ein Vorbild von Tugend und’ 


Ehrfurcht für feinen Schöpfer vorgeftelt zu werden; denn 
bei ihm fand man Fein verftelltes Wefen. - 

Wenn ich offenherzig feinen Fehler anzeigen ſoll, ſo 
denke ich mir Einen, der alle ſeine Zeit daran gearbeitet 
hat, ein Auflöſungswaſſer zu bereiten, das alles aufloͤ⸗ 
‚ fen fol, was fowohl Natur als Kunft zu Wege gebracht 
baben, nicht bedenfend, daß ein fo allgemeines Auflöfemittel 
in feiner Urt von Gefäßen aufbewahrt werden Fönnte *). 





9 Diefed Gleichniß paßt durchaus nicht auf Swedenborg; es " 
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Unſer Swebenborg war. nicht zufrieden, ſehr Vieles 
zu wiffen: er wollte mehr wiflen, als ein Dienfch bienies 


„ben in feiner Unvollkommenheit beherbergen kann, fo lange 


— BEE a TE en — —— 


‚ unperteiifh angeſehen werden, wofern er nicht feinen 


\ 


die Seele in einem. gebrechlichen Körper wohnt *). 
Wer über .diefen Fehltritt fich ereifert, kann nicht für 


Aerger zuerft an denjenigen ausläßt, welche ſehr viel 
wiſſen ſollten, und nichts wiſſen. 
Allein es wird doch nicht ſo leicht, einem Manne gram 


zu fein, ber mit fo manchen andern ſchoͤnen Eigenſchaf⸗ 


ten begabt war. 
Er war ein aufrihtiger Menfchenfreund, und bei'm 


Erforfchen der Gemüthsart Anderer ging er immer jus 


erſt darauf aus, wo er möchte diefe Tugend entdecen, 
als ein ficheres Kennzeichen vieles andern Guten. | 
"Gr war heiter und angenehm in Gefellfchaft, und ges 


. noß als eine Erholung nad) feinen anhaltenden Arbeiten 


ben Umgang verftändiger. Menfchen, bei welchen er auch 


ſtets wohl aufgenommen und geſchätzt war. Und wo es ſich 
fand, baf eine vorwigige Neugierde ſich in ernfte Dinge 


— — — 


iſt bloß eine Folgerung aus falſchen Vorderſaͤtzen. Vergl. 
die vorhergehende Anmerkung. Swedenborg gab nichts als 
was unſere Gefäße ganz gut faſſen konnten, und war ſich 
vollkommen bewußt und hatte deſſen auch gar keinen Hehl, 
-daß er Vieles eben deshalb zurück behielt, weil man es 
nicht hätte faſſen können. A. d. U 


x 


*) Diefes wollte Swebenborg keineswegs; er kam, wie er 


feibft erzählt, zu feiner Kenntnig der andern Welt ganz un= 
geſucht, und. zwar nicht fowohl um feinet: ald um unfert- 
willen. Man vergleiche fein Besponsum ad epistolam ab 
amico ad ipsum scriptam. Ed. Tubingae. 1858. 

.. — BEE Anm. d. U. 
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miſchen wollte, konnte er fie mit einem ſinnreichen Scherze 
leicht ablenken. 

Er war ein rechtſchaffener Stantsbiener, der feinen 
Amtspflihten treu oblag. Was er als Staatsdiener als 
lein verfäumte, war, daß er ſich niemahls meldete bei 
Dienfterledigungen. Nachdem er gegen feine Erwartung 
zu einem anſehnlichen Amte befördert war, war er aud) 
während al feiner Dienftzeit damit zufrieden: und als 
feine andern Beſchaͤftigungen ihm nicht mehr erlaubten, 
genug Zeit auf fein Amt zu verwenden, wollte er. lieber 


‚ohne Dienft fein, und begnügte fi, bis an feinen Tod 


‚ben Titel zu führen, für den er 51 Jahre gedient hatte. 


’ 
MT 


Er war ein würdiges Mitglied dieſer Königl. Alade⸗ 
mie, und uͤber wie viele Gegenſtaͤnde er auch vorher 
ſchon Abhandlungen verfaßt hatte, fo wollte er. doch kein 
unnützes Diitglied fein, fondern bereicherte die Abhand⸗ 
lungen der Alademie mit einer Beſchreibung, - wie einges 
legte Urbeiten in Marmorfcheiben zu Tafeln und andern 
Verzierungen gemacht werben follen. 

. Er wohnte ald Mitglied bes Adelöhaufes mehreren 


Reihstagen bei, ohne daß er fich felbft, oder daß Andere 


ibm etwas vorzuwerfen gehabt hätten. - 
Er hatte mehrere Wechfel, die fih auf unferem Kös 


nigsthron zugetragen, erlebt, und ftand zu allen Zeiten 


in befonderer Gnade bei den Lanbeeheren. Gefunder 
Verſtand, Gelehrfämkeit und Tugend verfchaffen biefed 


Glück ‚bei aufgeklärten Regierungen von felbft. 


Welches Volk hätte wohl zu gegenmwärtiger Zeit mehr 
Urfache, fi zu freuen, als wir? . | 
Unfer Swedenborg war, — wad ich jeboch nicht 


erwaͤhne, um es ihm zum Verdienſt anzurechnen, — fein 


ganzes Lehen hindurch unverheirathet, nicht aus Kaltfins 


a Sandel's Rede. KW 
nigkeit gegen das andere Geſchlecht; denn er zählte dem 
Umgang mit gebildeten und anmutbigen Damen unter 
die erheiterndftien Genüſſe; allein feine tieffinnigen Are 
beiten erforderten Tag und Nacht befondere Stille in fei- 
nem häuslichen Leben, deshalb wollte er lieber einſam, 
als verdrießlich fein. 

Er beſaß eine unſchaͤtzbare körperliche Sefanbpeit, fo 
daß er wol kaum jemahls einige Unpäßtichkeit empfand, 
fonbern, fo wie er zugleich allftets zufrieden in fich und 
"mit allen feinen Derbältniffen war, fo lebte er ein in fer 
der Hinficht glürfliches, ja ein im höchſten Grabe glück 
bes Leben, bis endlich die Natur ihr Hecht forderte, und 
er auf feiner legten Reiſe in's Ausland während feines 
Aunfenthalts zu London ben 24. December vorigen Jah⸗ 
res vom Schlage gerührt wurde, und hernach den 29. 
März gegenwärtigen Jahres in feinem 35. Jahr ent⸗ 
fchlief, reich am ehrenden Denkmahlen, die er hinterlafs 
fen, fatt des irdifchen Lebens und frob⸗ ſeiner Verwat⸗ 
lung entgegenzugehen. 

Gs iſt zu wünſchen, daß dieſe Königl. Alabemie viele 
ihrer würdigen und nützlichen Mitzinder bis zu demſel⸗ 
ben Alter behalten möge. | 


Anhang. 

Schreiben des Konigl. Däniſchen Generals Zuren 

zu Helfingör *), betreffend das Leben und den Cha; 
ralter Eman, Smwedenborg’s 

I Da eine Erzählung herumging, daß die nun verſtor⸗ 

bene Königin Witwe von Schweden, Eouife Ulrike, dem 


+4). Diefes Schreiben war nebſt Abfchriften ven Original⸗Brie⸗ 


- 


r 
* 
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Aſſeſſor Swedenborg den Auftrag gegeben habe, mit ih⸗ 
rem verfiorhenen Bruder, dem Prinzen von Preußen, zu 
‚reden, fo fragte ich. einen gewiffen Minifter*), einen Edel: 
mann von großer Gelehrfämleit, der vor einigen Jahren 
mic mit feiner: vertrauten Freundſchaft beebrte, ob er et⸗ 
mas von Diefer Erzählung gehört habe, und wad er über 
Swedenborg’s Perfon und Charakter wiſſe. Er antwor- 
tete mir, die. Erzählung ſei nicht ohne Grund, fie fei von 


allen auswärtigen Miniftern zu Stocholm ihren betrefs 





fenden Höfen mitgeiheilt worden, Swedenborg habe von 
feiner Jugend an, für einen. der gelehrteften Männer in 
Europa, befonders in der Diineralogie, gegoltenz er babe 
aber, fegte derſelbe zugleich hinzu, im feinen fpätern Jahe 
zen ſich dem Studium ber Theologie hingegeben, was 
ohne Zweifel: feinen Verſtand in Verwirrung :gebracht 
babe **), da er behauptete, er könne mit den Derflorbes 
sten reden. 
. De. ih zu Helfingör lebte, hörte ich, ud veiſchiedene 
| andere Dinge von ihm, daß er auf feinen Reifen nad) 
und von Amfterdam und London öfter durd den Sund 
komme, und wie..er feinem. Wirthe, der Karl XIL auf 
ſeinem Schilde führte, auf die Frage, wie es diefem König 
fen Swedenborg's, die im Beſitze des Generals waren, 
im Jahr 1790 an Auguſtus Nordenſtiöld abgeſandt, dann 
aus dem Dänifchen in's Engliſche überſetzt und ſo in The 
New Jerusalem Magazine, London 1790. p. 257 ff. eins 
‚gerüdt worden, aus welchem ich ſie in's Deutſche übers 
ſetzte. 
Den Reichsrath, Grafen von Höpken. Anm, d. New. . 
Jerus. Magaz. 
Daß Graf Hopken fpäter feine Anſicht in biefer Beziehung 
zu Gunſten Swedenborg's geändert bat, werden wir in der 
‚Selge ſehen. cc d. u. 


N 
f 


. Seneral Zuren’s Erzählung. . & 


in der andern Welt gehe, geantwortet habe, daß er dies 
felbe Sefinnung und Art ſich zu betragen, die: er: in Dies 


.. fer Welt hatte, auch in der Geifterwelt beibehalten babe. 
So auch folgende Anekdote, die mir won einem ſehr 


ebrenwerthen Freunde, der Augenzeuge Dabei war, mitges 


iheilt worden; diefer wurde nämlich mit den andern Mauth⸗ 


beamten an dem Sund von dem ſchwediſchen Conful, 
Heren Kryger, eingeladen, in der Gefellfhaft Sweden⸗ 
borg’s zu Mittag zu fpeifen, ben viele Männer erften 
Ranges inwder Stadt (die auch abfichtlidy eingeladen was 
sen) zu feben und zu fprechen wünfdten. Da alle an 
der Tafel faßen, und Feiner von ihnen. fih die Freiheit 
“nahm, Swedenborg anzureden, der ebenfalls file war, 
. fo glaubte der fchwedifche Eonful, es Tiege ihm ob, dad 
Stillſchweigen zu brechen, und nahm Zu dem. Ende Ans 


laß von dem Tode des Dänifhen Königs Epriftian VL, - 


ber das Jahr vorber*) geftorben war, Swedenborg zu 


fragen, ob er, da er die Verftorbenen fehen und fprechen 


Eönne, auch Chriſtian VI. nach feinem Tode gefehen hätte. 


Died bejahte Swedenborg, und. febte hinzu, er fei, als er 
ihn das erfte Mahl. gefeben, von einem Biſchof oder ans 


bern Praͤlaten begleitet gewefen, der demüthig des Kös - 


nigs Verzeihung anflehte der vielen Mißgriffe wegen, in 
Sohn diefed verftorbenen Prälaten befand ſich zufällig 
auch an der Tafel; der Eonful, Hr. Krüger, unterbrach daher 


Swedenborg, in der Beforgniß, 5 moͤchte noch mehr zum 


Nachtheil des Vaters reden, und fagte zu ihm: „Herr, 


dies ift fein Sohn!” Swedenborg erwiederte: Dies mag - 


fein, aber was ich fage, ift wahr.’ Diefe und andere Er: 


*) Chriſtian VL ſtarb den 6. Aus. 1786. - A. d. U. 


J 


die er ihn durch feine Rathſchlaͤge geführt haͤtte. Ein. 


u. Swebenborg' 6 Reben. : > 
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- zählungen ‚bewogen mid) einige Jahre nachher, den Schwer 
bifchen Confal- Herrn Rahbhling, zu bitten, ee möchte mir 
gleih Nachricht geben, wenn Swedenborg wieder nad) 
 Helfingör kaͤme. Derfelbe ließ mich aud bald darauf 
durch feinen Neffen, Herrn Beyer, willen, daß Sweden⸗ 
borg jetzt in feinem Hauſe zu Mittag ſpeiſe zugleich mit 
dem Gapitaine, ‘der ihn hieher. gebracht,. er bitte mich aber, 


mich fehr zu beeilen, da der Wind günftig fei, und fie 


fhon im Begriffe feien, fi) einzufchiffen. Ich beeilte 


wid, fo ſehr ich Eonnte, und im: Haufe gekommen, 
wandte ih mid. an den Aſſeſſor in der Eigenſchaft eines - 


intimen Freundes : der Gonfuln, und ale gelommen, um 
bie Ehre der Belanntfchaft mit einem fo berühmten und 
gelehrten Manne, wie er fei, zu haben, und bat ihn, eis 
nige Fragen an ihn richten zu dürfen. Auf dies Anis 
wortete er mit AUrtigfeit und Ruhe: „Fragen Sie immer, 
was Gie wollen, ich werde alles ber Wahrheit gemäß bes 

“antworten.” Deine erfte Frage war, ob die Erzählung. 


yon bei, was zwifchen ihm und der Königin in Stock⸗ 


bolm vorgegangen fein follte, wahr ſei? Er antwortete, 
fagen Sie mir zuerft, wie Sie ed erzählen gehört haben, 


and. dann. will ich Ihnen fagen, was daran wahr iſt, 
oder anders ſich zugetragen hat. Ich erwiederte, da ich 


febe, daß er fchon im Begriffe fei, an Borb des Schif⸗ 
fes zu geben, fo nehme idy an, daß Feine Zeit zu verlie: 
en fei, und bitte ihn daher, er möchte bie Güte haben, 
und mir die Gefchichte .felbft erzählen. Er willigte ein, 


und erzählte fie mir auf dtefelbe Weife, wie fie mir zuvor 
duch Briefe von glaubwürdigen Perfonen mitgetbeilt. 


worben war; er ſetzte jedoch noch folgende Umftände bins 
zu; der Reichsrath Graf Scheffer fel eines Tags zu ihm 
gefommen, ihn zu beſuchen, und habe ihn gefragt, ob er 


u. 
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ihn nicht am folgenden Tage an den Hof begleiten wollte, 
Swedenborg habe ihn gefragt, warum er ihm dies vor⸗ 
ſchlage, da er ja ſehr gut wiſſe, daß er ſich mit andern 
Dingen, befhäftige, als an den Hof zu gehen. Graf Scheffer 
antwortete, die ‚Königin hätte vor wenigen Tagen einen 
Brief. von. ihrer Schweſter, der Herzogin von Brauns 
ſchweig, erhalten, in weldyem diefe einer Recenfion oder 
Kritik erwaͤhnte, die ſie in der Goͤttinger Zeitung über 
einen Mann in Stockholm geleſen, der behaupte, mit ben 
Verfiorbenen zu reden; und fie wundere ſich ſebr, daß 
die Königin in ihren Briefen an fie diefee Sache nie mit 
einem Worte erwähnt hätte. Die. Königin habe ſodann 
die gerade Unmwefenden gefragt, ob wirklich hier ein .fols 
cher Mann fich befinde, und ob er nicht wahnfinnig fei? 
darauf habe Graf Scheffer geantwortet, von Wahnfinn 
fei derfelbe weit entfernt, er fei im Gegentheil ein ver 
nünftiger und gelehrter Mann. Auf diefes habe die Kö⸗ 


nigin den Wunfch ausgedrückt, ihn zu fehen; worauf Graf. . 


Scheffer gefagt, er fei genau [intimately] mit ihm bes 
kangt, und wolle es ihm vorfchlagen.. Der -Graf habe 
dem gemäß Swedenborg das. Verfprechen abgenommen, - 
ihn an ben. Hof zu begleiten, wgs. er auch gethan.- Der . 
. König und bie Königin haben fich, nachdem fie angekom— 
men, zuerſt mit den fremden Gefandten und andern Haupts 
perfonen bei Hofe in eine Unterhaltung eingelaffen, und 
dann fi dem Grafen Scheffer genaht, welcher ſodann 
Swedenborg vorgeſtellt. Die Königin habe ihre Zufrie⸗ 
denheit ausgedrückt ihn zu ſehen, und ihn gefragt, ob es 
wahr fei, daß er mit den Abgeſchiedenen umgehen koͤnne, 
was er bejahte, Cie. babe weiter gefragt, ob es eine Faͤ⸗ 
bigfeit fei, die auch an und durch Andere koͤnne mitges 
tpeilt werden? — Nein. Was iſt es: denn? — Eine 

. J —W 9 N 
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‘Gabe Gottes oder des Herrn. — Können Eie bein mit 
iedem Verftorbenen ſprechen, oder nur mit gewiffen Pers 
fonen? — Er habe geantwortet: ch kann nicht mit als 
len umgehen, fondern nur mit ſolchen, bie ic} in .diefer 
Welt gefannt babe, mit allen Föniglihen und fürſtlichen 
Perſonen, mis allen berühmten Helden, oder großen und 
gelehrien Männern, die ich entweder perfönlich oder aus 
ihren Handlungen und Schriften kennen gelernt habe; folgs 
lich mit allen, von denen ich mir eine Vorftellung mas 
chen Fann; denn man kann fich leicht denken, Daß ich ben 
Wunſch, mit einer Perſon, die ich weder gekannt, noch 
mir vorftellen kann, zu fprechen, nicht werde begen kön⸗ 
nen noch- wollen. Die Königin habe ihn fodann gefragt, 
ob er nidıt einen Auftrag an ihren kürzlich verftorbenen 
Bruder übernehmen wollte. Von Herzen gern, fei feine 
Antwort gewefen. Auf dieſes fei er der Königin mit 
dem König und dem Grafen Scheffer an ein Fenſter in 
- dem Gemade gefolgt, wo ihm die Königin ihren Auftrag 
gegeben, auf den er ihr Antwort zu bringen. verfproggen 
habe. Nach diefem fei er zur Königlichen Tafel geladen 
worden, wo man taufend Fragen an ihn gemadt, die er 
alle nach der Wahrheit beantwortet habe. Einige Zeit 
nachher habe Graf Scheffer- ihn wieder befucht, und ihn 
gefragt, ob er nicht Luft hätte, wieder an Hof zu geben; 
worauf er eingemwilligt. Als die Königin ihn gefehen, 
babe fie gefagt: vergeffen Sie meinen Auftrag nicht! Er 
babe erwiedert: derfelbe ift bereitö beforgt. Und als er 
feine Botſchaft an fie ausgerichtet, fei fie außerordentlich - 
überrafcht und plöglich unmohl geworben, und habe, nach⸗ 
dem fie fich einiger Maßen wieder gefammelt, geſagt: Dies 
hätte Fein Sterblicher mir fagen ‚können. 
‚Uuf meine urene] Brage, ob irgend jemand gehört, 


Auiiliittne.  ‘\ ı 


—. 
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was die Königin zu ihm gefagt, als fie ihm den Auftrag . 


gegeben, antwortete er: ch weiß es nicht; fie fprach je⸗ 
doch nicht fo Ieife, daß nicht der König und Graf Schef⸗ 
fer, wenn fie darauf Acht gegeben, es hätten hören Föns 


nen. — Dies darf man ald ganz zuverläßig betrachten, da 


der verehrungswürdige Mann ſelig ſelbſt mir es erzaͤhlt 


par), 


Im weitern Verlauf der Unterhaltung mit ifm über 
fein Religionsſyſtem nahm ich Anlaß, ihn zu fragen, wie 
ein Menfch, der verſichert ift, daß es ihm Ernft war mit 
feiner Pflicht gegen Gott und den Näcften, gewiß fein 


könne, ob er auf dem rechten Weg zur Eeligkeit feiloder . 
nicht? Ich erhielt jur Antwort, dies fei fehr leicht; und. 


ein ſolcher Menſch dürfe bloß fih und feine eigenen Ges 


N 


danken gemäß den zehen Geboten prüfen; 4. B. ob er . 


Gott liebe und fürdte; ob er ſich freue Über Anderer. 


Wohlergehen, und fie nicht beneide; ob er, wenn ihm 
yon Andern eine große Beleidigung zugefügt worden, 
was in ihm Groll und Einnen auf Mache erweckt haben 
mochte, nachgehends feine. Seflnnungen ändere, weil Gott 
gejagt bat, daß die Mache fein fei, und fo fort; dann mag 
er verfichert fein, baß er auf dem rechten Wege zum Him⸗ 
mel iſt: findet er aber, daß er von enigegengefehten Ges 
ſinnungen bethätigt wird, ſo iſt er auf dem Wege zur 
Hölle. Dies veranlaßte mich, ſowohl an mich ald an Uns 
dere zu ‚denken, und ich fragte ihn auch, ob er dem Fürzs 
lich **). verftorbenen König Friedrich V. geſehen habe, 
und fette hinzu, ob ihm gleich dieſe oder jene menfihliche 


9 Dieſe Erzählung des Generals wird beſtaͤtigt durch die der J 


Königin ſelbſt, wovon nachher. 
*9) 4766. A. d. U. 
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- Schwäde möchte sugefchrieben worden fein, fo fei ich doch 


der gewiſſen Hoffnung, daß er ſelig ſei. Seine Antwort 


war: Ja, ich habe ihn geſehen, und ich weiß, daß es nicht 


nur ihm gang gut gebt, ſondern auch allen Koͤnigen vom 
Hauſe Oldenburg, welde Alle zufammengefellt fi find. Dies . 
iſt nicht der glüdlihe Fall bei unfern Schwedifhen Kö: . 
| nigen, von denen es einigen nicht fo gut geht. Dies fagte J 


er in Gegenwart des Conſuls und des Schwediſchen Ca⸗ 


| pitains, auf deſſen Schiffe er fuhr. Er ſetzie noch hin⸗ 
zu; In der Geiſterwelt habe ich niemand mit ſo glaͤnzen⸗ 


der Bedienung und Umgebung geſehen, als die *) ver 


ſtſorbene Kaiſerin Elifabeth von Rußland. Als id gro— . 


ßes Erftaunen darüber Ausdrücte, fuhr er fort und ſag⸗ 
te: Ich Fönnte- Ihnen auch den Grund davon fagen, auf 
den wol Wenige fommen würden; fie hatte nämlich‘ bei 
al ihren ‚Fehlern ein gutes Herz, und eine gewiſſe Be⸗ 
daͤchtlichkeit bei ihrer Nachläßigkeit oder Gleichgültigkeit; 


diefe bewog fie, abfichtlich die Unterzeichnung vieler Edicte 


und Papiere, die ihr von Zeit zu Zeit vorgelegt wurden, 


zu verſchieben; fie haͤuften ſich aber in Folge deſſen fo 
ſehr an, daß fie zulept dieſelben nicht mehr prüfen oder 
durchlefen Eonnte, fondern gendthigt war, den Vorſtellun⸗ 


gen der Minifter zu glauben, und fo viel als möglich 


| war, zu unterzeichnen, worauf fie ſich dann gewoͤhnlich “ 
in ibr Gemach zurückzog, auf ihre Knie fiel und Gott 


um Vergebung bat, falls fie wider ihren Willen etwas 


unterzeichnet hätte, das unrecht wäre. Als diefe Untere 
. haltung zu Ende war, nahm Swedenborg in freundlicher 


und artiger Weiſe Abſchied, und ging an Bord. 


Einige Zeit nachher ward ich benachrichtigt, daß er | 


*) 4 ben 5 Yan 1762. 
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I über‘ Gothenburg nach Stockholm zurückgekehrt fei, und 


da ich zufaͤllig hörte, daß das Conſiſtorium auf den Grunb 
eines ’von ihm an einen Doctor der Theologie im 
Collegium (Herrn Beyer) gefchriebenen Briefes, wel- 
cher von dem Dekan (Herrn Ekebom) für ketzeriſch erklärt 
"worden, eine Unterſuchung begonnen habe, fo bemühte 
ich mich, die Auszüge aus den Protofollen (minutes) zu 
erhalten, welche gedruckt worden waren, und beweiſen 
follten, daß die Lehre Swedenborg's irrig;fet, bauptfächlich 
aber barauf ausgingen, ben Charakter bes Herrn Beyer - 
und eines Gelehrten, des Dr. Mofen, anzufchwärzen, 
Ich fchrieb daher an Swedenborg, und bat ihn, mir über 
dieſe Verhandlungen Nachricht zu geben, worauf ich eis 
nen Brief von ihm ald Antwort erhielt, von dem eine 
beglaubigte Abfchrift unten unter Nr. 4. beigefügt ift. 


Einige Zeit nachher, ald Swedenborg zum letzten Mahl 


auf feiner Ducchreife nach Amfterbam und London begriffen 
war, ward ich benachrichtigt, daß er wegen widrigen Wins 
des fchon vier Tage an Borb eines Schwediſchen Schif⸗ 
fes aufgehalten worden fei, Dad wenige Meilen von Hel⸗ 
ſingör vor Anker lag. Sch nahm Daher ein Boot und 
fuhr dahin, ihn zu beſuchen; auf meine Frage, ob der 
Aſſeſſor Swedenborg an Bord ſei, bejahte dies der Kapi⸗ 
tain, hieß mich willkommen, und öffnete die Thüre der 
Kajüte, die er, ſobald ich eingetreten war, hinter mir ver⸗ 
ſchloß. Ich fand den Aſſeſſor, ſitzend in einem Hausklei⸗ 
de, ſeine Ellbogen auf dem Tiſch, mit ſeinen Händen ſein 
Geſicht ſtützend, das gegen die Thüre gewandt war, ſeine 
Augen offen und ſehr erhoben. Ich war fo unklug, ihn 
ſogleich anzureden, indem ich meine Freude ausdrückte, 
ihn zu ſehen und zu ſprechen: auf dies kam er wieder zu 
ſich ſelbſt (denn er war wirklich in einer Verzückung oder 
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Ekſtaſe gewefen, wie feine Stellung bewies), fland in eis 


niger Verwirrung auf, ging einige Schritte vom Tiſche 


vorwaͤrts in ſichtbarer und auffallender Unſicherheit, die 
ſich in ſeinem Geſicht und an ſeinen Haͤnden ausdrückte, 


von welcher er jedoch ſich bald wieder erholte, mich will⸗ 


kommen hieß, und mich fragte, woher ich komme. Ich 


. antwortete: Da ich gehört, daß er am Bord eines Schwe⸗ 


diſchen Schiffes ſich befinde, das unterhalb des Kolls lies 


ge, ſo fomme ich mit einer Einladung von meiner Frau 


und mir ſelbſt, er möchte ung mit feiner Gegenwart in 
unferem Haufe beehren; worauf er foglei einwilligte, 
feinen Schlafrod und feine Pantoffeln: auszog, reine Wä- 


fe anlegte, und fi) fo bebend und munter wie ein Jüng⸗ 


‘ Ting von einundzwanzig Jahren ankleidete. Er fagte dem 


Kapitain, wo er zu finden wäre, wenn der Wind günftig 
werden follte, und begleitete mich nad Helfingör. Meine 
Frau, die gerade unmwohl war, erwartete ihn bier zum 


Empfange,; und um ibn um Entfchuldigung- ju bitten, 


wenn in irgend etwas unfer Haus unſern Wünfchen, ihn 
zu unterhalten, nicht entfpredhen foflte, und fügte bei, 
daß fie feit vier und dreißig jahren mit heftigen bpfterifchen 
Anfaͤllen geplagt fei, die ihr viel Leiden und Unwohlfein 
verurfachen. Er Füßte mit vieler Artigkeit ihre Hand, 


und fagtes O das bedaure ich, doch davon wollen wir nicht 


fprehen, ergeben Sie ſich allein in den Willen Gottes, 
ed wird vorübergehen, und Eie werden zu derſelben Ge⸗ 


ſundheit und Schönheit, gelangen, wie da Sie fünfzehn ' 


Jahr alt waren. Ich erinnere mich nicht mehr, was fie 


oder ich darauf erwiederte; aber ich behielt, daß er ald . 


- Antwort gurüdgab: Ja in wenigen Wochen, moraus ich 


ſchloß, daß Krankheiten, die ihren Grund im Gemüth 


‚haben, und dur die Schwächen und Leiden bes Körs 


iu. 
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pers noch unterſtützt werden, den Menſchen nicht unmit⸗ 
telbar nach der Trennung vom Körper verlaſſen. Wir 


ſprachen dann über die verſchiedenen Arten von Leiden, 


die ſie erduldet hatte; nachher ſagte er unter anderem, daß 
er vor zwölf Jahren mit einem ſehr ſchwachen Magen 
geplagt gewefen fei, und während dieſer Zeit kaum et⸗ 
was andered genoflen habe, als Kaffee und Zwiebad. ch 
weiß nicht mehr, bei welcher Gelegenheit er mir fagte, 


* der König babe ein Aundfchreiben an alle Stände erlaffen, 
in dem er fit aufforderte, den Gegenftand ihrer Klagen 
‚über Smwedenborgd. Schriften und Erklärungen in religi- 


fen Dingen einzufenden, und der König. babe das letzte 


Mahl, da er mit ibm über diefen Gegenfland geiprochen, 
vertraulich feine Hand auf feine‘ Schulter gelegt und ges 


fagt, „fie werben mir nichts erwiebern, ob ich gleich ihre 
beflimmte Antwort verlangt habe’. Ich erinnere mid) 
auch nicht, bei welcher Gelegenheit wir über gewiſſe Stel⸗ 


len in feinen Schriften ſprachen, und nachdem ich einige 


berfelben herbeigeholt, beim Nachſuchen auf den Brief 


fließen, den er an einen gefehrten Freund in England 


(den verftorbenen Dr. Hartley) geſchrieben, der, wenn 
ich nicht irre, mit den Worten beginnt: „Ich wurde ge 
boren zu Sockholm 1689; wobei er mir fagte, er fei nicht 


‚in dem bier erwähnten Sabre geboren, fondern das Jahr 


vorher. Und auf meine Frage, ob es ein Drudfehler 
fei, tagte er: Nein; fondern, der Grund war folgen: 


der: Gieerinnern fi vielleicht, bei'm Lefen meiner Schrif⸗ 


ten in vielen Stellen die Bemerkung gefunden zu haben, 
daß jede Ziffer oder Zahl im. geiftigen Sinn eine gewiffe 


Entſprechung oder Bezeichnung hat, die mit ihr verknüpft 


iſt; und fügte hinzu, daß, nachdem er in diefem Brief 
zuerft. das wahre Jahr gefeht gehabt, ein Engel, der bei 
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ihm geweſen, ihm geſagt habe, er ſolle das nun gedruckte 


Jahr ſchreiben, da dies in Beziehung auf ihn viel paſſen⸗ 


der [suitable] ſei als das andere *), und du weißt, habe 
der Engel gefagt, daß bei und Zeit und Raum nichts 
find; aus biefem Grunde nun, fuhr er fort, fehrieb-ich-fo. 
Da ich ihm hiebei bemerkte, daß es für mich unmöglich fei, 
Seit und Raum von meinen Gedanken bei'm Lefen ſei⸗ 
ner Schriften zu entfernen, fagte er: Dies glaube"ich 
gerne, es Eoftete auch mich einige Zeit, bis ich es konnte; 
aber ih will Ihnen zeigen und Sie lehren, wie ed. ges 
fhehen kann; er ging nun auf eine fehr umftändliche 
und vernünftige Erflärung darüber ein, . wurde aber un 


terbrochen durch eine Perfon, die von dem Schwediſchen 


Kaufmanne Fam, ihn zum Mittageffen einzuladen. Da 
wir nun ausgingen, hatte ich Keine Gelegenheit mehr, 
mich mit ihm ju unterhalten, bis er wieder von feinem 
Befuche zurüdfehrte. Als wir nun wieder zuſammen was 
ven in Gefelfchaft von meiner Grau, meiner nun verſtor⸗ 


9 Die Genauigkeit dieſer Angabe des Generals, welche dieſer 
lange nach der Zeit der Unterredung niedergeſchrieben, iſt 

von der Kritik (im. Intellectual Repository, London. 1833. 

p- 497 ss.) in Abrede geftellt worden; allein ift denn nicht 
witrklich bie Sahl 1689. die richtigere, ſofern Sw. im 
46sgſten Jahre geboren iſt, wenn er geboren wurde als 
_man fchrieb 1688? Befanden wir uns doch ſchon im 19ten 
Jahrhundert, ald wir fehrieben 1800. Daß aber, was mit 
Swebenborg vorging, oft eine vorbildliche Bebeutung ha- 
ben follte, geht aus feinen Denkwurdigkeiten in der Apoe. 
revel. hervor, wo auch auf Zahlen, 3. B. 33/2, ein Gewicht 
gelegt iſt: warum foll dies nicht auch hier der Fall gewes 

fen fein? Ueber die Jahrzahl vgl. oben ©. 3. bie Note. 
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benen Tochter, und drei oder vier jungen Damen, Berk 
wandten von mir, unterhielt ex diefe fehr arlig und mit 


vieler Aufmerkfamkeit über gleichgültige Gegenftände, tiber 


Lieblingshunde und Katzen, die im Zimmer waren, ihr 
liebkoſten, und auf feine. Knie hüpften, indem fie ihre klei⸗ 
nen Künfte zeigten. Während diefer leichten Unterhal⸗ 
Jung, in die ich einzelne Fragen mifchten, auf die er alle auf . 


eine verbindende Weife antwortete, mochten fie diefe oder 
die andere Welt betreffen, machte ich einmahl die Bemer⸗ 


kung, es thue mir fehr leid, Feine beffere Gefellfchaft zu 
feiner Unterhaltung zu haben, ale eine Franke Frau und. 
“ ihre jungen Mädchen; er ermwieberte: Und tft dies nicht 

eine fehr gute Gefelfhaft? Ich war immer fehr für 
die Gefellfchaft- der Damen. Dies gab mir Beranlaffung, 
ihn ſcherzend zu fragen, ob er jemahls verheirathet gewe⸗ 


fen fei, oder Luft dazu gehabt hätte; er anmortete: nein, 


- aber in feiner jugend fei er einmahl auf dem Wege zum 
Cheftande gewefen, da der König Karl XII. dem berühmten 


Polhem empfohlen hatte, ihm. feine Tochter: ju geben. 
Auf meine Frage, was für ein Hinderniß dazwifchen gekom⸗ 


men fei, antwortete er, fie wollte mich nicht, da fie ſich zuvor 


fhon mit einem anderen verfprochen hatte, dem fie mehr 


. geneigt war. Ich bat ihn dann fehr um Verzeipung, wenn 
ich zu viel gefragt hätte; er entgegnete, fragen Sie, was 


Sie nur wollen, ich werde es ber Wahrheit gemäß bes 


antworten. Ich fragte ihn fodann, ob er fih in feiner. 
Juugend von Verfuhungen in Beziehung auf das andere 
Geſchlecht habe frei erhalten können? Nicht fo ganz, ers 


wiederte er, in meiner {jugend hatte ich eine Geliebte in 
Stalien. Nach einer Kleinen Paufe fielen feine Blicke auf 
ein -Glavier, und er fragte, ob wir Liebhaber von Muſik 


feien, und wer auf jenem Glavier fpiele. Ich fagte ihm, 
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wir alle lieben ſie, und meine Frau babe fie in ihrer Ju⸗ 


genb getrieben da fie eine gute Stimme befaß, vielleicht _ 


eine beffere, als irgend jemand in Dänemark, wie vers 
fhiedene Perfonen von Bedeutung, welche die beften 
Sänger in Frankreich, England und Italien gehört hats 


ten, fie verfichert hätten; aud meine Tochter fpiele mit 


ziemlich gutem Geſchmack. Auf dies bat ſie Swedenborg, 
zu ſpielen. Sie nahm dann eine ſchwere und berühmte 
Sonate vor, zu der er den Takt mit dem Fuße ſchlug 
auf dem Sopha, auf dem er ſaß, und als ſie geendet, 
ſagte er, Bravo! ſehr gut! Sie ſpielte dann eine andere 
von MRuttini *), und da fie wenige Minuten geſpielt, fagte 
er, dieſe ift von einem Italiener, die ierfte aber nicht. 


Als fie geendet, fagte er, Bravo! Cie fpielen fehr gut. 


‚Singen Sie niht auch? Sie antwortete: ch finge, ha⸗ 
be aber Feine fehr gute Stimme, -obgleich ich den Gefang 
liebe; wenn mid) jedoch meine Mutter begleiten würde, 
wollte ich es gerne ihun. Er bat nun meine Frau dars 
um, fie willigte ein, und fie fangen einige Sstalienifche 
Duetten und einge franzöfifche Arien, jede nad) ihrem Ges 
fhmad, wobei er den Takt dazu ſchlug, und daun mei- 
ner Frau viel Schönes über ihren Gefchmaf und ihr gute 
Stimme fagte, Die fie fi) troß eines fo langen Unwohl⸗ 
feins erhalten hätte. Gh nahm mir nun die Freiheit, 
ibm zu fagen, da er in feinen Schriften überall behaupte, 
daß zu jeder Zeit gute und böfe Geifter von der andern 


Melt bei jedem Menſchen gegenwärtig feien, fo möchte - 


.» So bad New Jerus. Mag. Lond. 1790. ©. 263: vieleicht 
jener ältere Roffini, der im Jahr 1604. in die rapide 
Kapelle aufgenommen wurde? 
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ich mir erlauben. zu fragen, ob fo eben, während meine 


Brau und meine Tochter fangen, einige von der andern 
Welt bei und gegenwärtig waren? Darauf antwortete 
er, ja, gewiß; und auf meine Frage, wer. fie wären, 


und ob ich fie gekannt hätte, fagte er: Es war die Daͤni⸗ 


ſche Königliche Familie, und nannte Chriflian VI, So⸗ 


phia Magdalena und Friederih V, welche durch feine Au⸗ 


gen und Ohren es geſehen und gehört hätten. Ich erin⸗ 
nere mich nicht mehr genau, ob er auch die verſtorbene 
beliebte Königin Louiſe unter ihnen nannte. Darauf zog 


er. ſich zuruck, und während er fich zur Ruhe anſchickte, 


nahm ich, da.wir allein waren, Gelegenheit, ihn zu fra⸗ 
gen, ob in Schweden einige wären, die fein Epfteni der 


Sheologie billigten und ihm Beifall gäben, und ob er 


mir einige nennen Fönnte; morauf er mir. zur Unwort 
gab: Fa, es find aber wenige; und er wollte fie mir 


aud gerne nennen, aber ich würde fle wahrſcheinlich nicht 


kennen. Ich erwiederte, es könnte doch fein, daß ich den 
einen .oder den andern Fennte; und nun nannte er mir 


wenige Bifchöfe und einige von den Meicheräthen, unter 


-andern. erwähnte er den berühmten Minifter und Meiche- 
sath, Grafen Andreas Höpken, von dem er günftig fprad. 


Da ich fo glücklich war, ſieben Jahre hindurch mich 
der vertrauten Bekanntſchaft des jüngern Bruders dieſes 
Grafen, des Barons Karl Friedrich Höpken, der Schwe⸗ 
diſcher Geſandter an unſerem Hof, und früher in glei⸗ 
cher Eigenſchaft in Conſtantinopel geweſen, und ein ſehr 
angenehmer Edelmann war, zu erfreuen, ſo nahm ich 
nach dem Tode Swedenborg's Gelegenheit, an jenen hoch⸗ 


ſtehenden Mann zu ſchreiben, und ihm einige Fragen 
vorzulegen, die er zwar nicht geradezu beantwortete, allein 


> ei 


F * 


in ſehr artiger Weiſe mir die unten unter N. 4. 2. 3. 4. 


ia 


_ 
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beigefügten Briefe zufendete, welche ſaͤmmtlich beglau⸗ 


bigte Abſchriften ſind. Sie geben einen treuen Bericht 
von unſerem verſtorbenen Wohlthaͤter, und in Wahrheit 
nicht bloß unferem, fondern aller Menfchen, wenn fie. um 


ihren Fünftigen Zuftand nach dem Tod ernftlih befümmert 
find. Ich für meinen Theil danke unferem Herrn, dem 


Gott des Himmels, daß ich mit diefem großen Mann 


und feinen Schriften bekannt geworden Hin. Sch halte - 


Dies für den größten Segen, der mir jemahle in meinem 


Leben zu Theil wurde, und ich hoffe, Nuten aus ihnen 
zu ziehen zum Behuf meiner-Seligmahung. — 


"Mein wertber Gaft nahm nachher feinen Kaffee mit 
wenigem Zwiebad, und ich begleitete ihn an Bord bes 
Schiffes. Hier nahm er zum lebten Mahl in überaus 
berzlicher Weife Abfchied von mir, und ich hoffe ihm im 
andern Leben mein dankbares Herz zeigen zu können. 
Dies ift, fo weit ich mich. erinnern kann, alles, was 


ſich zwiſchen uns zutrug, und wovon mein theurer Freund 


feinem Verlangen gemäß, was ihm gefällt, dem. Druck 
übergeben und was er für weniger wichtig oder nütz⸗ 
lich hält, auslaffen, im Uebrigen aber verfichert fein 


mag, daß ich mir immer zur Ehre und zum Glüd rech⸗ 
‚nen werde, zu fein fein 


| verbundenfter Grund 
| Helfingör ben 4. Mai und Diener, 
Ä ‘1790. .  Ehriftian Tuxen. 


N. S. Ich will noch beifügen, was ih, wie id 
glanbe, Ihnen ſchon früher in Betreff meiner felbft ges 


fagt habe, daß id) nämlich in meiner Kindheit und Ju⸗ | 


gend eine religiöfe Erziehung erhielt von meinen Eltern, 


" welche mir nie irgend ein böfes Beifpiel gaben.“ Da mein 
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Hofmeifter ‚mir eingefhärft hatte, bie ganze orthodoxe 
Religionslehre auswendig zu lernen und zwar ohne alles 


Urtheil, fo hatte ich zu jener. Seit mehr Zurdt vor Go _ 


als vor dem Teufel, und als ich auf. die Univerfität Fam, 


hatte ich einen Widerwillen vpr dem Kirhengeben, ja 


ſchon vor dem Namen deſſelben. 

Ich war in meiner Jugend von lebendiger und mun⸗ 
terer Art: als ich in der Bibel zuerſt die Geſchichte der 
Patriarchen las, konnte ich nicht andere denken, als Ja⸗ 
Tob fei eine Art von Betrüger, und Eſau ein gutex 
Menfch gewefen; ich Eonnte aber: der gewöhnlichen Er⸗ 
Härung der Glaubendartifel niemahls beiftimmen, die'mich 


. nachher beinahe in einen Zuſtand von Unglauben vers 


febten, befonders als ih Voltaire's Epiftel an Urania 
las, die ich (zwei unnüte Linien audgenommen) für ein 
. Meifterftück hielt; aber Gott erzeigte mir Die Gnade, daß, 
als ich einft auf der Straße fpaziren ging, in meinem 


Gemüth der Gedanke aufftieg: ‚Bann ich fterbe, werde ich 


vernichtet werden“! Diefer Gedanke fchrecfte mich fo.fehr, 
daß ich von ineinem Unglauben geheilt wurde, und als ich 


nachher in meinen veifern Jahren in Voltaire's philofos 


phiſchem Pictionnaire las, legte ich ihn bei Seite, und 
fah ‚nachher niemahle „mehr in denfelben hinein wegen fei= 
ner verführerifhen und fcheinbaren Kritilen, die mir 
aber nach allen ihren Theilen aufgelöst und widerlegt 


finden. durd die Erflärung des Wortes nad) dem inner 
Einne in den Werfen unferes verftorbenen großen Freun: 
des. Diefe beftärkten. mich in meinen eigenen DVorftels 
lungen vom JüngſtenGerſcht, welche übereinftimmten mit 
dem, was er über diefen Gegenftand lehrt. Ich befenne, 

als ich. feine Werke zuerft anfing zu Iefen, und mein, 


Yuge gerade auf die Stelle fiel: „ein Pferd bedeus 
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tet da s Verſtaͤndniß des Wortes“, fo fühlte ich 


mich wie zurücfgeftoßen, und gar nicht fehr befriedigt ; allein 
2 nachher als ich feine Werke von Anfang an im Zufams 
menhang und mit Aufmerkfamfeit las, fo fand ich zwar 
manche Dinge, welche meinen Verſtand und meine Kennt⸗ 


niffe, überftiegen‘, allein zum Glück erinnerte ih mih zu 


gleicher Zeit der Antwort, die Sokrates den andern Jlihes 
nienfifchen Philoſophen gab, da fie ibn um feine Meis 
nung über die Werke des; ‚Heraclitus gefragt hatten, daß 
er fie nämlih niht durdgängig verſtehe, was 
er aber verftebe, fet fo vortrefflid und ‚gut, 
daß er nicht zweifle, auch das Uebrige, das er 
nicht verſtanden habe, werde in gleicher 
Weiſe ſo ſein. Dies munterte mich auf, immer wei⸗ 
tee zu leſen, und was ich verſtand, fand ich nützlich für 
mich, und es ſcheint mir, daß Fein Religionsſyſtem der 
Majeflät Gottes würdiger oder dem Menfchen tröftlicher 
- fei, und mit Gottes Hülfe will ich diefe Anficht in meis 
nem Gemüthe bewahren, bis ich überwiefen werden Fann, _ 
daß irgend ein Zheil befjelben entweder dem Worte und 
den Schriften Gottes oder der gefunden Bernunft | zu⸗ 


J wider iſt. 


Ich fragte einſt den verſtorbenen Aſſeſſor, ob er in 
diefer Welt Perſonen kenne, die feiner Lehre beiftimm: _ 
ten und wie groß ihre Zahl fei? Er antwortete, noch 
nicht Diele, von denen er wiffe, dod würde. er \ihre 


Zahl auf etwa fünfzig oder darüber ſchaͤtzen, und nach 


Verhaͤltniß dieſelbe Anzahl in der Geiſterwell. 


\ 


Nro. 1. 


Abſchrift eines Briefes des Emanuel Sue 
denborg an General Zuren. 


Mein Hertl 
Sch empfing Ihren Brief vom 4. Marz durch Lieut. 


Tuxen, Ihren Sohn, ber. mir das Vergnügen machte, 


mich zu beſuchen; ed wäre meine Pflicht geweſen, ſchon 


feüber zu antworten, da ih aber auf den Schluß der 
Verhandlung zu Gothenburg wartete, um Ihnen einiges 
davon mittheilen zu können, ſo verſchob ich es von einer 


Zeit zur andern. Ich ließ dieſe Sache und alle die 


Schmaͤhreden, die gegen mich zu Gothenburg gebraucht | 
wurden, zu ihrem Ende kommen, und habe feitdem dem 
Juſtizkanzler und dem Reichsrath Efeblad eine Abſchrift 
von der Beilage zugefandt, wodurch ich eine Aenderung 
in dem Gang der Sache bewirkte, von der ich Ihnen 


zu einer andern Zeit Nachricht geben werde. Die Sache 


— 


war von dem Dekan zu Gothenburg ausgegangen; die 
Abgeordneten dieſer Stadt erhielten den Auftrag, über 


mich und Dr. Beyer auf dem Reichstage zu Hagen. Sie 


trieben auch die Sache fo weit fie konnten, bätten aber 
doch nichts ausgerichtet, wenn nicht der Biſchof Filenius, 
der gerade Praͤſident des geiſtlichen Standes war, ſelbſt 
die Führung der Klage auf ſich genommen und auf 
liſtige Weiſe einige Glieder des geiſilichen Standes für 
ſich gewonnen hätte, was ber Biſchof zuerſt aus ge⸗ 
heimem Widerwillen, dann aber aus Hartnaͤckigkeit that. 


Aus dieſem Grunde wurde von der Geiſtlichkeit ein Com⸗ 


mittee für? die Swedenborgiſche Saqhe niedergefept. Währ 
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rend ſie über dieſen Gegenſtand berathſchlagten, durfie 


ih nicht gegenwärtig fein, fondern alles wurde heimlich 


verhandelt, es fand jedoch das Committee, das aus Bis 
fhöfen und Profefforen beftand, die Sache ganz anders, . 
als fie der Bifchof Filenius vorgeftellt hatte, fie brachten 
diefelbe zu einem für mic günftigen Ausgang, ‚und in 
ihrem Bericht an ben (geiftlihen) Stand drückten fie ſich 
in Betreff meiner fehr glimpflich (handsomely) und: ver⸗ 
nünftig aus. Der Bifchof Filenius wirkte jedoch fo viel 
aus, daß eine Eingabe an Seine Majeftät und an den - 
Kirchenrath follte übergeben werden, dahin, daß der 
Ssuftizlanzler die zu Gothenburg eniflandenen Unruhen 
ftilen fole. In Folge deffen wandte ſich der Kanzler im 
einem Schreiben an die Konfiftorien, um ibre Meinung 


zu erfahren; und dies ‘war der Anlaß, daß die Eabe, 


nachher zwei Tage im Kirchenrathe berathen wurde; und. 
damahls war ed, daß ich beiliegende Denkfchrift eingab, 
die nun auch befprodhen wurde, und es wurde bars 
aufbin die Sache in der Art befchloffen, daß der Zuflize 


Yanzler ein Schreiben an das Konfiftorium in Gothen⸗ 
burg erließ, das nicht gegen mid iſt, und deſſen In⸗ 


halt ich Ihnen zu einer andern Zeit mitiheilen werde 
Ich wußte nichts von all dem, ſo lang es verhandelt 
wurde, fondern freute mich der Ruhe auf meinem Zim⸗ 
mer, und ließ den Sturm draußen toben, fo ſehr er nur 
wollte; denn darüber war man ſowohl auf dem Reichs⸗ 
tage, als in dem Kirchenrathe einig, daß meine Perſon 
nicht berührt werden ſollte. Ich ſende Ihnen die beige⸗ 
ſchloſſene Abſchrift, welche ich auch dem Kirchenrathe zu 
Dem Ende übergab, daß fie auch den Grafen Bernftorf 
und Thott mitgetheilt würde, und diefe fo den Stand 
der Sache fehen könnten, damit nicht durch die gedruc- 
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ten Protokolle von Gothenburg, welche mit Schmähuns 
gen angefüllt find, die gute Meinung leide, die fie zus 
vor von mir hatten. Könnte das Angefchloffene auch 
in das Deutſche überfegt und in Hamburg gedruckt wer⸗ 
den, ſo würde es mich freuen. 

In dem naͤchſten Monat Junius habe ich im Sinne, 
mich nach Amſterdam zu begeben, wo ich die geſammte 
Theologie der neuen Kirche herausgeben werde. Bleibt‘ 
dann dad Schiff einige Zeit bei Helfingör, fo werde ih. 
dad Vergnügen haben, Sie zu befuchen, um Ihnen, Ih⸗ 
rer lieben Frau Gemahlin und Kindern alles mögliche 
Glück zu wünſchen. Ich bleibe mit aller Zuneigung, 
Anhanglichkeit und Freundſchaft u 
nn . Ihr gehorfamfter Diener, 
Stodholm, den 1. Mat Emanuel Swedenborg. 

‚ . 44770.) | 

MM. ©. Habe ih in Ihrem Titel gefehlt, ben ich 
vergaß, fo bitte ih um Entfchuldigung. 





Briefe des [gewefenen Königl. Schmwedifchen ers 
fen Minifters und] Reichsrathes, Gras 
fen ‚Undreas von Höpken*) an den Kön, 
| Din. GeneralsLieutenant Zuren | 
Erſter Brief. 


Mein Herr! J | 
‚Mein Aufenthalt auf dem Lande, enifernt von ber 
9) Folgende Eharakterſchilderung dieſes hochgeſtellten Staats⸗ 


mannes, ſo wie ſie ein Schwede gegeben, dürfte: vielleicht 
’ 10 
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Hauptftadt und der großen Welt, iſt ber Grund, wars 
um ich ben Brief vom 21. April, mit dem Gie mid 


beehrt, fpäter ale ich, hätte follen, veautworte. Das 





dem Lefer nicht unwillkommen fein: „Graf Andreas von 
Höpken war ald Staatsmann fcharffinnig und Hug, als 
Privatmann liebenswürdig und Iehrreih im Umgang. 
„Wenn, fagt fein Lobredner, zur Zeit feines Lebens Wahr: 
heit und Wiſſenſchaft, die Kinder der Gelehrfamfeit, ge; 
fährlih waren in Staatsangelegenheiten, fo waren fte 
doch für ihn in feinem Privatleben unfchuldige Gefährten, 


an die er einen gerechten Anſpruch befaß, da er von Kind⸗ 


heit an ihr Vertrauen gewonnen hatte. Ihre Freund: 


N 


(haft für ihn war der Grund, warum er zum Mitglied 
mehrerer, gelehrten Geſellſchaften erwählt wurde; fie war 
der Grund, warum er die Welt mit Ruhm befuchte, und 
Deutfchland, Holland, Flandern, Italien, Frankreich und 
England bereiste. Wahrheit und Wiffenfchaft reisten mit 
ihm und wohnten bei ihm, nahmen Theil an feinen Lei⸗ 
den und Freuden, waren feine Rathgeber im Glück, feine 
Stübe im Unglüd, feine Schukwahe in Gefahren: mit- 


telft ihrer verfchafftte er fih die Verehrung achtunge 
werther Leute, Anfehen bei den Geringern, Ehre bei den 


Gebildeten, und gegenfeitiged Vertrauen bei den Ge: 
lehrten: Fein Wunder denn, dag er fie liebte, und fie 
ihn niemahls verließen. 


Seine Gelehrſamkeit war groß, and feine Keder männ- 


Gh; manche feiner angefehenften Landsleute gaben ihm 


- gegenwärtige Regirung in Schweden, die er immer mit 


den Titel des Schwedifchen -Zacitus. Er war bis an fein 
Ende ein Vertheidiger. der Freiheit, und betämpfte bie 


dem Beinamen der abfofuten brandmarkte. Er war einer 
der Gründer ‘der Königlich Schwebifhen Alademie der 


Wiſſenſchaften, und diente der Aladamie mehrere Jahre 
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Amt, mit dem ic) in meinem Vaterlande -befleidet war, 
bat es mir. oft zur Pflicht gemadt, meine Meinung und 
meinen Rath in belicaten und fchwierigen Materien zu 


mit feinen Zalenten in der Cigenfchaft ihres Gecretärs. 
Im Privat-:Umgange fprach er nicht leere Dinge, fondern 
zwedmäßig; er fchrieb nicht viel für das Publitum, was 
er aber fihrieb, wear meifterhaft; er war ein. Mann von 


Vermögen, aber ohne Geiz oder Verſchwendung: er hatte 


Wirde in feinem Benehmen, und ein fehr einnehmendes 
Aeußere, und war fehr beliebt bei feinen Untergeorbneten; 
er nahm feine Entlaffung von feiner hohen Stelle, und 
ward einige Jahre darauf von den gegenwärtigen Könige 
zurüdberufen, . um wieder in den Reichsrath zu treten; 
da er aber die Freiheit feines Vaterlandes im Ges 
‚ bränge fah, Lohne ihr wieder aufhelfen zu können,] fo 


verließ er freiwillig diefe hohe Stelle, und genoß bei ver 
Heiterkeit feines Gemüths einer philoſophiſchen Ruhe, 


bis zum 9. März des vergangenen Sahres, [1789.] da er vom 


Schlage getroffen im 77. Jahre feines Alterd ung uner⸗ 


wartet. bloß die Sehnfucht nach fi) zurüdließ. 


Er war verheurathet, und hinterließ eine Tochter und 
einen. Sohn, aber keine Witwe. Ich wüßte nicht, daß 
er einer Untugend ergeben gewefen wäre, wenn man 
nicht etwa dies fo nennen wollte, daß er zuweilen bie 


Klugheit fo weit trieb, daß er gegen feine Weberzeugung 


ſprach, und mit fcheinbarer Unparteilichkeit ſich zu ſol⸗ 
chen Vorſtellungen herabließ, welche mit ſeinen eigenen 
nicht übereinſtimmten, und zwar dies deshalb, um dem, 
was er einſchärfen wollte, mehr Gewicht zu geben, und 
fo denen, die er zu überzeugen wünfchte, mehr Freiheit 
zu laffen: es war. died eine Art von Großmuth, welde 
Wenige zu fhägen wiſſen werden, nicht wiſſend, daß fie 
der einzige Weg iſt, die Beute von ihren entgegengefeßten 
| 10 * 
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geben; allein ich .entfinne ‚mich nicht, daß jemahls eine 
ſo delicate Sache meinem Urtheil unterworfen worden 
. wäre, ald diejenige, die es Ihnen gefiel mir vorzulegen. 





L 


Vorſtellungen auf eine artige Weiſe zu feinen eigenen - 
berüberzuziehen. Es geichah ohne Zweifel in Folge von 
diefen Principien, daß Seine Ercellenz, als ich einſt die 
Ehre hatte, in feiner Gefellihaft zu: fein, (obfchon er 


nicht wußte, daß ich in religiöfen Dingen dieſelbe Anficht 


hatte, wie er) mir empfahl, dad Buch genannt die Leh⸗ 
re bed neuen Jeruſalem's zu lefen, dad, wie er 


fagte, ein Bud) von gefunder. Vernunft fei, und in bef- 


fen letztem Artikel er mehr Licht über die Regirung ge: 
funden habe, als in den Werken bed ausgezeichneten 
Montedquieu; was aber bie Arcana coelestia nder bie 
Himmlifchen Geheimniffe deffelben Verfaſſers betreffe, fo 
feien fie ihm eine Zeit lang ald das Product der Hitze 
einer ungewöhnlichen Einbildungstraft erſchienen. — Mit 
diefer Klugheit dürfen wir es übrigens nicht fo genau. 
hehmen,, fondern müffen bedenken, daß Graf Höpken in 
feinem Sande fehr in natürliche Dinge verfenkt war, fo: 


fern er das erfte Mitglied aller gelehrten und literari⸗ 


[hen Societäten war, und dad Glück ihm Feine feiner. 
Gaben verfagt hatte. Daß er aber nichts deſto weniger 
bis zu feinen letzten Augenbliden der Kehre des Neuen 
Serufalemd ohne Vorbehalt anhing, ift eine Zhatfache, 
welche jedem feiner vertrauten Freunde bekannt iſt; und 


‚ ein. Beweis davon ift, daß er vor einigen Jahren Seine 


Ercellenz, den Reichsrath Baron Emanuel Degeer, Rit⸗ 
ter des Seraphinenordens, fofern er fein befonderer Freund 


waar, in dieſe Lehre brachte. Ich überlaffe ed Jedem, zu 


urtheilen, ob ein Ehrenmann feinen $reund dazu bringen 
wird, anzunehmen, was er felbft nicht glaubt.” — Schrei⸗ 
ben aus Stodholm vom 20. März 1791 im New Jerusa- 
lem Magazine. London. Appendix 41791: p. 301 — 303. 


=. 
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Anfichten und Ueberzeugungen, welche Jemand begt, fa= 
gen nicht immer auch Andern zu; und was mir wahre 
ſcheinlich, augenſcheinlich, gewiß und unbeftreitbar er⸗ 
ſcheinen mag, dürfte Undern dunkel, unbegreifli, ja 
ſogar abfurd. vorfommen. Theils natürlihe Organifar 
tion, theils Erziehung, theils Berufsftudien, theils Vor⸗ 
uriheile, theils Furt, angenommene Meinungen zu 
verlaffen, und andere Urfachen veranlafien eine DVerfchie- 
benheit der Vorftelungen in den Menfchen. Sie in 
zeitlichen Dingen vereinigen und vergleichen, hat nichts 
Gewagtes;- allein in. geiftlihen Dingen, da ein zartes 
Gewiſſen befriedigt werden foll, fehlt mir ber erforder⸗ 
liche Muth dazu, und ich bin auch verbunden,. meinen 
- Mangel an Kenntniffen zu befennen. Alles, wad ich 
als vorläufig zu Bemerkendes über diefen Gegenftand 
ſagen Tönnte, bezieht fih auf Die Perfon des verewigten 
Aſſeſſors Swedenborg. Ich babe ihn nicht nur biefe 
wei und vierzig Jahre gekannt, fondern befuchte 


‘ auch vor einiger Zeit täglich feine Gefellſchaft. Ein 


Mann, der, wie ich, lange in der Welt gelebt hat, und 
deſſen Wirkungsfreis noch dazu von großer Ausdehnung _ 
war, mag zahlloſe Gelegenheiten haben, die Menſchen 
in Ruͤckſicht ibrer Tugenden oder Lafter, ihrer Schwäche 
oder Stärke Eennen zu lernen, und in Folge deſſen er⸗ 
innere ich mich nicht, jemahls einen Mann) von mehr 
gleichförmig tugendhaftem Charakter gekannt zu haben, 


als Swedenborg, der immer zufrieden, niemahls gräms . 


lich oder mürrifh war, obgleich feine Ceele fein ganzes 
Leben hindurch fih mit erhabenen Gedanken und Epelu: 
Iationen befchäftigt hatte. Er war ein wahrer Philofoph 
und lebte als ein folder; er arbeitete fleißig, und lebte mä- 

fig: ohne Geiz; er machte fortwährend Reiſen, und feine . 
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Reiſen⸗ Fofteten ihn nicht mehr, als wenn er zu Haufe 
gelebt hätte. Er war mit einem fehr glücklichen Genie 
“ begabt, und mit einer Fähigkeit für jede Wiſſenſchaft, 
welde ihn glänzen ließ in allen, die er umfaßte. Er 
war ohne Widerfprudh wohl der gelebrtefte Mann in 
meinem Baterlande; in feiner Jugend ein großer Diche 
ter: ich habe in meinem Beſiztz einige Ueberrefte feiner 


lateiniſchen Poefle, deren fih Dvid nicht gefhämt haben. 


würde. Sein Latein in feinen mittleren Jahren war ih 


einem leichten, eleganten und zierlichen Styl gefchrieben; 


in feinen fpätern Jahren war es in gleicher Weife Har, 
aber weniger elegant, nachdem er feine Gebanfen geiftis 
gen Dingen zugewendet hatte; er war wohl bekannt mit 
der bebräifchen und ber’äriechifchen Sprade; ein geſchickter 


uud tiefer Mathematiker; ein glücklicher Mechaniker, wos 


von er in Norwegen eine Probe ablegte, wo er durd) 
eine leichte und einfache Methode die größten Galeeren 
über hohe Berge und Felfen in einen Golf fchaffte, in 
welchem die dänifche Flotte lag. Er war. in. gleicher 
Weiſe ein Naturphiloſoph, jedoch nad Carieſianiſchen 
Principien. Er hatte eine Abneigung gegen Metaphy⸗ 
fit, ſofern fie gegründet war auf trügliche, weil über un⸗ 
fere Ephäre hinausgehende, Vorftelungen, wodurch unfere 
" Theologie von ihrer Einfachheit herabgezogen und Fünfte 
lich und verdorben geworben fei. Er war volllommen 
bewandert in der Mineralogie , da er lange Zeit Affeflor 
im Bergwerfs-Gollegium gemefen war, in welcher Wifs 
fenfchaft er auch ein ſchätzbares und .claffifched Werk, 
fowohl was die Theorie, als was die Praris betrifft, her⸗ 


nuögegeben hat, das zu Leipzig im Jahr 1734 gedruckt . 
wurder Wäre en in feinem Umte geblieben, fo würden . 


= 


feine Verdienſte und Zalente ihn zu der höchſten Würde 
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"berechtigt haben; allein er zog Ruhe des Geiſtes vor, 
und fuchte Glücfeligfeit in den Studien. In Holland 
fing er an fi auf Anatomie zu legen, in welcher er 
befondere Entdeckungen machte, die irgendwo in ben 
Acta literaria aufbewahrt: find. Sch denke mir, daß 
Diefe Wiffenfchaft und feine Forſchungen über die Wirs 
fungen der Geele auf unfern wunderbar ‘gebauten Kör: 
per ihn nad und nach vom Materiellen auf das Gel: 
flige Teiteten. Er hatte ein gefundes Urtheil bei allen 
Gelegenheiten; er fah jedes Ding Har, und drüdte ſich 
‚über jeden Gegenftand gut aus. Die gründlichiten und 
am beften gefchriebenen Denkfchriften, welche auf dem 
Reichstage von 1761 in Finanzſachen vorgelegt wurden, 
weren die von ihm. yn einer berfelben wiberlegte er 
ein großes Werk in Quart über denfelben Gegenftand, 
eitirte alle entfprechenden Stellen deffelben, und alles 
bied auf weniger ald Einem Bogen. Don feiner Lehrs 
methode fehen wir Proben in all feinen Werken, welde 
Beziehung haben oder gegründet find auf die Arcana 
coelestia. Er möchte mit oder ohne Grund, was ih . 
indeffen nicht zu entfcheiden wage, angellagt werden, 
einer erhigten Einbildungsksaft zu freien Spielraum in’ 
feinen Öffenbarungen gelaffen zu haben: allein ich, für 
. meinen Theil babe nichtö, - worauf ich dieſes Urtheil grün- 
den Fönnte. Ob in. unfern Zeiten unfer Herr befondern 
Derfonen befondere Offenbarungen verleibe, ober nicht; 
was zus Natur folcher Dffenbarungen gehöre; und web 
ches dad Kriterium fei, die echten von ben falfchen 
zu unterfcheiden: von al diefem habe ich Feine feften 
Gründe, um urtheilen zu können. Und wenn wir nad 
menfchlihen Begriffen die Offenbarungen der Up olalppfe ' 
mit denen Smwebenborg’® zu vergleichen hätten, fo weiß. 


a} 
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ich nicht, welcher von beiden Claſſen der Vorzug ge⸗ 
geben werden würde. *) — 

Der Berfaffer bes Monthly Review bat ein bewun= 
dernswerthes Urtheil in jeder andern Beziehung, ausge- 
nommen in theologifchen Dingen, und fein Zeuggiß in 
diefem Punkte bat feinen Werth für mid. — Sch ftellte 
einft dieſem verehrungewürdigen Mann in ziemlich ern⸗ 
ſter Weiſe vor, daß er am beſten thun würde, feinen 
fhönen Schriften nicht "fo viele Offenbarungen beizumi= 
fhen, aus welchen die Unwiffenbeit nur einen Gegen⸗ 
ftand des Scherjed und des Spottes made. Allein er 
antwortete mir, daß dies nicht von ibm abhaͤnge; 


daß er zu alt ſei, um mit geiſtlichen Dingen 


zu ſpielen, und zu ſehr bekümmert um ſeine 


ewige Seligkeit, um ſich mit ſolchen närrie 


fen Begriffen zu befaffen, wobei er mid bei 


feiner Hoffnung auf Seligfeit verfiherte, daß 


feine Einbildungskraft in ihm diefe Offen 
barungen bervorgebrabt habe, welhe wahr. 
feien, und gegründet auf Das, was er gehört 
und geſehen. Died mag fein; die Kirche Fann nicht 
über Geheimniffe urtheilen, und auch. ich kann es nicht. 
Inzwiſchen bringen feine Offenbarungen bis jebt feinen 
Nupen, fondern ‚eher Schaden **): ich überſchlage ſie 


*) Nach Swedenborg ſelbſt enthalten ſeine Schriften zwar 
Offfenbarungen, find aber nicht ein Theil des Wor⸗ 
tes Gottes; die Apokalypſe hingegen gehört zum Worte 
Gottes; jene find demnach dieſer nicht gleichzufeken, ſon⸗ 
dern ſtehen unter ihe, wie das Abgeleitete unter ſeiner 
Quelle. A. d. U. 
**) Dieſe Bemerkung iſt keineswegs richtig; ſie wird durch 
Thatſachen, namentlich ſchon durch das Beiſpiel deſſen, an 
den der Graf ſchrieb, widerlegt. u A. d. U. 
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immer, da ich mehr Vergnügen an dem Text und an 
allem dem finde, was ein Gegenſtand der Urtheilskraft 
il. ‚Die Meiſten "bleiben, wenn fie von Swedenborg's 


Theologie ſprechen, immer bei feinen Offenbarungen ftes 


ben, und denken, daß biefe die Hauptfache fein. Was 


immer aber er berichtet von der geiftigen Welt und von den 


‚ andern Stufen im Himmel der Engel, es erfcheint da⸗ 
bei, wie mich dünkt, eine Analogie und Wehnlichkeit mit 
den Abftufungen, welche Gott in der Welt feftgefeht 


hat, und in welchen Feine Abweihungen oder Ausnah⸗ 


men zugelaffen werben; dergeftalt, Daß Swedenborg den⸗ 
felben Weg einfhlug, auf welchem wir fortfchreiten vom 
Sichtbaren zum Unfihtbaren, von - befannten Dingen zu 
unbelannten, von einigen gefammelten Xhatfachen zu 
Einer Grundwahrheit, die uns zuvor unbelannt war; 
in gleicher Weife, wie wir in der Arithmetik von bes 
kannten Zahlen zu benen geführt werden, die wir fuchen. 
Wir haben Feinen andern Weg, zur Erfenniniß zu ges 
langen. Wenige Perfonen haben feine Werke mit Nach⸗ 


denken gelefen, welche doch. allenthalben von Genie funs 


keln. Wenn ich auf etwas Ungewöhnlidhes, Extrava⸗ 


gantes und auf etwas ſtoße, das einen ungeorbneten 


Verſtand anzeigen möchte, fo urtheile ih nicht. Wir 
lefen den Plato mit Bewunderung, allein es findet fich 
- nichts in feinen Werken, dad, wenn es von einer an⸗ 


dern Perſon erzählt wäre, nicht für fchwärmerifh, un⸗ 


begreiflihd und abfurd gehalten würde. 
Doch ich werde zu weitläufig, Herr, und Ste mögen 
Sich langweilen bei einem fo langen und eilig geſchrie⸗ 


benen Briefe. In Hoffnung, daß, was ich fchreibe, zwi: 


ſchen und bleibe und mit und fterbe, werde ich mich viel- 
leicht ein anderes Mabl völliger ausſprechen. Ich habe 
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dies in dee Abſicht geſchrieben, um einiger Maßen Ihr 
Verlangen zu befriedigen, und fo die vollfommene Hoch⸗ 


achtung zu beweifen, mit der ich die Ehre babe zu fein, - 


mein Herr! - 
Sqenninge, Ihr gehorſamſter Diener, 
den 41: Mai 1772. Höpken. 


* 


N. S. Ihr Epitaphium auf Swedenborg iſt ſehr 


ſchoͤn, wahr, und des Gegenſtandes würdig. 


Graf Hoͤpken an General Zuren. 
Zweiter Brief. 
Mein Herr! 


Aus Ihrem langen Stillſchweigen ſchloß ih, daß 


Sie durch mein Letztes, das meine Meinung über des 
verewigten Aſſeſſor Swedenborg's theologiſches Syſtem 
enthielt, nicht befriedigt worden ſeien; und aus Ihrem 
Briefe vom 8. Maͤrz ſehe ib, daß ich. einige Urfache zu 


meinem Verdachte hatte. In jeder Wiſſenſchaft außer 


der Theologie mag ein Mann feine Meinung in poſtti⸗ 
ver Weife fagen, und auc wenn ſie irrig wäre, ſich 
Mühe geben, daß Andere fie auch annehmen; denn dies 
zerftört nicht die Ruhe und den Frieden des Gewiſſens. 


Es ift ganz gleichgültig für das andere Leben in Nüd- 
ſicht auf die Eeligkeit, ob man mit Ptolemäus glaubt, 


daß die Erde im Mittelpunkt bleibe, und die Sonne nebft 
den andern Planeten fih um fie in vier und zwanzig 


Stunden herummwälze, oder mit Copernicus dad Gegen 


theil. Allein fobald die Frage einen Gegenftand betrifft, 


der ſich auf die Geligfeit. bezieht, und dad Gewiſſen in 


jeder Periode ‘des ‚Lebens - befriedigen foll, dann find 
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meine Gedanken von zarierer Natur, und ich bin gehalten, 
Vorſicht zu brauchen, indem ich ſie Anderen mittheile. 
Der verewigte Swedenborg war gewiß ein Muſter von 
Redlichkeit (sincerity), von Tugend und von Frömmig⸗ 
Feit, und zu gleiher Zeit, meiner Meinung: nad), der 


gelehrtefte Mann in diefem Reiche; allein alle diefe Ei⸗ | 


genfchaften, welche eben fo viele Beweiſe eines rechtſchaf⸗ 
fenen , tugendhaften und frommen Lebens find, bemeifen 
doch nicht zugleih, daß er nicht irren konnte, wie andere 
Menfchen. Was meinem Urtheil als evident,  überfühs 
tend und unbeflreitbar erfcheint, mag Andern dunkel, 
verwickelt und problematifch vorfommen. Unſere Verftan- 
desfähigkeiten find fo verfchieden, Erziehung und Ver⸗ 
bältniffe in gleicher Weile; und daraus entfpringt alle 


Verfchisdenheit der Meinungen, die unter den Menfchen 


vorherrſchen, und nie mit einander verföhnt werden kön⸗ 
nen. Ich fiimme mit Ihnen, mein Herr, darin übers 
ein, daß das Swedenborg'ſche Syſtem begreiflicher für 
unfere Vehunft und weniger verwidelt iſt, als andere 


Syſteme; und während ed tugendhafte Menfchen und 


° Bürger bildet, fteuert es allen Arten von Schwaͤrmerei 
und Aberglauben, weldye beide fo viele und ſo graufame 
Plagen oder lächerliche Befonderheiten in der Welt ver⸗ 
anlaffen; und aus dem gegenwärtigen Zuftand ber Mes 
ligion (der allenthalben mehr oder weniger fi heraus⸗ 


ftelt gemäß. der mehr oder weniger freien Regirungs⸗ 


form) habe ich mich vollkommen überzeugt, daß die Vers 
fälfhungen, welde die Menfchen verwirrter Weife in bie 
Religion gebracht, beinahe eine durchgängige Verderb⸗ 
ni oder Ummälzung bewirkt haben ; und in Folge deffen wird 
das Swedenborg'ſche Spftem allgemeiner, angenehmer und 


verjtändlicher werben als es jetzt iſt: opinionum com- 


—— — 
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menta delet dies, naturae judicia confirmat, fagt Eis 
cero *). Das Werk Gottes ift in feiner Zufammenfe- 
Yung einfach, in feiner Dauer beftändig, die Erfindun⸗ 
gen der Menſchen dagegen ſind verwickelt, und haben 
keinen dauernden Beſtand. Jene wenigen Wahrheiten, 
die wir beſitzen, und vielleicht bedürfen in diefer Welt, 
find gleich verftändlich, ſowohl dem Einfältigfien, als 
dem tiefften Metaphufiler. Lebrbegriffe und Beweisfühs 
rungen baben die-Menfchen mehr beunruhigt als über 

jeugt; mehr religiöfe Streitigkeiten und Kriege: in? der 
Chriftenheit erregt, als gute Chriften gemadbt. Das Urz 
theil bed Vaters Helen hat mir. großes Vergnügen ge⸗ 
währt, und beweist, daß er ein vernünftiger Mann ift. 


Der verewigte Swedenborg hat auf ſeinem Sterbebeite nicht 


widerrufen, was er geſchrieben hatte; eine Sache, über 
die ich mich beſonders belehrt habe. Ihre eigene Mei⸗ 
nung, Herr, über die Geſchichte, die ſich in Gothenburg 
zugetragen, iſt eine lebendige und genaue Darſtellung 
der Perſonen, welche dabei betroffen waren. Ich erin⸗ 
nere mich bier der Ausdrücke eines englifhen Dichters: 
„Is there a Churchman who on God relies, 
„Whose Life his faith and doctrine justifies ? ? 


„They hunt good Livings and abhor good Lives. **)« 


Keine Notiz ift zu nehmen von den englifhen Kri- 
tiken über die Werke Swedenborg's. Ich habe dieſe 





“) De nat, Deor. II, 2. „Die willkuͤhrlich ausgeheckten 
Meinungen zerflört die Seit, die aus der Natur der Sache 
hervorgegangenen Urtheile beftätigt fi.” “ A. d. U. 

.),,Wo- ift ein Geiftlicher, der auf Gott vertraut, deſſen 

Leben feinen Glauben und feine Lehre rechtfertigt? Sie 
jagen guten Pfründen nach, unb > begen Widerwillen gez 
gen guten Wandel.‘ — A. d. U. 


Graf Hoͤpken an General Zuren. ' 64 


Sournale, bin aber noch nicht im Stande gewefen, - die 


Natur und Befcaffenheit ihrer Meligion zu entdecken. 


Der Brief des David Paulus ab Indagine iſt mir nicht 


befannt, und ic habe Grund zu zweifeln, ob Sweden⸗ 
borg während feines Lebens. je Kenntniß ‚von demfelben 
hatte. In feinen letzten Jahren las er nie die Schrif⸗ 

‚ten Anderer, Da er über die Mapen beichäftigt war, 
ſelbſt zu fchreiben. 


Ihre Correſpondenz, mein Herr, iſt mir nicht nur 
fehr angenehm, fondern: au erbauend. Ich wünſche, 


meine Antwort möchte Ihnen gleiche Befriedigung ger 


währen. Wenigftens Fann ich Gie der aufrichtigen Zus 


neigung verfichern,,. mit der ich Die Ehre babe gu behars - 


ren, mein Herr, | 
Schenninge, „Idhr gehorſamſter Diener, 


den 24. Mai 17785. Höpken. 


Graf Hopken an General Tuxen. 
Dritter Brief. 


Mein Herr! 
Theils Reiſen, theils Unpaͤßlichkeit haben mich ab⸗ 


gehalten, Ihr Werihes vom 28. Mai früher zu beante - 


worten. — Ueberdies ift ber Inhalt diefes Schreibens 
von der Art, daß es viele Zeit zum Nachdenken, viele 
Aufmerkſamkeit und noch größere Vorfiht in ber Aus⸗ 
führung erfordert, ald Fragen von anderer Ratur fonft 


| erheifchen. Ich bin nicht überraſcht, daß der verewigte 
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Aſſeſſor Swedenborg die Eimwürfe des Paulus ab- ns 
dagine unbeantwortet ließ; denn obgleih das Syſtem 
bes Erftern feinen mädtigern Gegner hat, als diefen Mann, 
fo läuft e& doch keine Gefahr, da nichts gegen‘ Eweden- 
borg eingeworfen.ift, ald was mit eben fo gutem Grund 
gegen die Drthodorte eingewendet werden könnte; felbft 
- feine Autopfie oder feine Visa und Audita find. von fol- 
ber Natur, daß fie niemahls bewieſen werden können, 


noch weiteren Glauben oder Verlaß erzeugen, ald dad 


Vebrige feiner Lehren fonft wohl gegründet ift und Bes 
weisfraft. und Authentitität befipt. Diejenigen, welde 
das Gefchäft auf fi nehmen, die Meinungen Anderer 
zu bekämpfen, follten für's Erſte einen volllommenen 
Begriff von dem Syſtem haben, das fie zu bekämpfen 
meinen, und nicht Kleinigkeiten auffchnappen,, welde an 
fi) zwar fcheinbar Feine Folgen baben, aber in ihrer 


Verbindung mit bem Ganzen von Wichtigkeit find. . Fürs 


‚Zweite ſollten fie fih hüten, folhe Einwürfe zu machen, 


welche mit gleicher Stärke, Grund und Autorität, gegen 


die Orthodoxie urgirt werden könnten. sch denke, Pau⸗ 
lus hat diefen Regeln zuwider gehandelt, und ich bin 
überzeugt, Sie, mein.Herr, müffen diefe Mängel, be- 
reits bemerkt haben, die daher nicht durch mich bezeich⸗ 
net zu werden brauchen. Sch bin Fein Theolog; allein 
ich baue meine Religion auch nicht: auf jene Fünftliche 


und verwirrte Theologie, welche Ehrgeiz, Schwärmeret 
und. Aberglaube ausgefponnen haben, und welche Secten 
erzeugt, und in fhmwaden Gemüthern Angft und Ver⸗ 


zweiflung erregt. Wenn wir rings um uns her ſehen 
in der Chriſtenheit, ſo werden wir finden, daß der Zu⸗ 
ſtand der Religion ſo iſt, wie ich ihn beſchrieben habe, 
und daß es keine andere Urſache deſſelben giebt. 


\ 


- 


{ 
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Ich habe die Ehre, mit beſonderer Hochachtung zu 


beharen, mein Herr, 
Schenninge⸗Ulfoſa, ri gehorſamſter Diener, 
den 1. Auguſt 1778. - Höpken. 


GSrat Hopken an General Zuren. 


Vierter Brief 
Mein Herr! 
Durg die letzte Poſt erhielt ich Ihr verehrtes Schrei⸗ 
ben zu meinem größten Vergnügen, und danke für den 
Antheil, den Sie ſo gütig waren an der Veraͤnderung 


zu nehmen, die bei mir Statt hatte. Ich habe nun er⸗ 
fahren, daß wir nicht Meifter unferes Geſchickes in bie 


fer Welt find, fondern daß es durch eine höhere Macht 
geleitet wird, welche Unterwerfung. unter. ihre Entſchei⸗ 


dungen fordert. Ich würde aber allzuviel einbüßen, 
wenn ich in Bolge biefer Veränderung meiner Lage Ihre 


nüdßgliche Correſpondenz verlieren ſollte. Dieſe iſt es da⸗ 


her, welche ich mir von Ihnen erbitte, falls Sie Stoff J 
amd Veranlaſſung haben. Im Uebrigen- verfichere ichh 


Cie, daß bei mir honores nen mutant mores; id) 


werde im Gegentheil bei aller Gelegenheiten die aufs‘ 


richtige und vollfommene Hochachtung zu zeigen ſuchen, 
mit der ich immer bin, mein, Herr, 


Ulfofe, Ihr gehorſamſter Diener, 


ben is. Jun. 1774. di X ken. 
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Graf Höpken an General Turen, 
Fünfter Brief. 
Mein. Herr! 


Ich hatte die Ehre, Ihren Brief d. d. Helfingör 
den 46. Jun. zu empfangen. Es thus mir aber fehr 
leid, daß ich nur eine halbe Stunde von der erbauenden- 
und gelehrten Unterhaltung des Dr. Baftholm profitiren, 
und ibm keine befondere Aufmerkſamkeit und Höflichkeit 
. 'erzeigen konnte, da er feine Meife den naͤchſten Tag über 
„Upſala fortfegen wollte, ohne nah Stockholm zurüdzus 
kehren. Sch fand einen fehr feltenen Geiftlihen an ibm, - 
denn er fprach vernünftig und ohne Bitterkeit von allen 
verfchiedenen Meinungen, welde in Sachen der Reli⸗ 
gion fich erhoben haben. Er war übrigens durchaus 


fein Swebenborgianer, denn ‘er verftand feine Offenbas - - 


rungen nicht; und ich möchte wünfchen, der felige Hins 
gefchiedene hätte fie ausgelaffen, da fie den Unglauben 
von der Annäherung zu feinen Lehren zurücdhalten, und 
dagegen Schwärmer und Geifterfeher aus ben Leicht: 
glaͤubigen machen H. Ich ſtellte ihm dieſe Uebelſtände 
vor, allein er hatte Befehl, bekannt zu machen, was er 
in der andern Welt geſehen hatte; und er berichtete ed 
als Beweife, daß er nicht feine eigenen Gedanken offens 
barte, fondern Diefelben von oben famen. Im Uebri⸗ 
gen finde ich in feinem Spftem eine Einfalt und Siufens 


9) Died Tann kaum von Einzelnen zugegeben werben, fofern 


das Beſte ftetd auch dem Mißbrauch und der Entweihung - . . 


unterworfen iſt; von der großen Mehrheit derer, welche 
diefe Offenbarungen ‚angeriommen, Kann ed mit Grund 
verneint werben. . \. A. d. U. 


x N . 
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folge und “ einen ſolchen Geiſt, dergleichen das Werk 
Gottes in der Natur allenthalben beweist und ausdrückt; 
denn was immer, der Menſch ſchafft, ift zuſammengeſetzt, 
erarbeitet, und bem Werhfel unterworfen. Die Verfaſ⸗ 
fer des Monthly. Review, welche jeden Monat Kritiken 
geben, die ziemlich fcharf find, fprechen- von Sweden: 
borg als einem außerorbentlichen und wundernollen Mann, 
und behandeln ihn, ohne feine Principien ‚anzunehmen, 
mit vieler Rückſicht und Achtung. — Das Urtheil, das 


yon einem Ausfchuffe während des Reichſtags über Swes 
denborg ausgeſprochen worden fein fol, und das Sie 


von mie verlangen, ift nicht zu meiner Kenntniß gelangt, 


und eriftirt wahrfcheinlidy nicht in der Weife des Beifalls. 


Die. Sache fing zu Gothenburg an, hauptſaͤchlich gegen den 
verewigten Dr. Beyer, und ward hier fortgeſetzt durch: 


den Juſtizkanzler, kam aber zu keinem Reſultat; denn 
weder der Anklaͤger, noch die Richter verſtanden Swe⸗ 


denborg, und hatten keine Luſt oder Capacitaͤt, über 


ſolche Dinge zu urtheilen. Dr. Beyer bat viele und 
große Mühe auf feinen Inder verwendet, welcher alle - 


Bewunderung verdient, und wohl werib ift, daß man 
ihn babe. Hier ift er nicht zu haben, ausgenommen 


5 entweder in bem Haufe des DVerftorbenen , oder fonft von | 


Amſter dam̃ her, wo er gedruckt worden iſt. 
Ich habe die Ehre, mit vollkommenſter Hochachtung 


zu ſein, mein Herr, 
Stockholm, Ihr gehorſamſter Diener, 
den 6. Jun. 1781. .  ° | Höpken. 


Obige Briefe find treue Abſchriften von den in mei⸗ 


nen Händen befindlichen Originalien. . C. Tuxen. 


* 


u 
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Graf Andreas von Hoͤpken an einen andern 
Freund *). 

‚Die gegenwärtige Religion ift myſtiſch und mit 
Widerfinnigleiten angefüllt; fie ift fo umufammenhän- 
gend und unvernünftig, wie wenn fte für vernunftloje 
Thiere, und micht für vernünftige Menſchen gebildet 
wäre: gemäß ihren vorberrfihenden Lehren mögen Sie 
jede Schlechtigfeit begeben, felbft einen König morden, 
und boc .felig werben. Die Lehre der Geiftlichen ‚if 
Vielgötterei. Sie behaupten, daß Einer die Welt 
geſchaffen babe, und ein Anderer die Neligion; fie mas 
hen alles von unferem Glauben und augenblidlicher 
Seligmahung abhängig. Der Lehrbegriff Swedenborg's 
hingegen ift der vernünftigfte von allen chriftlichen Lehr⸗ 
"begriffen und dringt vor Allem auf gute und fchöne 
Grundfaͤtze und Gefinnungen. Es giebt in der Lehre 
und den Schriften Swedenborg's zweierlei Beftandtbeile. 
: Der erfte find feine Dffenbarungen. Von diefen 

kann ich nicht urtheilen, weil ich ſelbſt keine gehabt habe, 
gegen die ich feine Behauptungen halten könnte, um ſie 


erntweder zu beftätigen oder zu beftreiten, aber fie Eonz 


nen. nicht außerordentlicher erſcheinen, . ale die Offenba⸗ 
rung Johannis und ‚ähnliche andere in der Bibel ent⸗ 
baltene Berichte. Der 2te find feine Lehrfäge. Don 
-- diefen kann ich urtbeilen. Sie find vortrefflih, unmwis 
derleglich und das Befte, was jemahls gelehrt wurde, fle 
befördern das - glücklichfte nefelfchaftlihe Leben. Ich 
weiß, daß Swedenborg feine Geſichte bona fide erzählt 


) Aus dem Englifchen ded New Jerusalem Magazine. Lon- 
don 1790. p- 84. überfekt. A. d. U. 


DE BE Zus De VE — — 
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hat. Ich fragte ihn einſt, warum er dieſe Geſichte und 


Denkwürdigkeiten geſchrieben und bekannt gemacht habe, 


da fie doch fo vieles Laͤcherliche auf feine, ſonſt fo ver. 


nünftige Lehre zu werfen fchienen, und ob es nicht. das 
Befte für ihn wäre, er bebielte fie bei ſich und machte 


ſte nicht der Welt befannt? Er antwortete aber, daß 
ee Befehl vom Herrn habe, fie befannt zu mas 


hen; und daß diejenigen, welche ihn deswegen 


lächerlich machten, eine Ungeredtigfeit an 
ihm begeben würben. Denn, fagte er, wie Sollte 


ih, ber ih ein Mann bei Jahren bin, mid 
felbft Täherlih mahen ob Einbildungen und 


Lügen? Ich habe zuweilen dem König gefagt, daß 


wenn je eine neue Coldnie zu bilden wäre, Feine Reli⸗ 


gion beſſer taugen Fünnte zur berrfchenden ‘und beſtehen⸗ 


den, als die.von Swedenborg, und dies aus den. zwei 


folgenden Gründen: 4) Diefe Religion: muß -vorzuges . 
weiſe und in höherem Grad als: jede andere bie vechte 


fchaffenften und fleifigften Bürger - hervorbringen, denn 


dieſe Religion führt recht eigentlich bie. Gottes: Ver: 


ehrung in's Leben ein. 2) Sie erzeugt die wenigfte 


andern betrachtet, aus einer fhlehtern Lage in eine 


Tod kaum als :auf etwas Wichtigeres hin, denn auf das 


-Zrinken eines: Glaſes Waſſers. Ich bin von der Wahr: 


beit der Swedenborg'ſchen Lehre befonders durch folgende 
Beweife überzeugt worden, als: daß es nur Einen Ur- 


heber aller Dinge giebt, und daß nicht eine beſondere Pers 


fon if der Schöpfer und eine andere. ber. Stifter 


u 


‚ Burdht vor dem Tode, fofern dieſe Meligion den Tod 
bloß als einen Uebergang aus einem Zuftand in einen _ 


beſſere. Sa nach feinen Grundſaͤtzen ſehe ich auf den J 


der Religion; daß es Stufen giebt bei. jedem Ding, und - 


_ 11 * 
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daß dieſe in Ewigkeit foriwähren. — Die Schöpfunges 
Geſchichte ift unerklärbar, wenn fie nicht nach dem geis 
fligen Sinne ertlärt wird. Wir Tönnen und zweierlei 
Vorftellungen bilden von dem zukünftigen Leben, entwe⸗ 
der fo, wie es unfere Seiftlihen vorfteflen, oder fo, daß 
ed Aehnlichkeit bat mit biefem. Leben, d. i. daß man 
denkt, fpricht, geht, fipt, it, trinkt, fich bekleidet, reist 
und mit andern umgeht auf diefelbe Weife wie bier; daß 
daſelbſt alles Wehnlichkeit hat mit dem gegenwärtigen Zus 


ſtande, nur daß es geiftig‘ oder ſubſtanziell fi. Cine 


Perfon von erleuchtetem Verſtande, welde frei zu den= 
ken wagt, findet: bald, daß die erfiere Dleinung unges 
reimt, bie lettere aber zum menigften annehmlich ift. 
Wir können von Swedenborg's Religion mit Gamaliel 


ſagen: Wenn fie von Gott ift, fo wird fiebes - 


ftehen, denn das habeich wahrgenommen, baß 
die Werke der Menfhen niemahls befteben, 
fondern früber oder fpäter untergeben’“ Co 
weis Graf Hoͤpken. 
General Zuren nahm in fein Leben Swedenbore s, 
das in einem engliſchen Journal 9 mitgetheilt — 
folgenden ſchon früher durch Dom Anton Joſeph 
Pernety *), bekannt gemachten: Bericht auf, welchen 
*)in The New Jerus. Magazine, London 4790. p-48. ff. vgl. 
mit p. 316. 
*s) infeiner Vorredegi:Swedenborg,Lesmerveilles du Ciel 
etdel’Enfer. Berlin 1782. p. 65. Pernety nennt vorerft feis 
‚nen Gewährömann nicht, fagt. aber S. 36. „N’ayant pume 


„procurer la vie suivie de Swedenborg, &crite ‚en lan- _ 


‘ „gue su&doise parM. Robsam, j'y ai supple& par l'eloge 
„abrege de notre Auteur, compose et lu a T’Acade- 
„mie des sciences et belles lettres de Stockholm par 

; „Mr. de Sandel, et par les anecdetes en notices 


⸗ 


| 
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wir dem Lefer ‚nicht vorenthalten wollen, da er ein. an⸗ 
ſchauliches Bild giebt 





„de sa vie que des personnes dignes de foi 
„et d’une prebit& reconnue m'ont communique 
„de cette ville-la et de Londreg, ou Swedenborg a fait 
„de sejours assez longs.“ Was Pernetyh ſelbſt betrifft, 
ſo iſt er zu Roanne im Kirchſprengel von Lyon den 13. 
Febr. 1716. geboren, trat in der Abtei St. Allire zu 
Cermont, den 29. Jun. 1732. In ben Benebictinerorben 
St. Maur, wurde darauf von feinen Obern zur Abtei 
St. Germain berufen, und reiste 1763. mit Bougainville 
nach den Malouinifchen Infeln, fie für die Krone Frank⸗ 
reichs in Befip zu nehmen. Nachher begünftigte er bie 
Aufhebung der Regel der Benebictiner, und verließ, weil 
ed damit nicht nah feinem Wunfche ging, das Capitel 
-und fein Ordensgewand, und begab ſich auf die Einla⸗ 
dung König Friedrichs des Großen nach Preußen. Diefer 
ernannte ihn zum erften Bibliothekar der üffentlihen K. 
Bibliothek und zum Mitglied . der Königlichen Akademie 
der Wilfenfchaften und Künfte zu Berlin, wie er denn 
auch Mitglied der Alademie zu Florenz war. Auch ers 
hielt er einige Zeit nachher die Abtei von Bürgel in Th: 
ringen. Im Jahr 1782 machte er eine Neife, um einige 
Anhänger Swedenborg's kennen zu lernen, und obige 
Notizen über Swebentorg geben zu können. Mit Mühe 
erhielt er fpäter feinen Abfchied vom Könige, und kehrte 
4783 nad) Paris zurück, lebte dann einige Zeit bei feinem . 
Bruder in Malence, umd 308. fich zuletzt nad) Avignon zu⸗ 
rück, wo er ſich während her Revolution aufhielt. Ob⸗ 
gleich er fich in michts mifchte, fich nicht ausſprach und 
fih nicht zeigte, warb er doch lange gefangen gehalten, 
und erft nach dem 9. Thermidor wieder freigelaffen. Er 
ftarb im Jahr-1801. Sein College Dieud. Thiebault 

_ wirft ihm zwar in f. Souvenirs feine Anhaͤnglichkeit an 
Swedenborg's Dffenbarungen vor, giebt ihm aber doch 


— 
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von Swedenberg's äußerem Leben in 
! , ‚ Schweden. 


/ 


Nachdem Pernety auf die in der h. Schrift oft. 
vorkommenden Namensänderungen aufmerkiam gemacht, 





‚im Uebrigen ein gutes Seugniß, und fagt t. 5.p. 92. uns 
ter Underem; En general, M. Pernety mon confrere, 
&toit tres.savant, (je parle de la science qui tient 
ä la memoire;) mais sa scienee n’eteit que rudis in- 
digestaque moles: du reste, c'&toit un excellent 
homme, ayant un caractere de modöration et de bon- 
homie, telles que jamais il ne se brouilloit aveo per-. 

‘ sonne, que meme il obligeoit quand il le ‚pouyoit; 3 

qu'il étoit habituollement d’une complaisance precieuse 

dans la societs, et qu’enfin, il croyoit tout ce qu’on 
vouloit et ne disputoit jamais sur rien. : ... Mais mal- 
gré cette foiblesse ... . tout le monde l’aimait, d’au- 
tant plus qu'ä toutes ses autres qualites sociales, il 
joignoit, une discretjon à toute öpreuve: jamais un mot 
de sa bouche n’a donne lieu à la moindre explication 
ou brouillerie.‘ Vgl. Biographie universelle t. 
‚33. Paris 4823. .p. 388. ss. wo auch feine, verfchiedenen 
ESchriften aufgezählt find, Was übrigens obige Ueber: 
feßung bes Werkes vom Himmel betrifft, fo beklagten ſich 
die Anhänger Swedenborgs, in dem Discours prelimi- 
naire zu Swedenborg, Du Commerce etabli entre 
Vame et le Corps, Londres 4785. p. 55. „que le Tra- 
duoteur francais du. Traite du Ciel el de l’Enfer, a eu 
.  un.tort reel de defigurer son auteur presque depuis le 
commencement jusqu’a la fin; de labreger en wel- 
qu’endroit que ce puisse ôtre, parcequ'il .N’est. nulle 
part trop long; et notamment d’induire le lecteur en 
erreur à la fin de sa Note surl’article des Saints’ des Catho- 
liques Romains, ou il dit positivement, (contre ce qu’en- 
sgigne l’Auteur en divers endroits deses Cerits, par ordre 


enge 


Bericht; des Uldhemtkers Pernety. 74. 


faͤhrt er fort: „Emannel von Swedenborg hieß [frũ⸗ 


her] Swedberg nach dem Namen ſeines Vaters, Jeſper 
Swedberg, Biſchofs von Skara in Weſtgothland, eines 


gelehrten Mannes, achtungéwerth wegen feiner Zugenden | 


und fehr: geliebt von allen guten Chriften. Nachdem 


Emanuel einer in Schweden aufgelommenen: Güte ge⸗ 
maͤß, nad welcher meiſtens die. Söhne ber Biſchöfe in 


den Adelſtand erhoben werben, Siß in den Verſamm⸗ 
lungen der Reichsſtaͤnde erhalten hatte, und geadelkworden 
War, wurde er von Swedenborg genannt‘, welcher - Nas 


me fowohl in der deutfchen als in der Schwedifchen Sprache - 


fo viel fagen will als Beſchützung oder Berthribis 
gung, nad) der Auslegung desjenigen, Ber -mir Siefe 
Motizen -oder Anekdoten über das Leben dieſes Autors 
mitgetheilt bat, und dabei bemerft! Cr wird gewiß: der 
Beſchützer aller derer fein, bie zur Wiedergeburt aufge⸗ 


legt find durch die Erfenntniß und Annahme der Wahrs. 


beiten, die es dem Herrn gefiel ihm zu offenbaren,: um 
fie den Menfchen bekannt zu machen, und da er ein 
Werkzeug in der Hand ded Deren des Weltalls war, 
kann man ihn ald den Schutzengel, nicht nurder Schwe⸗ 
den, fondern ganz Europa's betrachten. u 

Hr. von Smwedenborg war Affeffor bei dem Berge 
werfs: Collegium ‚und Mitglied der Akademie der Wiſ— 
fenf&haften von Schweden. Der geringe Werth, ben er 
auf Ehrentitel und menſchliche Größe legte, beflimmte 
ihn, feine Entlaffung von feiner: Affefforftelle einzugeben, 
wie man tiefer unten in dem Briefe fehen wird, den 


Herr Commerzienrath Springer mir geſchrieben hat. 


" expres du Seigneur, qui lui en a donne la mission 5) 
» qu’on peut les invoquer; wovon ihmdann von p. 56—63.. 
das Gegentheil nachgewieſen wird. 


J 


! 
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: Er befaß ein Haus in ber. fühlichen Vorftadt [Stods 


bolms). . Dies war nach. feinem Geſchmack gebaut und ein⸗ 
gerichtet, und feine der Anzahl, nad) beſchraͤnlten Zimmer 
waren bloß bequem für ihn”), 

- Amittelbar an fein Haus ftieß ein ziemlich, großer 
Sartın;. in deffen Mitte er ein Sommerhaus [cabinet] 
hatte aufführen laffen. Bier Thüren, die er an.demfel- 
ben hatte anbringen laſſen, bildeten e6 zu einem Quas 


drat;.mittelft vier anderer Thüren aber, welche binzuges - 


fügt wurden, konnte er im Augenblick ein Achteck daraus 
machen. . Eine diefer Xhüren hatte ein geheimes Schloß; 


wurde, dieſes geöffnet, fo erfhien eine Ihüre von Spie- 


gelglas:, ‚einem fchönen grünen Bogengang gegenüber ans 
‚gebracht, unter bem ein Vogel im Käfig zu ſehen war, 


Dieſes Schaufpiel, nen für. denjenigen, ‚der diefe Ihüre - 


- öffnete, erzeugte Die angenehme Ueberrafhung des Schei⸗ 
nes eines Zweiten Gartend, der, wie Herr von Sweden⸗ 
borg ſagte, noch fhöner als der erfie war. . Am Eins 


gang des letztern fand man ein Beet, reich mit Blu: 


men. bebedit, die er fehr liebte. Einen der Winkel dies 


ſes Gartens nahm eine Art von Labprinih ein, abſicht⸗ 
lich angelegt, um die ihm befuchenden Perfonen Lange _ 
—zu unterhalten. Uebrigens zog er feinen weitern Nu⸗ 
ten von dieſem Garten, denn er überließ ben ganzen Ers : 


irag deſſelben dem Gärtner, der mit deſſen Erhaltung 


.) General Tuxen fügt hier bei: „ob er gleich ein Mann 
von fehr gründlicher Gefehrfamkeit war, fo fah man doc) 
in feinem Stubirzimmer feine andern Bücher, als die 

“ bebräifche uud griechiſche Bibel nebft feinen eigenen Re⸗ 
giſtern über feine Werke, welche ihm, wenn er ſich auf 
verſchiedene Stellen zurückbezog, die Mühe erfparten, al⸗ 
led wieder dchzuachen/ was er zuvor geſchrieben hatte.“ 


— 


⸗ 
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beauftragt war, fo. wie auch den ‘von einem ſehr ſchör 


sen Gewächshauſe, an welchem er viel Vergnügen fand. - 


‚Diefer Gärtner und deſſen Frau waren feine einzigen 

Domeſtiken, und er behielt fie bis an feinen Tod. Se 
tere made fein Best, bradte ihm Waſſer, und ftellte 
es in fein Vorzimmer hin. Er machte ſichſeinen Kaffee 
felöft, nahm yiel davon, und zuderte ihn ‚reichlich. Wer 
er zu Haufe, fo lebte. er. bloß von Milch, in welche er 


Zwieback tunkte. Er trank alsdann weder Wein, noh 


irgend ein ‚anderes geiftiged Getraͤnk. Außer feinem 
Haufe war er aͤußerſt mäßig, ſowohl in Rüchkſicht des 


Getränkes, ald der Nahrung; allein. er zeigte immer einen . 


gleichen und ziemlich fröhlichen Humor. 
Seine Garderobe war fehr einfach, aber fauber. Wah⸗ 
rend des Winters trug er einen Pelzrock von Rennthier⸗ 
fellen; im Sommer war er, wenn er zu Hauſe war, 


im Schlafrock. Das einzige bemerkenewerthe Meuble m 


- feinem Salon war eine Tafel von ſchwarzem Marmor, 
auf. welder, wie man auf den erften Anblick meinte, 
ein Kartenfpiel Teicht hingeworfen war; ſo gut waren fie 
nachgeahmt. Er ſcheñkte diefe Tafel dem Bergwerks⸗ 


. Collegium , welches biefelbe mitgroßer. Sorgfalt aufbewahrt. 


Gewöhnlich fprach er fehr deutlich; er ftammelte aber 
ein wenig, wenn er ſchnell fprechen wollte. Sobald er 


in den Geſellſchaften, in. welchen er ſich einfand, zu 


ſprechen anfing, ſchwiegen Alle ſtill, ſowohl wegen des 
Vergnügens, das ſie hatten, ihn zu hören, als wegen 
ſeiner wohlbekannten großen Gelehrſamkeit, von der er 


jedoch nur dann Gebrauch machte, wenn er ſich gewiſſer 


Maßen dazu genöthigt fand, um feine Behauptungen zu 
erweifen, oder um zu zeigen, wie wenig Grund diejenis 
gen hatten, welche von ben Perfonen vorgebracht wurden, 


I 
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mit denen er ſich unterhielt. Außerdem wollte er ſich in keinen 


Gireit über Religionsſachen einlaſſen; verſetzte man ihn 


in den- Fall, fie vertheidigen zu müſſen, fo that er es 
mit Sanftmuth, und in wenigen Worten; ‚wollte man 
weiter geben, fo zog er fi zurücd und fagte: Lefen Sie 


aufmerkſam ‘und. ohne Voreingenommenheit meine Schrif- 


ten, diefe werden für mich antworten, und Gie werden. 


Ideen and Meinungen ändern. Gin Geiſtlicher, der ein 
Anhänger Zinzendorfs und Lehrer der Geiſtlichkeit von 
Gothenburg war, unternahm es, die Schriften Sweden⸗ 
borg’e zu bekaͤmpfen, und nachdem er mit der Bemer⸗ 

kung begonnen hatte, er habe dieſe Schriften nicht gele⸗ 
fen, ging er in feinem Vorwort auf die plumpſten 
Schmähungen und Bösartigfien und anzüglichſten Aus⸗ 
brüde felbit gegen die Perfon des Herrn von Sweden⸗ 
borg über; dieſer aber antwortete ihm mit fo ‚großer 
Befcheidenheit und Sanftmuth, ohne die Perfon feines 


Gegners zu berüßren, daß Ulle ihm Beifal gaben, fos 
wohl in Nückfiht der Cache als der Form. Ein Keitle 


ter, der binlänglich dafür bekannt war, daß er in feinen 

Ausdrücken fowol über die Sachen, als über die Schrifts 

ſteller wenig Schonung bewies, ‚hatte auch eine bittere 
“  Meeenfion über die Werke Swedenborg's  gefchrieben. 
Diefer antwortete aber darauf bloß in einer fehr kurzen 
Schrift, die er allein. für den Zweck drucken ließ, um 
fie feinen Freunden mitzutheilen; fie lautete folgender 
Maßen: *) „Ich babe gelefen, was der Herr Doctor Er- 
nefti in feiner theologifchen Bibliothek ©. 784. über 


*) Diefe Antwort giebt Pernety ©. 68. Inteinifch; ich habe 
= aber den Iateinifchen Zert ſchon in meine Schrift: Swe: 


denborg und feine Gegner (Tübingen bei Laupp 1838.) 


1. ©, LXXXIX. eingeriidt, wo man ihn nachleſen mag. 


A — — — — — — — 


a 


Bericht de Alademilers Hernety 7% 


mich geſchrieben, und habe‘ gefehen, daß 68" bloße Laͤſte⸗ 
zungen: gegen: meine Perſon find; ich bemerkte..barin nicht 
ein Körnchen eines Grundes gegen irgend einen. Satz in 
meinen Schriften, und doc ift es gegen’ bie" Giſete dir 
Ehre, Jemand mit ſo vergifteten Pfeilen anzugreifen; ich 


halie es daher für unwürdig, mit gleichen Waffen mit 


dem berühmten Manne zu Fämpfen, d. h. Laͤſterungen 
zurückzuweiſen und zu: widerlegen‘ durch Läfterungen: 
die gliche den Weibern von der unterften Hefe, welche, 
wenn fie fih zanken, einander gegenfeitig Straßenkoth 


in's Gefiht werfen. Man life, wenn es ‚gefällig :iR, 


was- in meinem neueſten Werke, das ben: Xitel "hat: 


„Wahre chriſtliche Religion,“ von den Geheimniffen, die 


der HErr duch mid, feinen Diener, enthüllt bat, 
M. 846 — 851. oder ©: 492, — 502 gäfchrieben iſt, und 
urtheile dann, aber mit Vernunft, über meine Offenba⸗ 
rung. Ueberdies ift gegen denfelben Doctor Erneſti eine 


Denkwürdigkeit gefehrieben : und in dem oben genannten 


Werke: Wahre chriftliche Religion, N. 1357. ©. 106 
bis 108 eingerückt worden, welche man, wenn es belicht, 


nachlefen mag.” 


Es ift fehr fonderbar, oder jum Wenigſten doch ſeht 


merkwürdig, daß faſt alle die, welche Swedenborg's 


Schriften laſen in der Abſicht, ſie zu widerlegen, damit 
endigten, Anhaͤnger ſeiner Anſicht zu werden. 


Zur Zeit da ſeine Offenbarungen anfingen, ſyrach 
er ganz frei von dem, was er geſehen und gehört, und‘ 


von feinen Auslegungen der H. Schrift, fobald er. aber 


bemerft hatte, daß feine. Neben nit nach dem Ges _ 
fhmade der Geiftlihen waren, wurde ex zirrückhaltender 
und vorfichtiger, „damit den Werläumbdern . alle Gelegen⸗ 


[4 


KB. Swedenborg's Leben. 


Be r'z und. jede» Vorwand benommen merde, zu läftern 
was ſie nicht verfianden oder nicht verftehen wollten. 


Er war nicht von jener Eigenliebe beherrſcht, welche 
man bei denjenigen bemerkt, die neue Meinungen über 
bie Lehre zu Tage fürbern; auch fuchte er nicht, Proſe⸗ 
Ipten zu machen, und theilte ſeine Ideen und Auſichten 
ame Solchen mit, von welden er glaubte, fie feien ved= 


lich, aufgelegt, ihn ruhig anzuhören, fähig ibn zu ver⸗ 


ſtehen, und: Liebhaber der. Wahrheit. 


4 "Ungeachtet diefer Vorſicht, und. obgleid er niemahls 


eine den zehn Geboten und den guten Sitten entgegenge⸗ 
ſetzte Moral gepredigt, und fein Wandel mufterhaft war, 
und: er nie. weder gegen bie Megirung, nod gegen Pri⸗ 


vamwerſonen geredet hatte, war er doch nicht ficher vor 


Verfolgungen; er hatte Feinde, die fo darauf erpicht wa⸗ 


‚zen, ihm zu. fhaden, daß er fi gemöthigt ſah, Die 


Hauptſtadt zu verlaffen, um nicht in ihre Hände zu fal⸗ 
len. Ein junger Menfc war fogar bei ihm in der Ab⸗ 
fiht, ihn zu ermorden. Die Frau feines Gaͤrtners fagte, 


um dem ‚Seren von Swebenborg das Leben zu. retten, 


zu diefem jungen Menſchen, er fei nicht zu Haufe. Er 


‚wollte ed jedoch nicht auf ihr Wort glauben, fondern 


Tief in den Garten, indem er dachte, derfelbe wäre bort. 
Allein Gott, der ihn unter feinem Schutze hielt, verei= 
telte den Anſchlag. Als jener eintreten wollte, blieb 


> fein Mantel an einem Nagel des Schloffes hängen, fo. 


Daß er fi nicht losmachen Fonnte; fein bloßer Degen 


fiel ihm aus den Händen: dann in feiner Verlegenheit 


ergriff ihn die Furcht, entdeckt zu werden, und. er zog 
fi, fo ſchnell ex Fonnte, zurück. Diefer junge Menſch warb 


nachher in einem Duell getödtet. — Er ſtand auch in 


Lebensgefahr ‚während ber Zeit: eines Reichstags, und 


Pr} . 
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war genöthigt, feinen Domeftiten zu befehlen, fie folften 
bis auf weitern Befehl den Eintritt in fein Haus Allen, 
‚die fi) zeigen würden, verweigern; was feine Domefiten 
auch befolgten. 

Seine Schriften erregten ihm ‚unter der Beiftlichkeit 
. viele Seinde, welche von benfelben Vorwaͤnde hernahmen, 
ihn aufs Aeußerſte zu verfolgen. Seine Schrifien wur⸗ 


den dem Conſiſtorium angegeben, und es fanden einen 
Monat lang Verſammlungen der Biſchöfe und der Pros 


fefforen der Theologie Statt, um fie zu prüfen. Als 
‚biefe- Zeit verfloffen war, gaben fie ihr motivirted Gut⸗ 
achten ab, welches nichts defto weniger feinen Schriften 
günftig war, und fo blieb für den Augenblid alles das 
bei fiehen; allein feine Feinde, außer fih vor Wuth über 


den geringen Erfolg, den fie gehabt, fchlugen einen ans - 


- dern Weg ein, und benützten Die Abweſenheit des Herrn 
von Swedenborg, der fih auf einer Meife außerhalb 
Schwedens befand, und nichts wußte von al biefem, 
was man gethan hatte, und noch weiter anzettelte, ihn 
zu verderben: und bier iſt ed, wo man ausrufen koͤnnte: 
Tantaene animis coelestibus irae! Kömmt fo viele 


Gaalle in die Seele der Frommen! Diener des Heren, 


welcher eine Religion gepredigt, deren einzige Grunds 
lage die Gottes⸗- und Nächftenliebe find! und Wen vers 
folgten fie? Einen Autor, deſſen Schriften nichts ath⸗ 


men, als dieſe beiderlei Liebe, als das einzige Mittel, 
welches den Menfchen die Pforte des Himmels zu oͤff⸗ 


nen vermag, und beren beide Gegenſaͤtze, die Liebe zu 
ſich und die zur Welt, ſie zum ewigen Verderben führen. 
Swedenborg übte immer die Moral, die er lehrte; da 
er aber bei feiner Zurückkunft von den übeln Abfichten 
feiner Verfolger unterrichtet wide, und aus Erfahrung 


’ 
on 
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wußte, weſſen fie fähig waren, wandtie er fich in einer 
Eingabe in Form eines Briefs an den König in folgens 
den Worten: [Das Schreiben, weldes Pernety bier 
folgen läßt, fol, weil ich dafür eine ültere Quelle babe, 
bei einer andern Gelegenheit gegeben werden. Unmittels 
bar nad demfelben (S. 77.) fährt er fori:] 
,:Man-weiß, daß die mefentliche Wahrheit felbft ges 
baßt und verworfen worden ift; daß ihre Kinder, welde 
fie gepredigt haben, verachtet und verfolgt worden find: 
darf man fich alfo wundern, wenn dies auch bei. einem 
Jünger diefer Wahrheit der Fall war zu einer Zeit,. da 
bie falfche Weisheit unter dem fchönen Namen der Phi⸗ 
loſophie, indem fie jene zerftören und -fich felbft auf ihren 
Ruinen aufpflangen wollte, durch ihr Flittergold die Ach⸗ 
tung und Bewunderung der Menfchen gewonnen hat? 
ESelbſt zu London gingen ein Mährifcher oder Herrn⸗ 
hutiſcher Bruder und ein Pfarrer der Schwediſchen Kirche 
hikig darauf aus, Swedenborg zu verläumden; ber. Erfte 
wahrfcheinlich, um fich wegen deſſen zu raͤchen, was 
Swedenborg gegen feine Secte gefchrieben- bat; ber 
‚Zweite, weil er ein Feind des Herrn Commerzienrath 
Springer, eines Schweden war, ber ſich zu London 
niederließ und fich offen für einen :Freund unfered Au⸗ 
tvyrs erklärt hatte. Ungeachtet der - Bemühungen feiner 
- Feinde, feinem: guten Namen zu ſchaden, und fein-Mers 
dienſt und feine Tugenden in Verruf zu -bringen,. war 
er gleihwol immer gut aufgenommen am Schwediſchen 
Hofe, fo oft er fih zu Stockholm aufhielt. Er ward 
“eingeladen, mit der ganzen Königlichen Familie zu ſpei⸗ 
. fen, und der Herr Meicherath Graf Höpken, fo wie der 
Reichsrath Graf von Zeffin, erklärten fidy frei heraus 
' für feine Freunde, und machten ihm häufige Beſuche. 


äh. - 
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Als der Herr Rath Ritter von Sandel bei Here 
Swedenborg auf Beſuch war, und eine Anzahl Manu⸗ 
ſcripte von deſſen Hand ohne Correctionen oder Auskra⸗ 
tzungen auf dem Tiſche ſah, auf welchem er ſchrieb, 
fragte er ihn, ob er ſich ſelbſt die Mühe gebe, fie in’s 
Heine zu fhreiben; worauf der Autor antwortete: „Ich 
ſchreibe fle in's Meine, indem ich fie zum erften Mahl 
niederſchreibe, denmich bin nur ein Secretaͤr, und ſchreibe 
was mein Geiſt mir dictirt.“ 

Ein Mann, der ein großer Anhaͤnger von Böhme 
war; fragte ihn zu London, was er von dieſem Autor 
halte. „Er war ein guter Menſch,“ antwortete ihm 
Swedenborg; „es ift nur Schade, daß fih in feine 
Schriften einige Irrthümer eingeſchlichen haben, beſon⸗ 
ders über die Dreieinigkeit.“ 

Man fragte ihn, ob einige Wahrheit in dem Ge⸗ 
genſtand der hermetiſchen Philoſophie ſei. Ja, ſagte 
er, ich halte ihn für wahr, und für eines der größten 
Wunder Gottes; allein ich rathe Keinen, darin zu ats 
beiten. 


Als er von London zu Gothenburß angelommen 
war, Fündigte man dem Hrn. Swedenborg an, daß ſein 
Haus ein Raub der Flammen geworden fei, in dem be⸗ 
deutenden Brande, der im Jahr 1759. *) faft Die ganze 
füdlihe Vorftand Stockholms verzehrte. Nein, antwors 
tete er, mein Haus ift nicht verbrannt; dad Feuer iſt 
nur bie ba und dahin gelommen. Er fagte die Wahr: 


*) Dom Pernety hat hier 1759; ebenſo Andere; allein ein 
ähnlicher Brand muß ſchon 1756 Statt gehabt haben. Man 
vergleihe Kant's umftändlichen Bericht hierüber in meiner 
Vorrede zu Swedenborg's Werfen Bb. I. &, CCXXXVIIL 
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heit; und die Zhatfache war noch zu neu, ale daß er 


buch Briefe oder dur irgend jemand hätte davon 


Rachricht haben Eönnen. Man ſehe Über biefen Gegen 
ſtand den Brief des Herrn Springer nah, aus wel⸗ 
chem zu erſehen ift, daß er biejen Brand vorauegeſagi 
hatte. 


Man fragte ihn eines Tags, warum ſo wenige Seife 
liche von Gothenburg feine Ideen über die heilige Schrift 


annähmen; darum, fagte er, weil fie ſich während ihrer 


Studien auf der Univerfität und in den Schulen in ih⸗ 


ren Vorurtheilen zu Gunften der Lehre vom bloßen Glau⸗ 
ben beftärkt haben, und weil fobald fih Jemand in et 
was Schiefem beftärft hat, er das Schlechte nicht mehr 


als Irrthum anſieht; allein obgleich fie wohl fühlen, daß 


ich die Wahrheit fage, fo fcheinen doch ihr Ehrgeiz, ihre 
Eigenliebe, ihre Ehre und ihr Intereſſe von ihnen zu 
fordern, daß. fie fi) nicht offen für diefelbe erllären. 


Er hatte lebhafte und grauſame Verſuchungen; bei | 


folhen Gelegenheiten betete er viel. Diejenigen, welche 
ihn im Zuſtand diefer Verfuchungen fahen, hielten ihn 
für ſehr krank; allein ſobald er von denſelben befreit 
war, dankte er Gott, und ſagte denen, die ihn beklag⸗ 
ten: Gott fei ewig gelobt; tröftet euch, meine Freunde, 


Alles ift verfhwunden; und feid verfichert, daß mir 


nichts begegnet, das der Herr nicht zuließe; er legt und 
aber nie eine fehwerere Laft auf, ale ‚bie wir tragen fönnen. 


* Während der Reichstage intereffirte ihn fehr, was 
man darüber ſprach, wann er nicht dabei war; denn als 
FJamilienhaupt hatte er ein Recht, denfelben anzumohnen, 
und feinen Gig bei den Reicheftänden zu nehmen; allein 

nachdem er bemerkt hatte, daß der Haß und ber Nieb 


Pad 
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ſehr ſellen bei, weil feine Liebe zur Wahrheit und gm. 
Gerechtigkeit ihn immer beſtimmten. 45 


ı Here von ESwedenborg gab jedes Jahr eine ESumme 
Geltes den. Armen der Rice des Eptengele, in dem 
feist: Haus ‚war... Allein. er fagte „maß: mirffe mit.Unters 


ſcheidung Gutes thun, weil man fonft ‚Gefahr Taufe, 
durch feine übel. ungenandien Almoſen wirklich Boͤfes zu 
Br ER 7 


. In feinem, Kalender für das Jahr 4767 findet fich 
"eine. Note. von feiner Hand, in welcher er fagt, daß ee 
den großen Dinfiler Herrn. von Roman. gezabe an. feinem 
Begraͤbnißtage gefprochen habe, und: mar. iM Augen⸗ 


blicke ſeinss Leichenbegaͤngniſſſs. 
Der Reichsrath, Graf von Höplen, Ei, und bis 
Zean des Gaͤrtners des. Hrn. von Swedenborg haben 


mir folgende zwei Thatſachen verſichert: Nach. dem Tode 


des Hesen von Marteville Fam man zu deſſen Witwe, 
um bie Bezahlung. ‚einer beirächtlihen Summe von: ihr 
F zu fordern, die, wie man fagte, ihr Gemahl ſchuldig 
geworden ſei, von welcher ‚behaupteten Schuld fie aber 
‚ wohl wußte, daß fe noch zu Lebzeiten: ihres Gemahls 


bezahlt worden war; nur wußte ſie nicht, wo er Die Quite 
tung hingelegt hatte. Sn ihrer Verlegenheit nahm fie 
ihre Zuſlucht zu dem Herrn von Swedenborg. Dieſer 


ſuchte ſie am folgendem Tage auf, und fagte ihr, er 
habe ihren verſtorbenen Gemahl geſprochen, der ihm an⸗ 
gezeigt, wo er jene Quittung: hingelegt babe, und fie 


‚werbe biefelbe an dem: bezeichneten Orte finden. . Der. ' 
Werſtorbene erfhien auch feiner Witwe im Traum, ans 
gethan mit demfelben Schlafend‘, ben er vor feinem Tode 


| era, und nachdem en ihm diefelben Anzeigen gege⸗ 
| AR 
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ben, z0g er: ſich widder zurück. Cie ward babard ſo 


erſchreckt, daß ſie ihre Kammerfrau, bie in demſelben Ge⸗ 
made ſchlief, aufweckte, und ihr die Thatſache erzählte. 


Die Quittung fand fh: an dem von Swedenborg bezeichs 


weten Orte: - Diefe Geſchichte machte viel Aufſehen am 
Dof und in dee Stadt, und Jeder‘ erzäblie ſie auf fine 
Weiſe. 


Ander⸗ omfadıe. Die Könige, nun Witr⸗ Adohh 


Friedrichs, und Schweſter des Königs von Preußen, 
hatte auch von dieſer Geſchichte und von vielen andern 
gehört, welche: auf Nechnung des Heren von Ewebens 
borg geſetzu wurden, und fagte dem Reichsrath Grafen 
von Hoͤpken, daß fie. mit Hrn. von Emwebenborg-zu fpres 
hen wünſche. Der Graf ging hin, um die Wefehle‘-ber 


Königin auszurichten, ex begegnete aber dem Herrn von 


Swedenborg, der ſchon auf dem Wege zum Palaſte war, 
um mit dieſer Fürſtin zu fprechen. Nachdem ſie über 


verſchiedene andere Gegenftände ſich unterhalten Hatte, . 


fragte ihn die Königin, ob er den Inhalt eines Briefes 


erfahren Fünnte,; den fle an ihren Bruder, ben verfiste 
benen Prinzen von Preußen -gefchrieben, von welchem 


Inhalt, wie: fie verſichert fei, Niemand in der Welt 
außer ihrem Bruder Kenntniß gehabt habe. Herr von 
Swebenborg antwortete ihr, er werde ihr den Inhali 
dieſes Briefes in "wenigen Tagen fagen. Er bielt 
Wort; denn nachdem er ihre’ Miajeftät bei Eeite genom⸗ 
men; fagte er ihr Wort für Wort den Inhalt des be⸗ 
fagten. Briefed. Die Königin, welche nichts weniger ale 


ubergläubifch ift, ward deshalb von dem größten Erſtau⸗ 


nen ergriffen. Sie erzaͤhlte die Gefchichte, welche viel 
Aufſehen in Stockholm und außer Landes made, wo 
Jeder fie auf feine Weife ausſchmückte. - | 
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Als diefe Königin nach dem Ted Ihreo Gemahls aüf 
einige Monate nah Berlin gekommen war, nahmen 


"fi einige Akademiker, welche Die Ehre hatten, von ihr 


zur Tafel geladen zu werden, bie Freiheit, ſle zu fragen, 
ob diefe Sache wahr ſei. Cie wich der. Antwort auf, 
indem fie fagte: O, was bie Geſchithte ber Graͤ⸗ 
fin von Marteville betrifft; fo: ift ſie ganz 
zuverlaäͤßig; von ber Geſchichte, die’ fie ſelbſt betraf, 
fagte fie nichts. Ich babe dies von Dim. H.... einem 
diefer Akademiker, dem jene Fürpif nachher einige Werke 
Swedenborg's fchenkte, die er fo ‚gütig. war mir zu 


leihen; ich ſchaffte fie mir an, und-bie ‚Befriedigung, die 
id hatte, indem ich fie wieder las, beftimmte mich, ei⸗ 


nige derſelben in's Franzöfifche zu"überfegen: unter diefe 
gehört ‘auch gegenwärtige Ueberſetzuig. 
- Seine Excellenz, der Reichsrath Graf von ; Höylen, 


der noth lebt, und bei der Schwedifhen Nation in gro⸗ 


fer Achtung und in großem Anfehen fteht wegen feiner j 


iefen Kenntniſſe, und weil er im der Eigenſchaft als ers 


ſter Minifter die Angelegenheiten bes Reichs gerade zur 
fturmbewegteften und mißlichften Zeit: mit der größten 


Klugheit geführt hatte, *) fragte einft den Hrn. von Swe⸗ 


denbörg, ) warum: ser feine Schriften herausgegeben 


habe, welche doch fo viele Leute ald leere Viſtonen ind 


als Lügen betrachten; was fie dann dahin bringe, daß 
fie auch die darin enthaltenen bewundernswürdigen Dogs 


‚men verachten. Ich habe’ Befehl vom Heren, fie zu 


fhreiben und herauszugeben, fei feine Antwort gewefen, 
und glauben Sie nicht, daß ich ohne diefen ausdrückli⸗ 





) Vol. oben ©. 49 — 52. die Note, 
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chen Befehl wir! hätte einfallen Taffen, Dinge. bekannt zu 
chen , non damen ich yoraus als gewiß annehmen mußte, 
daß man fie für. Lügen halten, und da fie mid im 
‚Geifte vielen Lente laͤcherlich machen würden. Wollte ic) 
‚fie. aber verßchern, daß ich diefen Befehl erhalten ‚babe, 
fo würden fie mir vicht Slauben; dann wird mir aber 
‚die Befriedigung ;bleiben.,. daß ich, den Befehlen. meines 
Gottes gehorcht habe, und ich werde ihnen mit Paulus an 
die, Rorinther antworken :. XBir find Thoren um Chriſti wils 
len, ihr. aber. feib klug in Chriſio. [ı Kor. 4, 40.J. Und: 
‚wenn wir vafen, ſo raſen wir Gott, u. ſ. w. 
Derſelbe Reichsrath ſagie Seiner Majeſtaͤt dem Kös 
nig Guſtav, wenu:der Sal vorkaͤme, baß die Echweben 
eine Golonie zu gründen hätten, fo müßte man daſelbſt 
die Lehre lehren, .melhe, Swedenborg ald die Lehre des 
Neuen Jeruſalems Zefa Chriſti bekannt gemacht. hat, 
weil nach ihren Prineipien Die :Goleniften wirllich bie 
Liebe zu Gott und zum. Näcften- als Ziel ihres.: ganzen 
Betragens haben, und thätig, arbeitfam und unerfchroden in 


Gefahren fein. würden, überzeugt, daß das, Was wir 


den Tod nennen, nur ein Mebergang von Diefem Leben - 
in. ein anderes. glüsflicheres ift, und endlich weil nach 
‚ben innern oder ‚geiftigen Sinn, ‚ber unter bem des Buch⸗ 
Nabens der heil. Schrift verborgen liegt, man in biefer 


nichts mehr zu finden wüßte, was ‚dazu dienen: Fönnte, 


ſchlechte Handlungen *) zu entfchuldigen, 
Ungeachtet der vielen Befuche, bie er ‚von Perſonen 
aller Stände empfing, wollte ex. doch. niemahls ‚welche 
allein annehmen, beſonders von Perſonen des andern 
rt 

+) Bol. meine Shift: „Die durchgangige Gottlichkeit der 
PER Heil, Schrift”. Tübingen bei Laupp 1838. S. LXXXL. ff. 
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| Geſchlechtes, vhne daß enter feiner Domeftiken dabei geh _ 
gegenwärtig war, und bafıimah dann immer die Lane 
deöfprache redete; denn, -fägte:er, ich will Jeugen meiner. 

Reden und. meines: Benshinens haben, warden: üblen 
Nachrede und. Derleumbung‘ allen “ wochen a Ind 
men. 

Folgende Thaiſacho Kl am Bene: vor dem, mas 
ich fo eben ſagte7 und ich-Habe dieſe Thatſache unmittels 
bar von der Gaͤrmers⸗Frau des Herrn vom Sweden⸗ 
borg. Als dee Biſchof Halleaius, Nachfokger des Va⸗ 
ters Swedenborgs, auf Beſuch bei 'diefem war, wandte 

ſich die Unterhaltung zuerſt auf die gewöhnlichen Predig⸗ 
ten. Herr von Swedenborg ſagte zu dem Biſchof: Sie 
verbreiten Lügen in. den ihrigen. Auf dieſen Vorhalt 
fagte. der Biſchof zu der Gaͤrtnerin, fte moöͤchte ſich ent⸗ 
fernen, und Herr von Swedenborg befahl ihr zu blei⸗ 
ben. Die Unterhaltung: ging fort; man blaͤtterte in der 
hebraiſchen und in der griechifhen Bibel, "um darin die 
Stellen zu finden, die ‚geeignet waren; damit jeder feine 
Anficht vertheidigen Fönnte: die Unterhaltung : enbigte 
zulegt mit Vorwürfen, welche dem Biſchof wegen feines- 
Geizes und feiner. Ungerechtigkeiten gemacht wurden; 


Sie haben ſich auch, ſagte ihm Herr von Swedenborg, 


ſchon eine Stelle in der Hole bereitet; aber ich fage 
Ihnen voraus , daß Sie in einigen Monaten von Einer 
fhweren. Krankheis werden befallen werbem, während 
welder der Herr Sie zu befehren fuchen wird. : Wenk 
Sie alsdann Ihr Herz feinen heiligen Eingebungen öffs 
nen werden, fo wird Ihre Belehrung Statt. haben. Als- 
dann fchreiben Eie mir um meine theologifhen Scrif⸗ 
ten, und ich will ſie Ihnen fenden. Wirklich kam auch 

nach Derfluß einiger Monate ein Offizier von ber‘ Pro⸗ 
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vinz und dem Bißthum Glare, um bem Kern "von 
Smwebenborg einen Beſuch zu machen. Wie befindet fi 
der Biſchof Hallenins? fragt man ihn. Er ift ſehr krank 
geweſen, ankwortste. der Offüsier, allein gegenwärtig if 
er wieber ganz hergeſtellt, und: ift nun. ein ganz anderer 
Menſch, gut, wohlthätig, vol Rechtiſchaffenheit, der das. 


Dreifache und oft das Vierfache deffen wieder giebt, das 


er wii Unrecht. genommen hatte. Diefer Biſchof war von 


jenem Augeunblick an einer der größten Anhänger der _ 


Lehre der Nenen Kirche des Herrn, und fagte frei bers 

aus, die theologifchen Schriften Swedenborgs feien die 

Aſtlichſten Schaͤe für die Menichheit. 
Herr von Swedenborg war. von- ſehr ſanftem cha⸗ | 


. ralier, aber gerade und unfaͤhig, an-ber Wahrheit zum 


Berräther ju werden aus menſchlichen Rückſichten oder 


auns irgend einem: andern Beweggrund. Herr Nobfam*), 


Derfaffer feines Lebens, hatte ihn gefragt, ob ein ges 
wiffer Prebiger, der wegen feiner blumenreichen Predig⸗ 
ten in der. Haupiſtadt fehr gefchäht und vor Kurzem ges 


florben war, ſeine Stelle im Himmel habe. Nein, ſagte 


Swedenborg, er iſt geradezu in den Abgrund gefahren: 


denn dieſer Geiſtliche ließ ſeine Andacht im Fleiſche; er 


war nicht fromm, fondern- heuchleriſch, ſtolz und eitel 


auf die Gaben, die er von der Natur empfangen hatte, 


— 


und auf die Glücksgüter, denen er immer nachijagte. 
Rein, nein, er wird uns nicht mehr durch falfchen Schein 


Nnaͤuſchen; dieſer ſchwand bei ihm nad dem Tode; bie 
Maslke iſt abgefallen; denn alsdann 1 man, ob der 


Menſch inwendig böſe oder r gut— iſ. 


x Einer der. Ditectoren ber Spmätiien Dan, € New . 
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Derfelbe Oerr Diabſam deite ihn. auch gelragt auf 


welche Weife er angefangen: habe, feine Offenbarungen 


zu erhalten. Ich mar zu London, antwortete ibm Herr 


von Swedenborg, und fpeiste ſehr ſpaͤt zu Mittag im 
meiner gewöhnlichen Herberge, in dex ich: mir ein Bims 

mer vorbehalten hätte, um die Freiheit su haben, nad 
‚Gefallen darin über geiftige Dinge nachdenken zu können; 


Ich fühlte mich vom Hunger getrieben, und af mit gros 
em Appetit. Gegen bad Ende meiner Mahlzeit bemerkte 
id, daß eine Art von Nebel ſich Aber. meine Augen vers 


- breitete, und ich ſah den Boden (plancher) meines Sims 
mers mit fcheußlichen Eriechenden- Thieren bedeckt, als ba 


find Schlangen,. Krüten, Raupen und dergleichen; ich 


ward um fo mehr davon ergriffen, als die Finſterniß 
fi) mehrte, doch aber bald wieder verſchwand. Misdaun 
ſah ich deutlich einen Dann in Mitten eines lebhaften 


und ſtrahlenden Lichtes in einer Ecke des Zimmers ſtzen; 
Die Friechenden Thiere waren verſchwunden mit der Fin⸗ 
fterniß. Ich war aflein, und-Sie können ſich den Schre⸗ 
den denken, ber ſich meiner ‚bemäshtigte, als ich ihm 


"deutlich, aber mit einem Zone, der fehr. wohl fähig war, 


Schrecken einzuflößen, bie Worte ausfprechen  hörtes 
Iß nicht ſo viel! Bei diefen Worten verdunfelte mein 
Geſicht ſich wieder, ſtellte fich aber nach und nad wies 
der ber ‚und ih fab mich allein in meinem Zimmer. 


begab ich mich in Eile in meine Wohnung, ohne irgend 


Jemandem etwas von dem, was mir begegnet war, zu 


ſagen. Hier überließ ich mich. meinen: Betrachtungen, 


und begriff nicht, wie dies die Wirkung des Zufalls 


oder irgend einer phyſiſchen Urſache fein könnte. 


Die folgende Nacht ftellte ſich mir derfelbe von Licht 


Sn 


Noch ein - wenig beftürzt über allem, was ich gefehen, 
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#rablende Mann noch: einmahl bar, umb" fagte: „Ic 
bin Gott, der Derr, Schöpfer und Erlöfer; 
ih babe dich exwählt, den. Menfhen den in 
nern unb geiftigen Sinn:der heiligen Schrif— 
sen auszulegen; ih werde dir. Dictiren, was 
bu ſchreiben ſollſt.“ Diefes Mahl war. ich durchaus 
nicht erfchrecht, und das Licht, von dem er umgeben war, 
obgleich fehr lebhaft und ‚glänzend, machte bocy Feinerlei 
ſchmerzhaften Eindruck auf meine Augen. Er war in 
Yurpur gekleidet, und das Geſicht dauerte eine gute Vier⸗ 
velftunde. In biefer naͤmlichen Nacht wurden die Aus 
gen meines innern Menfchen geöffnet und befähigt, im 
den Himmel, in die Geifterwelt und in bie Höllen bins 
einzufehen,, und ich fand allentpalben mehrere Perfonen 
meiner Bekanntschaft, von welchen einige ſchon laͤngſt 
einige erſt vor Kurzem geſtorben waren. 

Don dieſem Tag an entſagte ich allen: weltlichen. 
Beſchaͤftigungen, um bloß noc über geiftige Dinge zw 
arbeiten, und mich dem Befehl anzubequemen, ben ich 
erhalten hatte. Es ‚begegnete mir in der Syolge öfter, 
Die Augen meines Geiſtes geöffnet zu haben, um bei 
völligem Zage zu fehen, was in der andern Welt vors 
ging, und mit Engeln und Geiſtern zu reden, wie ich 


il Menſchen rede. 


Herr von Swedenborg hat dieſelbe Thatſache auch 
den. Doctoren Beyer und Roſen erzählt, als er zu So 
thenburg bei Lepterem fpeiste. Es möchte vieleicht. Ger | 
mand ſagen, ‚jener in Purpur gefleibete Mann’ fei ein 
' Engel der Finfterniß gewefen, der, die Geftalt eines En⸗ 
gels des Lichtes angenommen, um Herrn von Sweden⸗ 
borg zu verführen und zu taͤuſchen; allein der Herr hat 
uns gelehrt, die falfhen Propheten und die Heuchler an 
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ihren Früchten zu erfennen. Cr fagt zu den Phariſaͤern: 
‚ Wenn ihr die Gebote meines Vaters halter, fo werde 

ihr begreifen, was ich fage, und werdet im Siande fein, 
zu urtheilen, ob meine Lehre von Gott ift oder nicht. 
Sagten fie nicht zum Heren, er fei ein Narr, ein Gots 
. tesläfterer, er fei vom Teufel infpirirt, und ihue uns 
ber.im Namen und durch die Macht Beelzebuls. Den 
guten Ghriften kommt es zu, über Swedenborg, feine 
Aufführung und feine Schriften zu meibeilen: Mögen 
fie diefelben unbefangen Iefen : fie werben bald fehen, ‚daß 
entweder ber Engel: der Finſterniß von Gott geswungen 


| >. worden ift, die Wahrheit zu lehren, ober daß er nicht 


ber Urheber der Dffenbarungen fein konnte, die in den 
Schriften Swedenborgs verzeichnet find. 

Herr MRobfam hatte die Gaͤrtnerin des Herrn v von 
| Swedenborg gefragt, ob fie irgend eine. Veränderung in 
ber Phpfiognomie ihre Herrn bemerkt hätte, unmittelbar 
nachdem er mit Geiftern verkehrt hatte. Sie fagte ihm: 
Als ich einmahl nach dem Mitiagefien in fein Zimmer 
ging, ſah ich, wie feing Augen der tebendigften Flamme 
glichen; ih fuhr zurück, indem ich rief: Um Gottes 
willen, Herr, fagen Sie mir, was ift Ihnen Außeror⸗ 
dentliches begegnet, denn Sie haben ein ganz beſonderes 
Ausſehen. Was für ein Ausſehen Habe ich denn? er: 
wiederte er mir. Ich fagte ibm, was mich beſtürzt ges 
macht hätte. Gut, gut, fagte er barauf: (Dies war 
fein . Lieblingewort) fürchten Sie ſich nicht; der Herr 
hat meine Mugen fo eingerichtet, daß die Geifter durch 
dieſelben unfere Erde fehen können. Bald wird nichts 
mehr an denfelben zu ſehen fein. Dies gefchab auch, wie 
er gefagt hatte. Ich fehe es ihm an, wenn er mit himm⸗ 
liſchen Geiſtern gefprocden hat: fein Geſicht hat alsdann 


N 
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einen Uudbrud von Eanftmuth, von Heiterkeit und von - 


Befriedigung, welder entzückt; hat er aber mit bölli- 
ſchen Beiftern verkehrt, fo hat ed ein trauriges Ausſehen. 


Hr. von Ewedenborg ſuchte Keine Bequemlichkeit 


auf feinen Reiſen; er fuhr ohne Domeflifen in einem 


‚offenen Wagen von Stodholm nad Gothenburg und von 
ba an's Meer. Ich kenne, fagt Hr. Nobfam *), zwei 


Schiffscapitaͤne, welche ihn nach England mitgenommen 


uud von ba zurückgebracht haben. Der eine heißt Har⸗ 


sifon, der andere Browel. Der erftere fagte mir: „Hr. - 
von Swedenborg blieb . faft während der ganzen Zeit 
feiner Reiſe im Bette, ſprach viel allein, und antwor⸗ 


tete mir immer ſehr verſtändig. Wenn er auf meinem 


Schiff ift, To habe ich immer den günftigften Wind. Ich 
wollte, feste Harrifon hinzu, daß er fih immer auf 


bemfelben befände, ich würde ihn gerne führen, ohne _ 


daß es ihn irgend etwas koſtete. Browel fagte das Nüms 
liche; er führte Heren von Swedenborg von London nad 


Stockholm zuruck in fehr wenigen Tagen. Als ich dar⸗ 


über mit Swedenborg ſprach, gab er mir zur Antwort: 


See. 


Ich traf ihn in feinem Magen, als ex feine vorlehte 


Reiſe nach London machte, und fragte ihn, wie er eine 
fo lange Reiſe im Alter von 30 Jahren zu unternehmen 
wagen Fönne: glauben Sie, fette ich hinzu, daß id Sie 
bier wieder fehen werde? Machen Sie fich Feine Unruhe, 


mein Freund, fagte er mir, wenn wir das Leben behals 
ten, fo. werden wir und noch einmahl wieder fehen, denn 


Gen — — — — 


*) Del. auch ‘The New Jerus. Maga. 1790: p. 19% . 


Ich bin immer glücklich gewefen auf meinen Heifen zur 
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ich muß:! noch eine zweite Reiſe, wie dieſe, machen. Er 
kam wirklich wieder zurück. Ale er das lezte Mahl von 


Echweben abreiste, beſuchte er mich den Xag vor feiner | 


Abreiſe, und id - "fragte ihn, ob wir ums wieder ſehen 
würden. Er antwortete mir. mit einer zaͤrtlichen und 


rübrenden Miene: Sch weiß, nit, ob ich zurückkommen 
werbe; aber .das bin ih gewiß, daß ich nicht ſterben 
‚werbe, bevor ich den Druc meines Buches betitelt Vera 


Religio christiana, wegen deſſen ich jetzt abreife, zu 
Ende ‚gebracht habe. Wenn wir uns aber in. diefer Welt 


bienieden nicht mehr wieder fehen, fo werden wir und 


wieder fehen bei dem Herrn, unferm guten Vater, vor⸗ 


ausgeſetzt, daß wir feine Gebote gehalten haben. Er 


reiste, hierauf heiter ab mit ber Förperlihen Räfiglet 
eines Mannes von dreißig Sabhren: *) . 

Einige Zeit vor feiner lebten Reiſe hatte er Seine 
Majeftät, den König Adolph Friedrich, gebeten, Schrei⸗ 
ben an die Confiftorien des Reiches abgeben zu laſſen, 
mit der Auflage, feine Schrifien zu prüfen, und ihr 


Gutachten über den inhalt derfelben abzugeben; allein 


ſie thaten es nicht. Als der König dem Herrn von Swe⸗ 


N 


*) General Tuxen fegt bier (in dem New Jerus. Magaz. 1790. 
p- 495.) noch hinzu: „Herr Robfam fragte ihn einft, ob 


ed der Muͤhe werth fei, von Träumen Notiz zu nehmen, . 


Er antmortete, baß zu gegenwärtiger Zeit der Herr felten 


Dffenbarungen in Träumen gebe, doch möge der Fall fein, 


J daß diejenigen, welche Entſprechungen verſtehen, Nutzen 


von denſelben ziehen koͤnnen, gerade wie eine wachende 


Perſon ihren innern Zuſtand dadurch prüfen könne, daß 
fie ihren eigenen Willen mit ben Geboten bes Herrn ver: 
gleiche”. 
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denborg begegnete, ſagte er ihm: Die, Gonfifterien: bs 
. ben flille geichwiegen auf meine Schreiben und: über Ihre 

Schriften, und ihm die Hand auf die Schulter legend fehte 


er hinzu: ;; Wie können baraus fließen, daß ſie nichts 


Tadelnswerthes in denfelben gefunden, und daß Sie in 
Uebereinftiimmung mit ber Wahrheit gefchrieben haben.“ 


Hierauf giebt Herr Pernety P- 91 u 8 lgendes 


an ihm ſelbſt gerichtete 


„Schreiben“ (des Commerzienraths Chriftopb 


S pringer, Swedenborg betreffend] 

| aus dem Deutſch en” in’ 6 Franzoſi ſche] Aaberfeht. 
Mein Her! 

Aus dem. Schreiben, ‚mit dem Sie mic von Berlin 


> amd unter bem 6. Dei. v. J. beehrten, dad mir aber 


erſt ſehr ſpät zugekommen iſt, habe ich erſehen, daß Sie 


einige Werke, die der verſtorbene Aſſeſſor Emanuel Swe⸗ 
denborg herausgegeben hat, zu erhalten wünſchen, fo wie 


auch die Erzählung der Unterhaltungen, bie ich während 


feines Lebend mit ihm hatte, und worüber meine Breunde, 


die Herren von Mordenfkjold, Eie an mid gewieſen has 
‚ ben. In Betracht deſſen werde ih Ihre Wünfche ers 
füllen, fo weit es meine Kräfte und mein Geſicht ers 
lauben wollen, welche feit zwei Jahren bedeutend ges 


t 


ſchwaͤcht ſind, was um fo meniger zu verwundern ifl, 


| ba ich bald das 79ſte Jahr erreichen werde. 


— 


Val. oben S. 78. 80. und The New Jerus, Maga. Lon- 


don, 1790. p. 391- 5 
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Es iſt zu bemerken, daß der Herr Affeſfor vor Swe⸗ 


denborg nicht Graf war, fondern ein einfacher Edel 


mann vom Jahr 1719. Cein Vater, Jeſper Swedberg, 
war Bischof von Stars, ein Mann von großem Wiſſen; 


allein diefer Emanuel Swedenborg mar dach noch beſſer Ä 


yon Gott begabt. Geine Wiſſenſchaft ſowohl, als ſeine 
Reblichkeit [sincerite] waren groß: er war heftäubig in 


. ber Freundſchaft, außerordentli mäßig in feiner Nah⸗ 
zung, und einfach in ‚feiner Kleidung. Kaffee. mit Wild, 


Brot und Butter waren feine gewöhnlichen Nahrungs⸗ 
‚mittel; von Zeit zu Seit jebod) aß er auch ein. wenig 
Fiſch; 3. aber ſehr ſelten aß er Fleiſch, und: trank dann 
böchftens.zwei Gläfer Wein, Ex legte Feinen Werth auf 
Ehrenſtellen, und dies.hefimmte ihn, um dad Jahr.4740*) 


feine Entlaffung einzugeben; allein der König. ließ ihm 


als Penſion die Hälfte des Gehalte feiner Stene, weice 
er auch bis zu ſeinem Hingang genoß. 1 
Ich freue mich von ganzem Herzen, zu esfaheen,. vo 
Ete, mein Herr, gefonnen find, einige feiner Werke zu 
überfegen , damit fie befannter würden, und daß fie daes 
jenige gewählt haben, das ben Titel hat Ardana aoelestia, **) 
Es hat acht Bände; und. koſtet gegenwärtig: 8 Gui⸗ 
neen ***) oder 8. L. 8 Schilling. Sein Werk, das den 
- %).Sollte heißen 1747: Del. Swedenborgs Responsum ad 
epistolam. Tubing. 1838. pi und Sandels Angabe oben 
S. > Fe 


\ ee) Diefes Merk hat gernety nicht ins kranzoliſche überſeßzt, 


ſondern bloß von dem De Coelo et Inferno und von dem 
Deo telluribus einen Auszug gegeben‘ unter bem ſchon er: 
-wähnten Zitef bes merveilles du ciel et de l’enfer etc. 


-.. #5) Pernety hat hier trois Volumes und 2 Guindes, mad 


aber offenbar ein Drudfehler ift, da das Werk 3 Bände 


nl. mit 
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ziel bat Coranis- seu Appendix ad veram Chritionam 
religionem Foftet 2 Schilling. 

Die Frachtkoſten Tonnen ſich auf 3 Schilling belau⸗ 
fen, fo daß dieſe Werke im Ganzen auf 3 Pfund Sters 


ling und 183 Schilling kommen werden. . Um diefe Een: 


dung nach Hamburg zu bewerfftelligen, finden ſich alle 


Monate Gelegenheiten. . 


Ich Habe mid), Wie Sie, mein Herr, es wünfſchien, 


dem Herrn Grafen von Luzi vorgeſtellt, und bie Auf⸗ 
wraͤge an ihn ausgerichtet, bie Sie mir aufgegeben hatten. 
Cr bat mir zur Antwort‘ gegeben, daß er zwar bie jet 


Feine Nachricht über dieſelben habe, da er Sie aber ſehr 


gut kenne, ſo reiche dies hin; und er werde die Zahlun⸗ 


gen, welche Für jene Bücherfendungen zu machen feien, 


voraus machen: iwobel er jedoch hinzufehte, er glaube | 


daß 88 gut: waͤre, wenn die Preife Ihnen erft Angezeigt 


würden, bevor die Sendung an Sie gemacht werde. Es 


wird demminch -jept ganz von Ihnen, mein Herr , abbäns 


sen, mich willen zu Taffen, ob Sie jene Bücher wün⸗ 


ſchen. Ich zwrifle nicht, mein Herr, daß Sie ſchon im 
Bei: eines audern lateiniſchen "Werkes des verewigten 
ESyedenberz ſind, das den uel bat de. Coelo’ et In- 


BE HE Free 


' 


Mm Dart bat, und 8. 2. 8. wirküich 8 Guineen machen; | 
„die Rahl.8 Eonnte leicht theils mit 5, theild mit..a ver: 


wechfelt werben, Von dieſen arcana coelestia wurde 


1835 ein Exemplar zu London um 524 Pfund Sterling 
ausgeboten. Diefe große Seltenheit des ‚Werkes, bei ber 
‚ed um keinen Preis mehr zu bekommen“ war, ‚beftimmte 


wid) mit, 4833 eine neue.genaue Ausgabe mit. Fritifihen. 


., Noten zu — von dem aegenwärtis der sie 


) 


— — 


— — — — — 2* 
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forno. Ich wünfchte jedoch, daß Sie davan die. engli⸗ 
ft Ueberſeyung hätten, welche von. dem: gelehrten Docs 
tor der Iheologie, Thomas Hartley, gemaht worden ift. 


Man findet in ihr am Rande die Noten:ıind- Bemerkun⸗ 


gen dieſes Ueberſeters. Dieſes Werk koſtet 40 Schilling. 
.. Diefer naͤmliche: Docter Hartley hat auch ein ande⸗ 
res Werk des verewigten Swedenborg in's Engliſche über⸗ 
ſetzt, und in gleicher Weite. mit feinfin nigen Noten und 
Bemerkungen begleitet unter dem, Titels A theosophie 
Lecubration on the nature. of Influx, as it: respedts 
* Communication and Operations of Soul and Body 
4.*) Dieſe Ueberfegung koſtet 2 Schilling, 2 Peuce 
Po Ende .derfelben beftmdet fi) ein Brief des verewigten 
Swedenborg an ben Doctor Hartley. **).. u 
Es ‚giebt. auch: noch eine kleine Ehritt, welche im 


Laleiniſchen den Titel bat: Nova Hierosolyia-in egal 


3: auch diefes ift, obgleich fehr ſchlecht, in's Engliſche 
äberfebt: * Das Lateinifche wäre .alfo vorzuziehen, umb 
verdient ‚gelefen zu werden. Es ift übrigens gut, Ihnen, 
mein Herr, zu bemerken, daß, fo mangelhaft auch diefe 
Meberfegung ift, gleichwel Fein einziges Exemplar derſol⸗ 
ben zum Verkaufen übrig if. Was die Arcana coele- 
stia betrifft, fo finden ſich bloß. noch zwei. Exemplare. 
Ich babe. eines davon zurückbehalten, füs ben Sail, daß 
Ihnen gefiele ; es. haben zu wollen. - 

Ich mil nun dem Verlangen zu eniſprechen ſuchen, 


das Sit, mein Herr, ausdrücken, naͤmlich die Unterredun⸗ 
gen zu erfähren, bie ih mit ‚befagtem Swedenbors ſo⸗ 


Bro 
. 9) bondon 1970, Den Tat. ziter. L. oben 6. 21. N. 17. 
u Das fon erwähnte Besponsum ad epistolam, bas ich 
41838 dem 6ten Bande der Arcaua coelestia beigab. 


J 
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wohl unter: vie Augen, ale’ in Begenwart verfihiedener 
Perſonen gehabt: habe; ich muß Ahnen jedoch: bemerken, 
baß es viel’ zu umftändlich und ſchwer wäre, San 
alles za erzählen: . 
2 iſt zurerlaͤßig, daß zwei oder drei Wochen vor 
feinem Tode, und nicht zwei oder” drei Tage, (wie feine 
Berfleinerer es angeben) ich ihn fragte, wann er.glaube, 
daß das neue Jeruſalem oder die neue. Kirche Gottes 
voder .... ſich offenbaren, und ob dieſe Offenbarung 
an ben vier Welttheilen Statt haben würde? Seine Ink 
wort war, daß kein Sterblicher die Zeit davon voraus⸗ 
fagen könne, ja nicht einmahl ‚die bimmlifhen Enge; 
fondern dies Tiege allein in dem. Willen Gottes. . Dies 
nur felbft, fagte er, ‚die Apolalöpfe, Kap. 21. B. 2. 
amd. Sacharja Rap. 14. V. 29. da wirft du .fehen, daß 
es nicht zweifelhaft ift, daß das neue Jeruſalem ſich der 
‚ganzen Erbe. offenbaren wird. Ich fragte ihn: gleichfalls 
über den. Brief, welchen bie Königin von Schweden an 
den yerfioubenen Markgrafen, ihren Bruder, gefchrieben. 
‚Er antwortete mie: Dieles daran ift wahr, und Dies 
je nich, und vielleich iſt * beſſer in Berin bekannt * | 





— engliſche urberſehung der pre Sanbels/ antet dem 
Titel: ‘Auf Külogium on the lately deceased Mr. Eman. 
Swedenborg etc. London 4784. Print. by R. Hind- 
marsh, enthält in ihrem Anhang p: 53.1 folgenbe- von Herm 
Springer ſelbſt herrührende Ergänzung zu Obigen :- „Bin 
Freund der Schriften. Swedenborgs wurde non dem Schrei⸗ 

be obigen Briefd Noch von folgenden befondern Umftäh: 
den dieſer Gefchichte benachrichtigt, weiche ald Ciniges 

-  mihaltend, was fonft nicht mit erzählt wird, bier zu’ des 
Leſers Gebrauch eingeridt werben ſollen: — ‚n,Die Könis 
„pin hatte einige. Briefe geheimer Natur an: ihren: Bru⸗ 
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Ich fragte ihn hierauf, ob es wabr ſei, daß PR 


I wie ich hatts ſagen hören, als er ſich zu Golhenburg 


(einer 60 Schwediſche Meilen. von Stockholm gelegenen 
Stadt) befand, ſeinen Freunden drei Tage vor Ankunft 
. ber Poſt genau die. Stunde ded großen Wrandes, ber zu 
Siockholm Statt hatte, vorausgeſagt habe: worauf er 
mir zur Antwort gab, dies fei vollfommen wahr. 
Ich richtete an ihm auch viele Tragen über Karl XI, 
Koͤnig von Schweden, und erhielt von ‚Km erflaunends 
Ä ‚werte Antworten. Ä — 

Ich will Ihnen nun, mein Herr, Dinge, erzählen, | 
die ich feloft gefehen und: gehört babe. Es find nun 45 
Jahre, daß Swedenborg nach Schweden reifen wollte, *) 
und mich bat, ihm für einen guten Gapitän zu forgen, 
was ich auch that. Ich accordirte mit einem [Kapitaͤn], 
Namens Diron. Die ‚Effecten Smwedenborgs wurden 
auf dad Schiff gebracht; und da er in einem vom Hafen: 
entfernten Orte wohnte⸗ fo nahmen‘ wir, um su übers 


‚der, einen Prinzen von Preußen, gefandt, and da ſte 
„ein Verlangen hatte, zu erfahren, ob er fie auch wirk⸗ 
lich erhalten habe, ſo fragte fie Herrn Swedenborg dar⸗ 
über um Rath, welcher ihr fagte, er werde ihr in we⸗ 
„rigen Tagen Nachricht geben, ob es der Fall gewefen 
nſei, oder nicht. . Nachdem et zur beftimmten geit wieder 
„zur Königin gefommen war, fagte er ihre, ihr Bruder 
habe dieſelben empfangen gehabt,‘ und fei auch daran ges 
oo nWefen, fie zu. beantworten, und in dem -Schreibtifche 
„des Prinzen ſei ein unbeendigter Brief gelegen, welchen 
„er an fie vor feinem. Hinſcheiden habe abfenden wollen. 
AAuf dieſes wandte fie ſich an ven’ ‚König von Preußen, - 
* nder Brief ward gefunden, wie Swedenborg vorherge⸗ 
+ at hatte, und der König fandte ihr denſelben.““ 
0 vlſo:am das Jahr 1767... 7 A4. d. u. 
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| nachten, ein Logis in einem Gaſthofe nabe am. Hafen, 


weil der genannte Capitän ihn am Morgen daſelbſt abs 


holen ſollte. Er begab fih zu Bett, umd ich ſetzte mich 


mit dem Wirth in ein anderes Zimmer, und unterhielt 


mich mit diefem. Wir hörten ein Geraͤuſch; und da wir 


nicht errathen konnten, was es fein möchte, fo näheren 
wir und einer Thüre, an- ber fich eine Heine Fenſteroöͤff⸗ 
nung in das Zimmer befand,. in welchem Swedenborg 
lag. Da ſahen wir ihn, die Hände- gen Himmel erbo- 
ben, und feinen Körper in der größten Dewegung. Er 
fprad viel während einer halben Stunde, aber wir konn⸗ 
ten nichts von dem verfiehen, was er fagte, nur ale er 


‚ feine Hände finfen ließ, hörten wir ihn mit lauter Stimme 
-fagen: Mein Gott! was er aber weiter fprach, konnten 


wir nicht vernehmen. Er blieb dann ganz ruhig in ſei⸗ 


nem. Bette. Ich begab mih nun mit dem Wirthe zu 


ihm hinein, und fragte ihn, ob er unwohl wäre: Nein, 
antwortete er mir, aber ich hatte eine lange Unterrebung 


mit den Engeln und den bimmlifchen Freunden, und ' 


jept bin ich ganz im Waſſer. Da feine Effecten ſchon 
auf das Echiff gebracht waren, bat er den Wirth um 


ein weißed Hemd und ein Bettuh: dann legte er fich 


und wünfchte ihm eine glückliche Reiſe: dann fragte ich 

den Eapitän, ob er hinlänglich mit Mundvorrath verfehen 
wäre; er antwortete: mit fo viel, ale nöthig fein wird. 
Hier nahm Swedenborg dad Wort, und fügte: „Mein 


“wieder, und fhlief bis zum Morgen. Als der Echiffes 


capitän ihn abholte, nahm ich von Swedenborg Abfchied, 


FSreund, wir haben nicht viel nöthig ; denn mit Gottes 


Hülfe werben wir. von heute.über. 3 Tage um zwei Uhr 


in dem Hafen von Stodholm angelangt fein,“ Dieg gez 


5 Shah auch genau fo, wie mir der Gapitän Dinen: hei: feiz 


/ 
2 
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ner Zurückkunft erzählte. Zwei Jahre darauf kam Swe⸗ 
denborg wieder nach London zurück, wo wir unſere alte 
Freundſchaft fortſetzten. Er erzaͤblte mir, daß er, wie⸗ 
wohl vergebens, ſeine Werke den Biſchoͤfen von Schwe⸗ 
den mitgetheilt habe, und daß er von ihnen mit derſel⸗ 
ben Gleichgültigkeit aufgenommen worden fei, bie er er: 
fahren von den .Bifchöfen von England, Doch welde 
erſtaunliche NWeränderung bemerkte ich unter den.Bifchös: " 
fen von London! Ich hatte felbft mit angeſehen, mit 
welcher Käfte fie 'ihn vor feiner Abreiſe nah Schiveden 
. empfingen, und ſah auch, daß fie bei feiner Zurückunft 
ihm mit der größten Wrtigfeit begegneten. Ich fragke 
ihn, woher diefe Veränderung kommen könnte? Er ant⸗ 
- wortete: „Spott weiß bie Zeit, in der ‚feine Kirche be: 
. ginnen fol: - | 
Seine intimen Freuud waren der Decter der Theol. 
Thomas Hartley, der verſtorbene Doctor der Philoſophie 
Hampe, ein gelehrter Mann, der Lehrer des Königs 
Georg II. geniefen war, .fo wies auch der Doctor der 
Medicin, Meſſeter; doc. war Dr. Hartley, ein Mann 
‘von gründlihem Wiffen und ein wahrer Diener Gottes. 
ſein innigſter Freund. Er iſt derjenige, welcher, wie oben 
geſagt worden, Swedenborg's Werk De coelo et inferno 
in's Engliſche überſetzt und ſchoͤne Bemerkungen dinzuge⸗ 
- fügt bat, deögleichen jenes andere unter dem Titel: Theo- 
sophical Lucubration, ebenfalls. mit ſchönen Noten. Dies 
fer Doctor, welcher ſchen ſehr al ift, lebt segenwaris 
noch. 
Mas mic anbelangt, fo Kann ih, n mein Herr, kei⸗ 
nen Grund davon angeben, warum Swedenborg ſo große 
Freundſchaft zu mir hegte, da ich kein Gelehrter bin. 
Es iſt wahr, daß wir ſehr gute Freunde in Schweden 
13* 
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waren; aber :baß dieſe Freundſchaft fo dauernd. unter und 
"werden konnte, wie fie ed war, das ift eimas, mas ich 
nie begreifen konnte. Alles, was er mir erzählt hat von 
meinen verftorbenen Freunden und Keinden, und von 
den Geheimniffen, die ich mit ihnen ‚hatte, iſt beinahe 
unglaublid. Er hat mir fogar ‚auseinandergefegt, auf 
welche Weife der Friede zwiſchen Schwedeg,und dem Kö⸗ 
nig von Preußen gefchloffen wurde; und er hat mein 
Verfahren dabei gelobt. Er bezeichnete mix auch :die drei 
wichtigen Perfonen, deren ich mich in diefer Sache ber ' 
dient hatte; was indeffen ein fehr großes Geheimniß 
unter und war. Ich fragte ihn, wie er von diefen bes 
fondern Umftänden unterrichtet fein könne, und mer fte 
. Ihm enthüllt babe; worauf er mir antwortete; „Wer 


hat mich Über das, was zwiſchen Dir: und: dem 


„Grafen von Clar Eckelblad vorging, belehrt? 
„Du kannſt die Wahrheit deſſen, was ich dir fo eben 
„sagte, nicht laͤugnen. Fahre fort, ſetzte er hinzu, es 
„zu verdienen, daß er ſich über dich beflagt; entferne 
„dich weder um Geld noch - um- Ehrenftellen von dem 
„guten Wege, fondern bleibe im Gegentheif fo beſtaͤn⸗ 
„dig darauf, als du es bisher wareſt/ und es wird dir 
„wohl gehen.“ 
Ich wünſchte, mein Herr, im Stande zu fein, Fb: 
‚nen alles fchreiben zu fönnen, was er mir -gefagt hat, 
-aber ich muß meinen: Brief endigen, indem ic Eie der 
Achtung verfichere, mit der.ich bin ıc. 
London, ben 48. Januar 4782. 
Chriſtoph Springer. 
Pernety ſchließt hier feine Vorrede mit den Worten: 
„Dieſes Schreiben, To wie. die vorhergehenden Anelde⸗ 
ten, waren an den Ueberſetzer gerichtet. “ 





i Er 
Auszug aus den Memoiren des Alade - 
mikers Dieudonne Thiebault. 


‚Die Geſchichte mit. der Königin von Schweben und 
mit der. verlegten Quittung *) - wird durch einen ‚andern 
Gewährsmann. von Bedeutung beflätigt; von welchem: 
Wieland (f. oben ©. 24. Note) im 37ften Bande feis 
tier Werke fagt, „er wiege eine ganze Wolke von gemöhns 
lichen Zeugen auf; er fei nämlich kein geringerex als der 
Verfaſſer der Souvenirs. de vingt ans de s6jour à Ber- 
lin, Hr. Dieudonne Thiebault, Mitglied ber Kön. 
Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin [und der freien 
Sorietät der Wiffenfchaften. und Künfte zu Paris]u. f. w., 
ber diefe Anekdoten, fo wie er fie unmittelbar aus, dem 
Munde der zunächt Dabei betroffenen- Perſonen erhalten 
hatte, dem zweiten Bande des beſagten Werkes, unter 
der Rubrik: La Princesse Ulrique, Beine douäiriaire 
de Suede, einverleibt habe. Hr. Thièébault habe, fo wie 
mehrere damahlige Gelehrte feiner Nation, während des 
Aufenthalts diefer Königin. zu Berlin öfters die Ehre ges 
habt, von ihr zur Tafel und zu ihren ywangefreien 
Abendgefelichaften gezogen zu werden. Bei einer fol- 
hen Gelegenheit habe fich’6 begeben, daß die Rede auf, 
‚ben damahls viel befprochenen Geifterfeher Swedenborg 
fiel, u. ſ. w.; doch wir laſſen nun Fieber Hrn. Ihiebault 
ſelbſt erzählen. Er fagt wörtlich Folgendes: **) „Ich weiß 
nicht, bei welcher Gelegenheit wir eines Tags mit ber 


| ne oben ©. 29. fi: 32. fi. 81. ff. 96. 


. #0) Ich habe hierdie Worte Thiebault's (aus tom. 2. Paris, . 


480%: p- 254. üs. bed befagten Werkes) ganz wörtlich 
überfeht, was Wieland nicht gethan hat. | 
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Röntgen über den berühmten Geiſterſeher Swedenborg 
ſprachen: wir fhienen den Wunſch zu hegen, befons 
ders Hr. Merian und ich,’ zu erfahren, welche Meis 
nung man von biefem Maun in Schweden babe: ich 
erzählte, ‘wag mir der Kammerherr von Ammon *), 
welcher noch lebte, und Minifter Preußens in Hollaud 


nn en — — — — — 


2) Hr. Thiebault nennt ihn d’Hamon, allein nah Wie- 
Aand (f. Werke, Bd. 37. Leipz. 1805. ©. 120.) dieß er 
‚Ammon. Lepterer. bemerkt dabei: „Es ift eine feltfame 

Eigenheit beinahe aller Zranzofen, daß ed ihnen fo ſchwer 


fönt, ausländifhe Geſchlechtsnamen unverfälfcht zu laffen. 
Herr Thiebault hat fih in zwanzig Jahren Aufenthalt 
in Berlin von diefem tie nicht los machen können. Go 
fehreibt er, um nur einige Beifpiele anzuführen, durchgän- 
gig Splidgerb, Schaffkotſch, Kap-benst, Fink: 


Einftein flatt Splitgerber, Schafgotfch, Kapp:- 


hengſt, Finkenſtein.“ Ich fehe hinzu, daß man eben; 
darum auch auf die einzelnen Umftände der Erzählung 


Thiebault's, wenn fie von andern, namentlich früheren. 
Berichten abweichen, um fo weniger Gewicht legen darf. 


So wie er ed mit den Namen nicht fehr genau nahm, fo 
fonnte ihn nad) fo langer Heit fein Gedächtniß auch über 


‚andere unbedeutende Nebenumftände getäufcht haben. Ob 


aber, wie Thiebault 1804 fagte, bie. Forderung eine Tuch⸗ 


Sieferung, oder ob fie, wie Kant fhon 1758 fehrieb, ein 
,„Silberfervice betraf, für welches der Goldfchmied Croon 
Bezahlung forderte‘ (f. unten), ferner ob, wie jener er 


zählt, die Quittung in Bayle's Dictionnaire gefunden 
werden follte und gefunden ward, ober, wie Kant berich: 
tef, in einer verborgenen Schubfabe, ift in der Haupt- 
fadye ganz gleichgültig. Ebenſo was den Auftrag der Kb⸗ 
nigin betrifft, .ob er eine Unterredung mit ihrem Bruder, 
oder aber, wie frühere Berichte fagen, ein Schreiben bef: 


Pas 
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und in Frankreich geweſen war, von ihm geſagt babe, 
daß nämlich, als. fein Schwager, der Minifter Hol 
lands zu Stockholm, ploͤtzlich geftorben war, Kaufleute 
ju der Witwe, der Schweſter des Barons von Ammpn, 
gelommen waren, um. von ihr für eine Tuchlieferung 
(Fourniture de draps) eine Summe zu fordern, von 

der biefe Dame wußte, daß fie. von ihrem. verfiorber 
| nen Gemabl zur Zeit bezahlt worden war; daß dieſe 
: >. aber bie Quittung der Kaufleute, in deren Buch biefe 
Rechnung nit geftrichen war, nicht finden Fonnte, und 

man ihr daher rieth, fich bei Swedenborg Mathe Ju ers . 
holen, der fih, wie man fagte, mit ben Verflorbenen 
nad) Gefallen unterhalten könne; diefen Ausweg babe 
fie wirklich ergriffen, weniger jedoch aus Intereſſe, ald 
aus Meugierde;: Swedenborg fei nach einigen Tagen zu 
+ ihre gekommen, ihr zu Tagen, daß ihr verftorbener Herr 
Gemahl dieſe Quittung an dem und dem Tag, in ber 
und der Etunde in feinem Gabinet empfangen, als er 
gerade den und ben Artikel von Baple gelefen habe, und 
da er nachher wegen eines andern Gefchäfts fi babe 
unterbrechen müffen, fo babe er die Duittung ba binges 
legt, voo er im Xefen. geblieben war; und wo man fie 
dann auch wirklich wiederfand, in dem angegebenen Band 
auf der angegebenen Seite. Pie Königin antwortete bier 


* 





felhen an ſie betraf: vielleicht erhielt Swedenborg in Be⸗ 
ziehung auf beides Aufträge von ihr. Da übrigens abge⸗ 
fehen von der erweislihen Ungenauigfeit Thie: 
bault's in Nebenumftänden die andern Berichte nicht 
‚nur älter, fonbern auh detaillirter, und überdies 
auh von Mehreren gegeben. worben find, welde uns 
ter fich übereinftimmen, fo glauben wir diefen ben 
Vorzug. geben zu müffen. 
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‚auf, obgleich fie gar nicht geneigt gewefen, an bergleis 


chen Wunderdinge zu glauben, fo habe fie doch den Herrn 
Bergrath Smwebenborg, den fie gefannt, auf eine Probe 
ftellen wollen; die Anekdote, die ich fo eben angeführt 


babe, fei eine von denen gewefen,. über die man auch 


mit ihr geſprochen, and die fie am meiften in Erftaunen 
gefegt habe, obgleich fie fonft nie gefucht, deren Wahr⸗ 
beit zu conftatiren; als daher Swedenborg eined Abends 
an ihren Hof. gefommen fei, habe fie ihn bei Gelte ge⸗ 
nommen, und gebeten, ihren verftorbenen Deren Bruder, 
den Königlichen Prinzen von Preußen, zu fragen, was 
er im lebten Augenblicke, da fie ihn ‚vor ihrer Abreife 


nah Stockholm noch gefehen, zu ihr Hefagt babe; das _ 


was fie wiſſen wollte, habe eine Sache betroffen, welche 
ihrer Natur nach von ihrem verſtorbenen Herrn Bruder 


nicht habe wieder erzählt werden können, fo wie gewiß 


auch ihr nie habe einfallen. Fönnen, mit irgend Jemand, 
‘wer es auch fein möchte, davon zu fprechen; einige Tage 
nach ihrem an Swedenborg geftellten Verlangen fei Dies 
fer Rath im Augenblide, da fie gerade am Spiel gefef: 
. fen fei, wieder zu ihr gefommen, und babe fie um eine 

beſondere Audienz gebeten; worauf fie ihm zur Antwort 
gegeben babe, er Fünne vor aller Welt mit ihr ſprechen; 
‚allein Swedenborg habe erflärt, was. er ihr wieder gu 
- fagen gelommen fei, könne er nicht vor Zeugen fagen; 
ſchon diefe Erwiederung habe fie fehr unruhig gemacht; 
‚fie habe den Herrn Reichsrath von Schwerin (der wähs 
rend der Erzählung, die fie und machte, gegenwärtig 
war,) erfücht, mit ihr zu kommen, und fei dann in ein 
‚anderes Zimmer gegangen, in welchem Niemand. war; 
biee babe fie den Heren von Schwerin an die Thüre ges 
ſtellt, und fei mit Swebenborg an das andere Ende 


\ 
“ 
— — — — 
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des Zimmers gegangen, ber zu ihr geſagt habe: „Mas⸗ 
„dame, Sie haben Ihrem erlauchten Herrn Bruder, dem 
„verewigten Prinzen von Preußen, das letzte Lebewohl 
„geſagt zu Charlottenburg, an dem und dem Tag, zu 
„ber und der Stunde Nachmittags; wie Sie nachher 
„durch die lange Gallerie des Schloſſes von Eharloitens 
„burg gingen. begegneten Sie ihm nochmable, und da 
„nahm er Eie bei.der Hand, und führte fie an Diefe Fen⸗ , 
‚‚steröffnung, wo er von Niemand gehört werden fonnte, 
‚und fagte Ihnen folgende Worte.“ Die Königin bes 
zeichnete uns die Worte, um die es fich handelte, nicht, 
verficherte uns aber, daß es eben diefelben gewefen feien, 
- bie ihr. verfiorbener Bruder zu ihr geſprochen, und Die 


fie gewiß nicht vergeffen ‚habe; fie febte hinzu, es wäre 


ihr in jenem Augenblick beinahe übel geworden, und fie 
enbigte damit, daß fle den Heren von Echmwerin zum _ 
engen aufforderte, welcher in feinem laconiſchen Eiyl 
fih begnügte zu fagen: „Madame, alles dies ift wahr, 
wenigftend in dem, was mich betrifft.” Ich muß bier 
noch hinzufegen, daß die Königin, fo ſehr fie auch, bie 
Wahrheit ihrer Erzählung garantirte, doch nicht an den 
Umgang Swedenborg's mit den Verftorbenen zu. glauben 
ſchien. „Tauſend Begebenheiten““, ſagte ſie, „erſcheinen 
‚als übernatürlich, und find für und unerklärlich, da 
„wir bloß die Refultate davon kennen, und die Men: 
„then, die Geift haben und das Wunderbare lieben, 
„benützen biefelben, um fich einen Namen zu machen. 
„Herr Smwedenborg war gelehrt, und fehr gefchicht. in 
‚‚feinem Fache; er bat immer für einen braven Mann 
„gegolten: ich kann nicht begreifen, wie er gewußt bat, 
„was Niemand hätte wiſſen follen; allein am Ende 
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„glaube ich doch nicht, daß er eine Unterredung mit mei⸗ 
„mem verftorbenen Herrn Bruder gehabt hat.‘'*) 


f 


s 





Das Schreiben des berühmten Philofr 
phen Immanuel Kaut, Swedenborg's Fern: 
| feben betreffend, BE 


ift zwar. fchon anderwaͤrts *) eingerüch worden; inbefjen 
kann ich, weil es den detaiflirteften Bericht von der Gefchichte 
mit der Gräfin Marteville und von der mit bem Brand 
in Stodholm giebt, und fi dabei auf ganz unverwerfe 
liche Gewährsmänner fügt, nicht unterlaffen, hier wenig: 
ftens einen Auszug aus demfelben zu geben. Kant fpricht 
vorerft von der Stellung, in welcher fih fein Gemüthb _ 
* befand, bis die Gefhichte jener Thatfahen ihm bekannt 
wurde. Dann fährt er ***) wörtlich alfo fort: | 


* Das GSträuben ber Königin, an diefe Möglichkeit zu 

‚ glauben, geht uns nichts an: genug, daß fie die That⸗ 

fache bezeugen mußte. Uebrigens ſcheint fie nach andern 

* Erzählungen ihre Anficht über diefe Sache geändert, oder 

fi wenigfteris anderwärtd mehr zu Gunften der natür- 

fihften Erklärung derfelben ausgefprochen zu’ haben. Val. 

tiefer unten, und meine Vorrede zu Swebenborge Lehre 

vom Heren, ©. CEXLIIE fi. 

e) In meiner einleitenden Vorrede zu Swedenborg's Ofe - 
fenbarungen, Bd. I. 1823. S. CCXXXIII. ff. 

#6) In der „Darſtellung des Lebens und Charaktere Immas 

nuel Kant's von Ludwig Ernft Borowski, Königl. 

Preuß. Kirchenrath; von Kant felbft genau revis 

“ Dirt und beridhtigt. Königsberg 1804.” S. 3111 — 

335 mit der Auffchrift: „II. Wie dachte Kant über Ewe- 
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„Dieſe Nachricht hatte ich durch einen Dänifchen 
Dfficier, der mein Freund und ehemaliger Zuhörer war,. - 
welcher an der Tafel des Defterreihifhen Gefands 
ten Dietrichftein im Kopenhagen den Brief, den die⸗ 
ſer Herr zu bderfelben Zeit von dem Baron von Lü⸗ 
how, Medlenburgifhem Gefandten in Stocdholm, bes 
kam, felbft nebft andern Gäften gelefen hatte, wo ge⸗ 
dachter von Lützow ihm meldet, daß er in Geſellſchaft 
des Holländifhen Geſandten bei der Königin von 
Schweden der fonderharen Geſchichte, die Ihnen, . ... 
vom Deren von Swedenborg ſchon bekannt fein wird, 
ſelbſt beigewohnt habe. - Die Glaubwürdigkeit einer fol 
hen Nachricht machte mich flügig. Denn, man kann es 
ſchwerlich annehmen, daß ein Geſandter an einen ans 
dern Geſandten eine Nahriht zum Öffentlichen 
Gebrauch überjchreiben follte, welche von der Könis 
gin des Hofes, wo er fich befindet, eiwas melden follte, . 
weldyes unwahr wäre, und wobei ‘er doch, nebft einer 
anfebnlihem Gefelfhaft zugegen. wollte gewefen 
fein. Um nun das Vorurtbeil von Erfcheinungen und 
Geſichten nicht durch ein neues Vorurtheil blindlingd zu 
verwerfen,, fand ich es vernünftig, mich nach Diefer Ge⸗ 
fhichte naher zu erkundigen. Ich fchrieb an gedachten 
Dfficier nad Kopenhagen und gab ihm allerlei Erkundi⸗ 
gungen auf. Cr antwortete, daß er nochmahls desfalls 
den Grafen von Dietrichſtein gefprocden hätte, daß 
die Sache ſich wirklich fo verhielte, daß der Profeffor 
Schlegel ihm bezeugt habe, es wäre gar nit daran 
denborg im Jahre 17587 wobei Hr. Borows ki bemerkt: 

„Die vorftehende Frage beantwortet folgender. Brief, den 
ich aus der Originalhandſchrift mittheile.“ 





Pr 
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zu zweifeln. Cr rieih mir, weil er damahls zur Armee 
unter bem General St. Germain abging, an den. von 
Swedenborg felbft zu fehreiben, um nähere Umflände das 
Yon zu erfahren. Ich fchrieb demnach an Diefen ſeltſa⸗ 
men Dann, und der Brief wurde ihm von einem eng= 
liſchen Kaufmanne in Stocdholm eingebändigt. Man. be=' 


richtete bieber, der Herr v. Swed. habe den Brief ges 


neigt aufgenommen und verfproden, ihn zu. beantwors 
ten. Allein diefe Antwort blieb aus. Mittlerweile machte 
ich Bekanniſchaft mit einem feinen Manne, einem Eng⸗ 
länder, der fich verwichenen Sommer hier aufhielt, wels 
chem ih, Kraft der Sreundfchaft, die wir zufammen auf⸗ 
gerichtet hatten, auftrug, bei feiner Reiſe nach Siock⸗ 
bolm genauere Kundfchaft wegen der Wundergabe des 
Hrn. v. Swed. einzuziehen. Laut feinem erfien Berichte 
verbielt es ſich mit der ſchon erwähnten Hiflorie nad 
der Ausfage der angefebenfien Leute in Stod- 
boli genau. fo, wie ich es Ihnen fonft erzählt: habe. 
Er hatte damahls den Hrn. v. Swebenborg nicht geſpro⸗ 
chen, hoffte aber ihn zu ſprechen, wiewohl es ihm ſchwer 
ankam, ſich zu überreden, daß dasjenige alles. richtig 
fein ſollte, was die vernünftigſten Perſonen dies 
fer Stadt von feinem geheimen Umgange mit der uns 
fihtbaren Geifterwelt erzählen. Geine folgenden Briefe 
aber lauten ‚ganz andere. Er bat den Hrn. v. Swed. 
nicht allein gefprochen, ſondern auch. in feinem Haufe 
befucht und ift in der’ äußerſten Verwunderung über die 
ganze fo feltfame Sache. Swedenborg ift ein ver: 
nünftiger, gefälliger und offen berziger Mann; 
er iſt ein Gelehrter und mein mehr erwähnter Freund 
bat mir. verfprochen ; einige von feinen Schriften mir in 
Kurzen zu iberſchiten. Er fagte diefem ohne Surüd: | 
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"haltung, daß Gott ihm die fonderbare Eigenſchaft geges 


ben babe, mit den. abgefchiedenen Seelen nad. feinem | 


‚Belieben umzugehen. Er berief ſich auf ganz notorifce 
Beweisthümer. Als er an meinen Brief erinnert wurde, 
‚antwortete er, er babe ihn wohl aufgenommen und würde 


ihn fchon beantwortet haben, wenn er fich nicht vorgefegt 


hätte, dieſe ganze fonderbare Sache vor den Augen der 


Welt. öffentlich befannt zu machen. Er würde im Mai 
diefes Jahres nad) London gehen,‘ wo ex fein Buch her⸗ 
ausgeben würde, darin auch die Beantwortung meines 
Briefes nad) ‚allen Artikeln follte anzutreffen fein. 
Um Ihnen ... ein Paar Beweisthümer zu geben, wo 
das ganze noch lebende Publikum Zeuge ifk. und 


"der Mann,-melder es mir berichtet, es unmile . 
telbar an Stelle und Ort hat unterſuchen kön⸗ 
. ‚nen, fo belieben Sie nur folgende zwei Begebenheiten 
zu vernehmen. 


Madame Harteville, die Witwe des Hollandi⸗ 


ſchen Envoye in Stockholm, wurde einige Zeit nach 


dem Tode ihres Mannes von dem Goldſchmidt Eroon 
um die Bezahlung des Gilberferviced gemahnt, welches 
ihr Gemahl bei ihm hatte macheg Iaffen. .Die Witwe 


war zwar überzeugt, baß ihr .verftorbener Gemahl. viel 


zu genau und ordentlich gewefen war, als daß er diefe 


Schuld nicht ſollte bezahlt haben, alkein ſie Fonnte Feine 


Quittung aufweiſen. In dieſer Bekümmerniß und weil 


‚der Werth anſehnlich war, bat fie den Hrn. v. Sweden⸗ 
borg zu fih. Nach einigen Entfhuldigungen trug fie 
ihm vor, daß, wenn er die außerordentliche Gabe hätte, 


wie ale Menfchen fagten, mit den. abgefchiedenen Sees 


len zu veden, er die Gütigkeit haben möchte, -bei ihrem 
Manne Erkundigungen einzuziehen, wie. es mit der. For⸗ 
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derung wegen des Silberſervices ſtünde. Swed. war 


gar nicht ſchwierig, ihr in dieſem Erſuchen zu will⸗ 
fahren. Drei Tage hernach halte Die gedachte Dame 


eine Gefelfhaft bei ſich zum Caffee. Herr von 
Swedenborg kam bin und gab ihr mit feiner Faltblätigen 


Art Nachricht, daß er ihren Mann gefprochen babe. Die 


Schuld war fieben Monate vor feinem Tode bezahlt wor⸗ 


den und die Quittung fei in einem Schranke, der 


fi im obern Zimmer befände. Die Dame erwieberte, 


daß diefer Schrank ganz ausgeräumt fei und daß man. un: 


ter allen Papieren diefe Quittuug nicht gefunden hätte, 


Swedenborg fagte, ihr Gemahl hätte ihm befchrieben, 
daß, wenn man an der linlen Eeite eine Schublade 
herauszöge, ein Breit zum Vorſchein kaͤme, welches weg⸗ 
geihoben werden müßte, da fih dann eine verborgene 


u Schublade finden würde, worin feine geheim gehaltene 


hollaändiſche Correſpondenz verwahrt wäre, und auch die 
Quittung anzutreffen fei. Auf diefe Anzeige begab ſich 
bie Dame in Begleitung der ganzen Geſellſchaft in das 


‚sbere Zimmer. Man eröffnet den Schrank, man verfubr 


ganz nach der Beſchreibung und fand die Schublade, von 
der ſie nichts gewußt hatte und die angezeigten Papiere 
darinnen, zum größten Erftaunen aller, die gegenwär: 


tig waren. ⸗ e 


- Die. folgende Begebenheit aber fcheint mir unter allen 
bie größte Beweiskraft zu haben und benimmt wirklich 


‚allem erdenklichen Zweifel ‚die Ausflucht. Es war im 


Jahre 1756., ald Hr. v. Ewed. gegen Ende des Septem⸗ 


bermonats am Sonnabend um 4. Uhr Nachmittags aus. 


England ankommend, zu Gothenburg ans Land flieg. 
Herr William Eaftel bat ihn zu fih und zugleich eine 
Geſellſchaft von fünfzehn Perfonen. Des Abends um 6, 
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‚Uhr war Hr. v. Swed. berauögegangen, und Fam ent: 
färbt und beftürkt ins Geſellſchaftszimmer zurück. Gr 
fagte, es fei eben jetzt eim gefährlicher Brand in 
Siockholm am Südermakm, (Gothenburg Tiegt von 
Stockholm über 50. Meilen meit ab) und das Feuer griff 
febe um ſich. Cr war unruhig und ging oft heraus. Gr 
fagte, daß das Haus eines feiner Freunde, den er nannte, 
ſchon in ber Afche Täge und fein eigenes Haus in Ges 
fahr fei. Um 8. Uhr, nachdem er wieder beraudgegans 
gen war „ fagie er freudig: Gottlob, der Brand iſt ger 
loöſcht, die dritte Thüre von meinem Haufe! — Diefe 
Nachricht brachte bie ganze Stadt und befonderd die Ge⸗ 
ſellſchaft in ftarke Bewegung, und man gab noch ben=! 
felben Abend dem Gouverneur davon Nachricht. Sonn⸗ 
tag des Morgens warb Swed. zum Gouverneur gerufen. 
Diefer befrug ihn. um die Sache. Swed. befchrieb den 
Brand genau, wie er angefangen, wie er aufgehört hätte 
und die Zeit feiner Dauer. Deffelden Tages Tief die Nach⸗ 
richt durch die ganze Stadt, wo es nun, weil der Gouver- 
neur darauf geachtet hatte, eine noch flärkere Bewegung 
verurfachte, da viele wegen ihrer Freunde oder wegen ih⸗ 
rer. Güter in DBeforgniß waren. Am Miontage Abends 
kam eine Eftafette, die von der Kaufmannfchaft in Stock⸗ 
bolm während des Brandes abgeſchickt war, in Gothen⸗ 
burg an. In den Briefen ward der Brand ganz auf die er 
zäblte Art befchrieben. Dienftage Morgens. fam ein Föniglis 
cher Courier an den Gouverneur mit dem Berichte von dem 
Brande, vom Verfufte, den er verurfacht und den Häus 
fern, die er beiroffen, an; nicht im mindeften von der 
‚Nachricht unterfchieden, die Swed. zur felbigen Zeit ge 
gebin hatte, denn ber Brand war-um 8. Uhr geloſcht 
worden. 


x 
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Bas kann man wider die Glaubwürdigkeit 
biefer Begebenpeit anführen? Der Freund, der 
mir dieſes fchreibt, bat alles das nicht allein in 
Stockholm, fondern vor ungefähr 2 Monaten 
in Gothenburg felbft unterſucht, wo er die an- 
ſehnlichſten Häufer fehr wohl kennt und wo ex ſich 
von einer ganzen Stadt, in der ſeit der kurzen Zeit von 
4756. doch die meiſten Augenzeugen noch leben, bat vol l⸗ 
ſtaͤndig belehren können. . . Ich warte mit Sehn⸗ 
fucht auf das Buch, das Swedenborg in London heraus⸗ 
geben wi. Es find alle Anftalten gemacht, daß ich es 
fo bald bekomme, ald es die Preſſe verlaffen haben wird. 
0. Ich bin mit der tiefften Verehrung. ic. u 

Königeb. 40. Auguft. 1758. 

$ Kant.” 


Später erzählte Kant noch eine dritte Geſchichte in 


folgenden Worten: *) 
„Segen Ende bes Jahres 1761. wurde Herr Schwe⸗ 


benberg [sic!] zu einer Fürſtin gerufen, deren großer Ders 


ftand und Einſicht es beinahe unmöglich machen follte, in 
dergleichen Fällen hintergangen zu erden. Die Veran⸗ 
laſſung dazu gab das allgemeine Gerücht von den vorge: 
gebenen Vifionen diefed Mannes. Nach einigen Fragen, 

die mehr darauf abzielten, fi) mit feinen Einbifdungen 
zü beluftigen, als wirkliche Nachrichten aus der andern 
Melt zu vernehmen, verabfchiedete ihn die Fürſtin, indem 
ſie ihm vorher einen geheimen Auftrag that, der in ſeine 
Geiſtergemeinſchaft einſchlug. Nach einigen Tagen erſchien 
Herr Schwedenberg mit der Antwort, welche von der Art 
war, daß ſolche die Fürſtin, ihrem eigenen Geſtänd— 








Traäume eines Geiſterſehers, erläutert durch 
Träume der Metaphyſik. Königsberg. 1766. ©: 85. fe 


— 


Bam 


fie ſolche wahr befand, und.ihm gleichwol ſolche von kei⸗ 


nem lebendigen Menſchen konnte eriheilt fein. Dieſe 
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niſſe nad, in dad größefte Erſtaunen verfehte, indem | 


Erzählung ifi aus dem Berichte eines Geſande 


ten an dem bortigen: Hofe, ber damahls zus 


gegen war, an einen andern Geſandten in Kos 


ber bat ertunbigen Fönnen; zuſammen. 4— Se wet 


Sant. 
Dr. Clemm, ord. Profeſſor der. ‚Kheologie za zu. | 
bingen, erzählt dieſe drei Geſchichten auch ), giebt aber 
1765. als das Jahr an, in dem Rs die mit der Zürftin 

Zugetragen. Darüber‘ bemerkt eine fpätere Schrift: ) 


’ „Die Richtigkeit der, von dem Heren Dr: Clem in S. 206. 
erzählten Begebenheiten. hat noch im vorigen Jahr hier im 


Somburg ein vornefmer Schwebifher Miniſter, 
dee mit in dem Gefolge. Er. jet. regierenden Königl. 
Majeſtaͤt von Schweden, ba Höchſtdieſelben als Kron⸗ 


prin; bier durch nach Frankreich reisten, war, im eis 
ner großen vornehmen Geſellſchaft bei Tifche, 


o... 06 wirklich gefchehene Sachen, durch⸗ 
gängig bekannt und gar feinem Zweifel unter - 
worfen zu ſein verſichert.“ Hierauf theilt dieſe Schrift 


BS. 142 — 199. ein Schreiben von einem, wieed ©. 142. 


DR GE „= ERS 


beißt, angefehenen Maun in Awtardam, dem ſchen ‚eben 
„e. 61. 68» eigen . . N 





N 


Yin ſ. Voliſt. Einleitung in bieMeligion und een 


Theol. Bb. 4. Tub. 1767. S. 206. 


vpenbagen gezogen worden, ſtimmt,auch genau 
mit dem, was bie beſondere Nachfrage darü⸗ 


e Schwediſche Urkunden non dem aterter en“ 


denbors. Ar. 6 140. t ur. 


— 


— 


148 Ewedenborg's Leben. 
David Paulus ab Indagine an den Hoc: 


gelehrten und Hochberuͤhmten Emanuel 


Smwerenborg, | 


dd. denktem den 8. März 1769 mit, welches ©. 14 


— 417. Folgendes hieher Gehorige enthält: Eu 
„Die Srundfäge Ihres Lehrgebaͤudes habe. ich genau 
unterſucht. Sie ſetzen deu vorsehmften Beweis: Derfelben 


in das, was Sie geſehen zu haben bezeugar”). : Gie.era Ä 


zählen Wunderdinge, die Sie felbft gehört und. gefehe. 


...5 Bon Ihnen find bisher -die ‚Werke von Jüngſten 


Gericht und der Zerſtörung Babylans, vom Himmel und 
der Hoͤlle, von: bem. leßten fonigeſetzten Geriche, von dem 
weißen. Pferde, von den. Erdkugeln, von der Weisheit 
der Engel an. fe fo an's FKicht; getreten. Ihre himmli⸗ 
Shen: Geheimniſſe, Das weitlänfige,: aus 8 Theilen he⸗ 
ſtehenda Werk, babe ich noch nicht Gelegenheit gehabt 
aufzutreiben, geſchweige mit Aufmerkſamkeit durchzuleſen. 


Mehr Schriften von dieſer Art ſind zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. Allen und jeden .Bifchöfen in England haben 


Ste davon ein Exemplar zugeſchickt. Aber keiner hat ſich 


die Mühe geben wollen, Ee zu widerlegen. Die Hollän⸗ 


‚ber haben eines der letzten Werke von der ehelichen Liebe 
‚mit vieler Behutfamkeit and einer. zühmlichen Beſcheiden⸗ 


bheit beurtheilt. Der Kunfteichter zu. Amſterdam haͤlt fein 


Urtheib zurüch, und vorſpart ‚feine vollige Beurtheilung 


auf die Herausgabe. des innerbab zwei Jahren varfpras 


chenen volftändigen Werkes. „„Wir erwarten alſo“““, 


died find Die Worte bes Recenſenten „„zu feiner Zeit eine 


„größere Entwicelung und Aufliärung. vr zwiſchen⸗· 


Dies iſt durchaus nicht der dar. = b. verausſe 





’ 


— Berich des 2. p. ab Indagin⸗ / 4b 


fügt er am Ende: feitier Recenſion hinzu). ‚Können bie 


„Gottesgelehrten unferer Einfiht nach ohne Schaden ber 


„Wohrheit der Mühe überhoben fein, die Gedanken dies 


„ſes "außerordentlihen Mannes zu widerlegen.’ Gie 


haben Ihr letztes Werk unter bie Geiſtlichen aller Sec⸗ 
ten in dieſer Stadt, nicht nur unter die Reformirten, 


ſondern auch die Römiſch⸗ Katholiſchen, vertheilt. Cie 


haben ed auch in andern Städten und auf andern Hof 
laͤndiſchen Univerfitäten bekannt gemadt. .. Ferne ſei 


es von mir, der göttlichen Allmacht Schranken zu ſetzen. 
Meine ganze Metaphyſik und Pſypchologie ſetze ich bei 
Seite, damit ih einem: veredrnngsmürbigen 
Greiſe von 86 Jahren und darüber, einem 


braven, rechtſchaffenen und gelebrten Manne 


nicht Unrecht tbun, und feinen Verdienſten nichts ente 
ziehen möge. Ich will daher zugeben, daß es dem Herrn 


gefallen habe, ſich Ihnen zu offenbaren, und Sie zu 


ſenden, etwas Neues zu lehren, welches die Kirche und 


das ganze menſchliche Geſchlecht bisher noch nicht gewußt 


bat Ja, ich will zugeben, daß es Ihnen vergönnt ſei, 
‚ in der Geiſterwelt bei den Engeln zu ſein, und zugleich 
in dieſer Welt mit den Menſchen zu leben, und dad 


{don 25. Jahre hindurch. Doch, Heber Freund, warum 


überzeugen Sie die ungläubige. Welt von diefem Ihrem | 
rechtmaͤßigen Aufe niht?. .. | 
„Man fagt, daß Ste das Gefpräh. der Königin von 
Schweden mit ihren Brüdern, dem Könige und Prin- 


zen von Preußen, welches fie vormahls in diefer Welt zu 


Eharlottenburg nabe bei Berlin gehabt, aus dem Reiche 


der Geifter von. Wort. zu Work wieder erzählt haben, 


und daß die Königin, welche vorher. wußte, daß Nie 
mand bei, dieſem geheimen Geſpraͤch zugegen geweſen, ber 


an 


= 


« 
L 
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eiwas davon nachfagen konnte, genöthigt worden ,. zu.ges 


fieben, Cie hätten die. genaueften Umftände dieſes Ge⸗ 
Praͤchs, nach der Erzählung ihres verſtorbenen Bruders, 
erfahren, und die Sache genau getroffen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Menſchen auf neue und wundervolle Dinge 


aufmerkſam zu ſein, und ſie begierig zu hören pflegen. | 
Verſchiedene Freunde haben mir biefe Begebenheit er⸗ 


zählt. Aber fo viele ich fie erzaͤhlen gehört, fo viele lu⸗ 
flige Köpfe haben. zu Ihren Wunderdingen ihre. kurzwei⸗ 
ligen Zufäge hinzugefügt: Daß ſich die Sache wirklich al- 
fo zugetragen babe, haben Sie mir felbft erzählt. 


Über erzählen Sie fie der ungläubigen Welt! Die Wahre 
heit. fordert dies von Shnen. Sie haben ja wenigfteng 


die Königin und. den großen König Ju Zeugen... Viel⸗ 
leicht werben biefe - pre Gewaͤbrsmaͤnner fein. So 
weit D. P. ab Indagine. 


geſehen, nicht gefehlt, auch hat die Konigin von Schwe⸗ 


ben felbft *) Zeugniß abgelegt; allein Swedenborgs Lehre, 
welche überfinnlihe Wahrheiten zum. Gegenftande bat, 


haͤtte wicht durch folche- finnliche Thatſachen bewieſen · wers 


den können, und bedurfte ihrer auch nicht; fie ruht auf u 
innern Gründen, auf Gründen der Schrift und Ver⸗ 


nunft, und die Erfahrungen, die er und Andere machen 
y durften, treten bloß beftätigender Weiſe hinzu. Szene: 


außerordentlichen Thatſachen konnten wol beſtaͤtigen, daß 
er im Stande war, dergleichen Erfahrungen i in der-ans 


2) ſ. oben ©. 108. ff. Auch einem Würtembergiſchen Theologen, 

der ſie deshalb fragte, anwortete fie bejahend. (Bat. 

unten. Jung-Stilling‘s und des Prälaten Detinger, 
Bericht.) Desgleichen dem angefehenen Eavalier in ber. 


. 


An ſolchen Gewährsmännern hat es zwar, wie wir 


Berliner Monatſchrift, wovon unten. tn 
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den’ Welt zumachen, aber nimmermehr konnten fie feine 


Lehre beweiſen; darum verfchmäbte er wol auch jene 


feloft zu erzählen, und ſich :auf fie, ale DBeweife für 
feine Lehre, zu berufen *). Dies wirb er mol dem D. 
P. ab Indagine fpäter felbft gefagt haben; denn diefer 
ging, wie wir finden, in der Folge viel- mit ihm um. 
So geben die „Schwediſchen Urkunden” ©. 104. f. 
Auszüge aus fpäteren Schreiben diefes ‚‚angefehenen 
- Mannes in Amfterdam, welcher mit dem Herrn Swe⸗ 
denborg bekannt ift‘’, und enthalten, was ‚‚derfelbe von 
ihm. einem hiefigen [d. h. Hamburger] vertrauten Freunde 
berichtet.” In dem erften Echreiben vom 26. Januar 
. 4774. beißt e8 unter Anderem: „Sie fragen mid, was 
diefer . . . Greis jept made? Das wi ich Ihnen ſa⸗ 


gen. Er ißt und trinkt fehr mäßig, fchläft aber ziem⸗ 


lich lange, und 43 Etunden find ihm nicht zu viel**), 


‚Die Nachricht, . die ih ihm brachte, daß fein Werl de - 
‚ - Telluribus etc. überfegt berandgefommen wäre, machte 


9Vol. Dr. ©. A. Beyer's Schreiben an ben Praͤlaten 
- Detinger vom 15. Jun. 1771. in den Schwer. Url. 
S. 453. wo er. fagt: „Wenn wir fie. (die Offenbarungen 
der, göttlichen und himmlifchen Wahrheiten) nit. anneh- 


men wollen, da fie nun fo vernünftig vorgetragen find, - 


fo wird ed mit Hülfe der Wunder und Prophezeiung auch 


fer werden, wenn wir fie. nicht mit dein Verſtand und 
Willen in und aufnehmen? Daß Swebenborg verbyrz 
gene Begebenheiten weiß, haben einige wenige 
mit genugſamen Zeugniſſen belegte Beiſpiele 
bewieſen, und er will auch derſelben ſich keineswegs be⸗ 
dienen, feine Schriften dadurch glaubhaft zu machen.“ 
. 9) Man muß bedenfen,. dag in biefe 43 Stunden auch ſeine 
Befichte fielen. Aunm. d. Herandg. 

. . . x 
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nicht geſchehen: denn wie wird die himmlifhe Lehre uns - 


” 


. j \ ‚ \ \ \ 

4418 M Smwedenborg's Cebem 
ihm ein 1 befonderes Bergnügen, und feine ohnehin mei⸗ 
ſtens lächelnden Augen wurden dabei noch einmahl fo 


heiter. Jetzt arbeitet er- unermüdet, ja, ic muß fügen, 


erftaunlic und übermenfhlih an feinem neuen Werke, 
Sechzehn Bogen mit noch einmabl fo kleinen Lettern, 


wie feine vorigen Werke, die ſchon abgedruckt. Denken 


ſie nur! zu einem jeden gedruckten Bogen muß' er wol 
4 Bogen voll befhreiben. Nun läßt er wöchentlich 2: 
Bogen abdrucen. Die corrigirt er ſelbſt. Folglich muß 
er 3 Bogen wöchentlich ſchreiben. Und was vollends uns 
begreiflich ift, er bat niemahls auch nur eime einzige 
Zeile im Vorrath. Cein Wert fol, wie er fagt, 80 
| Bogen im Druck ſtark werden. Mithin hat er ſchon aus⸗ 


gerechnet, daß es vor Michaelis nicht abgedruckt werden 
kann. Ich will Ihnen auch den Titel dieſes unter Hän⸗ 


den habenden Werkes nennen. Er iſt folgender: Vera 


cbristiana Religio, continens universam Theologiam 


novae Ecclesiae, a Domino apud Danielem Cap. VII, 


43. 44. et in Apocalypsi Cap. XXI, 4. 2. praedictae, 


‚ab’Emanuele Swedenborg, Domini Jesu Christi 
Servo. Ich Eonnse, nach meiner offenherzigen Art, mei: 
| ne Verwunderung nicht bergen, daß er ſich den Titel 
| eines Knechtes des Herrn Jeſu ‚Chrifti auf dem Zitel- 
blatt gegeben. Aber: ich habe gefragt, und dazu nicht 
allein Erlaubniß, fondern auch expreflen Befehl erhal⸗ 
tin.) Es ift nicht zu glauben, . mit weldjer Suverficht 


- ber alte Mann von’ feinem Geifterreih, von feinen Enz 
Be und von Gott felbft redet. . Wollte ich Ihnen bloß 


Die Worie: „Ich habe gefragt” vis „Befehl erhalten,“ 
ſind Worte Swedenborss. Vergl. The New Jerus. Mag; 1791. 


Pr 25... A- b. Derausg. 
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den: Inbegriff unſerer jungſten Unterredung erzählen, ich, 
würde viele Blätter damit anfüllen Können, Gr. ſprach 
von Naluraliſten, bie er kürzlich nach ihrem. Tode ges 
| ſprochen, und worunter ſelbſt meiftend. Gottesgelehrte, 
oder ſolche, welche von der Gottesgelehrtheit ihr Hand⸗ 
werk bei Leibes Leben gemacht hatten. Da kamen Dinge 
vor, vor welchen mir die Ohren gelleten, Die. ich aber 
überſchlage „ um mid) in ‚meinem Urtpeit nicht zu übers 
eilen. Ich, will gerne befennen, baf ich nicht weiß, was 
ich. aus ihm machen ſoll. Er bleibt mir ein, unauflöglis 
des Raͤthſel. «s. Sch wuͤnſchte, daf rechtfchaffene Mäns 
ner, bie Gott zu Wählern auf den Mauern Zions ges 
fegt hat, ſich früher mit-diefem Manne befhäftigt hätten.’ 
Dann. gebenkt unfere Schrift eines andern Schrei⸗ 
bens von diefem D. P. ‘ab Indagin e, welches er „unter 
dem zten Maͤrz dieſes 177 iſten Fahres an einen hieſigen 
[d. i. Hamburger] angeſehenen Kaufmann, gleich dem 
vorigen abgelaſſen.“ Er ſchreibt darin unter Anderem: 
„Ich fkann nicht. umhin, Ihnen ‚von dem Herrn Swe⸗ 
denborg eiwas gang Neues zu erzählen. Berwicenen 
Donnerötag befuchte ich ihn, und fand ihn, wie gewöhns 
lich, beim Schreiben. Er erzählte mir, daß er fich den⸗ 
felben Morgen drei Stunden lang mit dem verftorbenen - 
- König von Schweden unterredet habe. Schon am Mitt: 
woch, als geftern, habe er ihn, dort angetroffen; ba er 
aber gefeben,.daß er in „einem tiefen Gefpräd mit der 
noch lebenden Königin verwidelti gewefen, habe er ihn 
damahls nicht ftören wellen. Ich Tieß Ihn nur immer 
fortreden, fragte aber endlich , wie es möglich wäre, eine 
noch im Lande ber Lebenden ſich befindende Perſon im 
Heide der Geiſter anzutreffen? Gr antwortete mir: Die 
“ Königin war es nicht ſeleg— ſondern ihr Spiritus familia- 


DW 
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vie. Was iſt das für ein Ding? fragte ich weiter. Dan 
—** nene Erſcheinung batte ich / bisher von ihm 
weder gehört, noch geleſen. Hierauf bezeugte er mir, 
daß jeder Menſch feinen guten oder böfen Engel”) habe, 
der nicht allein beitändig um ihn fei, ſondern ſich auch 
zuweilen von ihm entferne, und im Geiſterreich erfcheine *"); 





*)f. Bel. chr.n. 380. „Apud unumquemvis hominem est spi- 
ritus consocius... et quisque homo adsciacit sibi 
spiritum similem suae voluntatis affectioni et inde in- 
' telleetus perceptioni”. Del. n. 157. p- 107. 108. et p. 521. 

A. GC, 5470. 

My unfete „Göhwebifhen Urkunden, welche nihtimae - 

len Gtäden mit Gwebenborg einig find, fuchen gleichwol 

Died auf.ibre Weiſe zu beweifen, und merken hier unter. 

Anderem anz „Kurzfihtige, eigenfinnige Gelehrte fpotten 

darüber, aber Auguftinus erzählt, daß ihm fein Leh⸗ 

zer von Carthago Stellen aus Cicero's Reden erkläͤrt, und 

daß derſelbe Lehrer nichts davon gewußt.“ Allein gerade 

Umgekehrte iſt der Fall. Auguſtinus erſchien, als er 

38 Mailand war, feiggp Schüler Eulogius zu Cartha⸗ 

go, und erklaͤrte diefem eine ihm dunkel gebliebene Stelle 

in Eicero. Doch hören wir ihn-felbft. Er erzählt dieſe und 
einige andere ähnliche Geſchichten in folgenden Worten in 

f. Schrift De eura gerenda pro Mortuis G. 410. ss. (Opera 

ed. Bened. Antv. t. 6. p. 381. s.) Narrantur visa quaedam, 

quae huie disputationi- non negligendam videantur in- +. 

ferre quaostionem. Feruntur ‚quippe 'mortui noanulli " 

vel in somnis, vel alio quocumque modo apparuisse 

viventibus atque ubi eorum corpora jacetent inhumata 

‚aescientibus, locisque monstratis admonuisse ut sibi se- 

‚; pultura quae defuerat praeberstur. Haec. si falsa esse. 

responderimus, tontra qnorumdam scripta fidelium, et 

contra corum sensus qui talia sibi accidisse confirmant, _ 
impudentor venire videbimur. ... Nam et viven- ° 
ten. ‚apparent eaepe viveskibus ‚dormientibus, dum se 





#, 
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davon wiſſe der lebendige Menſch aber nichts, ber Eu⸗ 


gel alles; ein ſolcher Spiritus familiaris habe alles‘ mit 


ſeinem menſchlichen Compagnon überein; er habe im Gei⸗ 


flerreihe ſichtbar dieſe Taille, Geſichtsbildung, denſelben 
Von ber Sprache, trage auch dieſelben Kleider, wie der 


ipsi nesciant apparere. .. „Angelicis igitur operationibus 
'heri crediderim. . . .44.... Pro certo, cum Mediolani esse- 
mus, audivimus, quod cum debitum repeteretur a quo- 
dam, defuncti patris cattlone 'prolata, quod filio nes- 
ciente a patre jam fuerat persolutum, contristari ho- 
mo gravissime coepit, atque mirari quod ei pater mo- 
riens non dixerit quid deberet, cum fecisset etiam to- 
stamentum. Tung ei nimis anxio apparuit idem pater 
ejas in somnis, et übi esset recantum quo illa cautio 
'vacaata fuerat, indicavit. Quo invento juvenis’ atque 

. monstrato, non solum falsi debiti calumniam . propul- 
savit, sed etiam päternum recepit chirographum, quod 
pater non receperat, quando est persoluta. pecunia. 

- {Mit biefer Geſchichte vergleiche man bie der Gräfin Mars 
teville, oben ©. 81.].. . ..Eodem ipso ferme tem- 

> _pore quo id audivimus, item nobis "apud Mediolanum 
eonstitutis, Carthaginis rhetor Eulogius, qui meus 
in eadem arte discipulus fuit, sieut mihi ipse, post- 
ea quam in Africam remeavimus, retulit, cum rhe- 
toricos Cieeronis’ libros discipulis suis traderet, recen- 
vwens lectionem quam postridie fuerat traditurus, ‚quem- 
dam locum offendit obscurum: quo non intellecto, vix 
potuit dormire sollicitus: qua nocte. somnianti ego 
ll quod non intelligebat exposni: immo non ego, 
" sed imago mea nescienteme, et tam longe trans mare ali- 
quid alfid sive agente, sive soihniante, et nikil de illius cu- 
‘ is omino curante. Quomodo flant ista; nescio. ... O. 12. 
Similia sunt autem somniis nomnulla etiem visa vigi. 
‘lantium.... Huie rei simile est etiara ilfed, cum ho- 
mines altius quam si dormirent, subtrahunturcor- 
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Menſch anf. Erben, mit einem Wort, dieſer Sipiritug fa- 
zwiliaris der Königin habe gar nicht andere. ausgeſehen, 
als wie er die Königin felbft in Stockholm ſo oft ge⸗ 
(eben, und fie veben gehört habe. Um mir meine. Ders 


ee . 





porissensibus,et occupantur talibus visis. Et bis enim 
apparont imagines vivorum atque mortuorum. ... 
. Homo quidam Curma nomine,. mpnicipii Tulliensis, quod 
. Hipponi proximum esty eurialis 3 «;. cum aegrotaret, 
ablatus a sensibus, pene ‚mortuus. jacuit aliquot die- 
bus, .«. Videbat tamen multa velut in somnis, quae 
tandem aliquando past dies plurimos quasi evigilans, | 
visa narrayit. Ac primum ‚mox. ut :aperuit oculas, Eat | 
‚ .aliquis, inquit, ad, domum -Curmae fabri ferrarii, et - 
videat quid ibi agatur. Quo cum itum esset, inyentus 
ost mortuus eo. momento,. quo iste fuerat sensibus red- 
‚ditus, et pene. a .morte,. revixerat, Tunc, intentis qui 
aderant, jllum exhiberi jussum esse quando ipse dimis- 
sus ost,. indicavit: : seque. illic unde redjerat, dixit au- 
.disse, quod non Curma curialie, sed Curma faber fer- 
rarius ad loca mortuorum ‚praeceptus fuisset adduci. | 
In illis ergo Yisis tamquam -somniis : suis, inter eos, de- ' | 
functos, . quos yidebat pro meritorum diversitate. trac- 
tari, agnovit etiam nonnullos. quos noverat vivos. ... 
Vidaerat ifagug, in illa visione, presbyterum, clhricos, 
. meipsum, nondum scilicet. mortuos, in qua 
‚postea vidit et mortnog... vidit... et Hipponem ubi 
.a me quasi haptizatus est..... Denique pgst mul- 
ta quae vidit, etiam in paradisum se introductum esse 
narravit, Aictumque sibi esse, cum inde dimitteretur re- . 
diturus Ad,suos, Vade haptizare, si vig esge,in jsto lo- 
eo beatprum. Deinde ut a me baptizaretur adıpanitus, 
.. jem factym, esse respondit. Cui, rurgus ille qui cum 
‚20 loquabatur: Vade, .inquit,-vere haptisare, nam 
illud in visione vidictij. Post ista, cenvgluit,. per- 


| 
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wunberung ju nehmen, ſetzie er hinzu: der Hr. Doctor Er⸗ 


[ 


neſti in Leipzig fei ihm auf gleihe Weife im Geiſter⸗ 


reich erfchienen, und mit demfelben babe er weiblich dis⸗ 
patirt. Was wird diefer gelehrte Profeflor doch fagen, 





 — a ı / 
‘rexit Hipponem. Pascha jam jam propinquabat, dedit 
nomen inter alies Competentes, pariter cum pluribus 


incognitus nobis; nec illam mihi visionem, nec cuiquam 


nostrorum indicare curavit. Baptizatus est... Bien- 


nio vel amplius transacto ego cuncta haec cognoviz 


primo ger quemdam meum ejüsque amicum in convi- 
vio meo, dum quaedam talia loqueremur: deinde in- 
stiti ac feci ut haec mihi praesens ipse narraret, ad. 


testantibus honestis eivibus suis, et de mira-. 


‚ bill ejus aegritudine, ut jacuerit pens möortuus per 
dies plurimos, et de illo alio Curma fabro ferrario.... 


C. 43. Cur non istas operätiones 'angelicas credimus, 


per dispensationem ‘providentiae Dei bene utentis et 
bonis et malis, secundum inscrutabilem altitudinem 
judieiorum suorum? Dann in der Oratio 322. (Opera t. 
5. p. 890. 8.) las er die Schrift eines wunderbar Geheil⸗ 
ten, Namens Paulus, den er dem Volke vorftellte, diefem 
vor, worin Paulus unter Anderem erzählt: Ut de cete- 


ris celeberrimis sanctorum locis taceam, etiam ad An- 


conam, Italiae civitätem, ubi per... martyrem Stepha- 


num multa miracula Dominus operatur, eadem ceircui- 
tione perveni. Sed ideo alibi curari non potui, quia 


huic loco divina praedestihatione servabar... Verum- 
tamen ante hos tres nienses, id est, Kalendarum Ja- 
nuariarum die, tam ego quam soror mea, quae hic 
mecum est,’ eadem adhuc passione detenta, evidenti 
sumus visione commoniti. Ait enim mihi quidam 
aspectu clarus, et eaßdido crine venerabilis, quod intra 
tertium mensem desiderata esset" mihi sanitas adfutura. 
- Sorori autem meae in visione Sanctitas tua in ea 
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wenn. er fo etwas erfährt? Vielleicht: der alte Mann iſt 
verrückt, und in feiner zweiten Kindheit. Er wird date 
über lachen, und wer kann's ihm verdenfen? Es ift mir 
anbegreiflih, wie ich felbit das Lachen verbeißen. kann, 
wenn ich foldhe abenteuerlihe Dinge von ihm höre. Noch 
mehr. Ich habe ihn oft in großen GSefellfchaften von 
beiderlei Geſchlecht dergleichen erzählen gehört, von wel⸗ | 





| ‚effigie,. in qua te praesentes videmus,. apparuit: per 
quod .nobis significatum est, ad istum locum nos ve- 
. nire debuisse. Nam et ego beatitudinem tuam saepius 
“ postea videbam per alias civitates in itinere, quo 


veniebamus, talem prorsus, qualem mode con- 


 spicio. _Admoniti ergo evidenti auctoritate divina, 


ad hanc venimus civitatem ante dies ferme quindecim; 


nn Passionis meae vel oculi vestri testes sunt, vel misera- 
bilis soror mea... ut pi in illa qualis ego fuerim. 


vident, in me quantum . per Spiritum sanctum suum 


Dominus sit operatus, agnoscant, Orabam ego quoti- 


die cum magnis lacrymis in loco ubi est Memoria‘. “. 


u Stephani. Dio autem Dominico Paschae, -sicut alii qui 
- nräesentes erant, viderunt ... orans ... subito ce- 
cidi. Alienatus autem a sensu, ubi fuerim.nescio. Pos. 

‚. paululum assureni, et illum tremorem in corpore meo 

‚non inveni. .. Dann in ber Oratio 323. fagt Auguſti⸗ 
nus ſelbſt hieruͤber: Benedicamus Deum, quia dignos 


nos habuit ut hoc videremus. Quid enim sumus, quia 


:.. eg0 apparui istis nesciens? IIi enim me vide- 
Eu ‚bant, et ego nesciebam: et: admonebantur, ut.ad idam 


- eivitatem venirent. Quis sum ego? Homo. sum unus 


de multis, non de magnis. ... Cum haec diceret Au- 


-.  gustinus ... populus de. Memoria saneti Stephahi cla- 
"mare coepit, Deo gratias, Christo laudes. ‚In quo con- 
tinuo clamore;. puella quas « curata ‚est ad absidam per- j 

u dusia est. = 


* 


Jung⸗Stilling's Berichh. ME: 


- chen ich nur gar zu wohl wußte, daß Spottvoͤgel darun⸗ \ 


arm 
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ter waren. Aber zu meinem großen Erſtaunen fiel Nie 


mand dns Lachen ein. Go lange er redet, ift es nicht 
andere, als ob ein ‘jeder, der ihn hört, bezaubert iſt, 
ihm glauben zu müffen. Er ift vor Niemand zurüdhals 


tend. Wer ihn zu Gafte nöthigt, der hat ihn. Ein 


newiffer junger Herr hat ihn vorige Woche zu ef ge ges 
habt. Ob er ihn gleich gar nicht kennet, iſt er an befs 
fen Tafel erſchienen, und hat. daſelbſt Juden und. Por⸗ 
tugiefen angetroffen, mit welchen er fonder Unterſchied 
fih eingelaffen. Wer neugierig ift, ihn zu.fehen, bat. 
feine große Mühe. Er braucht nur nach feinem Haufe. 


ſich zu begeben, und er läßt einen Heben vor fi. Man 


kann leicht erachten, daß ihm dergleichen‘ »ielfältiger Ber 


ſuch viele Zeit wegnimmt. So viel weniger kann ich be⸗ 


greifen, wie er darum doch ſein Vorhaben vollbringt, 
alle Wochen zwei compreß geſchriebene Bogen abdrucken 


zu laſſen, und zehen Bogen Manuſcript, an ‚eine eins 


zelne Zeile im Vorrath, zu concipiren. Er fagt,. fein 
Engel dictire ihm, und er könne gefchwind genug ſchrei⸗ 
ben.“ So weit D. P. ab Indagine. 

An diefe auf Swedenborg's Aufenthalt im Holland 
fi) besiepenben Schreiben ſchließt ſich an 


der Bericht Jung⸗Stilling's 9 


der theils die oben erzaͤhlten außerordentlichen Thatſachen 


aus ihm eigenthümlichen Quellen beſtaͤtigt, theils den⸗ 


ſelben noch eine weitere beifügt, welche ſich eben waͤh⸗ 


Dieſer Bericht iſt um ſo glaubwürdiger, als Yung kei⸗ 


neswegs ein Anhänger ber Lehre Swedenborg's war, 
fondern irtiger Weiſe meinte, Swedenborg habe biefe von. 
Geiſtern erhalten, und ſich zuweilen von denſelben irre 
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rend jenes Aufenthaltes Swedenborg's in Holland zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Elberfelder Kaufmanne zugetragen 
hatte. 





führen Iaffen; wogegen freilich Swedenborg oft genug 
wiederholt hatte, er habe feine Lehre weder von einem 
Geiſt, noch von einem Engel, fohbern von dem alleinigen 
Herrn, als er das Wort lad, empfangen. 

Nahm aber Swedenborg von Geiftern und Engeln nichts 
die Lehre Betreffendes an, fo konnte er ſich durch fie auch 
nicht irre führen laffen. Die Richtigkeit feiner Lehre hat. 
er aus ber Schrift erwiefen, und feine Beweiſe find 
noch nicht widerlegt. Dagegen aber ift fehr Klar, daß 
Jung =» Stilling nit unfehlbar war, “und ſich aller: 
dings irre führen laffen konnte, fei e8 durch den eigenen, 
oder durch andere Geiſter. Was mich betrifft, fo las ich 
Stilling’s Schriften ſchon in meiner Jugend mit Cr. 
bauung, ale ih aber fpäter mit Swedenborg belannt 
‚sontbe fand ich deffen Lehre biblifcher, vernunftgemäßer unb 
(höner, und überzeugte mich, daß Etilling: fi in. we⸗ 
ſentlichen Punkten geirrt hat, und feine Moral nicht fo 
rein ift, wie die von, Swebenborg, welcher, z. B. nicht 
wie Stilling (in ſ. Taſchenbuch) Nothlügen zugab, ſondern 
auf unbedingte Wahrhaftigkeit drang, und dieſem Grund⸗ 
ſag auch in feinem Leben treu blieb. So war er z.B. 

‚im Sahr 1769. zu Paris, und wollte feine ‚Vera chri- 
‚stiana veligjo daſelbſt druden laffen; es war aber noth⸗ 
"wendig, fie der Cenſur zu unterwerfen, und der damah⸗ 

ige Genfor, Chevreuil, fagte ihm, eine ſtillſchweigende 
Erlaubniß Eönne ihn hiezu ertheilt werben, nur milſſe 
er, wie es in biefem $alle gewoͤhnlich ſei, Lonton- ober 
Amfterbsm ald Drudort auf den Titel ſetzen laffen. Dies 
wollte aber Swebenborg nicht, weil ed der Wahr: 

heit nit gemäß geweſen wäre, fondern.reiste lieber wirk⸗ 

lich nach. Amfterdam, und lied das Wirk daſelbſt drucken. 

(We. oben ©. 148). Diefe Anekdote erzählte Hr. Eher 
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— feld feinem Bericht *) die Beinerkung vor⸗ 
us:“ Da ſo Vieles für und gegen dieſen außerordent⸗ 


—* Mann gefihrieben und ‚gefprochen wird, fo halte ' 


ich es für Pflicht, die reine Wahrheit von ihm bes 


⸗ 


kannt zu machen, indem ich Gelegenheit gehabt habe, 


fie lauter undunv erfaͤlſcht zu erfahren.“ Dann ſagt er 
einiges, was wir fchon wiſſen über Swedenborgs Leben, 


feine Schriften und feine Gelehrſamkeit, und fährt dann 
ENGE fort: „Jederinann ‘gang imerwartel, geriet‘ dies 
fer geſcheite,“ gelehrtei und fromme Mann in den Ums 


| deng init Geiſtern; er hatte dieſes fogar keinen Hehl, daß 


er oft an ber Tafel, ' in großen Geſellſchaften, mitten 


inter den vernäinftigften wiffenfchaftlichen Geſpraͤchen 


ſagte: er babe‘ "über diefen Punkt noch vor Kurzem mit 


dem Apoſtel Paulns, ober mit Luther, oder mit ſonſt 


einer kaͤngſt verflorbenen Perſon geſprochen. Daß ihn dann 
die Anweſenden mit Naſe und Mund anſtarrten, und 
anſtalinten/ und ziveifelten, ob er auch noch techt -bei 
Einen ſei, das tagt ſich denken. Indeſſen gab er denn 
— — 


D 


vræuii ſelbſt einem bee Herausgeber der franzoͤſi ſchen Ueber: | 


feßuns bed obigen Werkes (Paris 1802.), der fie dann 

1 ‚in feine Vorrede aufnahm, Das Widerſpiel ſahen wir 
nun gleich an ſeinen Feinden, welche von dieſer Sache 
Anlaß nahmen, in einem zu Gothenburg gedruckten Schrei⸗ 
"Shen. su behaupten, Swebenborg habe-zu Paris Befehl ers 


selten, bie Stadt zu verlaffen. Swedenborg erklärt dies 


in einem Brief an Dr. Beyer dı d.. ‚Stodholm den 5% 
Det. 1769. für völlig unwahr, und beruft ſich auf das 


Zeugniß des Hrn. Kreuß, Schwebifchen Gefandten am. 


franzöfifchen Hofe. S. Intellectual Repository, Vol. II. 
London 1815. p. 249. s. (eigentlich 309. s.) 
6) ‚Theorieder Geifterkunde... von Dr. J. 9. Jung, 
7 genannt Stelling. Nürnberg 1808. & 90 — 96. 
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doch zuweilen Beweiſe, gegen die ſich nigts ein⸗ 
wenden laßt. Dan hat zwar dieſe Erzählungen. bes 
firitten, und fogar ben guten Mann der Betrügerei bes, 
ſchuldigt, aber Diefes Lepiere wiberfprehe ich laut. 
Swedenborg war Fein Betrüger, fonbern ein. from⸗ 
mer: chriftliher Mann.... Drei Beweiſe, ba er. 


wirklich mit Geiftern Umgang hatte, find allgemein von 


ihm befannt.... 
4) Die Königin von, Schweden fehte ihn. dadurch 
auf die Probe, daß ſie ihm auftrug, ihr zu ſagen, was 


fe mit ihrem. verſtorbenen Bruder, dem Prinzen von, 


Preußen, in Eharlotienburg — wo ich nicht irre — 

einem: gewiffen merkwürdigen Tage geſprochen habe? Mach 
einiger. Zeit ließ fih Swedenborg bei. ihr melden , und 
ſagte es ihr; bie Königin erfchraf heftig. darüber; wie 
ſich leicht denken läßt. Man bat .diefe Gefchichte in öfe, 
fentlihen Blättern befisitien, mir aber bat ein vor⸗ 


nehmer Schwede, der übrigens. kein Verehrer 


Swebenborgd war, verſichert, daß die Sache, 


- ohne allen Widerſpruch, gewiſſe Wahrheit fei. 
Er gab mir noch Beweife davon an bie Hand, 


die ich aber bekannt zu machen Bedenken trage, wie das 
bei bergleihen, Geſchichten, die auf das Geifterreich Bes 
zug haben, . gewöhnlich der Fall ift, indem Leute das 
durch eompromittiet werden, die man fchonen muß. Gin 
vornehmerWürtembergifherXTheologe ſchrieb 
an die Königin, und fragte fie wegen biefer 
Sade. Sie antwortete und hezeugte, daß fie 
wahr fei*). 





09 Dieſer vornehme Wuͤrtembergiſche Zheolog war ohne Zwei⸗ 
fel der Praͤlat OQetinger, welcher auch wirklich in feinen 
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ſollten ſich beruhigen, das Feuer ſei gelöfcht. Den’ fol⸗ 


genden Tag erfuhren ſie, daß ſich die Sache genau fo: 
. verhalten babe. Diefe Seſchichte iſt gewiſſe Wahr⸗ 
heit.... | 
.: 3) Einer vornehmen Witwe wurde eine beiraͤchtliche | 

- Summe Geldes abgeforbert, von der fie gewiß wußte, 

dasß fie ihr verfiorbener Mann bezahlt babe, fie konnte 
aber die Quittung nicht finden. In diefer Notb ging 
fe zu Swedenborg und bat ihn, ihren Mann zu fragen, 
wo die Quittung ſei? — nach einigen Tagen fagte ihr 


Swedenborg, er babe ihren Mann gefprochen, die Quit⸗ 
tung ſei in dem und dem: Schrank unten auf dem Bo⸗ 


‘den in einem verborgenen ‚Behälter, wo fie auch alfes 


fort gefunden wurde. Auch diefe Thatſache hat man. fo 
ausgelegt: Swebenborg habe gewußt, wo bie Quittung 
fei, und der Frau bloß weiß gemacht, er habe es. von 
ihrem Mann erfahren. Daß dies in bes frommen 


Mannes Seele eine moraliſche Unmöglihkeit 

war, bas weiß ih gewiß, hätte er die Quitfung ga 

wußt, fo hätte er es zuverläßig der gküngſtigten Grau | 
“ gleich beim erſten Beſuch geſagt. | " 


Schrift: Unterricht vom Hohenprieſterthum Eh ri⸗ 


ſti,“ 1772. ©. 45. ſagt: „daß er von 1743. eine Erſchei⸗ 
nung gehabt, und daß er mit den Geiftern noch 
jetzo rede, welches die Königinvon Schweden bes 


träftigh“ nn. Anm. d. Herausg. 


\ 
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9) Swedenborg kam mit einer Geſellſchafi geiſender 
aus England zu Goihenburg an, bier ſagte er, er habe 
von den Engeln erfahren; daß es gegenwärtig in Stock⸗ 
holm in ber und ber Gaffe brenne — ed waren Gtod- _ 
holmer Bürger in der Gefellfchaft, die. darüher betroffen 
waren; bald hernach Fam er zu ihnen, und ſagte: fle 


* 
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Aber nun muß ich noch einen vierten Srfahrungss 
beweis hinzufügen, der noch. gar nicht bekannt, und volls 
kommen fo wichtig als einer der vorhergehenden ift. Ich 
kann die Wahrheit deffelben mit der höchſten 

Gewißheit verbürgen ... 
, Sn den fiebenziger Jahren des perfloffenen. Jahr⸗ 
hunderts war in Elberfeld ein Kaufmann, mit dem ich 
in die ſieben Jahre meines dortigen Aufenthaltes in ver⸗ 
trauter Freundſchaft lebte. Er war ein ſtrenger Myſti⸗ 
ker im reinſten Verſtand. Er ſprach wenig, aber was 
.. er fägte, war ein goldener Apfel in einer ſilbernen Schale, 
um aller Welt Güter willen hätte er es nicht gewagt, eine 
twiffentlihe Unwahrheit zu fagen. Diefer nunmehr fchon 
längft verklärte Freund erzählte mir folgende Gefchichte: 
Er verreiste in Handlungsgefhäften nad Amſter⸗ 
dam , wo fi) damahls Swedenborg aufhielt. Da er nun 
yieled von diefem fonberbaren Mann gehört und gelefen 
hatte, fo nahm er fich vor, ihn zu beſuchen, und ihn 
näber kennen zu lernen. Er ging alfo hin, und fand eis 
nen fehr ehrwürdig ausfehenden freundlichen Greis, der 
ihn höflich empfing, und ‚sum Niederfigen nöthigte; nun 
begann folgended Geſpraͤch: | 
Der Kaufmann. Bei diefer Gelegenheit, wo ich 
hier Handlungsgeſchaͤfte zu verrichten habe, Eonnte ich mir 
die Ehre nicht verfagen, Ihnen, Herr Bergratb! meine 
Yufwartung zu machen; Sie find mir durch Ihre Schriften 
ein ſehr merkwürdiger Mann geworden. u 
Swedenb. “Darf id fragen, wo Sie her find? 
Der Raufm Ich bin von Elberfeld, aus bem 
Herzogthum Berg. Ihre Schriften enthalten ſo viel 
Schoͤnes und ſo viel Erbauliches, daß ſie tiefen Ein⸗ 
druck auf mich gemacht haben; aber die Quelle wor⸗ 
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aus Sie Thöpfen, ift. fo außerordentlich, fo fremd und 
ungewöhnlih, daß Sie es dem aufrichtigen Freund der 
Wahrheit wol nicht verübeln werden, wenn er unwider⸗ 
legbare Beweiſe fordert, daß Sie wirklichen Umgang mit 
der Geifterwelt haben. 


Swedenb. Es waͤre fehr unbillig, wenn ich das 


übel nehmen wollte, aber ich glaube Beweife genug ges 
geben zu haben, die nicht widerlegt werben koͤnnen. 


Der Kaufm. Sind das bie bekannten, mit der 
Königin, dem Brand in Stoctpoln, ı und ber verlegten 2 


Quittung? . 
Swedenb. a bie finde, und bie find wahr! | 
Der Kaufm. Und doch wendet -man vieles dage⸗ 


gen ein. Durfte ich es wol wagen, Ihnen einen ſolchen 


Beweis aufzutragen? 
Swedenb. Warum nicht? von Seren gerne! 
Der Kaufm. Ich hatte ehmahls einen Freund, 
der in Duisburg. die Theologie findirte; er bekam aber 
die Schwindfucht, an der er aud dort flarb. Dieſen 
Freund befuchte ich kurz vor feinem Ende, wir hatten 


ein wichtiges Gefpräd mit einander, koͤnnten Sie wol- 


von ihm erfahren, wovon wir geſprochen haben? 
Swedenb. ‚Bir, wollen feben. Wie hieß der 
Sreund? | 
Der Kaufmann fagte ihm ‚den Namen. 
Swedenb. Wie lange bleiben Sie noch bier? 
Der Kaufm. Etwa acht oder gehen Tage. 
Swedenb. Kommen Sie. in einigen, Tagen ein⸗ 
mahl wieder zu mir; ich. will ſehen, ob ich den Freund 
finden kann. 
Der Kaufmann ging nun fort und verrichiere ſeine 
Geſchaͤfte. Nach einigen vage ging er mit gefpannier 
ee FE 15 * 
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Erwartung wieder zu Swedenborg, ber ihm laͤchelnd ents. 
gegen Fam, und fagte: Ich hab Ihren Freund geſpro⸗ 
chen, die Materie Ihres Discurfes ift die Wiederbrin- 
gung aller Dinge gewefen; und nun fagte Swebenborg 
dem Kaufmann auf's Genauefte, was er, und. was ber - 
verftorbene Freund behauptet habe. 
Mein Freund erblaßte, denn diefer Beweis war 
mächtig und unüberwindlih; er fragte ferner: wie gebt 
es denn meinem. Freund, ift er felig? Ewedenborg  ant- 
wortete ihm: Nein! er ift noch nicht ſelig, er iſt noch 
im Habes, und quält fi noch immer mit Der Idee von 
der Wieberbringung aller Dinge. Diefe Antwort fehte _ 
meinen freund in die größte Verwunderung. Er ‚ers 
wiederte: Mein Gott, auch noch jenfeits? Swedenborg 
verfegte: ja wohl! die Lieblingsneigungen *) und Mei⸗ 
nungen gehen mit hinüber, und ed geht ſchwer her, bi. 
man ihrer los wird, daher fol man fich bier ſchon davon 
entledigen. Bolllommen überzeugt verließ mein Freund 
den merkwürdigen Dann, und reiste wieder nad) Elberfeld. 
Was fagt denn nun der hochaufgeklärte Unglaube 
biezu? Er fogt: Ewebenborg fei.ein Pfifficus gewefen, 
er babe eiwa einen geheimen Spion gehabt, der meinen 
Freund ausgefragt habe; . hierauf dient zur freundlichen 
Antwort: dazu war Swedenborg zu edeldenkend und 
zu gottesfürdtig, und mein Freund zu gefdeit. 
Dergleihen Ausflüchte gehören unter die Rubrik der Vers 


5) Unter den Lieblingsneigungen (wenn er bier wirkfich bie- 
ſen Ausdrud brauchte) konnte Swedenborg nicht die herr- 
ſchende Neigung verftehen, denn biefe wirb man nach ihm 

dort gar nicht mehr los, weilman feiner felbft nie 

mahls mehr los wird. Anm. d. Herausgebers. 
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klarung des Grlöfers vermittelſt des Mondſcheins. ... 
Daß Swedenborg einen vieljährigen und häufigen Um⸗ 
‘gang mit den Bewohnern der Geifterwelt ‚gehabt habe, 
das ift Feinem Zweifel mehr unterworfen, und eine aus⸗ 
gemachte Sache““. So weit Jung⸗ ⸗Stilling. 

Zu obigen Zeugniſſen des Akademikers Thiebaul t, 


des Praͤlaten inger— und Jung⸗Stillings, 
(ſ. oben ©. 104. ff. 428. f.) nad welchen die 


Geſchichte mit der Königin von Säweben 


durch diefe felbft beſtaͤtigt worden iſt, kommt noch ein vier⸗ 
. 466, gleichfalls von gegneriſcher Seite, naͤmlich von dem ans 
„Fgeſehenen Cavalier“ in ber BerlinerMonatsfhrift, 
welcher in feinem Brief an die Herausgeber *) fagt: 
Im Zahr 4771 lieh mir ein gewilfer Mann ... 
einen .deutfchen Auszug aus Swedenborgs Werfen in 4 
Bänden. . . . In der Vorrede . . .. fand ich unter ans 
dern eines feiner Wunder angerühmt; und das war bie: 
fee: „„Die jegt verftorbene Königin. Quife Ulrike habe 
einmabl Swedenborg aufgetragen, Ihren damahls ſchon 
verſtorbenen Bruder, den Prinzen von Preuſſen, zu fra⸗ 
gen, warum er ihr auf einen gewiſſen Brief nicht geants 
wortet habe. Swedenborg babe hierauf nad 24 ftündi- 
gem Zeitraum der Königin in. einer geheimen Audienz 
. bie Antwort des Prinzen folder Geftalt hinterbracht, daß 
die Königin, die völlig überzeugt war, ‚niemand kenne 
den Inhalt jenes Briefs, als Sie und ihr verfiorbener 
Bruder allein, in die größte Beſtürzung geratben, und 
des großen Mannes Wunderfraft erkannt habe’’“ *). Auf 
* BerlinifheMonatsfchrift. Herausg. von F. Gedike 


und J. E. Biefter. 117 Wh. 1788. ©. 303. ff. 
#0) So erzählt der Auszug, auf den ſich der Gavalier beruft, 
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Watſachen, zumabl wenn man ſich auf Ichende Zeugen be⸗ 
suft, und dad war bier. ber Fall, laͤßt fich fo gerade her⸗ 
aus ohne Beweis nichts antworten. Ich las dieſes Swe⸗ 


—be 


denborgiſche Wunderkrebitiv, ſchwieg, und reiste Kurz 


die Geſchichte nicht; denn er fpricht 4) nicht von einem 


Briefe, den die Königin an ihren Bruder gefchrieben, fon- 
bern von einem „Geſpraͤch““, das fie. mit ihm zu Charlottẽn⸗ 
burg gehabt, und von dem niemand, als ſie und der Ver⸗ 
ſtorbene, gewußt habe, 2) hat Swedenborg dem Auszug 
zu Folge nicht nach 24 Stunden, ſondern erſt „nad e i⸗ 
nigen Tagen“ die Antwort des Verſtorbenen hinter⸗ 
bracht, Die Worte des Auszugs, den eine alte franzöfifche 
Ueberfeßung feiner Vorrede einem Hrn. Cude zufchreibt, 


find naͤmlich folgende: „Das dritte Exempel vom Jahr 


42763 iſt das wichtigſte: Hr. von Swedenborg wurde zu 


Ihro Maj. der jetzt verwitweten Königin von Schweden 
gerufen; die Veranlaſſung dazu gab das allgemeine Ge⸗ 
rücht, daß er. mit Geiſtern oder abgefchiedenen Seelen im 


genaueften Umgange ſtehe, welches der Königin unglaublich 


feinen wollte. Nach einigen ‚Fragen gab fie ihm auf, 
Ihren verftorbenen Herrn Bruder, den Königl, Preußifchen 


. Prinzen Wilhelm, mit dem fie vormahls zu Eharlotten: 


burg, nahe bei Berlin, ein Gefpräch gehabt, wovon nie⸗ 
mand, ald Sie und der Verftorbene wußte, darüber zu 
befragen; wenn er nun aus ber Geifterwelt die richfige 
Antwort bringe, fo wolle fie ihm glauben, daß er mit 


Geiftern reden köͤnne. Nach einigen Tagen erfchien 


bei Ihro Majeftät der Königin Herr Swebenborg, ımb 


erzählte diefes geheime Gefpräch von Wort zu Wort, fo, 


‚ von keinem lebendigen Menſchen konnten erzählt. fein, von 


. 


bag Höchfibiefelben barüber in das äußerfte Erſtaunen ge: 
feßt, und genöthigt wurden, zu geftehen, er hätte die ge: 
naueften Umſtaͤnde dieſes Geſpraͤchs, die ihm gleichwohl 


Ihrem verfiorbenen Herrn Bruder erfahren. Diefe Be: 


Indien: * 
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nachher nad Slockholm. Hier hörte ich wenig. von dem 
großen Mann .... Unterbeß fand ich Gelegenheit mit 
ber nunmehr verftorbenen Rönigin Gran Mutter über 
Swedenborg zu ſprechen; und Sie mir ſelbſt 





gebenheit iſt aus dem Berichte eines Geſandten 
an dem Schwediſchen Hof, der damals zugegen 
war, an einen andern Geſandten in Kopenbas 
gen ‚genommen worden, ſtimmt auch genau mit dem, - 
was die befondere Nachfrage darüber hat erkundigen 
koͤnnen, zufammen. Ueberfaupt aber wiüsbe fidh ber Id: 
ſcherlich machen, der an der hiftorifhen-Superläßige 
Leit diefer drei fonderbaren Begebenheiten zweifeln woll⸗ 
te: denn die Nichtigkeit derfeiben, und daß fie in Stock— 
bolmals wirklich gefhehene Sahen burdgängig 
betannt und gar keinem Sweifel unterworfen 
find, hat noch im Jahr 1770 in Hamburg‘ ein vornehmer 
Schwediſcher Minifter im Gefolge Sr. jeht regieren: 
den Kön. Majeftät von Schweden, da Höchfibiefelben,, als 
Kronprinz, hier durch nach Frankreich ‚reifeten, in einer 
großen vornehmen Gefellfhaft bei der Tafel df- 
fentlih verfihert und befräftigt; wie in ber 
"Sammlung einiger Nachrichten Herrn Emanuel 
Swedenborg betreffend, bie in Hamburg 1774 her: 
ausgelommen, Pag. 8. und 9. zu fefen iſt. Soͤ ſtimmt auch 
bie DVerfiherung diefed Schwebifhen Minifters mit dem 
überein, ... daß er ... mit allen Schwediſchen Bifchöfen, 
Reichsräthen und andern Großen bed Reichs bewegen 

. im genaueften Umgange ftehe, weil fie wüßten, daß er 
in der Geſellſchaft der Engel ſei.“ So weit der Auszug 
von 41771. Auf das Jahr 1765, in welches derfelbe bie 
Begebenheit ſetzt, dürfen wir nicht zu viel Gewicht legen; 
denn der Hauptmann von Stahlhammer (von welchem ties 
fer unten), der fehr ind Einzelne geht, nennt dad Jahr 
4758. Zwar fpricht diefer nicht, wie der Auszug, von einem 
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Adie Ihren Herrn Bruder und Sie betreffende 


oben angeführte Anekdote, mit einer Ueberzen⸗ 

gung, bie mir feltfam vorfam. jeder, der dieſe 
wirklich aufgellärte Schwefler des großen Friedrichs ge⸗ 
kannt hat,. wird mir Recht geben, daß fie nichts weniger 


als ſchwaͤrmeriſch, und daß ihre ganze Geiftes-: Stimmung 


> 


völlig von dergleichen Einfällen frei war. Dennoch ſchien 


‚fie wir von ben übernatürlihen Swedenborgiſchen Geifter- 


eonferenzen fo überzeugt, daß ich ed Faum wagen durfte, 
einige Zweifel und meinen Verdacht von geheimen In⸗ 
teigwen zu äußern; und ein Fönigliches: je ne suis pas 


“ Sacilement dupe, endigte alle Widerlegungen.... Ich 


bürge für die Wahrheit der Erzählung, die mir nach⸗ 
her von boher Hand beſtätigt ward, und nicht 


dem geringften: Zweifel unterworfen iſt.“ Die- 
| fd Zeugniß des Gavaliers wird nur noch verftärkt Durch. 


Dad des „Ritters Beplon, ehemaligen Lecteurs der Kö- 
nigin Mutter”, auf den er nun übergeht; denn obgleich 
biefen die Sache auf Koften bes Charakters Smedenborg’s 
und der rechifchaffenen Grafen H. und T. zu erklären 
ſuchte, fo mußte er doch die Ihatfache felbft zugeben, daß 
— —— der denmn wiederſagte, was, wie 


2 


Fipris⸗ der Konigin mit dem Prinzen, ſondern von 
ijhhrer lebten Correſpondenz mit demſelben, und es iſt 
nicht unmöglich, daß beide Aufträge, und zwar zu verſchiedenen 
Zeiten, Statt hatten, allein dann war wohl der allgemei⸗ 
nere, (von dem. Stahlhammer ſpricht), „den Prinzen zu 
.grüßen “ der. fpätere, da er ſchon eine Bekanntſchaft der 
r ‚senigin mit Swedenborg's Gabe vorausſetzt. Andere Va⸗ 
rianten ſ. oben S. 32. f. 8 f. 96. r 14 f. 112. 
115. f 128. u | 
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Bruder wiffen konnten; ben unfer Gavalier giebt als Er⸗ 


zählung des Ritters Beylon unter Anderem wörtlid Fol 


gendes: (S. 307. f.) „Die Königin. . . ſchrieb ... ihrem 


„Bruder, dem Prinzen von Preußen, um ſich Rath und 
„Hülfe bei ihm zu erbitten. Die Königin erhielt Feine 


„Antwort; und da der Prinz bald naher ftarb, fo er⸗ 


„fuhr fie nie, warum er nicht geantwortet hatte ; ‚fie trag 
„deßhalb Swedenborg auf, ihn darnach zu fragen. «+ 
‚Swebenborg . . . . eilte ded andern Tages. zur Kör 
„nigin; und dort in. der: Stille ihres Cabinetes fagte 


ner ibe: der Geiſt des Prinzen ſei ihm erſchienen, und 


„habe ihm aufgetragen, ihr zu ſagen: Er haͤtte deßfalls 
„nicht geantwortet, weil er das Betragen ſeiner Schwe⸗ 
„ſter zu ſehr gemißbilligt hätte, da fie vor Gott Schuld 
„an bem ihrer unvorfichtigen Staatsklugheit und ihres 
„Ehrgeizes wegen vergoffenen: Blute wäre, und bafür 
„büßen müſſe. Er bäte fie daber, fih nie wieder ig 
„Staatshaͤndel zu miſchen, die Megierung fih nicht ans 
„zumaßen, und feine Unruhen anzufliften, wovon fie 
‚ber Fury oder lang: dad Opfer fein würde *). "Die 
„Königin, äußerſt verwundert über dieſe Er— 
‚Klärung, und in der feften Ueberjeugung: nies 
„mand als ihr verftorbener Bruder Fünnte ges 





9. Es iſt aberftüſſig, hier; zu bemerken, dag der Ritter Bey⸗ 
lon bloß vermuthet, Swebenborg habe fo zu der Kö⸗ 
nigin gefprohen, da er ja felbft fogleich eingefteht, vie 
Königin habe den Inhalt feiner Worte nicht wie: 
der erzählt. Auch würde fie durch die Swedenborg in 
ben Mund gelegten keineswegs überzeugt geworben fein, 
und nieht gefagt haben, „nur Gott und ihr Bruder 
hätten ihm dies fagen können.” 


“ 
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„beime Umftiände und Briefe willen, bie fie nur ibm 
„entbedt hatte, glaubte feit diefem Augenblid 
„an Swebdenborg, und warb feine eifrige Vertheidige⸗ 
„en, obne ſich jedoch auf den Inhalt feines 
„Berichtes einzulaffen. Co weit der. Cavalier, 
deſſen ErHlärungsverfuch die Herausgeber der Berliner 

- Monatsfchrift nun (©. 311.) dem eines andern Unge⸗ 
nannten ,„ ben fie als „einen gleichfalls höchft glaubwüre 


digen Mann’ bezeichnen, gegen den aber bie Königin 


wicht fo offenherzig geweſen war, entgegenftellen. Da’ beide, 
Erklaͤrungsverſuche Tpäter auch in den Allgemeinen An⸗ 


jeiger der Deutfchen vom Jahr 1809. (M. 36. u. 87. 


v. 60. 7. Sehr.) eingerücht wurden, fo ‚gab Hr Syn⸗ 
dicus und Büuͤrgermeiſter Joh. Friedrich von Meyer in 
Frankfurt am Main, der gleichfalls nichts weniger als 
ein Anhänger Swedenborgs, vielmehr ein Gegner feiner 
Lehre Aſt, in N. 60. bes Angeigers (v. 11. März) 
eine ſehr bündige Widerlegung, die er. fpäter auch in feis 
nen Hades, Frankf. 1810. ©. 101. ff. aufnahm, und 
von der ich, weil beide Erlärungsverfuche im Jahr A822 
auch in den Hefperus (N. 37. u. 88,) aufgenommen, 
und mir enigegengefegt worden waren, fchon anderwaͤrts *) 
einen Auszug gegeben babe. 

Ueber die Abweichung beider Berichte von einander 
bat Hr. von Meyer in f. Hades ©. 101. f. folgende 
fehr richtige Bemerkung gemacht: „Unter ben beiben uns 
. gläubigen Berichtftellern, weldye beide mit der Königin 
Luiſe Ulrife von Schweden über die fragliche Geſchichte 
geſprochen haben, wolen, zeigt fich die Königin dem einen 





-%) In meiner einfeitenben Vorrede zu Swedenborg's 
' Dffenbarungen, 3b. 1. 1823. ©. OCKLII. f 


\ 
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glaͤubig, dem andern unglaͤubig. Wer hat nun Recht? 


Erſtlich beide: ſofern die Frage iſt, wie ſich die Kö⸗ 


nigin zeigte. Aber vom Schein zum Sein zu kommen, 
fo war fie ohne Zweifel das erfle, und ſchien nach Um⸗ 
ftänden das Letztere. So bringt es bie Sache felbft, und 
die gemeinfte Erfahrung. mit fi. Was leſen mir, ©. 413» 
des allg. Anz. [f. oben ©. 83.) aus Pernety von der klu⸗ 
gen Königin? „„Sie aber vermied, hierauf zu antwor⸗ 
ten, und fagte bloß: O! was die Gefchichte der Gräfin 
Martefeld [follte heißen: Marteville] beteiffi, die ift zur 
verlaͤßig.““ — Gpllie fie alfo der. Neugier ded Briefe 
ſtellers N. 2., dem fie die erhaltene Antwort nicht eins 
geftand,, ihr weife. verwahrtes Fürſtliches Herz eröffnet 
haben? Seiner Meinung nad unftreitig: denn es gehört 
Selbfiverläugnung dazu, um einzufehen, daß wir von einer 
ſolchen Perſon getäuſcht werden. Kin jeder ſchmeichelt 
ſich, im. Vertrauen zu fein. Sie ſelbſt aber wird den zus: . 


dringlichen Nachfragen dadurch ein Ende zu machen wiſ⸗ 


fen, daß fie zulegt nichts mehr von der Sache weiß... 
Da Ih nun ... diefe Königin von Schweden, „„die aufs 
geklaͤrte Schwefter des großen Friedrichs““, für nicht mine. 
der. ſtaatsklug als die Erklärer halten, darf: fo wird 
man mir nad) dem, allen verzeihen, wenn ich verfichere: - 


dieſer Schlüffel ſchließt mir noch zur Zeit gar nichts auf. 


... Wie alfo, wenn niht Swedenborg, fondern bie 
Erllärer — ich fage keineswegs „„Betrüger““ — aber. 
(wohlmeinende) „„Lügner““ wären? Zitel, mit benen. 
man einen Ungelannten befchenkt, ber ... von beiden 


Tpeilen immer das Lob des ebelften moralis 


fhen. Charakters davon getragen bat — man 
müßte denn z. B. ausnehmen, was Nitter Beplon ers 
rathen haben will, die Königin aber geradezu für falfch 


/ 
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erklaͤrt.“ So weit Hr. u. Meyer: Wenn berfelbe bier 
fehr gut gejeigt hat, daß beide Erllärungsverfüche nichte 
beweifen, und fi widerſprechen, fo ift noch hinzuzufüs 
gen, daß auch der. Bericht bes zweiten Erllärerd nur eine 
weitere Beftätigung deffen enthält, worauf es eigent= 
lich ankommt, fofern er betätigt, daß Swedenborg der 
Königin vor vielen Zeugen eine Nachricht von ihrem 
verftorbenen Bruder binterbrachte, durch welche die Könis 
gin in Gchredien verfegt worden fei, und dann, daß die 
Königin Swedenborg für einen rehtfhaffenen Dann. 
‚erklärte, der fi) namentlich dazu nicht. brauchen ließ, 
wozu er fich nad) dee Bermuthung-des erften Berichts 
erftatters ſollte haben brauchen laffen. Auch der: zweite 
Berichterftatter erzählt nämlich wörtlich Folgendes: „Ich 
„fand in Stockholm ſelbſt das Gerücht faſt durchgän⸗ 
„gig geglaubt: Swedenborg habe der verwitweten Kö⸗ 
„nigin Luiſe Ulrike beſondere Nachrichten von ihrem ver⸗ 
„ſtorbenen Bruder, dem hochſeligen Prinzen von Preu⸗ 
„ßen, mitgetheilt; Nachrichten, welche unmittelbaren Be⸗ 
„zug auf Umſtaͤnde hätten, die Keinem Denfchen ale 
„der Königin und dem Prinzen. bekannt gewefen wären. 
„Verſchiedene behaupteten ſogar: die Königin, wel⸗ 
„che Swedenborgen ... den Auftrag gegeben, den Geiſt 
„ihres Bruders darüber zu befragen, babe fihibare 
„Kennzeichen bes Schreckens von fi gegeben, 
„als ihr nun der Prophet [fo nannte fich Swebenborg nie] 
... diefe Nachrichten mitgeteilt hätte. Ä 


So weit dieſer Erklaͤrer, der noch beifügt, feine Um: - 
terredung mit der Königin habe im Jahr 1779. Statt ges 
habt, und diefe habe Swebenborg das Zeugniß gegeben : 
„quà ce, point pres il n’ayoit pas manquèé ni de 'talens, 





Die Königin Lonife Ulrit: 1 
„ni d’honnätete, et qu’entre autres il avoiteu celle, 
„de se refuser aux vues de quelques personnes; 
‚„qui avoient voulu abuser de lui et de ses visions 
„du temps des partis.“ 

Die Frechheit des erften Erklaͤrers in der Berliner 
Monatfchrift,, welcher, um nur — die fire Idee des Zeits 
geiftes! — nichts Über diefer niedern Orbnung der Dinge 
auffommen zu laffen, ſich nicht gefcheut hatte, den Chas 
salter von Männern, welche um ihres tugendhaften Chas 
rakters willen ſowohl in Schweden ald im Uusland in gro⸗ 
Ber Achtung ftanden, geradezu des „Betrugs“ zu befchul= 

digen, beftimmte einen angefehenen Schwediſchen Offizier 
in Stockholm, ber noch dazu Fein Anhänger Eweden- 
borgs war, janicht einmahl an Geiftererfheinungen glaubte, 
denfelben öffentlich zu tadeln, und feinen Vermuthungen 
eine umftändlihe Erzählung des. ganzen Hergangs ber 
Sache entgegenzufegen; dies geſchah mit Nennung feines 
Namens in dem unten. in der Note *) eingerücten Schreis 


\ 





*) Da ich eine deutſche Meberfegung .diefed Schreibens: ſchon 
in meiner einleitenden Vorrede zu Swedenborgs Werken 
(Thl. 1. ©. CCXLV. ff.) gegeben Habe, fo will ich. hier 
das franzöfifche Original, „Abreg& des’ ouvrages d’ Em. 
Swedenborg . . . A Stockholm, et se vend à Strasbourg, 

. ‚chez J. G. Treuttel, Eibr. 4788.“ p. LVIIL ss. ſelbſt 
‚reden laffen. Die Herausgeber rüden das Schreiben mit 
den Worten ein: „Un de ces prodiges, contests a Swe- 
denborg, a donne lieu à une aceusation d’imposture, 

‚ dont il faut laver sa m&moire: voici l’accusation, et. 
le fait, tel qu'il est‘ rapport& faussement dans tous. 
les papiers publics de l’Europe: ,„Swedenborg, 
„dit-on, instruit, par des senateurs, de la correspondence 
„secrete de la feue reine de Suede avcc le. Prince de 
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ben, bas mit feiner Erlaubniß in eine franzöfifhe Schrift 


eingerücht wurde, welche noch in bemfelben Jahr 1788. 
zu Stockholm erſchien. 





„Prusse, son frere, en r&vela les mysteres à cette 
„princesse, et la laissa eroire qu'il avoit £&te& instruit 
„par des moyens surnaturels“‘, — Cette calomnie vient 
d’etre dötruite par le tömoignage d'un homme en tout 
point digne de foi, qui a permis de publier- sa lettre: 
la voici. - 

Stockholm, le 13. Mai 1788. 


” Tai la avec &tonnement la lettre qui rapporte Pen- 
„tretien qu’a eu le fameux Swedenborg avec la reine 
. „Louise Ulrique;les cireonstances en sont tout-a-fait faus- 
„ses, et j’espere que l’auteur me pardonnera si par un 
„recit fidelle, qui peut Etre atteste par plusieurs 
'  spersonnes de distinction, qui &taient pre- 
„sentes, et qui sont encore en vie, je lui mon- 
„tre combien il s’est trompe. 
„En 1758, peu de temps apres la mort du prince 
„de Prusse, Swedenborg vint à la cour: il avoit cou- 
„tume de #’y trouver regulierement. A peine eut-ilete _ 
„appergu de la reine, qu'ello lui dit: A-propos, Mon- 
„sieur l’assesseur, avez-vous vu mon frere? — Sweden- 
„borg repondit que non, et la reine lui r&pliqua, si 
„vous le rencontrez, saluez-le de ma part. En disant 
‚„eela elle n'avait d’autre intention que de plaisanter, 
„et ne pensait nullement à lui demander la moindre 
„instruction touchant son frere. Huit jour apres, et non- 
„pas vingt-quatre heures apres, ni dans une audience 
„partieuliere, Swedenborg vint de nouveau à la cour, mais. 
. „de si bonne heure, que ld reine n’avait pas encore 
„quitt& son appartement, appele la chambre blanche, 
„ou elle causait aveo ses dames d’honneur, et d’autres 
„femmes de la cour, Swedenborg n’attend point que . 


Hauptmann v. Stahlhammer. "US 


Nach all dieſen unverwerflichen Zeugniſſen kann man 
das Fernſebhen Swedenborg's als völlig conſtatirt betrach⸗ 
ten, und darf ſich nicht wundern, daß ſelbſt der unglau⸗ 
bige Baron von Grimm, nachdem er die Geſchichte 
mit der Königin erzahlt hatte, zu dem Urtheile genoͤthigt 
—— . . 

„la reine, sorte; il’ entre directement dans son appar- 
„tement, et lui parle bas, a V'oreille. La reine, frappe 
'„d’ötonnement, se trouva mal, et eut besoin de quelque 
_ „temps pour se remettre. Revenue à elle-mäme, elle 
„dit aux personnes qui l’entouraient: Iln’ya qua 
'„Dieu, et mon frere, qui puissent savoir ce 
"„quwil vient de me dire. Elle avoua, qu'il lui avait 
'„parle de sa derniere correspondence avec ce 
„prince, dont le sujet n’etait connu que d’eux seuls. 
„Je ne puis expliquer comment Swedenborg eut con- 
. „maissance de ce secret; mais ce que je puis assurer 
-  „sur-mon' honnenr, c'est que ni le ‚corate H... 
„comme le dit l’auteur de la lettre, ni personne, m’a- . 
‚„intercepte ou lu les lettres de la reine; le senat 
„d’alors lui permettait d’ecrire a son frere dans la plus 


„grande securite, et il regardait cette correspondence . 


... „comme tres indifferente a l’Etat. 

„Il est evident que Yauteur de la susdite .lettre n'a 
„pas du tout. connu le caractere du comte H...,. Ce 
„seigneur respectable, qui a rendu les services 
„les plus importans à sa patrie, reunit aux talens 
„de lesprit les qualites du coeur, et son äge 
‚„avance n’affaiblit point en lui. ces dons pr&cieux. n 
„joignit toujours, pendant toute son administration, la 
„politique la plus &clairee à la plus scrupuleuse in- 
„tegrite, et il se declara Pennemi des intrigues 
„secretes et des menees sourdes, qu’il regar- 
„dait comme des moyens indignes pour arri- 
„ver äson but. 


144“ : . &webenborg’6 Leben. 


war: „Dieſe Thatfahe if durch fo achtungs⸗ 


werthe Untoritäten beglanbigt, daß es unmög⸗ 


lich iſt, fie zu Iäugnen; die Frage ift nur, wie 
man daran foll glauben können!” *) Die Unts 





„L’äuteur n’a pas mieux connu Tassesseur Sweden- 
„borg; la seule faiblesse de cet homme vraiment hon- 
„mete &tait de croire aux apparitions des esprits; mais 

„je Fai connn pendant tres-Jong-temps, et je 
. „puis assurer qu'il etait aussi persuade de parler 
„et de converser avec des esprits, que je le suis, 
„moi, dans ce moment, d’ecrire cei. Comme cito- 
„yen, etcomme ami, c'&tait l’!homme le plus 


„integre, ayant en horreur limposture,.et me- 


‚„nant une vie exemplaire. 
„L'explication qu’a voulu donner de. ce fait le che- 
„valier Beylon est, par consequent; destituse de fon- 
„dement; et la visite faite pendant la nuit à Sweden- 
„borg, par les comtes H... et T... est entierement 
„controuvee. 2 
„Aureste, l’auteur de la lettre peut Etre assur& que je 
„ne suis rien moins que sectatenr de Swedenborg; 
„l’amour seul de la verite m'a engag& à rendre avec fide- 
„lite un fait qu'on a si souvent rapporte& avec des details 
„entierement faux; et j'affirme ce que je viens d’ecrire, 
„en apposant la signature de mon nom“, 
„Signe Charles- Leonhard de Stahlhammer,. 
„Capitaine, et chevalier del’ordre royal de T’&pee.“ 
*) „Ce fait est confirme par des autorites si respectables 
‚ „qu’ilest imposible de le nier: mais le moyen 
„d'y croire!““ in den Memoires hist. lit. et anecdoti- 
ques, tires de la Correspondence adressee au Duc de 
Saxe-Gotha par leBaron de Grimm. Ed. London, 41813. 
t. III p. 56. ſ. Noble, an Appeal in behalf of the views 
of the eternal world ete. London 1826. p. 284. 


Erklar. der auserordentl. Thatfachen. — 


wort hierauf iſt num nicht. mehr ſchwer. Don bloßen Eine 
-bildungen und Traͤumereien kann nalürlich, wie ſchon 
oben (©. 23 f.) bemerkt worden, eben fo wenig die Rede 
fein, als von bloßen Schlüffen. Die Unnahme eines Be⸗ 
teugs aber würde, wenn Alles jufammengenommen wird, 
nicht nur nicht: ausreichen, fondern auch dem anerlannt 
gewiffenhaften Charakter Swedenborg's völlig widerſtrei⸗ 
‚ten, "welchen ſelbſt Baron Grimm nannte „un homme 
distingue non seulement par sa probite, mais encore 
' par ses connaissances". — | 
Es bleibt demnach nichts anderes abrig als zu ei⸗ 

ner Qualitas occulta der menſchlichen Seele ſeine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, oder die Quelle anzuerkennen, die Swe⸗ 
denborg ſelbſt für dergleichen Mehrwiſſen genannt haite. 
Das Erſtere iſt weiter nichts als das Bekenniniß unſerer 
Unwiſſenheit, und erklaͤrt gar nichts. Die natürlichſte 
Erklaͤrung dagegen iſt eben diejenige, welche Swedenborg 
ſelbſt gab, daß wir naͤmlich einen innern Menſchen mit gei⸗ 
ſtigen, d. h. aber ſubſtantiellen, Organen haben, die wir in 
eine andere geiſiige Welt mitnehmen; daß die Organe Dies 


ſes innern Dienfchen unter gewiffen Bedingungen ſchon hie 


nieben. für bie andere Welt geöffnet werben Fünnen, und 
daß diefes bei ihm wirklich, und zwar in einem ungewöhnlis . 
den Grade, der Fall war. Für diefe Erklärung fpricht übers 
dies auch die „ſehr feine Selbſtbeobachtung“ und die „aufs 
sichtigfte und feftefte Meberzeugung von der Wahrheit. und 
Wirklichkeit feines täglichen Geifterunigangs‘’, die ſelbſt 
feine Gegner ihm nachrühmen ), ein Mann von biefer 





8.8 Hr. Prof. Fried. Fiſcher in Bafel in f. „Som: 
nambulismus’‘, 1839. wo er S. 262. fagt! „Er war, daran 
„ft kein Zweifel, der aufrichtigſten und fefteften 

| | | 46 
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anerkannten Meblichkeit und unbedingten Wahrhaftigkeit 


wollte Feine andere Quelle feiner Sernblicde nennen, als 


die, deren er fi) bewußt war; und ein Mann von diefer 
feinen Beobachtungs⸗ und Unterfhheidungsgabe war ſich 


„Weberzeugung von der Wahrheit feines tägli- 


„sen GBeifterumgangs, und fpriht diefe 3. 8. in 


„einem Briefe an den Würtembergifchen Prälaten Detinger, 


„vom 44. Nov. 1766, in folgenden runden Worten aus! 


‚unDb ich mit den Apofteln geredet habe? Hierauf antz 
„worte ih: Ich habe mit Paulus ein ganzed Jahr gere- 
„Det, namentlich auch von dem, was er Röm. 3, 28. ges 


nshrieben hat. Ich habe dreimal mit Johannes gefpro: 


„hen, einmal mit Mofed und Hundertmal mit Luther, wel: 
„cher befannte, daß er wider die Warnung eines Engels 


„fidem solam (oder den Glauben allein) angenommen hätte, 


„und zwar einzig und allein wegen der Trennung bon. ben 
„Papiſten. Mit den Engeln endlich habe ich nun feit 23 
„Jahreun gerebet und rede noch täglich mit ihnen.” ©. 264. 

- udn ber Erklärung, die Swedenborg hievon giebt, fpricht 
. „fich unwillkührlich eine ſehr feine Selbſtbeobach— 
„tung aus.“ S. 265. „Eben fo fein und treffend 
„ſind die unwillkührlichen Selbſtbeobachtungen über den 
„innerlichen Urſprung der Reben feiner Engel, die fol: 
„sender Befchreibung ihrer Sprache zu Grunde liegen. . . . 
„„Die Engel, :welde mit dem Menfchen reden, reden 
„nicht in ihrer Sprache, fondern in ber Sprache des Mens 
ſchen und auch in andern Sprachen, die der Menſch inne 
hat, nicht aber in Sprachen, bie ber Menfch nicht vers 


. „ſteht. ‚Die Urſache, daß ſichs fo verhält, ift die, weil 


indie Engel,. wenn fie mit dem Menfchen reden, ſich zu 


‚ihm wenden und fich mit ihm vereinigen. Der Engel aber. _ 


„ober auch der Geiſt, wenm er/zu. dem Menſchen kommt 

„undburd. die Wendung ſich mit ihm vereinigt, bringt in das 

nganze Gedaͤchtniß des Menfchen ein, ſo daß er felbft 
J + - \ ; 


Erklär. d. außerordentl. Thatfahen. 4147 


euch wirklich der wahren Quelle bewußt, zumahl wenn dies 
fes Bewußtſein durch folche objective Belege beftättgt wird: 
wie bätte er durch bloße „Hallucinationen“ auf 
. foldye verborgene Dinge Fommen fünnen? Es hätte doch | 


„beinahe glaubt, er wiffe die Gebanken und die Sprache 
„des Menfhen von fi felbft, während er fie doch nur 
„in dem Gedäachtniſſe des Menſchen Liest”, Wenn Hr. 
Fiſcher weiter bemerkt, ©. 268. „Was bie Fernblicke 


Swebdenborgs ſelbſt anbelangt, fo ſcheinen fie wirklich bloß 


auf der gläubigen Sage feiner Jünger zu beruhen. Es 
find vier Wunder diefer Art, wovon die Rebe geht. Drei 
erzählt der deutfche Heberfeper feiner auserfefenen Werke‘; 
— fo beweist diefe Bemerkung bloß, daß er die Acten 
nicht gelefen hat, ſelbſt nicht einmahl diejenigen, auf welche 
er fih ausbrüdtich beruft, denn fehon der Ueberſetzer von 
1776 (oder eigentlih 417715 denn die erfte Auflage er: 
ſchien 1771) , deffen er hier und ©. 262. gedenkt, hat fich, 
wie wir (oben ©. 135.) gefehen, für jene Kernblide auf 
. unverwerfliche. Zeugen berufen, die keineswegs zu den 


„Jüngern Swedenborg's“ gehörten. Aber bie Wahrkeit 


obiger Thatfachen paßte nicht gut zu Hrn. Fiſchers Hypo⸗ 
theſe bloßer „Hallucinationen”s; weßhalb ihm nichts 
anderes übrig blieb, als ihre Realität in Abrebe zu ziehen, 


wie er died Überhaupt in Beziehung auf alle „„objectiven 


Spuren“ that, 3.8. ©. 219. wo er ſagt: „Was objective 
Spuren anbelangt, welche nun freilich die Geſpenſterhallu⸗ 
eination nicht hinterlaffen kann, fd ftehen wir nit an, 
alte derartigen Fälle für mißdeuteten Sufall 
oder betrügerifhen Spuk zu erklären.“ Dies ift 
freitich die Teichtefte Art, mit unbequemen Thatſachen fer⸗ 
tig zu werben! Daſſelbe gilt gegen die ähnlichen Erkläärungs⸗ 
verfuhhe Herder’s und Anderer, wogegen 3. B. Carus, 
viel mehr pfochofogifchen Takt zeigte, wenn er bie ganze 
Erſcheinung Swedenborg s geradezu für ein pfſycholog i⸗ 
16 * 
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wunderbar zugehen müffen, wenn ber bloße Zufall dere 
gleichen errathen hätte, während außerdem zwar eitwas' 
Ungewöhnliches, aber doch Fein eigentliches‘ Wunder da 


' iſt, ſondern alles natürlich zugeht. 
Zwar können wir, wenn wit alles zuſammen nehmen, 
dad Vorfehungsvolle bet ihm nicht läugnen; allein an ſich 


lag feinen Sernbliden doch ein Vermögen der Seele zu 


Grunde, das Allen gemein ift, und nur entwidelt zu 
werben braucht, obwohl es auch dann Fein unvermitteltes, 
nicht jene Qualitas occulta ift, fondern um in Wirkfam- 
gt zu treten, gewiffe Vermittelungen vorausfegt, und 
zwar eben folche, dergleichen Swedenborg angab. 


Hätte feine Seele das unvermittelte Vermögen folder . 


Fernblicke gehabt, fo follte er mehr geſehen haben, als ex wirk⸗ 


* 





ſpäter, nachdem es beſſer mit ihm bekannt war, ein ganz 
anderes Urtheil ald zu Anfang, (vgl. oben. ©. 56, 65.), 
unb fagt 3. B. im Novemberheft 1778 gerade wie Carus: 
„Count Swedenborg is certainly to be ranked among 
the wonders ofthe age... who so calmly, yet confi- 
'dently, and with so much simplieity and cool 
reasonings, relates the frequent interviews he has 
had. with the world of spirits. .. In whatever light 
we regard. this author, ihere is something truly 
astonishing in him and in his writings.” Dann 
Vol. LXIH. App. über feine Zehre: „„Possibly, when the 


doctrine here taught is stripped of its 'peculiar garb, 


it will be found to mean nothing more than that real 


piety, integrity, and goodness of heart, which all good 


men must plead for, and earnestly wish to see univer- 
sally prevail ... we must also regard him as a most 


extraordinary, and indeed a most wonderful 


man.“ ©. Noble, Appeal etc. P- 561- 8. 


(des Wunder erflärte. Auch dad Monthly Review fänte 
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lich ſah; fein Sehen wer bedingt durch das Vorhandenſein 
der geeigneten Vermittelungen. So ſah er z. B., daß John 
‚ Wesley ein großes. Verlangen hatte, mit ihm zu. fprechen, 
er fab ferner die Stunde feines eigenen Todes voraus, aber 
er fcheint nicht gefehen zu haben, ob Wesley wirklich noch 
vorher zu ihm kommen, vielleicht auch nicht, welche falfche 
Gerüchte derſelbe fpäter über ihn ausftreuen würde; benn 
ſonſt hätte er wol diefen nicht zu fich eingeladen, weil er 
vorausgefehen hätte, daß Wesley durch eine Heife ver⸗ 
hindert fein würde, innerhalb ber ned übrigen Bei zu 
Toinmen, 
Dies führt und auf das 
| Zeugniß des Sohn Wesley 
fel6ft, fo wie es der volllommen glaubwürdige Hr.S. Noble, 
Prediger in London, aufbewahrt hat. Diefer fagt: *) „Ich 
bin durch Die Vorſehung in ben Stand gefeht worden, mittelft 
einiger Urkunden, welche vor Kurzem in meine Hände fielen, 
“dem Gang der Veränderungen in Hrn, Wesleys Geſin⸗ 
nung gegen Swedenborg auf die Spur zu kommen, 
und zwar fo, daß feine Autorität in Mücficht der ums 
 günftigen Anſicht, die er zulegt annahm, vollftäns 
dig neutralifirt wird; denn ich bin im Stande, zu zeigen, 
- daß bei jener Anfiht Hr, Wesley in geradbem Wider⸗ 


ſpruch mit Hrn. Wesley felbft ſieht; und daß fein erftes 


Urtheil auf weit befferem Grunde rubte, als fein letztes. 
Es erfcheint als gewiß, daß Hr. Wesley einmahl geneigt war, 
Swebenborg's Zeugniß in der vollſtaͤndigſten Weiſe anzu⸗ 


| *) Samuel Noble, : Minister of. Hannover- street- chapel, | 
: London, an Appeal in behalf of the views of the eter- 
. nal world and state etc. London 1826. p- 305 


> 
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siehmen, unb zwar darum, weil er unzweifelbafte 
Erfahrung von deffen übernatürlihem Wiſſen 
hatte. 

„Unter Hrn. Wesleys Predigern im Jahr 4772 war 
auch ber verewigte Hr. Smith, ein Mann von großer 
Frömmigkeit und Mechifhaffenheit, welcher nachher einer 
der erfien Geiftlichen in unferer Kirche wurde. Da ih 
eine feltfame Anekdote gehört hatte, welche fich auf feine 
Autorität fifiten follte, fo ſchrieb ih an Hrn. J. J. Haw⸗ 


Hin, den wohl bekannten Ingenieur, welcher in vertraus 


- 


ter Belanntfchaft mit Hr, Smith geftanden hatte, ihn um 


einen genauen Bericht darüber zu biiten. Das folgende 
‘(ein wenig abgekürzt) ift feine Untwort, datirt vom 6. 
Febr. 1826. | 
nRieber Here! In Erwiederung auf ghre Kragen 
bin ich. im Stande zu fagen, daß ich mich genau exs 
innere, den Hochehrw. Samuel Smith zu wiederholten 
Mahlen um das Jahr! 4787 ober 4788 fagen gehört zu 
haben, daß er gegen das Außerfie Ende des Februars 
4772 mit einigen andern Predigern ſich bei dem Hochehrw. 
John Wesley befand, um Inſtructionen von ihm zu em⸗ 
pfangen und ihm zu helfen bei den Vorbereitungen zu der 
großen Rundrejſe, die Hr. Wesley zu unternehmen im 
Begriffe war; daß während fie fo.bei ihm waren, ein Brief 
an Hrn. Wesley ankam, den er mit augenſcheinlichem Ers 
ftaunen las; daß er nad einer Pauſe den Brief ben An: 
wefenden vorlas, der. ungefähr in folgenden Worten abs 
gefaßt-war: . 2. 

Great Bath Street, Cold Bath Fields, Gebr. ....1772. 

Mein Herr! u 

„3Ich bin in der Geiſterwelt unterrichtet worden, daß 

Sie ein großes Verlangen haben, mich zu ſprechen: es 


an. 


\ 
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ſoll mich daher freuen, Sie zu ſehen, Falls Sie mi mit 
Ihrem Beſuche beehren wollen. Ich bin, mein Herr, 
| | | ii | | | „Ihr | 
„gehorſamſter Diener, 
| „Eman. Swedenborg.“ j 
u ‚or. Wesley bekannte den Anweſenden offen, dag 
er wirklich ein fehr großes Verlangen gehabt habe, Swe- 
denborg zu fehen umd zu fprechen, unb daß er dieſes De 
Fangen gegen Niemanden geäußert hätte. | 
Hr. Westey ſchrieb als Antwort, daß er jetzt ge 
väbe fehr eifrig ‘mit den Vorbereitungen zu einer Meife 
von ſechs Monaten befchäftigt fei, fich aber bad Vergnü⸗ 


gen machen werde, gleich nach feiner Zurückkunft nah 


London Hrn. Swedenborg aufjuwarten. Hr: Smith erzählte 
mir weiter, daßer ans fehr guter Quelle erfahren habe, Swe⸗ 
denborg babe wieder gefchrieben, der beabfichtigte Befuch des 
Hrn. Wesley würde zu. fpät kommen, da er, Swedenborg; 
am 29. Tag bes naͤchſten Monats in die Gelfterwelt- abe . 
geben werde, um nicht wieder zurückzukehren. | 


ud Wesley machte die Mundreife, und erfuhr bet 
feiner Zurückkunft nach London [mo nicht, wie fehr 
wahrſcheinlich ift, Schon früher), daß Swebenborg wirk⸗ 
lich aus Diefem 3 Leben. geſchieden ſei den 29. März 
vorher. 


„Dtefe außerordentliche Gorrefpondenz be 
wog Hrn. Smith, Swedenborg's Schriften au 
prüfen, und das Reſultat war.eine feſte Ueberzeu⸗ 
gung von der Vernünftigkeit und Wahrheit 
der in dieſen unſchaͤtzbaren Schriften bekannt 
gemachten himmliſchen Lehren, welche Lehren er 


Ay 
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während feines woch übrigen Lebens nun eifrig zu ver⸗ 
breiten ſuchte ). 
„Daß Hr. Smith ein Diaun von unweifelhafter 
Mahrbaftigteit war, Kann durch mehrere noch lebende Pers 
fonen außer mir felbft bezeugt werben; die Ihatfache, 
daß eine ſolche Eorrefpondenz zwifchen bem Ehrenwerthen 
Smanuel Swebenborg und bem Hocehrw. Sohn Wesley 
Gtatt hatte, grünbet fi) alfo auf die beſte Autorität. 

„Schlägt man Hrn. Wesley's gedrucktes Journal nad, 
fo Tann man feben, daß er London am 4. März des 
Jahres 1773 verließ, am 3. in Briftol einiraf, am 44. 
in Worcefter, und in Ghefler am 29., welches. der Tag 
son Swedenborgs letztem Ubfcheiden aus dieſer Welt war. 
Hr. Wesley befuchte auf feiner weitern Rundreiſe Lis 
verpool und verfchiedene andere Städte im Norden. Engs 
Jande und in Schottland, und kehrte über Northumber⸗ 
Iand und Durham nah Dorkfpire zurück, und von da 
durch Derbufhire, Staffordfbire, Shropfhire nah Wa⸗ 
les; von da nad Briſtol, Salisbury, Winchefter, Ports⸗ 
mouth und London, wo er am 10. Dct. beffelben Jahres 
enlam, nachdem er mehr als 6 Monate abweſend gewe⸗ 
fen war. _ 

„Ich fühle es als meine Pflicht, Ihr Verlangen zu 
erfüllen, und zu geſtatten, daß mein Name als Ihr uns 
mittelbarer Gewaͤhrsmann erſcheine. Ich bleibe, lieber 
Herr, | 0 

„Ihr ganz aufrichtiger 
„sohn Iſaak Hawkins.“ 





Man ſieht hieraus zweierlei, einmahl, daß Swedenborg's 
‚Schreiben an. Wesley doch nicht zwed: oder erfolglos 
war, und dann, daß ſolche außerordentliche Thatſachen 
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Ei 2 Blofem kann ich noch beifügen, "baß-ber Hochehrte. 
Hr. Sibly mic) verfichers hat, daß er Herim Smith obige 
Anekdote erzählen gehört; und daß ar, wenn ed nöthig . 
de waͤre, mehrere andere noch lebende Perſonen nennen könnie, 
ide —welche diefelbe auch gehört haben mußten. Er beftätigt 
Ga auch vollkommen die Behauptung des Hm. Hawkins ik 
% Beziehung auf Hrn. Smiths Wahrhaftigkeit. So ift es 
t alſo unmöglich, zu bezweifeln, daß Hr. Smith jenes Zeuge 
4 niß abgelegt hat, und es wäre ſchwer anzunehmen, daß 
ki ‘se mit ober ohne Abſicht ein Ereigniß hätte eniftellen kön 
4 sen, das ſich ihm fo tief eingedrückt haben mußte, und 
% Für das die darauf: folgende Veränderung feiner Anſichten 
L 
⸗ 


noch einen weitern Beweis. von einer andern Seite ber 
bildete. | 
„Es mag nicht ungeeignet fein, hier zu bemerken, 
daß die Ueberfehung von Swebenborg’s ‚Heinem Wert über 
ben: Verkehr zwifhen ‚Seele und Leib nicht lange vorher 
(im Jahr 4770) erfchienen-war, mit einer an bie Univer⸗ 
fitäten gerichteten Vorrede des Ueberfehers, welche bie An⸗ 
ſprüche des Verfaſſers auf Aufmerkfamleit geltend machte. 
Dieſe hätte Hr. W. wahrſcheinlich gefehen, und in Folge 
. befien das Verlangen, das er anerkannte, "gefaßt, ben Vers 
0% "faffer zu fehen. Die Enibedung, daß dieſes Verlangen, 





überhaupt, wenn fie auch an fi die Nichtigkeit ver gedre 
nicht bemweifen, doch zu dieſer hinführen können, wie 
denn auch mir ſelbſt ein junger Theologe bezeugte, er ſei 
bloß durch die von Hrn. Prof. v. Eſchenmayer Sweden⸗ 
borg angedichtete Stelle (über Dr. Paulus in Heidelberg) 
bewogen worben, Swedenborg zu lefen,- in Folge deſſen 
— er dann ſich von der Richtigkeit der Ewedenbors ſchen Lehre 
uüUberzeugftte. Ad. H. 
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obgleich es als Geheimniß in feiner eigenen Bruſt vers 


ſchloſſen geblieben war, Swedenborg bekannt war, muß. 


ihn gar fehr angeregt haben; fie muß ihn überzeugt haben, 


daß Swebenhorg’s Behauptung, er befike den. Vorzug 
des Umgangs mit Engeln und Geiſtern, wahr fei: und 
ed ift ganz natürlich anzunehmen, daß er hieraus ſchloß, 


daß die von Swedenborg bezeichnete Urſache, worum er 


diefen Vorzug empfangen, daß er nämlich für ein heili⸗ 
ges Amt, zu dem er berufen worben, möge befähigt 
werden, auch wahr fei. Und wirklich liegt ‚noch ‚weiter 


der ſtaͤrkſte Beweis vor Abaß. Hrn: Wesley's Uebergeugung . 
ſo weit ging. Ich hatte vor einiger Zeit waͤhrend einer Unter- 
zebung eine Anekdote, welche died bewies, ‚erzählen hören: 


von Seiten des Hochwürdigen und verehrungswerthen Hrn. 
Clowes, Rectors der Et. Johnskirche in Mancheſter, deffen 
erhabener Charafter, in. Hinficht jeder. Eigenfchaft,. die einen 
Diener des Evangeliums zieren fann, und fo, wie fid 


von felbit verfieht, auch in Rückſicht ber Wahrhaftigkeit 


son Allen, die ihn kennen, (und wenige find in einem 
ausgedehntern Kreiſe befannt) anerkannt wird, ſowohl 
von denen, bie in theologischen Dingen von ihm abweichen, 


als denen, die mit ihm übereinftimmen; ich fchrieb daher 


vor Kurzem an ihn, ibn um eine gefchriebene Angabe der 
Einzelnheiten zu bitten, mit der Erlaubniß, fie mit feinem 


Namen bekannt machen zu dürfen; welche Bitte er freund: 


lich gewährte. Derjenige Theil feines Schreibens (Datirt . 


vom 19. San. 1826.), der ſich unmittelbar auf diefen Ge⸗ 
genftand bezieht, iſt folgender: | 
„Mein fehr lieber Herr! Indem ich Ihren Wün- 


ſchen, wie fie. in Ihrem freundlichen Schreiben vom 16. 
ausgedrück find, vollkommen und ‚gerw / eutſpreche, fende 


nn 


ib Ihnen folgende Nachricht, ſo wie ſie mir mitgetheilt 
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worden iſt von meinem verſtorbenen frommen und ge⸗ 
lehrten Freunde, Richard Houghton, Ca. in Li⸗ 
verpool, der auch mit Hrn.- Weslep: in verfrauter Bes 


anniſchaft ſtand, fo daß diefer letztere Gentleman nie Li⸗ 


verpool befuchte, obne einige-Zeit bei Hrn: Houghton zu⸗ 
Jubringen. Nach meiner beften. Erinnerung war es tm 
Sommer des Jahres 1773, daß ich die Mittheilung ers 
hielt, an einem Morgen, da ih Hrn. Houghton in feinem 
eigenen Haufe befuchte, ‚und zwar zu einer Zeit, da Die 


- Schriften des Ehrenw. E. ©. die öffentliche Aufmerkſamkeit 


zu erregen begannen. Diefe Schriften waren mit damahls 
unbelannt, aber nicht fo meinem Freunde, Hrn. Hougbton, 
welcher über diefen Gegenfland in regelmäßigem Briefs 
wechfel mit dem Hochw. T. Hartley fland, und fehr 
begierig war, mich mit denfelben belannt zu machen. 


Dem gemäß nahm mein Freund im Berlaufe unferer Uns 


terhaltung Gelegehheit, bes Namens des Hrn. Wesley and 
ber Weife zu gedenken, in welcher derfelbe bei. feinem 
leuten Beſuch in Liverpool feine Anfihten über diefe 
Schriften ausgedrüdt hatte, „Wir können nun (fagte 
Hr. Wesley) alle unfere theologiſchen Bücher 
verbrennen. Gott bat und einen Lehrer vom 
Himmel gefandt, und in den Lehren Eweben 
borgs Fönnen wir alles lernen, was uns zu 
wiffen nötbhig iſt.“ 

„Die Weife, in. welcher Hr. Wesley ſich hier aus⸗ 
drückte, war gewiß ſehr ſtark, und zwar fo ſehr, daß 
man, wäre es nicht gewiß, daß fein Gemüth damahls 
unter ſehr mächtigem Einfluß zu Gunſten Swedenborg's 


ſtand, Verdacht fhöpfen_bürfte, er babe ironifch geſpro⸗ 
hen. Sch bemerkte dies in meinem Brief an Hrn. Clowes; 
worauf diefer erwieberte: „Ich könnte bei der Weiſe, in 
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welher Hr. Houghton fi ausgedrückt hatte, ſchwer be⸗ 
greifen, wie Ironie irgend etwas bamit zu ſchaffen hatte:“ 
und Hr. Houghton mußte mit Gewißheit gewußt haben, 
ob dem fo war oder nicht. Allein eine Unterſuchung der 
Daten wird zeigen, daB Hrn. Wesley's Weußerung gegen 
Jemen Gentleman: Statt-hatte zu einer Seit, da der Eins 
druck von Swedenborg's übernatürliher Mittheilung im 
au feiner Kraft wirkfan war. Der Beſuch des Hm. Clo⸗ 
wes bei Hrn. Houghton hatte Statt im Sommer: 41773: 
Hr. Wesley fcheint nicht zu Liverpol gewefen zu fein zwi⸗ 
ſchen diefer Zeit und dem 10. Det. bes vorbergegangenen 
Jahres, da er von feiner letzten großen Rundreiſe zu⸗ 
rückkehrte. Auf diefer Rundreiſe befuchte er Liverpool, 
und war daſelbſt zu Anfang Aprils 1772 *). Died muß alfo 
ber ‚‚lette Beſuch““ gewefen fein, deflen Hr. Houghton 
gebenfi; und dies war ſechs Wochen, nachdem er die 
auferordentlihe Mittbeilung: von Sweben: 
: borg erhalten hatte. . Dies ıfl gewiß, und es ift 

auch höchſt wahrfcheinlich, daß zur Zeit, da er Liverpool 
beſuchte, die Wirkung jener Mittheilung in hohem Grade 
verftärkt wurde durch das Wahrwerden der Anzeige, wels 
che, wie wir gefehben, Swedenborg ihm vom Tage feines 
Todes gemacht hatte. Er flarb, wie er es verkündigt 
hatte, am 29. März: ed kann wenig Zweifel darüber fein, 
Daß eine Anzeige davon in den, Zeitungen erfchien: von 
da aus wurbe es, wie höchft wahrfcheinlich ift, Hrn. Wesley 
befannt, als ex. gerade zu Liverpopl war, ungefähr 14 Tage 
nachher: und die Worte, deren er ſich damahls gegen 
Hrn. Houghton bediente, werden nicht flärker erfcheinen, als 
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5 von. ihm erwartet werden konnte zu einer Seit, da zwei 


ſolcher neuen und vollkommen unbeſtreitbaren Beweiſe für 
die Wahrheit der Behauptungen Etwebenborg' auf fein 


Semüth wirkten. 


„Doch Hr. Wesley, auf dieſe Weiſe wunderbar übers 
zeugt von der Wahrheit der Behauptungen Smwebenborg's 
(wenigftens in Beziehung auf deffen Verkehr mit der geis 
fligen Welt), bemühte ſich nachher, die Derbreitung eben 
berfelben Ueberzeugung auf Andere zu hemmen! worin 


‚ex jeboch bloß einen Beweis liefert zu Swedenborg's fen 
- bender Behauptung, daß der Wunderbeweis Feine Kraft 


babe, irgend eine reelle oder bleibende Veränderung in den 
teligiöfen Anſichten, in welchen jemand fich beftärkt hat, 
bervorzubringen. Als Hr. Wesley jene flarke Erklärung 
in Beziehung anf Swebenborg und feine Schriften ab: 
gab, ſprach er von, ben letztern mehr gemäß dem, was 


. ex in ihnen zu finden erwartete,‘ ald gemäß Dem, was er 
wirklich von ihnen wußte Wahrfcheinlich hatte er aber 


damahls wenig mehr von Denfelben gewußt, als was er 
aus dem Werkchen „über ben Verkehr‘ erlernt hatte, und | 
diefes enthalt wahrfcheinlich nichts, an dem er ſich geſto⸗ 
Ben: hätte, zumahl da gewiß ift, ... daß ſelbſt das Werk 
über Himmel und Hölle, weldes die hauptſächlichen Re⸗ 


ſultate von Swebenborgs g:. Tiger Erfahrung giebt, nicht 


von ihm verdammt wurbe. Als er aber fand, daß Swe⸗ 
denborg’s Schriften einigen der Anſichten mwiderftritten, in 
welchen fich fein Gemüth fehr beftärkt hatte, fo fließen 
diefe, melche feine innern Meberzeugungen waren, nad 
und nad) bie äußere Ueberzeugung aus, bie bloß durch 
äußere, obgleich wunderhafte Beweife entftanden war, und 
in Folge deffen rückte er, wie Sr. Houghton nachher Herrn 


* 
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Glowes benachrichtigte, fogar noch vor dem Ende des Jahres 


4775 in fein Journal einen bittern Spott. über eine der 


„‚Denkwürbigkeiten‘‘ Swedenborg's ein; und in Folge deſſen 
nahm er auch fpäter den falfchen Bericht des Matthefius an, 
und beförderte deffen Verbreitung. Wirklich kann fein Zwei⸗ 
fel darüber fein, daß damahls eine Angabe, wie die des 
Matthefius als eine Erleichterung Auf ihn gewirkt babe; 


denn obgleich er das Ganze der Kehren Swedenborg's nicht. 


annehmen konnte, fo mußte doch der pofitive Beweis, dem 
er von des Derfaffers übernatürlihbem Wilfen hatte, ihr 
‘in feinem Verwerfen derfelben oft beunruhigt haben; er 


mußte alfo froh gewefen fein, auf etwas zu floßen, das 


ihn in Beziehung auf diefe ‚Verwerfung mehr ‘mit fich 
ſelbſt zufrieden machen konnte. Am Ende kamen vielleicht 

moch andere Urſachen hinzu, ihn in ſeiner Oppoſition 
zu beſtaͤrken. Als er zuerſt den verlaͤumderiſchen Bericht 
herausgab (im Jahr 1781), ſchien er noch einige Zweifel 
gehabt zu haben; daher er denſelben mit der Anerken⸗ 
nung bevorwortete, daß Swedenborg „ein ſehr großer 
Mann geweſen ſei,“ und daß in ſeinen Schriften 
„viele vortreffliche Dinge“ ſeien: als er nachher 


weniger geneigt ſchien, fo viel zuzugeben, fo hatte, ob⸗ 


wohl er ohne Smweifel noch aufrichtig ſich ausſprach, doch 
vielleicht einige menſchliche Schwachheit Einfluß 


auf fein Urtheil gewonnen. Es iſt wohl bekannt, daß 


Hr. W. immer bereit zu Ergreifung von Maßregeln war, 
um alles, was einer Empörung unter ſeinen Schülern 
glich, — alles, was auf Verringerung ſeines Anſehens 
in ihren Gemüthern abzielte, niederzudrücken. Nun iſt 
Res aber eine gewiſſe Thatſache, daß Hr. Smith nicht der 
einzige unter feinen Zöglingen war, welcher ju denken bes 

gann, die Lehren der Neuen Kirche ftehen über denen des 


NR 


en 
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Methodismus *): unter feinen andern Predigern, wel⸗ 
de zu. vemfelben Schluffe famen, waren Hr. James 
Hindmarfh, Hr. Iſaak Hawkins, und Hr. R. 
Jackſon, welche jetzt verftorben find, nebft Hrn. J. W. Sal⸗ 
mon und Hr. T. Parker, welche noch leben; welche 
insgeſammt thätige Beförderer dieſer Lehren. 
wurden: es iſt daher durchaus nicht zu verwundern, 
wenn Hr. W. zuletzt die entſchiedenſten Schritte that, um 
eine weitere Verbreitung unter feiner Herde zu verhindern: 

„Obiges fcheint mir eine Hare und höchſt wahrfcheins 
liche Darftelung des Ganges der Veränderungen zu fein, 
welche über diefen Gegenftand im Gemüthe des Hrn. Weis 
ley Statt hatten. ch gebe fie indeffen bier nicht in der Ab⸗ 
fiht, einen- Tleden auf fein Undenken zu werfen. Ich 
‚habe "wenig Zweifel, daß, obgleich einige irrige Anftchs 
ten, die in feinem Verftande fich feſtgeſetzt, ihn abhielten, 
in dieſer Welt fchon die Kehren’ der Neuen Kirche an 
zunehmen, feine Abfichten redlich waren, und ein Prin⸗ 
cip des wahrhaft Guten in feinem Herzen war, welches 
im andern Leben die Irrthümer, bie es umdunfelt hats 
ten, ausftoßen und ihn befähigen wird, die Wahrheit ans 
zunehmen. Dies hatte Swedenborg wahrfcheinlich geſehen, 
und aus diefem Grund ihn zu einem Beſuch eingeladen: 
und fo hoffe ih, daß Hr, Wesley, obgleich er auf Ere . 
den hauptſaͤchlich als fein Gegner thätig war; nun im 
Himmel ihm beigefelt ſei.“ Sp weit Hr. Noble 

» Was nun die von bem verrüdten Mattheſius aus⸗ 
geſtreuten und von Wesley eifrig verbreiteten Lügen über 
Smwebenborg betrifft, fo find diefelben von wahrheitliebens 


H Die Methodiften find in England ungefähr haffelbe, was 
bie Pietiften in Deutfchland. Bee 
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den. Männern genay unterfucht und in ihrer. Blöße hin⸗ 
gefiellt worden. So giebt unter Andern *) der fehr glaube. 
würdige Prediger R. Hindmarfb **) folgenden Bericht 
hierüber: „Hr. Wesley behauptet in feinem Arminian 
Magazine vom Aug. 1783. P. .438., er fei hurch einen Hrn. 
Brockmer von.London, und auch einen Hrn. Matthes 
fius, einen Schwebifchen Geiſtlichen, unterrichtet wor⸗ 
den, daß ber Baron Swedenborg, waͤhrend er im Hauſe 
des erſtern wohnte, ein heftiges Fieber gehabt habe, in 
deſſen Höhe er völlig wahnſinnig [(delirious] von Hrm. 
Brockmer ausgebrochen, ganz nackt auf die Straße ges 
rannt fei, ſich für den Meſſias erlärt und fi) im Kothe 
gewälzt habe.“ ***) Da ich begierig war, die Wahrheit 
oder Balfchheit diefer Gefhichte aus Hrn. Brockmer's eiges 
nem Munde zu erfahren, fo. machte ich mir ein Geſchaͤft 
daraus, in Begleitung von drei andern Herren, bie nım 
verftorben find, bei ibm in feiner Wohnung zu Fetter⸗ 
Lane einzuſprechen, und ihn zu fragen, ob er jemahls 
dem Hrn. Wesley oder irgend einer andern Perſon eine 
Mitiheilung wie die obige gemacht babe, wobei ich ibm 
zugleich die verfchiedenen Numern des Maganine zeigte, 





.*) Bol. oben ©. 78. 

**) Rob. Hindmarsh, A vindication of che Character. and 
writings of the Hon. Eman, Swedenborg, against tbe 
slanders and misrepresentations. (2. Ed.) Manchester 
4822. p. 45. 88. 

*9 Ich kann um fo weniger unterlaffen, die Acten hierüber 

| umftändlich zu geben, als die Sache immer wieber auf: 
gefrifcht wird, und vor Kurzem abermahls ein Verfuch ge= 
macht wurde, dergleichen gegen ihn geltend zu machen. 

© Tafel, Swebenbors u. Gegner. U, A. 

G.5 58 — 61. 
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in dem die von Hrn. Wesley bekannt gemachten Berichte 
enthalten waren. Nachdem er die Stellen hatte. vorles 
fen hören, verneinte Hr. Brockmer die Thatſache ohne 


Zaudern, und erklaͤrte beſtimmt, „„daß er nie. hierüber ge⸗ 


gen Hrn. Wesley feinen Mund geöffnet, noch gegen ir⸗ 


gend .eine andere Perfon einen folhen Bericht gegeben 


“ Babe.’ - Er zeigte fich auch fehr ungehalten, daß Hr. Wes⸗ 


» 


! 


ley ſich herausgenommen, ohne ſein Wiſſen und Willen 


von ſeinem Namen in einer öffentlichen Schrift Gebrauch 
zu machen. „„Baron Swedenborg, fagte-er, war nie von 
„irgend einer Kraukheit*), noch weniger von. einem hefs 
„tigen Fieber befallen, während er in meinem Haufe wars. 
„noch brach er jemahls bei mir aus in einem Zuſtand dee 
„Wahnſinns, nadt auf die. Straße rennend, und ſich 
„dort. für den Meſſias ertlärend, wie Hr. Wesley ihm 


„ungerechter Weiſe aufgebürdet bat. Allein vieleicht hat. 


„dieſer einen Bericht ähnlicher Art von einer andern Per⸗ 


„ſon gehört; und es ift ja ganz belannt, daß Hr. Weös 


„ley ein fehrleichtglaubiger Mann ift, und leicht 
„betrogen werben. kann durch irgend eine Unnütze 


„Erzählung, von welchem Quartier ſie auch berfommen 


„mag“, 

„Ich richtete dann an Seren Brodmer folgende 
Frage: Vorausgeſetzt, daß es. wahrift, daß Baron Swes 
denborg wirklih Engel und Geifter fah, und mit ihnen 


"verkehrte: haben Sie irgend etwas in feinem Benehmen - 


bemerkt, das in fo außerordentlihem Fall nicht natürli⸗ 
cher Weiſe erwartet werden fonnte?. Darauf ertvieberte er 
Folgendes: „„Wenn ich glaubte, daß dies wahr iſt, fo 
würde ich mich über nichts wundern, Das er ſagie oder 





*) Pol, Sanders Zeugniß oben ©. 29. 
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deffen, was er non 1745 an gefchrieben, zu geben, und 
daß er denfelben auch wirklich in Gegenwart des Schwe⸗ 
difhen Beiftlichen, der ihm das letzte Sacrament des heil. 
Abendmahles reichte, gethban, amd diefem Geiftlihen er⸗ 
Härt, babe, es ſei alles falſch, nichts von All dem, was 
er der Welt in feinen theologifhen Schriften überliefert 


babe, fet ibm vom Herrn oder von feinen Engeln mit⸗ 


getheilt worden”, u. ſ. w. Wir haben au einer noch 


viel beffern Quelle old diefer angebliche Graf, deſſen 


Name feinen Landsleuten nicht einmahl bekannt ift*), Daß 
dieſe Behauptung ſchlechthin falfch ift mb auf Er dich⸗ 
tung beruht **); denn Hr. Springer, ein achtungswer⸗ 
ther Schwedifcher Kaufmann, der fich feit mehr als gwan- 
zig Jahren nad London zurücgezogen bat ***), ein 
frommer Mann, den wir täglich ſehen, und der mit 
Ewedenborg eng verbunden war, (intimement lie) 
bat ung über diefe Sache alle mögliche Auskunft gegeben, 
und zwar in Gegenwart einer ſehr zahlreichen und ach⸗ 
tungswertben Geſellſchaft. Er hat uns im Weſentlichen 
erzählt, daß Swedenborg, ald die Stunde feines Todes, 
deren Ankunft er voraus geahnet und vorber verkündigt 
hatte, wirklich gefommen war, in dieſem Augenblick ganz 
bei Sinnen war, und nad dem heiligen Abendmahl ver⸗ 
Iangte, dad er dann auch wirklich aus den Händen eines 
Schwediſchen Geiftlihen, Namens Ferelius, erhielt, dem 


®) Ein Schreiben hierber aus dem Haag, das ih the Ma- 


garine of Knowledge. Vol. I. London. 4791. p. 296. 
eingerückt ift, nennt ihn a Swedish nobleman a think 
a Baron or Count Rosenberg). 


=) Bol, auch Die Behauptung bes Srafen Höpken oben ©. 60. 


308) Er war K. Schwed. Kommerzien- Math und Conſul in 
London. Vgl. oben ©. 78. 80. 92. u. unten ©. 172. 
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er in der Unterredung, die. er damahls noch mit ihm hatte, 
“nachdrücklich rieth, feine Unhänglichkeit an die Lehre des 
Neuen Jeruſalems fortwährend zu bewahren, ohne 
ſich in Verwirrung bringen zu laffen ‚ durch all’ die Ge⸗ 
genfäge, auf die er ftoßen Fönnte von Seiten der Men: 
ſchen überhaupt und namentlich von derjenigen. feines: 
Kollegen Matthefins, des andern Schwedifchen Geiftlichen, 
‚der fi) fhon fehr gegen dieſe nämliche Lehre erhoben 
hatte, _wahrfcheinlidy aus dem zu Anfang, diefer. Vorrede 
angeführten ‚Grunde, der genommen ift aus der Apoſtel⸗ 
geſchichte 49, 34. Diefer Herr Springer hat uns noch 
weiter geftern,. Dienflag den 15. Nov. 1785, in Gegen⸗ 
wart einer zahlreichen und achtungswerthen Geſellſchaft 
berichtet, daß Swebenborg jenem Matthefius ein Ges. 
ſchenk mit. ſeinen himmliſchen Geheimniffen gemacht hatte, 
‚welche derfelbe aber niemahls habe lefen wollen, und daß 
er. in Folge der Feindſchaft, die er gegen die barin ent⸗ 
haltene Lehre gefaßt, fortwährend einer der. größten Wis 
derfacher Swedenborg's gewefen fei, und nicht wenig dazu 
beigetragen babe, ‚jener argen Lüge Verbreitung und. 
Glauben zu verfchaffen, welche ein Geiftlicher- der’ engli⸗ 
ſchen Kirche, . einer der Häupter jenes Zweigd, :den man 
Methobdiften nennt, mit Namen Johann Wesley, 
uunbeſonnen genug war, in fein Arminianifches Journal ... 
einzurücen. Diefe Lüge, welher Hr. Wesley alle mög⸗ 
lihe Wahrfcheinlichkeit zu geben ſucht, von ber er aber 
keineswegs der Urheber ift, Täßt fich darauf zurückbringen, 
daß Swedenborg gleih im Anfang, da er ſich damit be⸗ 
fhäftigte, theologifche Echriften zu fchreiben, einen An⸗ 
fall von“ Verrücktheit oder von hiyigem Fieber gehabt 
babe, in weldhem er mit einem gewiſſen Herrnhuter, Nas 
mens Brodman, ausgegangen fei, um, wie er dieſem 
— 5 
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gefagt, den Juden zu predigen, er, Swebenborg; fe 
geſandt, fie zum Glauben’ an bas. Evangeliums jurüdzus 
rufen, und daß unterwegd, wie es an dieſem Tage ſtark 
segnete, Swedenborg eine große Pfuͤtze mit Waſſer 
und Koth gefunden und ſich darin gemälzt habe; daß jener 
Brockman ihn herausgezogen und nad Haufe geführt, 
worauf Smedenborg zwölf Servietten von ihm ver: 


langt babe, um fich abzutrodnen, u. f. m. Hr. Sprin⸗ 


ger bat uns geftern beftätigt, was wir über Diefe Sache 
ſchon mußten, daß nämlich diefe Erdichtung ihren Urs 
ſprung zweien Umftänden verdankt. Der erfte iſt der Dors 
theil, den man von einer Ohnmacht oder Art von Ek⸗ 
ftafe oder Geiſtesverzuckung 309, in welche Swedenborg 
eined Tage In feinem eigenen Haus in Gegenwart jweier 
Juden verfiel, welche dieſe Ekſtaſe benutzten, un ihm 
feine goldene Uhr zu ſtehlen. Nachdem dies geſchehen, 


kam Eiwedenborg von feiner Efflafe wieder zuruck, und 


bemerkte bald, daß feine Uhr vom Kopfliffen feines Beites 
weggenommen worden war, und verlangte fle von den beis 
den Juden, bie bei ihm waren, wieder zurück. Diefe aber 


fagten fu ihm: Wilfen Sie denn nicht, daB Eis in Ihrer Ek⸗ 


ftafe ihre Uhr ſelbſt weggendmmen haben, daß Sie auf bie 
Etraße gegangen find, und ſie in die Gaſſenrinne ge: 


worfen haben? Swedenborg begnägte ſich, ihnen zu 


etwiedern; Meine Freunde, ihr wißt ſehr gut, daß dieſe 


Geſchichte falſch iſt. Als man ihm nachher riodih, dieſe 


zwei Gauner gerichtlich verfolgen zu laſſen 5), ſagte er: 
„Es iſt nicht der Mühe werd; diefe guten Iſtaeliten 


4 Vielleicht hatten dieſe Juden ſo etwas befurchtet, und 
daher, um die Klage unwirkfam zu machen, obige von 
ihnen erfundene güge verbreitet, und noch weiter aus⸗ 
Seſchmüct. 





N . 


| 
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baben:burch jene Handlung fich felbſt mehr gefchabet, als | 
mir; ber Gere möge fich ihrer erbarmen.“ - Eine Ant⸗ 
wort, welche Swedenborge ganz würdig war, und melde 
völlig mit derjenigen übereinftimmt, die er bei.einer an 
bern Gelegenheit einem Doctor der Theologie, dem.D. Er⸗ 
nefti zu Leipzig, gab.“ Nun folgt diefe, Die’ ich aber 
Shen oben €, 74. f. eingerüct habe. Dann führt Cha⸗ 
ſtanier fort: „Dies ift die einzige Widerlegung, welche 
ſich Swedenborg jemabls gegen feine Widerfacher zu 
> fhreiben erlaubt hat. Der Schwediſche Edelmann, ber 
| fie und 1733 gedruckt zufandte, hatte als Nachſchrift hin⸗ 
. zgzu gefegt, daß unter allen geiftlichen Widerfachern, welche 
fi) gegen Ewebenborg je, erhoben hatten, ſich nur zwei bes 
fanden, die ihn offen angriffen, nämlich diefer Doctor 
Ernefti zu Leipzig und ber Dekan Ekebom zu Go: 
thenburg; twelche gezeichnet find in der Denkwürdigkeit, die 
in das erwähnte Werk über die wahre hriftliche Re— 
ligion, N. 137, eingerückt iſt. 

Der andere Umſtand, der zu jener Erdichtung Anlaß 
gegeben hatte, iſt und durch eimen vor einigen Jahren ver= 
ftorbenen Mann mitgetheill worden. Diefer Mann hieß 
Brocksbank, welcher Swedenborg gut Fannte, und 
8 von ihm felbft hatte, (tenoit de lui) daß das Ges 

rücht von diefer ganzen erdichteten Geſchichte bauptfächlich 
audgeftreut worden fei durch jenen guten Herenhuter, Hrn. 
Brodman, der ihm dad, was er, Smwedenborg, am 
Ende feiner Abhandlung, betitelt: Fortſezung von 
ber geiftigen Welt,-N. 86. über die Herrnhuter ges 
fohrieben, nicht verzeihen Konnte, und daher gefchworen 
hatte, feine Secte zu rächen wegen ber Unbill, die Swe⸗ 
bdenborg ihr zugefügt. Gewiß ift, daß Swedenborg biefe _ 
Secte Seegläubiger entlarnt bat, und daß, die Eectirer 


—E 
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gefagt, den Juden zu predigen, er, Swebenborg; fii 
geſandt, flo zum Glauben’ an das. Evangelium zuruckzu⸗ 
rufen, und daß unterwegs, wie es an dieſem Tage ſtark 
regnete, Swedenborg eine große Pfütze mit Waſſer 
und Koth gefunden und ſich darin gewaͤlzt habe; daß jener 
Brockman ihn herausgezogen und nad Haufe geführt, 
worauf Swedenborg zwölf Servietten von ihm ver- 
langt babe, um ſich abzutrodnen, u. f. w. Hr. Sprin⸗ 
ger hat uns geftern beftätigt, was wir über Diefe Sache 
fdon mußten, daß naͤmlich diefe Erbidtung ihren Ur⸗ 
ſprung zweien Umftänden verdankt. Der erfte iſt der Vor⸗ 
theil, den man von einer Ohnmacht oder Art von Ek⸗ 
ſtaſe oder Geiſtesverzückung zog, in welche Swedenborg 
eines Tags In feinem eigenen Haus in Gegenwart zweier 
Juden verfiel, welde diefe Ekſtaſe benkgten, um ihm 
feine goldene Ubr zu ſtehlen. Nachdem dies geſchehen⸗ 
kam Swedenborg von feiner Ekſtaſe wieder zurück, und 
bemerkte bald, daß ſeine Uhr vom Kopfkiſſen ſeines Bettes 
weggenommen worden war, und verlangte ſie von den bei⸗ 
den Inden, bie bei ihm waren, wieder zurück. Dieſe aber 
fagten ju ihm: Wiſſen Eie denn nicht, daß Sie in Ihrer Es 

ftafe Ihre Uhr felsft weggenommen haben, daß Sie auf die 
Etraße gegangen find, und fie in bie Gaſſenrinne ges 
worfen haben? Swedenborg begnügte fi, ihnen zu 
eiwiedern: Meine Freunde, ihr wißt fehr gut, daß biefe 


Geſchichte fatfch if. Als man ihm nachher rieih, diefe 


zwei Gauner gerichtlich verfolgen zu laſſen *), ſagte er: 
„Es iſt nicht der Mühe werth; dieſe guten Iſtaeliten 


.) Vielleicht. hatten diefe Juden fo etwas befurchtet, und 
daher, um die Klage unwirkſam zu machen, obige von 
ihnen erfundene Lüge verbreitet, und noch weiter aude 
Seſchmuct. 





Wiberlegung arger Lügen. “6 
baben:burch jene Handlung fich felbft mehr gefchabet, a 


mir; ber Here. möge ſich ihrer erbarmen.“ Eine An 
wort, welche Swedenborgs ganz ‚würdig war, und weld 
völig mit derjenigen übereinftimmt, die er bei einer ar 
bern Gelegenheit einem Doctor der Xheologie, dem.D. E 
nefti zu Leipzig, gab.” Nun folgt diefe, die ich abı 
fhon oben S. 74. f. eingerüct babe. Dann führt Ch« 
ftanier fort: „Dies iſt die einzige Widerlegung, weld 
fib Swedenborg jemahls gegen feine Miderfacher 3 

> fchreiben erlaubt bat. Dee Schwebifche Edelmann, bi 
fie und 1783 gedruckt zufandte, hatte ald Nachſchrift bir 

zu geſetzt, daß unter allen geiftlichen Widerfachern, weld 
fih gegen Ewedenborg je erhoben hatten, ſich nur zwei bı 
fanden, die ihn offen angriffen, nämlich diefer Docte 
Erneſti zu Leipzig und ber Defan Ekebom zu Gi 
thenburg; welche gezeichnet find in der Denkwürbigkeit, bi 

in das erwähnte Werk über bie wahre hriftliche Rı 
ligion, N. 4137, eingerückt iſt. 

Der andere Umſtand, der zu jener Erdichtung Anla 
gegeben hatte, iſt uns durch einen vor einigen Jahren ve 
ftorbenen Mann mitgeiheilt worden. Diefer Diann bie 
Brocksbank, welcher Swedenborg gut fannte, un 
es von ihm felbft hatte, (tenoit de lui) daß das © 
rücht von diefer ganzen erdichteten Geſchichte hauptfächli: 
audgeftreut worden fei durch jenen guten Herenbuter, Hri 
Brodman, beribm das, was er, Smwedenborg, a 
Ende feiner Ubhandlung, betitelt: Fortſetzung vo 
ber. geiftigen Welt, -N. 86. über die Herrnhuter g 
fchrieben, nicht verzeiben konnte, und daher geſchwor 
hatte, feine Secte zu rächen wegen der Unbill, die Sw 
denborg ihr zugefügt. Gewiß ift, daß Swedenborg bie 
Eecte Sergläubiger entlarpt hat, und daß. die, Sestie 
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niemahle lieben; entlarvt zu werden. Hr. Springer 


bat uns geftern auch mitgetheilt, daß Mattheſius, nach⸗ 


bem er Mittel gefunden, den guten Geiſtlichen Ferelius, 
ber jegt in Schweden lebt, auszuftechen, ein Narr ge 
worden, und in Folge deffen von feinem geifilicien Amte 
ſuſpendirt und nah Stockholm zurückberufen worden fei, 
wo er von einem Gnadengehalie Iebe, den der König ihm 
gegeben *) > Brockman lebt, ohne daffelbe Schickſal ges 





9 In dem Abroz⸗ des ouvrages d’ E. Swedenborg. Stock- 
holm 4788, heißt es p. LXX. auch: „Matthefius warb ver⸗ 
rüdt, und lebt noch zu Stockholm.“ Serner in dem 
New Jerus. Magasine. London 4790. p. 226. „Es ift 
ſehr bemerkenswerth, daß ſeit dieſer offenbaren Profana⸗ 
tion Mattheſius ſehr ſtreng beſtraft wurde, indem er ſelbſt 

verrückt warb, was dffentfich geſchah, als er eines Tages 


in der Schwediſchen Kirche predigte. Da die Verrucktheit im⸗ 


mer zunahm, fo ward er amtlich feiner Stelle an der Schwe⸗ 
difchen Kirche, die er hier hatte, entſetzt, und lebt noch 
in demfelben Zuftand in Weftgothland, ein ſchauerliches 
Beiſpiel der Heimſuchung, welche zuweilen die Entwürdi⸗ 
der der Wahrheit trifft.” S. Noble bemerkt hierüber 


in f. Appeal p. 304.3 „Einer der Herausgeber [diefes Mae 
, sazins) war Hr.. C. B. Wadftrom, ein fehr achtungss 


werther Schwebifcher Gentleman, der durch feine Anftren: 


gungen für Aufhebung des Sklavenhandels fehr bekannt 


geworden ift, und hinlänglihe Mittel haben mußte, bie 
Thatſache zu erkunden. Aud in einer in meinem Beſitz 
befindlichen Handfhriftlihen Erzählung einer Unterredung, 


» die Hr. Provo den 2. Mai 1787, mit Hrn. Bergftrom, - 


Beſitzer des (Schwediſchen) Gaſthofs zu den Königs⸗ 
waffen zu. Wellcloſe Square hatte, erzählt: der Lebtere 
Folgendes: „„Dieſer Hr. Matthefiug war ein Widerfacher 


„Swedenborgs, und fagte, berfelbe fei verriidt (lanatic) ge= 


„weſen, u. ſ. w. Allein es ift bemerkenswerth, daß er ſelbſt 
ur „verrückt wurde⸗ was ihm begegnete, als er einſt in der 


— 
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habt zu haben, gegenwärtig zu London vom Almofen der 
‚Leute. So weit B. Chaftanier. 
Nach dem Leben Emwedenborgs von. General ⸗Liente⸗ 


nant Tuxen*) war auch jene Lüge, daß Swedenborg 


widerrufen babe, eine Erfindung des verrückten Matthes 
fing; denn bier. heißt es. von Swedenborg: „Gegen das 
Ende des Jahres 1771 hatte er einen- Schlaganfall, von 


welchem er jedoch nach und nach wieder genas, wie her: 


vorgeben wird aus der nachfolgenden eidlihen Ausfage 
des Richard Chearfmith und feiner Frau, ben Leuten; 


bei welchen er zur Beit feines Todes wohnte; welcher Eid 


abgenommen wurde im Jahr 4785, um fo eine heim 
tückiſche Verlaumdung zu widerlegen, welche gegen biefen 
außerordentlichen Mann nach feinem Tode verbreitet wor« 
den war durch einen feiner. Landsleute, einen Geiftlichen, 
der immer fein bitterfter Feind gewefen war, namlich Hrn. 


Matthefius, welcher tückifcher Weife dio ſchaͤndliche Angabe 


daß Swedenborg verrücdt gewefen fei, bekannt gemacht 


„Shwedifhen Kirche war, und gerade predigte. Sch 
„war dabei, und.fah es. Er ift es feitvem immer 
„geweſen, und wurbe nach Schweden zuridgefandt, wo 
„er nun ift. Died war vor ungefähr vier Jahren.’ (Hr. 


Bergſtrom ſagte von Swedenborg außer vielem Andern, 


das dieſem zur Ehre gereicht, auch Folgendes: „„Er ſprach 


häufig bei mir ein, und lebte einmahl zehn Wochen mit mir 


zufammen in meinem Haufe; während welcher Beit ich nichts 
‚an ihm bemerkte, ald was wahrhaft vernünftig war, und 
den feinen Mann [gentleman] verfündigte. Einige feiner 
Sreunde bier fprachen gegen ihn, einige waren für ihn: 
was mich betrifft, ſo denke ich, er war ein vernünftiger, 
-befonnener und rechtſchaffener Mann; er war fehr gütig 
gegen Alle, und sroßmäthig- gegen mich.“9 
—- *) The New Jerusalem: Magazine. 1790. P. 224- 8. 


— 


> 
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bafte, eine ‚Angabe, welde auch Hr. John Wesley in 


Liebe in fein Arminianiſches Magazin aufnahm. Matthes 


ſius nun, um feine Rache gegen die Schriften eines Bieder⸗ 
mannes (ber während feines Lebende weder ibm, noch 
fonft Jemandem, jemahls das geringſte Leid zufügte) zu 
vollenden, fprengte nah Svedenborg's Tod aus, 


daß derfelbe in’ feinen legten Stunden alle 
feine theologifhen Anſichten offen widerrufen- 
babe. Es ift fehr bemerkenswerth, daß feit diefer offen- 


baren Profanationd = Handlung Matihefius fehr fhwer ges 


ſtraft wurbe, indem er felbft mit Verrücktheit ges 


fblagen wurde, mas eines Tags, ald er in der Schwe⸗ 
difhen Kirche war und gerade predigen wollte, öffentlich 
geſchah, und in foldem Grabe zunahm, daß er von. feiner 


Etelle, die er hier an ber Schwediſchen Kirche hätte, amt⸗ 


lic zurädberufen wurbe, und nun in hemfelben Zufland 
in Weſtgothland lebt, ein. fchauerliches Beiſpiel ber 


ſchrecklichen Heimfuhung, welche zumeilen die Sntheiliger 


der Wahrheit erwartet. Da aber ſolche beimtüdifche Berichte 
auswärts Eingang fanden, und bei Einigen fo großen 


Glauben gewannen, daß fie die in den Schriften unferes 


Autors dargebotenen Wahrheiten verwarfen, ſo hielt man 
im Jahr 1785 für nötbig, jenen gefährlichen Bericht von 


dem behaupteten Widerruf Swedenborgs aufzuklären. 


Sn Folge dieſes Entfchluffes .begaben fih Hr. Ihos 


mas Wright von dem Poultry, Uhrmacher Seiner Majes 


ſtaͤt, und Hr. Mobert Hindmarsh von Clerkenwell Cloſe, 
Drucker Seiner Königl. Hoheit, des Prinzen von Wales, 


mit einander in das Haus des Hrn. Richard Shearſmith, 
Perückenmachers in Cold Bath Fields, bei welchem Swe⸗ 


denborg zur Zeit ſeines Todes wohnte, und erfuhren bier, 


- daß die ganze Erzählung eine. abgefeimte Lüge. von Mat⸗ 
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theſius eigener Erfinkung ‚fol, und bee beſagte Shear⸗ 
ſmith und feine Frau. erboten ſich, einen feierlichen Eid 
baräber abzulegen, welcher dann auch geſchworen wurde 
vor: dem. damahligen Lord Mayor ‚der Stadt London, 
und zwar nad Form ‚und Inhalt in folgenden Worten.‘ 
Den Eid, der jept folgt,’ theilte auch obiger. R. Sind: 


marfh felbft mit ald Beilage zu feiner Antwort auf die . 


deshalb gemachte Anfrage eines damahls im Haag ſich 
aufhaltenden Gentlemans. Wir geben Hier beide, bad 


‚ Uintwortfchreiben und ben Eid, fo. wie. Hivdmarſb ſie 


abdrucken ließ: *) 

„Mein Herr! Ich bin im Beſit eines gan authen⸗ 
„tiſchen Beweiſes von der Falſchheit bes Gerüchtes, von 
„dem Sie ſagen, daß es Eingang gefunden habe in Hol⸗ 
„land, daß naͤmlich ber Baron Swedenborg feine Lehren 
„und Mittheilungen verläugnet oder zurückgenommen häbe, 


„As er feinem Ende. nahe war. Die Perſonen, in deren. 


„Haus er wohnte und. nachher ftarb., erboten. fi, ala. fte 
„hievon ‚gehört hatten, von freien. Stücken, vor einer 
„obeigkeitlichen Perſon einen Kid abzulegen, daß nad 
‚ihrem. beften Wiſſen der ganze -Bericht- durchaus grund⸗ 
„los ſei. Sie werden dies beftätigt.finden Durch Die. bier 
Abeigeſchloſſene Urkunde, welche. den Eid enthält, der vor 
„dem tpordmapor diefer Stadt geſchworen wor—⸗ 


— 


„den, und wovon Sie jeden beliebigen Gebrauch machen 


„koͤnnen, um den Einfluß eines fo übelwollenden Gerebes 


—— 


Zu 


95 In The New Magazine of Knowledge. Vol. II. London 
1794. p- 298. ss. auch in franzöf. Ueberſetzung ſchon 
in dem Tableau anal. et raisonn& de la doctr. eol. 

E x Londres er X I Haye. 1786. p. 243. Er 


„zu zerſtören. Crlanben Sie ni noch hinzuzufügen, was 
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„ich aus dem Hunde des Heren Springer, eines Schwe⸗ 

„diſchen Gentleman, der ſich bier auͤfhaͤlt, und, wie Sie 
‚wol gehört haben, ein intimer Freund des Baron Sweden: 
„borg war, gehört habe. Als der Deremigte fand, daß fein 

„Ende berannahe, und ben Wunſch ausdrüdte, das 9. 
„Abendmahl zu erhalten, fo fihlug ihm jemand, der gerade. 
„bei ihm war, vor, nach Hrn. Matiheftus, dem dienſtthuen⸗ 
„den Geiſtlichen der Schwedifchen Kirche, zu fenden. Die: 
fee Menſch war aber als ein erklärter Feind bed Baron“. 
„Swedenborg belannt,. und hatte Partei gegen feine 
„Schriften genommen: er war derjenige, der jenes 
„falfhe -Gerücht aufgebraht und verbreitet 
hatte, daß ˖ der Baron Swedenborg [einft einmahl] au⸗ 
„der ſich gewgfen fei. Baron Swedenborg weigerte ſich 
„daher, das Sacrament von ihm zu nehmen, und em⸗ 
„pfing es auch wirklich aus den Händen eines Geiſtlichen | 
„ſeines Baterlandes, Namens Ferelius, ber damahls 
‚ein Lefer ber. Schriften .ded Barons Swedenborg; war, 
‚und wie man jagt, feitdem es immerfort geblieben tft. 
„Man bat mich auch verfichert, daß .bei biefer Belegen: 
beit Baron Swedenborg ihn ausdrücklich ermahnt habe, 
„fortwährend feft zu ftebenin Der Wahrheit.‘ 
„Bon Hrn. Matthefius babe ich gehört, daß er feitbem 
‚‚felbft verrückt wurde, und zwar. kurze Zeit nad) -diefent; 
„und nachdem er dadurd) dienftumfähig wurde, ſich fortwähz 
‚‚vend in biefem traurigen Zuftande befand, und von ber 
„Gnade des Königes lebte. Hr. Springer fagt ferner, 
„daB Furze Zeit vor- feinem Tode dem Baron Sweden⸗ 
„borg fein geiftiges oder inneres Geficht entzogen war, 
„nachdem er eine fo lange Reihe von Jahren, bindur 
„damit begabt gewefen, und daß, er deshalb in der. äußere 
„fen Betrübniß ausgerufen babe: * mein Gott! ber 
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„du denn zulekt noch deinen Diener verlaſſen?““ Dies 
„fcheint die lebte der Prüfungen des Barond gewefen zu 
„ſein. Er brachte einige Tage in dieſem beklagenswer⸗ 
„then Zuſtande zu; am Ende aber erlangte ertſein geiſti⸗ 
„ges oder inneres Geſicht wieder. Er war alsdann wies 
„der getröſtet, und ward glücklich wie zuvor. 


„Hr. Springer empfing dieſe Verſicherung aus Swe⸗ 
„denborgs eigenem Mund, und alles, was ich hier ſchrei⸗ 


„Springer ſelbſt geſchriebenen Briefes. 
„Ich beharre, u. ſ. w. — | 
„London, den 28. Nov. 1786. 
„Robert Bindmarih- “ 


* * * 


| „Abſchrift der in. n .obigem Shreiben erwähnten 
| eidlihen Ausfage *). 


„Richard Spearfmith von Cold» Bath: Fields, Konz 


2 In The New Jerusalem Magazine of Knowledge. Vol. 2. 
London 4791. p. 300. und ih franzöfifcher Ueberfeßung in. . 

jenem Tableau analytique et raisonne. 4786. p. 240, 

nn in welch letzterer Schrift diefelbe fammt bem Schreiben des 
N. Hindmarfh mit der Bemerkung eingeleitet wirb:. „Da 

gegen das Ende des Herbſtes ıc. 1785. in Holland ſich ein 
Gerücht verbreitet hatte, ald ob der Baron Sweden borg, 
—A ſſeſſor bei S. Schwed. Maj. Bergwerks-⸗Collegium, einige 
Tage vor ſeinem Tod zu London im Jahr 1772. ſeine 
Principien zurückgenommen, und die in ſeinen Schriften 
verkuͤndigten Offenbarungen widerrufen habe, fo hielten 


v 


- 


/ 


„be, ift aus einer genauen Abfchrift eines von Herm 
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dom, Peruckenmacher, und Eliſaberh Shearfmith, früher 
Reynolds, feine gegenwärtige Frau, vereint und befonders, 
fdwören und fagen, daß der meiland ehrenwerthe Ema⸗ 
nuel Swedenborg das zweite Mahl zu wohnen Fam in 
ſein, bes Deponenten , Haus, N. 26. bes beſagten Eolds 
Bath Fields, im Monat Juli oder Auguf ein Tauſend 
fieben hundert und ein und fiebzig, und fortwährend da⸗ 
felbft. wohnte bis an feinen Tod, welcher Etatt hatte den 
nenn und zwanzigſten März des folgenden Jahres. Daß 
furze Zeit vor Weihnachten ein Tauſend fieben hundert 
und ein und fiebzig er einen Schlaganfall hatte, der ihn 
feiner. Sprache beraubte, und ihn in einem Zufland von 


gewiffe Perfonen, welche das Andenken diefed großen Man⸗ 
ned verehren, für ihre Pflicht, fich zu bemühen, dieſer an: 
geblihen Zhatfache auf den Grund zu geben. 
Man giebt hier der Redlichkeit eines aufgeklärten, unpar⸗ 
teiifchen und gerechten Publicums das Refultat ihrer Un- 
. terfuchungen, welches, wie man hofft, hinreichen wird, im 
Geiſte jeded Mernünftigen, jeden Schatten von Zweifel, 
weichen jene Verläumdungen über die Wahrhaftigkeit des 
Hrn. von Smwedenborg erregen könnten, zu zerftören und 
vollig auszuldfchen; — jener Werläumbungen, ohne Zwei: 
fel von denjenigen erfunden, welche dadurch, daß fie den 
Verfaſſer in Miscredit braͤchten, das Leſen feiner Schrif⸗ 
ten verhindern wollten. Sed Labor inanis erit, nam - 
praevalebit Veritas.“ 
Nun folgt ald Auffchrift: „Heberfegung des Eides, ab⸗ 
gelegt vor ber erſten obrigkeitlichen Perſon ber Stadt Lon⸗ 
don von dem Wirth und ber Wirthin, in deren Haus Hr. 
‚von eiwebenberg auf feiner legten Reiſe wohnte und 
ſtarb. —MW 
(L. 89 I. 8) 


/ 


J 
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getpargie drei Wochen und darüber in dad Veit warf, 
während welcher ganzen Seit er durchaus Feine Nahrung 
zu fi) nahm, außer ein wenig Ihee ohne Mil und kalt 


. Waſſer nach Gelegenheit, und einmahl ungefähr zwei Thee⸗ 
öffel vol Johannisbeerſaft. Daß er nad ungefähr Drei 


Wochen, nachdem er den Schlaganfall erhalten, feine 
Sprache und feine Gefunbheit wieder erhielt, und. geröftete 
Brotſchnitten aß, und Thee und Kaffee dazu trank, wie 
gewöhnlih. Daß er von diefer Zeit bie zur Zeit ſeines 


Todes nur von fehr wenig Freunden beſucht ward, und 


immer abgeneigt fehien, Gefelfchaft zu fehen. Daß. er 
ungefähr einen Monat che er flarb ihr , ber Deponentin, wel- 
he damahls noch Jungfer Elifabeih Reynolds und Magd 
ihres Mitbeponenten war, und der Grau Shearfmith, ih⸗ 


„zer damahligen Frau, ben beflimmien Tag vorausfagte, 


an dem er fterben würde, und welder auch nach ihrer 
beiten Erinnerung und Glauben ber vorbefagte Tag war. 


Daß er ungefähr 14 Tage oder drei Wochen ehe er farb 


dad Sacrament im Bett aus den Händen. eines auslaͤn⸗ 
difhen Geiſtlichen erhielt, und bis zur letzten Etunde feis 
nes Lebens die Gefundheit feines Geiſtes, Gedaͤchtniſſes 
und Berftandes behielt. Daß er um fünf Uhr des Sonns 
tags’ den neun und zwanzigſten Tag des Märzes fie, die 
Deponentin, und ihre damahlige Frau, welche an feinem 
Bette faßen, fragte, wie viel Uhr es fei, und auf ihre. 
Antwort, es fei ungefähr fünf Uhr, erwiederte: dag iſt 
gut, ich dank euch, Gott fegne euch! aber etwas der Urt, - 
worauf er nach ungefähr zehn Minuten einen. lihten 
Seufzer ausftieß, und in der rubigften Weife feinen Geiſt 
aufgab. Auch erklären die Deponenten bei ihrem Kid, 
vereint und befonders, daß nach ihrer beften Erinnerung ° 
und Glauben weder den Tag vorher noch den Tag, an 
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dem er farb, ihm irgend jemand: beſuchte. Ferner erflä- 
zen. die Deponenten beſtimmt, daß fie niemahle, weder 
direct noch indirect, zu irgend einer oder mehreren Perfo- 
nen .gefagt und geäußert haben, daß der befagte Emannel 


Swedenborg wenige Stunden vor feinem Tod irgend ei⸗ 
nen Theil feiner Schriften zurückgenommen oder wider 


rufen babe, wie fälfcylidh berichtet worden ift; auch haben 
fie niemahls ein ſolches Wort von ihm gehört, noch glau= 
ben fie, daß er jemahls ein ſolches gefprochen hat,. das 
fo. etwas ausdrücte oder im-fich fchloß; noch fer jemahlo 


von irgend einer oder mehreren Perfonen an die Depor . 


nenten. eine Frage hierüber gerichtet worden, bis zum 
zwei und zwanzigftien Tag des letzten Oktobers, ba Herr 
Thomas Wright, von dem Poultry, London, Uhrmacher, und 
Here Robert Hindmarsh, von Glerfenwell: Elofe, Inhaber 
einer Drucerei, ju ihnen gefommen- feien, um fie zu fra 
gen, ob jener Bericht wahr oder falfch fei, worüber:die 
Deponenten ihnen damabls erklärt haben, und num ‚aber: 


mahls bei ihrem Eid erklären, baf derſelbe ein grundlo- ö 


fer und falfcher Bericht fei. 
Geſchworen in dem Guildhal, Sid Sean 
London den 24ften Tag des 


Novembers 1785. Das Zeichen von: - 
vor mir —7 . 
T. Wright, Mayor. . Elifabeth Shearfmith.“ 


Das Wefentliche diefer Ausſage theilen auch die Herz . 


ausgeber des Abrege des ouvrages d’Em. Swedenborg, 


"Stockholm 4788. mit, und bemerken bann p. LXXI. „Die 


„fem Zeugniß fügen wir bei, was wir von glaubwürdi⸗ 
„gen Leuten gehört, daß wenige Tage vor dem Tode Swe⸗ 
„deunborg's ſein intimer ‚Breund au ihm gefagt habe, ex 


- 


Pike. ai 
% 


„Zeugniß von der Wahrheit der Lehren ablegt, die ich 
i8 


Zeugniß des D. Hartten. 4 


„ſolle im Ramen Gottes, vor. dem er jetzt erſcheinen 
„müſſe, und im-Namen der Freundſchaft erklaͤren, ob 
„was er geſchrieben, Wahrheit ſei; worauf Swedenborg 


„erwiedert habe: Meine Lehre iſt wahr, ſie iſt mie geof⸗ 


„fenbart worden, und. in den 80ger Jahren [dans les 
‚„‚annees 30] wird. fie fehr verbreitet fein.’ Diefe Stelle if, 


aus dem Franzöſiſchen ins Englifche überſetzt, auch einz 
j sein in The New Jerusalem Magazine. London 4790. 


. 226. Dann folgt in der Note folgende urkundliche 


Erklärung: „Als eine kraͤftige Beſtaͤtigung obigen Zeug⸗ 
| niſſes bin ich, Benedict Chaſtanier, A. M. Wundarzt in 


N. 62. Tottenham Court Road, ſo glücklich, erklaͤren zu 
konnen, daß ich aus dem Munde des verewigten Dr. 
Hartley, Hochw. hatte, daß er der in obiger Stelle er⸗ 
wähnte Freund war; denn. diefer achtungswerthe Geiſtliche 
der Kirche von England erklaͤrte mir, bei ſeinem erſten 
Beſuch, den er mir im J. 1778 in meinem bamahligen | 
Haufe in Graftons fireet, Soho, machte, daß er drei 
oder vier Tage vor Swedenborg's Tod in Begleitung des 
Dr. Meſſeter ihn beſucht habe, und in des Doctors Ge⸗ 


genwart ernſtlich in ihn gedrungen ſei, offen zu erklaͤren, 


ob alles, was er geſchrieben, durchaus wahr, oder ob ir⸗ 
gend einer oder mehrere Theile davon auszunehmen ſeien?, 


worauf Swedenborg mit einiger Waͤrme erwiedert habe: 


„Ich habe nichts als die Wahrheit geſchrieben, wie ihr in 
„ber Folge immer mehr darin werdet beftärft werden alle 
TLTage eures Lebens, vorausgeſetzt, daß ihr euch immer 
„eng an den, Herrn ‚anfchließen,. und. ihm allein. treu Dies 


„nen werdet, indem ihr alles Boͤſe als Sünde gegen Ihn 
„fliehet, und fleißig forſchet in Seinem heiligen Wort, 


„weiches von Anfang bis -zu Ende ein nunwiderlegliches 


* 
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„der Welt überliefert babe. — Des kürzlich verſtorbene 


Dr. Meſſeter hat mir dieſe ſchlichte Erklaͤrung ſeines inni⸗ 
gen Freundes, Dr. Thomas Hartley, auch mehr als ein⸗ 


mahl beſtaäͤtigt. Was ich mit meiner Hand bezeuge a am 


Zage des ⸗Herrn, den 9. Mai 1790. 
Benedict Chaſtauier.“ 


Weitere Zeugniſſe des Thomas Hartley, Doctors 


der Theologie und Rectors der Kirche zu ü 


Winwid 9: | 
Nachdem biefer in ber philoſophiſchen Vorrede, mit 
der er ſeine ueberſehung des Werkes von der Verbindung 


9 Bl. oben S. 95.99. Die Aurora Vol. II. London, 1800. 


theilt p.-351. folgende den Charakter des Dr. Thomas 
Hartley bezeichnende Grabſchrift mit, die ihm ein greund 
um die Zeit ſeines Todes geſchrieben: 
„Bei dieſem Steine liegt begraben ber Leib des Hochw. 
TIhomas Hartley, welcher dieſes Leben verließ den 44. Dec, 
4784. in einem Alter von 77. Jahren. Geine ‚allgemeine 
Wohlthatigkeit und fein zur Marime gewordenes Wohlwol⸗ 
len gegen alle Menfchen ließen ihn jeden tugendhaften. 
"Mann, ſo verſchieden auch deſſen Bekenntniß und Anfichten 
von den ſeinigen waren, als ſeinen Bruder und Freund 
ſchatzen, und die größte Hochachtung und Zartlichkeit gegen 


ihn hegen, indem er immer einen höheren Grad von leben⸗ 


iger Religion und Reinheit, ſofern fie ſich in der Seele 
gebildet hatten und fich in entfprechenden Handlungen’ offen: 
barten, ald die Summe jedes Bekenntniſſes und als dag 
Zeichen, des wahren Glaubens anfah. Seine aufrichtige 
= Liebe zu wirklicher Wahrheit ließ ihn von feiner frühen 
IIuugend an’ biefelhe in ihren echteſten und reinften Formen 
se auffuchen, und mit: biefen \linterfuchungen und dem Stu⸗ 
dium und der. Bekauntmachung ‚vor Scheiften, weiche dem 
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zwiſchen Seele und Leib verſah, gezeigt hatte, daß man 
allen Grund habe zu erwarten, daß Gott gerade jegt ſich 
der Rirche offenbaren werde, fuhr er fort:*) „Er bat Dies 
geiban. in ber Perfon und in den Schriften bes Ehren⸗ 
werthen Emanuel Ewedenborg, welcher bie Iehten fünf 
und zwanzig Sabre mit: einem offenen Blick in bie geiftiz 
gen Welten begnadigt war, ‚und noch fortwährend die 
Gnabe bat, deffelben ſich zu erfreuen, und feinen Brüs ' 
_ been viele merkwürdige, wundervolle und belehrende Ent⸗ 
deckungen in Betreff feines Umgangs: mit den Engeln und 
der Dinge ihres Reiches mitzutheilen, bie man in feinen 
‚andern Schriften nachſehen mag, fd daß die Unglaubigen. . 
nicht länger mehr zur Entfchuldigung ihres Unglaubens 
jene Herausforderung vorbringen Fünnen: „„Man zeige 
und Einen, der. diefe Dinge aus eigener Erfahrung. bes 
zeugen kann, fo wollen wir glauben 5 denn feld ein Zeus 
ge, und zwar ein glaubwürdiger, lebt wirklich in unfern 
Tagen. Ich babe zu verfchlebenen Zeiten mit ibm 
gefprochen, und zwar in Geſellſchaft eines Gentleman von- 
gelehrtem Fach und fehr umfaffenden:Geiftesgaben. Wir ers 
hielten eine Beftätigung dieſer Dinge aud feinem eigenen 
Gemüth die. feftefte Ueberzeugung von der Erhabenheit des 
Chriſtenthums und Gewißheit über feinen Fünftigen Zu⸗ 
ftand gaben, brachte er viele Jahre zu, und zeigte während 
des letzten Theitd feines Lebens in feinem Wandel, daß er 
‚eben ſowohl ein rebficher. und wahrhaft frommer Theolog, 
ale ein gelehrter und erleuchteter Pbilofoph war. . 
Gehe hin und thue desgleichen.“ 
„A Theosophical Lucubration on the Nature. of Infhuz, 
as it respects the Communication and Operations of 
Soul and Body. . By .tbe Honourable and Learned. Em. 
“ Swedenborg. Now first translated from the original 
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Mund, und haben fein Zeugniß angenommen ‚unb rech⸗ 
nen beide dieſe unſere Bekanntſchaft mit ihm und feinen. 
Schriften unter die größten Segnungen unſeres Lebens. 
Wir können nicht zweifeln, daß daſſelbe Zeugniß, das und 
fo glaubwürdig erſchien, auch ‚vielen Andern fo erfcyeinen, 
müſſe; und wo Männer von edlem Gemüth und guter 
Erziehung anders. denken, da wird eine einzige Linie den, 


Vnterſchied zwifchen uns freundſchaftlich ausgleichen: 


Veniam petimusque damusque vieissim. . 


Wo aber verkehrte Schiefheit, einſeitige Befangenheit | 
in einer Lehre, weltliches Intereſſe oder eingewurzelter Un⸗ 


glaube Jemanden zu einem eniſchiedenen Gegenſatz brin⸗ 
gen, da müſſen Beweisgründe ihre Kraft verlieren, der 
Gegenſtand ſei welcher er wolle, denn non persuadebis 
etiamsi persuaseris. 

. Da der Autor, als er legten Sommer in. England 
war, von einem Freund in einem Schreiben. (für. deffen 


ABahrheit ich mich verbürgen Tann) aufgefordert wurde, | 


aus den darin genannten Gründen einige Auskunft über 
fich zu geben (feine Antwort auf: gedachtes Schreiben habe 
ich überfeht und biefem Werk angehängt), ſo iſt es um 


ſo unnöthiger, über feine yerfünlichen Verhaͤltniſſe noch 


Weiteres zu ſagen; wir Fönnen jedoch) nicht unterlaſſen, 
der freundlichen und ehrenvollen Behandlung, die er fori⸗ 


während in feinem Vaterland. erfährt, als -eined Umftandes 
zu erwaͤhnen, welcher der Königlihen Yamilie, den Gros 
‚sen, den Neicheräthen und den Biſchöfen der. Schwedis 


fchen Nation zur Ehre gereicht; denn jeder, der ju ung 


fommt im Namen eines Propheten, eines Geſandten des 
Herrn, oder eines Sehers, mit hinlaͤnglich beglaubigten . 


Kennzeichen ſeiner Sendung, hat wegen ſolch ausgezeich⸗ 


neter Stellung gewiß Anſprüche auf hohe Achtung.. Daß 


— — — — 


rn i 


- / 


Beugniß bes D. Hartley. 4834 


Baron Swedenborgs Leben, feine Eigenſchaften und. hohen 
Anſprüche eine: firenge Prüfung: in feinem -Baterland er⸗ 


fahren haben, ſowohl in Rückſicht feines. moralifchen -und 


bürgerlichen,. als feines theofogifhen Charakters, ift nicht 
zu bezweifeln, und daß er gleihwol fortwährend Anſehen, 


ber gegenwärtig feinen. Aufenthalt in London hat, und 
aud deffen Mund ih einen Beweis für des Ver—⸗ 
foffers übernatürliches Wiſſen anführen könn⸗— 


Achtung und Freundſchaft bei den. Großen, bei. den Wei⸗ 
‚fen und bei den Guten daſelbſt genießt, davon bin ich 
genau unterrichtet durch einen Gentleman’ dieſer Nation, 


te, der am Schwediſchen Hofe wohl bekannt 


ift, und dem man, fofern die Thatfache ſich verhält, wie 


ſie erzählt wird, auch nicht. ausweichen, ober ihn in 
Frage ftellen Fann;. da ich aber nicht dee Verfaſſers 
Erlaubniß hiezu habe, fo glaube ich mir aud die Frei⸗ 
heit nicht nehmen zu dürfen, deffelben zu- gedenken... Die 
Glaubwürdigkeit Swedenborgs ald eined Zeugen für- die 
Wohrheit deſſen, mas er berichtet, muß aber,. denke ich, 


aus folgenden Gründen unangefochten bleiben: die um⸗ 


faffenden Kenntniffe, die in feinen Schriften entwickelt 


find, beweifen in ihm ben Gelehrten.und: den Philofophen, 
und feine feine Lebensart: und Haltung: den. ‚Mann von 


Stand. Er firebt nicht nad) Ehre, fondern- lehnt fie abs 


"er verfolgt Bein weltliches Intereſſe, fondern verwendet 


fein Vermögen auf Reifen'mmd zu Drucdkoften, um ber 


“ Menschheit Belehrung und Wohlthaten mitzutheilen. Bon 
Dem Ehrgeiz, eine Secte zu ftiften, iſt er fo weit. entfernt, ; 


daß er, wo immer er ſich aufhält auf feinen Meifen, ganz 


einſam und beinah unzugänglidy bleibt; obgleich er in feis 


— 


nem eigenen Lande freien und offenen Umgang. pflegt. Er" 


redet auch niemanden zu, die beftebende Kirche, der. man 


— 


— 


N 
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angehört, zu verlogen. Bis vor ganz Kurzem. erft bat er 


- feinen Namen keinem feiner ihenlogifchen Werke vorge⸗ 
ſezt. Er bat. nichts Aengſtliches in feinen Manieren, 
nichts Melancholiſches in feinem Temperament, nichts, was 


im Geringfien an's Echwärmerifhe grenzte, in feinem - 


Umgang und in feinen Schriften. In den letztern berich⸗ 
tet er Thatſachen in dem ſchlichten Siyle der Erzählung, 


‚und ſpricht von feinem Umgang mit Geiftern. und Engeln. 


mit derfelben Kaltblütigkeit, mit der ex won irdifchen Dingen 
ſpricht, und als von eiwas, das ihm in gleichen Weiſt 
alltäglich if. Er beweist alle. Yunkte der Lehre ‚burd 


Zeugniffe aus der Schrift, und verknüpft immerbar Liebe: 


und guten Lebenswandel mit wahren Glauben, und, ip 
überhaupt der vernünftigfie Theolog, den ic jes 


mahls geleſen. Giebt man nun zu, Daß dieſe Seiten. 


ſeines Eharakters feinem Zeugniffe. Glaubwürdigkeit vers 
leihen, fo möchte, dünkt mich, von ihm gefagt merden, er 
fei der außerordentliche Gefandte von Gott an die Men: 
ſchen, der. jemahls auf Erden erfhienen feit dem apoſto⸗ 
liſchen Zeitalter, und könne im eigentlichen Sinne. ber 
noch lebende Upofiel diefer Tage genannt. werden. Was 
feine Schriften, betrifft, fo find ‚die darin abgehandelten 
Gegenflände zugeftandener Maßen nicht. nur neu, fondern, 


auch hochwichtig. . So namentlich der geiftige Sinn der 


Schrift, mit dem er viele, der. fhwerfien und bie, daher: 
unverfländlichften Stellen ‚nach dem, Geſetze der Entſpre⸗ 
ungen erklärt, und zeigt, wie die geiftigen Dinge vor⸗ 
gebildet und [finnbildlich] bezeichnet. werden durch natür⸗ 
liche Dinge. Er legt die. Irrthümer, welche in die Kirche 
, eingeführt worden find, und noch befteben, offen zu Zage, 


’ und gründet die Hauptartikel des Glaubens auf das Uns 


feben der Heiligen Sarift, our die. Autorität 


. 
teten — — —— 


— — — — — — — 


geugniß des D. Hartled. 183. 


ivgend eines Menſchen anzuführen,, oder. irgend ewas i⸗ 
der Ungewißheit der Meinung zu geben.“ 

Folgendes aͤhnliche Zeugniß, noch mit Anderem vermehrt, 
gab ee au, wenige Jahre vor feinem Tode, in einem 
Schreiben an J. Elowes vor 17831 *): „Die Schrifa 
ten dieſes ehrenwerthen Mannes empfehlen ſich dem ur⸗ 

theilsfaͤhigen Leſer auf den erſten Blick durch ihre echte: 
Einfalt, durch die tiefe Ehrfurcht des Verfaſſers für die 
H. Schrift, durch fein tiefes Eindringen in ihren geiftiz 
gen Sinn und durch ſeine klare Beleuchtung deſſelben, 
und der in ibm enthaltenen Geheimniſſe, wobei ſie eins 
überzeugende Soidenz mit fich führen "für das Urtheil eins 
fältiger, unparteiifcher Gemüther, zwifchen welchen und 
der Wahrheit. eine gewiſſe Uebereinftimmung befteht, "die: 
ſie zu unmitteldarer Aufnahme der legten geneigt macht 
Diefe Einfalt ift in der Schrift bezeichnet durch das eins 
fältige Ange, gemäß den Worten des Herrn (Matth. 6, 23.): 
„„Wenn dein Auge einfältig ift, fo wird bein ganzer Leib 
Licht ſein.““ Es giebt zwei hauptfähliche Hinderniffe: für 
die Aufnahme: der göttlihen Wahrheit, wenn fie fih uns 
darbietet; das eine befteht in der eigenwilligen Hingebung 
an- ‚fündlihe Gewohnheiten, genannt in der h. Echrift die 
Berbärtung tes Herzens durch den Betrug Der Eündez 
das andere in folchen Vorurtheilen des Verſtandes, welche: 
Das Auge des Geiſtes verblenden, fo daB das Licht ber 
Wabrheit nicht in daffelbe fcheinen kann... (p. VIE.) 
Es ift beſonders bemerkenswerth, daß Fein Sichriftfieller, 
deffen "hie Sim zu und gekommen iſt, die Beziehung, in 
welcher ‚die inge in ber, natürlichen und in ber geiſtigen 


*) eingerüdt in deffen Vorrede zu ber ueberſehung der Vora 


eobhrist. religio: True ehristian. religion. 5 sth Ed. London; 
"481% P- VI m. 


r 
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Welt in der Weiſe der Entſprechung zu einander Reben, 
in irgend einem Grade eröffnet bat, der dem gliche, was 
unfer gelehrter Verfaſſer hierüber gegeben, indem er ges 
zeigt hat, wie die unfichtbaren göttlichen Dinge in der 
letztern klar gefeben und begriffen werden können mittelft 
der Dinge, welche in dieſer fihtbaren Welt erfcheinen. Seine 
Auslegung des erſten und zweiten Buche Moſis, betitelt 
Arcana coelestia, giebt einen Ueberfluß von Beifpielen 
biefer Art, und ift ein Schab himmliſcher Geheimniffe. 
Sn demfelben Werk wird uns zu Schauen gegeben, wie 
der Geiſt Gottes die großen Geheimniſſe der im Evange⸗ 
lium gegebenen Erlöfung mittelft der Wiedergeburt ſchon 
vor und dann unter dem Geſetze vorgebildet und vorges 
zeichnet, und fo fie in Einen zufammenhängenden Plan. 
der göttlichen Weisheit und Güte zur Wiedergenefung der 
armen verlornen Menfchen gebracht bat, Sadurd, daß des 
große Jehovah unfere menfchlihe Natur annahm in der 
Perſon Jeſu Ehrifti. Uber unfer erleuchteter Verfaſſer 
geht noch weiter ..., und erquidt-ung in der gegenwaͤr⸗ 


tigen traurigen Entartung der hriftlichen Kirche mit einer 


Anfhauung des Neuen Jeruſalems von oben, mit welhem 
Sefus Chriſtus die: Erde ſegnen will unter der. Regirung 
des Geiftes, des Friedens und der Liebe, und ‚unter wel- 
em, wie er aus der Schrift beweist, das zweite Kom⸗ 
men unſeres ‘Herrn zu verfiehen ift; nicht zur Zerftörung. 
‚ber’Erde und Der fichtbaren Himmel, fondern zur Erneu⸗ 
rung des. evangelifhen Geiſtes in der Kirche, die fo Hägs 
lich verdoxben und verſunken iſt, daß ſolch eine neue Da⸗ 
zwiſchenkunft notbwendig wurde zur Exiſtenz einer wah⸗ 
ren chriſtlichen Kirche auf Erben. .... Ein herrlicher 
Zuſtand der Kirche iſt vorhergeſagt i in vielen prophetiſchen 
Stellen, ſowohl des alten, als des neuen Teſtaments, da 


“ 


Seugniß des D. Hartley. A 


die. Erde erfullt ſein fol. mit ber. Erkenntniß des ‚Seren, 


und Gott audgießen wird feinen Geift über alles Fleiſch, 
da die Meiche diefer Melt. werben follen das eich unfes 
res Herrn, und bie Menſchen nicht mehr Krieg lernen 
ſollen, ſondern Gerechtigkeit und Friede einander küſſen 
werden, und der Vater verehrt werden wird im Geift,und :. 
in der Wahrheit. ... (P: XI) Der große Swedenborg 


war ein Mann von ungewoͤhnlicher Demuth, und fo weit 


| entfernt, das Haupt einer Secte fein zu wollen, daß er 
feine bändereichen theologifchen Schriften beinahe bis an's 


Ende feines Lebens als anonyme Werke erfcheinen ließ: 


und ich babe einigen Grund zu denken, baß er durch, 


meine eigenen Vorftelungen deshalb dazu gebracht ward, 


biefem feinem legten Werke feinen Namen vorzufegen, 
Er hatte einen Ale umfaffenden Geift, und liebte alle guten 
Menſchen in jeder Kirche, indem er zugleich “alle. billige 
Rückſicht nahm. auf die Schuldlofigkeit unmwillführlichen 


# 


' J 


Irrthums; da er aber genoͤthigt ward; die falſchen Lehe . 


ren in den vielen. Kirchen mit unparteiifcher Freimuͤthig⸗ 
keit zu begeichnen, war. zu erwarten, daß feine Schriften. 
anf Widerfpruch. von Seiten ber Engberzigen in allen 
Kirchen floßen würden. ... 


Unfer Verfaffer hat immer bie 9. Shrift im Auge 


“behalten; fie war fein Licht und fein Führer, fein Schild. 


und fein Panzer, bei.allen Gelegenheiten ;. feine Raifons 


nements find auf ihre Autorität. gegründet, und 
er. giebt flets einen großen Ueberfluß von Beweiſen aus 


ihr bei jeder Lehre, die er vorbringt: auf dieſen Grund. 


baut er, und einen feſteren kann niemand legen: er legt 
‚bie lebendigen Orakel aus durch ihren. harmonirenden Sinn 
in ihren verfchiedenen Stellen, und ſchließt ihre geiftige 
| Bedeutung auf, gleich dem Scheiftgelehrten, der zum Sims 


— * 


| melreich gelehrt. ift, wovon er befonders einen befriebigen= | 
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den Beweis gegeben hat im feiner Auslegung der Apo⸗ 


Talypfe. Und bier möge befonders bemerkt werden, baß, 


wie hoch er auch fand in feinem Charakter als erleuchtes 
ter Theolog, mie eifrig er erfihien für die Wahrheit und 


yfür die linterweifung feiner Brüder, und endlidy wie fehr 


eine ftoifche Härte oben Strenge. zu affectiren, daß er 
vielmehr in einigen Theilen derfelben der chriftlichen Frei⸗ 


er auch ſich felbft verlaugnete, in feiner eigenen Perfon, 
in Rückſicht feiner Bequemlichkeiten und Genüffe, ſelbſt 
wenn fie. innerhalb der Grenzen der Maͤßigung geblieben 


wären, fo war doch nichts Strenges, nichts Aengftliches. 


an ihm, fondern es offenbarte fidy im Gegentpeil eine ins 
nere Heiterkeit und Ruhe des Gemüthes in der Freund: 
lichkeit feiner Blicke und in feinem äußern Benehmen; 
und er ift-fo weit entfernt, in feinen Schriften irgend 


heit ihren vollen Spielraum laͤßt, und nirgends gefellige 
Unterhaltungen und DVergnügungen tadelt, fofern fie nur 


"gehörig geleitet werden... ch babe den Charakter unferes 


berühmten DBerfaffers auf der Wage meines beten Urtheils 


gewogen, nach. der perfönlichen Kenntniß, die ich von ihm _ 


. hatte, nach den ficherften Nachrichten, die ich von ihn eins 
ziehen Konnte, und nach einem fleißfigen Studium feiner 
Schriften; und dem gemäß fand ich, daß er ein gefunder 
. Zheolog, ein rechtfchaffener Mann, ein tiefer Philoſoph⸗ 


u 
kn: . 


ein Univerfalgelehrter, und ein feiner Gentleman war; und 
ich glaube ferner, .daß.er einen hohen Grad von Erleuch⸗ 
tung vom: Geiſte Gottes hatte, Daß er von Ihm zum außer 
ordentlichen Sefandten an. die Welt beftellt war, und Umgang 


‚mit Engeln und mit ben geffligen Welten haue, wie ſonſt 


keiner ſek der Zeiten der Apofielt”” 


ei. 22...“ 





Sammlung von Urfunden 
beireffenb 


das Leben und den Charakter 


Emanuel Swevenborg's, 
Zweite Abtheilung, 
enthaltend: 


18) Swedenborg's Selbftbiographie; 19) Bemerkun: 
gen zu derfelben von Collin; 20) deffen Unterredung mit 
Swedenborg; 21) Dr. Meſſiter's Zeugnig und feine Cor⸗ 
reſpondenz mit den Profefforen der Theologie zu Edinburg, 
Glasgow und Aberdeen; 22) Zeugniß des Sohn Lewis und 
des Steph. Penny; 23) Anekdoten, gefammelt von Provo; 
24) Zeugniß des W. Cookworthy; 25)— des 9. Servans 
te; 26) Anekdote betreffend ‚die Doctoren Beyer und Ro— 
fen; 27) Swedenborg's elf Schreiben an Dr. Beyer; 28) 
—an Wenngren; 29) —an den General Tuxen; 30) — 
an die Univerfitäten Upfala, Lund und Abo; 31) — 2 an 
den König; 32) Gutachten des Eonfiftorialrath8 D. Beyer 
über Swedenborg's Lehre an den König; 353) Swedenborg's 
2 Antworten auf Dr. Ekebom's Bedenken; 34) Swedenborg's 
Shreiben an Menander, Erzbifhof von Schweden; 35) — 
an einen Gefandten; 36) — an den Saatsſecretair; 37) — 
an einen Andern; 58) Briefwechſel mit dem Würtembergifchen 
Prälaten Detinger; 39) Detinger's Zeugniß: 40) Dr. 
Beyer's Schreiben an Detinger: 41) Widerlegung der 
Einwürfe Oetingers; 42) Swedenborg’d zwei Antworten 
an den Randgrafen von Heffen-Darmftadt; 43) So: 
hann Caspar Lavater's zwei Schreiben an Swedaenborg; 
ha) Zeugniß des Matthias Claudius; A5) — des Mar- 
quis de Thome; 46) Über einige Entdeckungen Swedenborg's. 


aus den Quellen treu wiedergegeben 
und 
mit Anmerkungen begleitet. 
von | 
Dr. J. F. 5. Tafel, 
‚Univerfitäts: Bibliothekar zu Tübingen. 
0 . j 
zZ übingen, 
in der Buhhandlung Zu-Guttenberg. 
1859. | 





Die oben S. 180. erwaͤhnte * u. 


’? 


Antwort Swedenborg's auf das Schrei, 
ben eines Sreundes [p: Hartlep], | 


das dieſer, ins Engliſche überfegt; feiner Ueberfegung 
.. „a Theosophic Lucubration on the ‚Nature. of Influx“ 


©. 46. beigefügt, . giebt. eine. Kurze, Rachricht über 


| Swedenborg's Leben, und iſt folgendes 9: 


„Ich bin erfreut über die Freundſchaft, die Sie mir 
in Ihrem Briefe zu erkennen geben, und ſage Ihnen für 
dieſen und beſonders für jene meinen- herzlichen Dank, 
Die Robfprüche, ‚mit weſchen Sie mach. überhäufen, nehme 
ich nicht anders an, denn als Zeichen der Liebe zu den 


Wahrheiten, die in meinen Schriften enthalten find; und | 


weil fie daher ftammen, fo überbaffe.. ich fie, dem Hexen, 
unferem Heiland,. von welchem alle Wahrheit Tommi, weil 
er felbft die. Wahrheit iſt, Joh. 44, 6. Nur auf: das, 
was Gie am. Schluffe ‚fehreiben, -babe ich mein Augen⸗ 
merk gerichtet, und Diefes iſt Folgendes: „„Wenn etwa 


„mach Ihrer Ubreife aus England ein Gerede über Ihre 


„Schriften entftände, und alsdann Anlaß da wäre, Sie, 
„den Verfaſſer, zu vertheidigen gegen einen übelwollen⸗ 
·. Par, 733 “un 


4* 
2 





*). Das lateiniſche Original wurde beſonders gedruckt als Re- 

7. spbasom. ad Epiſtolam ab amieo ad me scriptam. Lon- 

reine ran un erſchien nachher - auch in ber Aurora, 
. Val: IL.:Londas 5800. p 224., aus der id) es 1858 wie⸗ 
‚ ber abdrückenñ ließ Und benArc.'coel. beigab. ' 


19, 
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‚nen Laͤſterer, der ſich bemühte, Ihren guten Ruf durch 


„ausgedachte Lügen zu beeinträchtigen, wie dies einige 


„unter ben Haffern der Wahrheit zu thun pflegen, möchte 
„es dann nicht von Nuten fein, um dergleichen Beſchim⸗ 
„pfungen zu widerlegen, ie laffen bei mir. einige Nach⸗ 
„richten über ſich zurüc über Ihre alademifchen Grade, 
‚rüber die Öffentlichen Wemter, die Site belleidet haben, 


„uber Ihre Bekannte und Verwandte, über die Ehren, 


„durch welche Sie, wie ich höre, ausgezeichnet wurden, 
„und über das Uebrige, das zur Befefligung eines guten 


„Namens dienen Tann, damit fo die übelgefaßten Vorux⸗ 
„theile entfernt werden können; denn man muß alle er⸗ 
„laubten Mittel gebrauchen, daß die Wahrheit keinen | 
„Schaden leide.“ *- — Nachdem id) hierüber nachgedacht, u 
- wurde ich angeregt/ Ihrem freundſchaftlichen Rath, daß 


ich naͤmlich Einiges über meine Lebensumſtände mitthei⸗ 


len möge, zu eniſprechen. Daſſelbe iſt in der Kürze Fol⸗ 


gendes: : 

Ich bin im d6soften Jahre 9 den 29. San. su Stock⸗ 
holm geboren... Mein‘ Vater hieß Jeſper Swedberg, 
und war Bifchof von Weftgothland „ ein zu feiner’ Zeit 


berühmter Mann, ‘ber auch :von der Geſellſchaft für Ver⸗ 


breitung des Glaubens in England: zu Ihrem Mitgfieb 


wählt, und ive beigeichtieben war win denn von dem | 


—— — 
d. h. da man ſchrieb 1688. —9— ein &.3. 40. 
#4 Hartley's englifche Weberfehung hat par Hier: Herma 
also a Member of the Society ‚for the prepagation- of 
Bi the gospel, ' formed on the modehofthakt afsEdg- 
‚land, and appointed: Presidaniviaif.'the. Swedäsh; chur- 
‚. ches in Pensylvania and in: Löndeeu byr:King . Charles 
XII. allein das lat, Original in ber Auford fügt ganz 
beftimmt: „Qui..eriam Lin. Mawebrise Senietzkie propa- 
un uw . " on. 


N 


Swed enborg's. Antwort an D- Hartley. 189 


König Karl XII. war er auch ald Biſchof den Schwedi⸗ 
ſchen Gemeinden in Penſolvanien, fo. wie auch der Se: 
meinde in London vorgefeht worden. 

Sm Jahr 1740 reiste ich ins Ausland, zuerſt nach 
England, und von da nach Holland, Fraukreich und 
Deutſchland, von wo ich im Jahr 1744 wieder nach Haufe 
zurückkehrte. Im Jahr 1716 und fpäter batte.ich öftere 
Mnterredungen mit Karl XU. König von Schweden, ber 
mir in hohem Grade günftig war, und mir in jenem Jahr 
das Umt eines Aſſeſſors bei dem Bergwerk = Gollegium 
übertrug, dad ıch nachher bid zum Jahr 1747 bekleidete; 
in welchem Jahr ich daſſelbe niederlegte, gleichwol jedoch 
den Gehalt dieſes Amtes bis zum Ende meines Lebens 
behielt. Ich legte daſſelbe einzig in der Abſficht nieder, 
um dem neuen Berufe, der mir vom Herrn übertragen 


‚ worden, beſſer obliegen zu Fönnen; es wurde mir zwar da⸗ 


mahls eine höhere Ehrenſtelle angeboten *) ; dlkeim. ich leiftete 
gaͤnzlich auf dieſelbe Verzicht, damit nicht. in Folge deſſen 





gandi fidem, ab illa Angliae Societate, electus 
et adscriptus erat; ham a Rege Carolo XII. -etiam ut 
Episcopus praepositus est Ecclesiis Suecanis in Pen- 
sylvania, et quoque Ectlesiaer-in. Londino.“ Auch Pie 
„Sammlung etliher Briefe Herrn Smannel 
Swedenborg's ... 1772-.,' welche die erfte lateiniſche 
Ausgabe vor fi gehabt haben muß, da fie z. B, nicht 
. 4716, fondern 1719 .ald das Jahr angiebt, in dem Sw. 
geadelt worden, hat daher ©. 7. überfegb: „Er-wurke auch 
von der Miffiondgefelifchaft in England. zu ihrem Mitglied 
erwaͤhlt und aufgenommen: benn ver König, Garl der XII. - 
machte ihn zum Biihof: der Schwediſchen Gemeinden in 
Penſylvanjen, wie aud ber, Gemeinde in-London.” 
*) Val. ben S· 5a. :- „ ... . Don 
en a 
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Stolz fihb in mein Gemüth einſchleichen moͤchte. Im J 

Jahr 4749 *) wurde ich von: der Königin Ulrike — 
geadelt und Swedenborg genannt, und ſeit dieſer Zeit 
hatte ich in den Verſammlungen [der Reihäftände), wel: 
he alle drei Jahre wiederfehren, meinen Sitz unier den 
Ybeligen bes Mitterordens. Von der Königlichen Akade⸗ 
mie ber. Wiſſenſchaften zu Stockholm bin ich durch Ein- 
ladung Mitglied; [auch] um die Aufnahme'in irgend eine 


gelehrte Geſellſchaft anderwärts habe ich mich nie bewor⸗ 
ben; denn ich bin in einer Geſellſchaft von Engeln, und 
in biefee wird bloß von folhen Dingen gehandelt, welche 


ben Himmel. und die Seele betreffen, während im dein 
Geſellſchaften der Gelehrten ſolche abgebandelt ‚werden, 


welche die: Welt und den Leib angehen. Im Jahr 4734 


gab ich zu Leipzig das Hegnum minerale in. drei. Folio⸗ 
banden. heraus. Zm Fahr 1738 machte ich eine Meife 
nad Italien, und hielt mich zu Venedig und zu Rom 
ein Jahr lang: auf. 


Was meine Verwandtſchaften betrifft, fo haite Fu 


| ‚vier Schweſſern; eine von dieſen nahm ‘zur Gemahlin 


Eric Benzelius,, welcher fpäter Erzbiſchof zu Upſala 


wurde, und dadurch bin ich auch mit den beiden, folgen- 
deſn Erzbiſchoͤfen daſelbſt, welche auch Benzeliuſſe, des 
vorigen jüngere Brüder waren, verſchwaͤgert. Meine an⸗ 


— 


.*) Die Aurora hat zwar hier 17165 allein dies iſt ein eh 
ler. S. oben S. 3. und die englifche: Ueberfegung ©. a7,  - 


welche richtig 1719 bat. Vgl. auch die Abſchrift der in dem 
Aldelshaus von Schweden aufbewahrten Genealogie, in 
The New Jerusalem Journal. London 1792: p. 72., nad) 
welcher der Biſchof Swedberg den 5. Mai 1719 geadelt, 

- und fein Sohn 1729 in das Adelshaus eingeführt wurde. 
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dere Schweſter heirathete Lars Benzelſtierna, welcher 


die Würde eines Statthalters einer Provinz bekleidete; 


‚allein diefe [Schwäger] find geftorben. "Hingegen find noch 
jegt zwei Biſchöfe, die meine Schwäger find, am Leben; , 


der eine heißt Silenius; Biſchof von Oſtgothland, wel⸗ 

her gegenwärtig auf dem Reichstag zu Stockholm im 
geiſtlichen Stande die Stelle bes Präſidenten für ‚den 
Franken Erzbiſchof verſieht. Diefer hatte eine Schweſter⸗ 
tochter von mir zur Gemahlin: ber’ andere heißt. Benzel⸗ 
ſtierna, ‚und ift Biſchof von Weitermännkınd und Dales 
Farlien: diefer; iſt ber Sohn, Meiner:Qieiten Schweſter. | 


Underer, die in Würden ſtehen, will: ich nicht-gebenfen. _ 


Ueberdies kann ich fügen, daß in meinen Vaterland alle 


Bifchöfe, deren es 10 find, und: aud die Neichöräthe, - 


deren es 46 find, „fo wie die übrigen Großen, mich lies 
ben,:und aus Liebenehren, und ich mit ihnen in varkraus 
tem Umgang als Freund mit: den Freunden lebe, und 


zwar dies. darum, weil fie wiffen, daß ich in Gemeinfchaft 


mit. Den, Engeln ftehe. Der König ſelbſt und die Königin 
und die drei Prinzen, ihre Soöhne, ſind mir fehr gänflig; 


ich bin. auch einmahl, vom König und der Königin: zur 


Tafel geladen worden und habe mit’ ihnen geſpeist, welche 


Edhre ſonſt nur dein Großen ‚zu Theil wird; desgleichen 


auch nachher. einmakl mit dem. Erbprinzen. Alle wis 
fhen meine Rückkehr; weßhalb ich in meinem Baterlande | 
nichts weniger fürchte: als eine Verfolgung, wegen der 
Sie Beforgniffe--Außern, und in Beziehung auf welche 
Eie mir in Ihrem Brief fo wohlwollende Rathfchläge 


‚ geben: verfolgt man mich anderwärts, fo.berührt camih 
- nicht. n F Br . oo 


Allein wasttch hier aufgezählt habe, betrachte ich ale 
Dinge von verhaͤltnißmaͤßig geringem Werth ; denn was 
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fie übertrifft, ift das, Daß ich von dem Herrn ſelbſt zu ei⸗ 
nem heiligen Amte berufen worden bin, Welcher fi vor 
mir, feinem Knecht, auf das gnaͤdigſte in Perfon offen= 
barte im Jahr 1743, und mir denn. zugleich auch das 
Geſicht in die geiſtige Welt öffnete, und zu teden gab mit 
Geiſtern und Engeln, was bis auf. diefen Tag fortdauerte, 
Don bdiefer Zeit an fing ich an," mancherlei Geheimniſſe, 
die ich geſehen und mir geoffenbart wurden, durch den 
Druck bekannt zu machen, als: von dem Himmel und der 
Hölle, von demuZuſtand der. Menſchen nach ben: Tode; 
von dem wahren Gotterdienſt, vVon dem geiftigen Sinne 
bes Wortes, außer audern hoͤchſt wichtigen Dingen, welde 
dur Seligkeit “undsizue Weisheit ‘beitragen. Daßric eis 
nige Mahle aus meinem Vaterland "in fremde Länder 
"seiste, gefchah aid. keinem andern Grund, als dem Ders 
langen, Nutzen zu ſchaffen, und die mit anvertrauten Ge⸗ 
| heimniſſe zu enthüllen. Ueberdies habe ich Vermögen ge⸗ 
7 nng,'und ſuche und begehre nicht mehr. Zu Erwähnung 
dieſer Umflände bin ich dur Ihren Brief bewogen wor⸗ 
den, damit, wie Sie ſchreiben, die übel gefaßten Vorur⸗ 
theile entfernt werden Fönnten. Leben Sie wohl, ich 
wänfde von Herzen, daß Sie in dieſer und in. der künf⸗ 
tigen Welt glücklich fein mögen, und id) zweifle nicht, daß - 
Sie es fein werden, wenn Sie auf dent Herrn ſehen und 
zu Ihm beten. 





Eman, Swedenborg.“ 
D. Hartley's Ueberfegung giebt bien noch als Datum: 
„London 1769.“ 

Zu dieſem Schreiben gab ein achtongewerther Sqwe⸗ £ 
bifcher Geiftlicher, der Smwedenborg perfönlih Fannte, 
einen Commentar, den wir nicht vorenthalten können. 
Zwei Amerilaniſche Zeitſchrifen für ‚bie! Neue Rice, 

Ba — 
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. Bericht Des Nicolaus Sollin, "Rectors der 


.  Eommentar:des Predigers Collin. ‚195: 


eine von 4817, und eine von 1828 *), ‘haben ihn: mit⸗ 


getheilt, erſtere mit der vdrausgeſchickten Bemerkung: 
„Jede Einzelnheit, welche über den Charakter und das 


| Reben Swedenborgs geſammelt werden Fan,’ muß für die 


Bewunderer der Schriften diefes bocherleuchteten Schrift⸗ 
ſtellers von ntereffe fein. - Mit Vergnügen können wir. 


daher fagen, daß wir im Etande find, den hier folgen: 


den Bericht zu geben, der gefchrieben ift. von einem noch 


.. lebenden Zeugen **), mit dem viele Glieder der Neu⸗ 
jeruſalemskirche zu Philadelphia perſönlich bekannt ſind, 
und der ihnen öfter. bezeugt ‚bat, daß er der Derfaffer fei. 


Herr C ollin, obgleich ſchon vorgerückt in Fahren, ver⸗ 


ſieht noch immer die Amtsverrichtungen als Prediger der 


Schwediſchen Kirche. Er iſt kein Anhaͤnger der Schriften 
Swedenbteg's, iſt aber in einem großen Kreiſe bekannt, 
und wird mit Mecht geachtet wegen feiner. Frömmigkeit, | 
feines gefunden Verftandes und feiner wiſſenſchaftlichen 


Bildung. Der. Artikel erſchien zuerſt in der „Philadelphia 


Gazette‘ in einzelnen Numern, am dien; ten und 10teh 


Auguſt 4801, und wurde von da au tiufgenommen in 


ber „American Daily“ "Advertiser“' von Auten deſſelben 
Monate,” ... Der 


BrYrL 


Schwediſchen Kirche zu Philadelphia, J 


| J der nun folgt, iſt wörtlich folgender: ih, 


‚nGwebenborge Säriften find vor einigen Zehren in 





9— The New Jerusalem "Church Repository. | Philadelphia 
1817. p- 35 —h8. und The New Jerusalem. Magazine. 
Vol.1. Boston 1828. p. 211—29. | | 

” Nach dem eben erwähnten New Jerus. Nese⸗. war bers 5 
ſelbe auch 1828 noch am Leben. Be 


— 
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diefem Lande ber Gegenſtand der Neugierde für viele Per 
fonen geworden, und haben audı nah und nah YMnban- 
ger für feine Lehren, entweder ganz oder iheilmeife,„ ge 
wonnen. Es wurden baber häufige und forgfältige Mach⸗ 
forfhungen über den Character und das Leben Diefes 
merfwürdigen Manued gemacht. Da man erzählt batie, 
daß ich mit ihm geſprochen, und baß. ich fonft von mean= 
herlei ihn betreffenden Zhatfachen zuverläfige Kenntniß 
babe, fo bin ich von vielen Perfonen, die zum Theif in 
entfernten Gegenden wohnen,. um Mittheißuug derfelben 
angegangen worden. Um ihnen zu willfahren, und auch 
am den J Irrungen vorzubeugen, die ſich bei Wiederholung 
mündlicher Erzaählungen, und ſelhſt in Abſchriften von 
Briefen. einfchleichen,. entfchloß.ich.mich, das, war ich mit- 
theilen kann, dem Druc zu übergeben, und ziehe.das Ve⸗ 
hilel einer Zeitung, als das. ſchnellere und allgemeinere— 
dem einer Brofchüre, vor. u 
Ich werde mit einem Sommentar. w der Nachricht 
beginnen, die Swedenborg von fih hinterließ in einer 
Antwort auf den Brief eines Freundes, melde. in englis 
ſcher Ueberfegung ‚in fein Werk über Himmel und Hölle 
eingerücht worden iſt.“ Run folgt die Antwort Eweden⸗ 
borgs, die mir oben ©. 137. ff. gegeben haben. Denn giebt | 
er folgenden 
Commentar' zu vorftebender von Swedenbors 
felbft gegebenen Rachricht: 

. „Seine Bamilien:Berbindungen waren fo, wie er ſie er⸗ 
zählt, und wohl bekannt in Schweden; einige Glieder derſel⸗ 
ben kannte ich perfönlich,, befonders den Bifchof Benzel⸗ 
ſtierna. Die Erwaͤhnung ſeines Vaters, obgleich ehrend, iſt 
doch von beſcheidener Kürze, ich will ſie daher etwas weiter 
ausführen. Dieſer Jeſper Swedberg war ganz gut 
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qualifieirt für eines der erſten Bisthümer in Schweden, 
durch ſeine Srömmigkeit, Gelehrſamkeit, Rechtlichkeit, 
Wohlthätigkeit und alle andern Tugenden. Seine ſchlichte 
Lebensweiſe gab feinen eifernden Ermahnungen gegen den 
Pomp und Lurus den gehörigen Nahdrud, die, wenn 


auch nicht ganz allgemein, doch um fo. verderblidher in jener. 
unheilvollen Periode waren, da Schweden, nach Verluſt 


ſeiner alten Armeen, großentheils Knaben und alken Mänz 
nern. überlaffen. war, gegenüber den vereinigten ‚Kräften 


von MRußland, Polen und Dänemark, und überdies von 
- Hunger und Welt aufgerieben' wurde. . Ded. Bifchofs Ein⸗ 


flug wedte jenen patriotifchen Muth, welcher :fo manche 


. Laſten, -fo manches Efend ertrug, und in’ fo manden | 


Schlachten enibrannte! Seine Popularität verſchaffte eis 
nigen öffentlichen Anordnungen, welche: der Verheerung 


der Vet, Einhalt thaten , beſondere Wirkſamkeit. Eine 
vernünftige und affectvolle Rede an das Volk überzeugte 


ed, daß das Beerdigen in neue Gräber..eine nothwehdige 


- Maßregel  fei, wiewohl eine vorübergehende Verläugnung. 


ihrer Lößlichen Unhänglichkeit an die geheiligtem Orte, in wel⸗ 
chen die irdiſchen Ueberrefte ihrer geliebten Angehörigen rubz 
ten, erfordert werde. Der Bifchof war viele Jahre der Su⸗ 
perintendeut der ſchwediſchen Miſſton in der Gegend vor 
Delaware. eine Briefe an. die Geiſtlichkeit und die Ge⸗ 


meinden, welche in deren Archiven aufbewahrt ſi nd, zeugen 


von ſeinem Eifer, ſeinem Wohlwollen und ſeiner Liebe zur 
Wiſſenſchaft. Er forderte von den Mifftonären, ihm über 
jedes: außerordentliche Ereigniß in der moraliſchen und phy⸗ 
ſiſchen Welt, das ſich in dieſen Theilen von Amerika zu⸗ 


irug, zu berichten. Einige von dieſen Berichten find auf⸗ 
gezeichnet. Einen derfelben finde ich weniger glaublih, - 
obwol gegründet in dem Volksglauben und zum Theil 
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dießem Lande ber Gegenftand der Neugierde für viele Per⸗ 
ſonen geworden, und haben auch: nach und nach Anhänz . 
ger für feine Lehren, entweder ganz oder theilweife, ge⸗ 
wonnen. Es wurden daher häufige und forgfältige Nach⸗ 
forfhungen über ben Character und. dad Leben dieſes 
merkwürdigen Mannes gemacht. Da man erzaͤhlt haite, 
daß ich mit ihm geſprochen, und daß ich ſonſt von man⸗ 
cherlei ihn betreffenden Thatſachen zuverläßige Kenntniß 
habe, ſo bin ich von vielen Perſonen, die zum Theil in 
entfernten Gegenden. wohnen, um Mittheilung derſelben 
angegangen worden. Um ihnen zu willfahren, und auch 
am denJ Irrungen vorzubeugen, die ſich hei Wiederholung 
muͤndlicher ‚Erzählungen; und felbft in Abfchriften von 
' Briefen einſchleichen, entſchloß ich mich, das, man ich mit⸗ 
theilen kann, dem Druck zu übergeben, und ziehe ndas Ve⸗ 
bike einer Zeitung, als das fehnellere und allgemeinere, 
dem einer Brofhüre, vor. 

Ich werde mit einem Gommentar zu der Nachricht — 
beginnen, die Swedenborg von fi) hinterließ in einer 
Antwort auf den Prief eines Freundes, welche. in englis — 
ſcher Uaberfegung in fein. Werk über Himmel und Höfe 
eingerückt worden iſt.“ Run folgt die Antwort Sweden⸗?, 
borgs, die wir oben ‘©. 187. ff. gegeben haben. Dann giebt 
er folgenden | \ 
‚Somnientarzu vorſtehender von Swedenborg 

ſelbſt gegebenen Nachricht: | 

Seine Bantilten- Verbindungen waren fo, wie er fie er⸗ 
zählt, und wohl bekannt in Schweden; einige Glieder derſel⸗ 
ben kannie ich perſoͤnlich, beſonders den Biſchof Benzel- 
flierna. Die Erwähnung feines Vaters, obgleich ehrend, iſt 
doch von beſcheidener Kürze, ich will ſie daher etwas weiter 
ausführen. Dieſer Jeſper Swedberg war ganz gut 
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qualiſicirt für eines der erſten Bisthümer in Schweden, 


durch feine. Frömmigkeit, Gelehrſamkeit, Rechtlichkeit, 
Wohlthaͤtigkeit und alle andern Tugenden. Seine ſchlichte 
Lebensweiſe gab ſeinen eifernden Ermahnungen gegen den 
Pomp und Luru den gehörigen Nachdruck, die, wenn 
auch nicht ganz allgemein, doch um fo verderblicher in jener 
unheilvollen Periode waren, da Schweden, nah Verluſt 
feiner alten Armeen, großentheils Knaben und alfen Män⸗ 
nern überlaffen war, gegenüber ben vereinigten Kräften 


von Rußland, Polen und Tänemark, und überdies von 
Hunger und Peſt aufgerieben wurde. Des Bifchofs Ein⸗ 


fluß weckte jenen patriotifchen Muth, welcher fo manche 


Laften, -fo manches Elend ertrug, und in fo manchen 


Schlachten entbrannte! Seine Popularität verſchaffte eis 
nigen öffentlichen Anordnungen, welche der Verheerung 
ber Pet. Einhalt thaten, "befondere , Wirkſamkeit. Eine 
vernünftige und affectvolle Mede an das Volk überzeugte 
ed, daß das Beerdigen. in neue Gräber. eine nothwendige 


— Maßregel ſei, wiewohl eine vorübergehende Verlaͤugnung 


ihrer loͤblichen Anhaͤnglichkeit an die geheiligten Orte, in wel⸗ 


chen die irdiſchen Ueberreſte ihrer geliebten Angehörigen ruh⸗ 
ten, erfordert werde. Der Biſchof war viele Jahre der Su⸗ 


perintendent der ſchwediſchen Miſſion in der Gegend von 
Delaware. Seine Briefe an die Geiſtlichkeit und die Ge⸗ 


meinden, welche in deren Archiven aufbewahrt find, zeugen 


von ſeinem Eifer, ſeinem Wohlwollen und ſeiner Liebe zur 
Wiſſenſchaft. Er forderte von den Miſſtonaͤren, ihm uͤber 


jedes außerordentliche Ereigniß in der moraliſchen und phy⸗ 


ſiſchen Welt, das ſich in dieſen Theilen von Amerika zu⸗ 


trrug, zu berichten. Einige von dieſen Berichten find auf⸗ 
‚ gezeichnet. . Einen derfelben finde ich weniger glaublich, 


obwol gegründet in dem Volksglauben und zum Theil 
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auf einigen fehr merkmärbigen Thatſachen ruhend. Da 
Diefem vorirefflihen Manne der Vorwurf einer Vorliebe . 
für das Wunderbare gemacht worden iſt, und Diefelbe 
Schwachheit auch feinem Sohne als ein Erbftüf zuge⸗ 
ſchrieben wurde, fo milk ich offen der einzigen gu meiner 
Kenntniß gefommenen Ihatfache gedenken, die man fo aus⸗ 
legen Fönnte: Eine weibliche Kopfbedeckung, im Fran⸗ 
zöftfchen "fontange genannt,. aus Spitzen oder Bändern 
zu einer monfiröfen Höhe von ‚mehreren Stufen zuſam⸗ 
mengefeßt, war lange ein Gegenſtand feines Unwillens 
- gewefen. Nun batie in einer Gemeinde feiner Diöceſe 


ein weibliches todtgebornes Kind einen monftröfen Aus⸗ 


wuchs auf feinent Kopf, ‚ber jenem Schmud ber Damen - 
fehr ähnlich fah. Dies betrachtete er als eine bedeutungs⸗ 
yolle Drohung vom Himmel wider die fündhafte Eitel- 
keit, und gab. ein.fehr geiftreiches Gedicht mit Wbbildun- 
gen der bäßlichen Figuren heraus. Diejenigen, welche 
dies beſpötteln, mögen indeſſen bedenken, daß die gelehr⸗ 
Aeſten Phyſiologen noch nicht zu entſcheiden vermögen, 
welche Wirkung Mißgeſtalten, indem fie die Mutter affi⸗ 
ziren, auf die 'neugebornen Kinder haben. Gewiß iſt, 
daß der Biſchof vielem taufend fontanges eine tödtlide 
Wunde flug, und badurd viele Väter, ımd Ehemaͤnner 
von Aufwand: und. Berdruß ‚befreite. 
Ewedenborg ſchweigt von den Verdienſten feiner Sur 
gend, welche groß waren. Der Berfaffer einer Differta- 
tion über die fönigl. Eocietät. der Wiffenfchaften zu Up 
“ fala. erwähnt feiner, als eines ihrer erften und ausge⸗ 
zeichnetſten Mitglieder, in folgenden Worten: „„Seine 
Briefe an die Societät während feines Aufenthalts im 
Auslande beweifen, baß Wenige mit fo großem Nuten. 
reifen Finnen. Eine unermübliche Wißbegierde, die auf 
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mannichfaltige wichtige Gegenftände gerichtet ift, zeigt ſich 


in allen. Mathematik, Uftronomie und Mechanik fchienen 


. feine Lieblingewiffenfhaften gewefen zu fein, und er hatte 


bereits große Fortfihritte in ihnen gemacht. Ueberafl wurde 
er mit den. berühmteften Mathematikern und Aftronomen 


bekannt, ald mit Flamſtead, Delahire, Varignon, 
wa. m. Diefes Streben nah Erweiterung feiner Kennts 


niſſe war auch vereinigt mit einem beftändigen Eifer, feis 


nem Vaterlande wohl: zn thun. Eobald er von irgend - - 


einer wichtigen Entdeckung hoͤrte, war er gleich beſorgt, 
fie. für Schweden nutzbar zu machen, indem er ſie an 
ſich kaufte, oder Modelle in die Heimath ſſchickte. Erſchien 
ein gutes Buch, ſo gab er- nicht allein fogleich Nachricht 
davon, fondern bemühte ſich auch, es ber Anlverſuats⸗ 


Bibliothek zu verſchaffen.““ 


Daß Swedenborg, nach ſeiner Zurückkunft, bie 
Ehre häufiger Unterrebungen- mit Karl XH. hatte, mögen 
wohl Ale glauben, welche ben wirklichen Eharafter die: 
fes Königs kennen; er war nicht ein bloßer Krieger, fon 
dern aud ein eifriger Freund nühlicher Wilfenfchaften, u 
ob er gleih von ihrer" Förderung abgehalten wurde durch 


“einen lange fortgeführten Krieg, der jedoch nad) der Nie: 


Derlage bei Pultawa ein nothwendiger Kampf für die 
Unabhängigkeit feines Landes war. Er befaß auch einige 
Kenntniffe in der Mathematik, Und pflegte. in Freiſtunden 
fi) und feine Offiziere mit eöfang von ' Aufgaben ju uns 
terbalten. 

Swedenborg ſchrieb eine Algebra in ſchnediſcher Spras 
che, welche 1713- erſchien. Sein Regnum minerale, deſ⸗ 


fen er erwähnt, ift wohl bekannt, und ift zu febenin  " 


der Bibliothek zu Philadelphia. Seine Matheftelle bei 
dem Bergwerks⸗Collegium ward ihn vom König Karl über: 


y 
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tragen als Belohnung für die durch die Arbeiten feiner 
Jugend erworbenen Kenntniſſ e und als Mittel, ſie für 
die Ration wahrhaft, wohlthaͤtig zu machen, da dieſes 
Collegium die Aufficht über die Bergwerke und Schmelz: 
hütten bat, bie. in diefem Lande fo wichtig: ind, weßbalb 
es ein beſonderes Departement der Regierung bildet. 

.. Swedenborg ſagt ganz wahr, daß er in Gunſt 
bei der koͤniglichen Familie ſtand, und allgemein geachtet 
war bei ben erſten Staͤnden. Died war man feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit und der Vortrefflichkeit feines Charakters ſchuldig. 
Die damahlige Königin, Louiſe Ulrike, Schweſter Fries 

drrichs, des. ‚gefeierten Königs bon Preußen, befaß aus: 

gejeichnete Talente und wiffenfcaftlihe Bildung, und wurde . 
eine Pflegerin der Künſte und Wiſſenſchaften in Schwer 
den. Ihre große. und ausgefuchte Bibliothek, die ich ſelbſt 
Gefeben, . nahm. viel von ihrer Zeit in. Anſpruch. Guſtav, 

ihr Sohn, damals Kronprinz, nachher König, war auge 
gezeichnet durch feine Talente und dadurch, daß er bie 
Wiffenfchaften, ſowobl die nügfichen, als die fihönen, bes 
förderte... Die: Prälgten. und. Andere von, der Geiſtlichkeit, 
von denen viele ſeine Anverwandte und Freunde waren, 

ehrten Swedenborg aus demſelben Grunde; da ſie ſelbſt 
wiſſenſchaftlich und geſellig gebildete Männer waren. Dar⸗ 
um Eonnte er feinen Freund verfi ern, daß er in Feiner 
Gefahr von Verfolgung wäre; überdies ift die Landes⸗ 

kirche nie. ſtreng gewefen, und feine Werke waren damahls 
[bloß] in der lateiniſchen Sprache, außerhalb des Bereichs 
deö ‚gemeinen Volks. Ich muß, indeffen, bemerken, daß 
nur Wenige ihm diefe Hochachtung zollten um ſeiner Ge⸗ 
meiuſchaft mit den Engeln willen. Einige. betrachteten 

V ſeine theologiſchen Theorien vielmehr als Schwaͤchen. Der 

‘oben erwaͤhnte Autor, fo aufrichtig er in feinem Lob iſt, 
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beklagt nichts deſto weniger den auffallenden Gontraft 


zwiſchen der Algebra und den Viſionen des neuen Jeru⸗ 


faleme. Swedenborg bezeichnet ganz ‚richtig. ſeinen 


Rang unter dem Adel. Er hatte den gewöhnlichen Grad, 


und war nicht, wie Viele in Amerika ihn nennen, Ba⸗ 
ron, welcher Titel die zweite Claſſe der Adeligen bezeich⸗ 
net, waͤhrend die erſte der drei Claſſen aus den Grafen 
befteht *). Ä 


‚Meine Unterredung mit Swedenborg und 
andere authentiſche Quellen der Beleh—⸗ 


rung über ihn. _ 
Waͤhrend meiner Ausbildung auf der Univerfität 


zu Upfala batte ich freien Zutritt zu ihrer vortrefflihen , 
Bibliothek, welche von ihren eignen Einkünften und durch 


Schenkungen beftändig eines oder mehrere Cremplare von 
jedem intereffanten neuen: Werk erhält, Hier. durchlas 


id die theologiſchen Werke Swedenborg's, die bie, 


zum Jahr 1765 hberausgefommen waren, unter andern 
die Arcana coelestia, das Werl De Coelg et Inferno 
u. f. w. In dieſem Jahr Fam ih nah Etodholm zu 
wohnen, und hielt mic) theils in dieſer Stadt, theils in 


— 


Unrecht Baron. Sie ſagten: Die Schweden haben keine 
höhere Claſſe Adliger, als Grafen, dieſe entſprechen alſo 

. : ben Herzogen in England, die ſchwediſchen Barone hin⸗ 
‚gegen ben, engliihen Grafen, und die einfachen ſchwedi⸗ 


.ſchen Abligen, falls fie, wie Swedenborg, Sitz und Stimme 


auf dem Neichstag_im Adeldhaus haben, den englifchen 
Baronen und andern Lords; denn ed giebt ja auch in 
Schweden Adlige, welche, wie die nachgebornen Söhne 


der Lords, nicht Mitglieder des Adels hauſes ſind, ſomit 
als eine vierte Claſſe betrachtet werden konnen. A. d. H. 


aA 


*) eben deshalb nannten ihn die Engländer nicht ganz mit 


3 | 
u“ Fr DB. - * ” D . 
"nein ae ee a Aue rer 


* 
ie: - 
— — 


| 200 Swedbenborg's Leben. 
in ihrer Naͤhe gegen drei Jahre Auf. Während diefer 


Zeit war. Smwedenborg in. hohem Grade Gegeuftand . 


: der Öffentlichen Aufmerkſamkeit in diefer Hauptftadt, und, - 
fein außerordentliher Charakter war oft ber Zielpunft des 


Geſpraͤchs. Er mohnte in feinem Haufe in der ſüdlichen 
Vorſtadt, welches eine angenehme Lege hätte, nett und 


bequem war, mit einem anfehnlichen Garten and, andern 
Zugehörden.. Hier empfing er Befuche. Nicht felten er 


ſchien er auch in Öffentlichen und in Privatgefellfhaften. 


Man hatte daher Gelegenheit genug, ihn zu beobachten. 
Ich fammelte mir mande Notizen ein von verſchiedenen 
ehrenwerthen Perſonen, die mit ihm umgingen; was mir _ 


um fo leichter wurde, da ich die. ganze Zeit hindurd Hofe 
‚ meifter mar bei der Familie des Dr. Celfius, eines 


feinen Mannes von ausgezeichneten Talenten, der nachher -. 


Biſchof von Schonen wurde; er und viele der bedeutenden 
Perſonen, die fein Haus beſuchten, kannten Sweben- 
bor J wohl. 

Im Sommer des Jahres 1766 beſuchte ic ihn in 


ſeinem Hauſe; ich führte mich ein mit einer Entſchuldi⸗ 


gung wegen der Freiheit, die ih mir nahm, und ver⸗ 


.. 


| fiherte ibn, daß es durchaus nicht aus jugendlicher Au⸗ 


maßung geſchehe (ih war damahls 20 Jahre alt), ſondern 


aus großem Verlangen, mit einem ſo berühmten Manne 


zu ſprechen. Er nahm mich ſehr gütig auf, und da es 
noch früh am Nachmittag war, fo wurde köſtlicher Gaffee 


ohne Eßwaaren gereicht, gemäß ber ſchwediſchen Sitte; 
er war auch, glei tieffinnigen Männern überhaupt, ein 


Sreund diefes Getränks. Wir unterhielten ung beinahe 
drei Stunden lang, beſonders über die Natur der menſch⸗ 
lichen Seelen und ihre Zuſtaͤnde in der unſichtbaren Welt, 
indem wir dabei die vorzüglichſiten Theorien ber Pſpcho⸗ 
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logie von verſchiedenen Schrifiſtellern durchgingen, unter 


andern die des berühmten D. Wallerius, geweſenen 
Profeſſors der natürlichen Theologie zu Upſala. Er be⸗ 
hauptete beſtimmt, wie er es oft thut in ſeinen Werken, 
daß er mit Geiſtern abgeſchiedener Perſonen Umgang ge⸗ 


habt habe. Ich nahm mir deßwegen heraus, von ihm 
als eine große Gunft zu erbitten, mir eine Zufammenfunft 
mit meinem Bruder zu verfcaffen, der wenige Monate 

zuvor died Leben verlaffen hatte, ein junger Geiftlicher, 

der zu Stockholm angeftelt und wegen feiner Frömmig- 
feit, Gelehrſamkeit und Zugend geadtet war. Er ante 
wortete, da Gott um weifer und guter Zwecke willen die 


Seifterwelt von der ‚unfrigen getrennt habe, fo werde ein 


Verkehr niemahls ohne dringende Gründe geftattet; er 
. fragte. mich daher, was meine Beweggründe wären? ch 


befannte, daß ic) Feine hätte, außer der Befriedigung brü⸗ 
derlicher Yiebe und. einem brennenden: Verlangen, fo erha⸗ 
bene und für ein ernſtes Gemüth ſo wichtige Scenen 
durchzumachen. Gr erwiederte, meine Beweggründe wären 


gut, aber nicht Zureichend; daß, wenn irgend eine wich⸗ 


tige, geiftige oder weltliche Angelegenheit "von mir der 


, Grund geweſen waͤre, er dann diejenigen Engel, welche 


dergleichen. Dinge ordnen, um Erlaubniß würde erſucht 


haben *2). Er zeigte. mir feinen Garten. Diefer hatte ein . 
" ———r | \ 


:, 9. Dabs<New. Torusal. Church Repository bemerkt zu diefer 
&telle gleich im Bingang Pi 35: ‚Bon‘ der geit der Un⸗ 
terrebung zwifchen Herrn Collin und Swedenborg, welche 
Statt hatte im Jahre 1766, bis zum Jahre 1801. find, 


wie man flieht, 35 Jahre verfloffen. Ob nun gleich im. 


Weſentlichen kein Zweifel in die Treue des Gebächtniffes 
ibes Herrn Collin geſetzt werden kann, fo koönnen wir doch 


u — mihsrunterlaffen;« in: fautbiger Ehperbietung gegen dieſen. 
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freundliches Gebäude; ein Flü igel deſſelben war eine Art 
| von ‚Zempel, in den er ſich oft zur Beratung zurückzog, 


achtungswerthen Gentleman zu dbemerten, daß wir der 
Meinung find, er müſſe einen der Ausdrücke Sweden⸗ 


| borg's mißverſtanden haben. Wir haben hier im Auge, 


liche Angelegenheit von mir der Grund geweſen wäre, er 


dann diejenigen Engel, Wwelche dergleichen Dinge ordnen, 


‚um Erlaubniß würde erſucht haben [he would then have 


solicited ‚permission from!:those angels. who regulate 


, such matters).‘‘’ Sdo weit wir nämlich befannt find mit 
‚ven ‚Schriften Swedenborg's, erinnern wir uns, nicht, daß 
‚er je. die Idee vorgetragen. hätte, daß ‚man wegen ‚irgend 

einer natürlichen oder übernatürlichen Gunſt ſich an die 


Engel wenden folle, fondern nuran den Herrn als 
lein. Wir miffen daher notwendig annehmen, dag bie 
Erklärung entweder mißverftanden ober nicht. richtig in 
die Erinnerung zurückgerufen worden iſt.“ Darauf ließ 
Herr Collin in das New Jerus. Church Repos.. p. 162: 


Folgendes einrüden: „Meine Herren! Erlauben Sie. mir, 


borg zu erklären: ,,,,Dnß wenn irgend, ‚eine wichſige, 


Dinge ordnen, um Erlaubniß würde etfucht haben. rar 
New Jerus. Church Repos. p. 35. Dieſe Antwort an 


. mich ifl genau aus dem Schwediſchen überfeht, Oie ſchließt 


nicht, wie Sie annehmen, eine Verehrung der Erigel in 
ſich, fondern bloß ein Anfinnen an fie: als Agenten nach 
göttlichen Befehl. -Die Chriften ‚haben ſtets an eine fol 
ccthe Wirkſamkeit geglaubt, wie aus der Bibel und aus der 
..Kirchengeſchichte hervorgeht. Viele, die man nicht der 
Leichtglaͤubigkeit beſchuldigen kann, haben ihnen Einfluß 
auf die menſchlichen Gemüther und Huͤlfe in Gefahren, in 


. x . 
. ‚ 
’ Rn N 
n 
4 
. 


wæas von Herrn Collin ausgebrüdt worden ift in ben Wer: ' 
_ ten? „„daß wenn irgend eine wichtige, geiftige oder welt= 
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folgende Worte aus meiner Unterhaltung mit Sweden: 


geiftige oder zeitliche Angelegenheit von mir der —— 
geweſen wäre, er dann diejenigen Ehgel,' welche derglelche 
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wozu ſeine beſondere Bauart: und. fein religioſes Hells 


dunkel angemeffen war. 


Wir ſchieden mit gegenfeitiger Befriebigung, und er 
fandte durch mich dem oben erwähnten Dr. Celſius als 


| Geſchenk ein ſchoͤnes Exemplar von ſeiner „Enthüllten | 
Offenbarung,“ die damahls kurz zuvor in Amflerdam 
gedruckt worden war. -. Ä « 


Ich würde dieſe perfönliche Bekanniſchaft ferner be⸗ 
nützt haben; aber Swedenborg trat bald nachher. feine 
legten Reifen an,. von welchen er nicht mehr [d. h. fo 
lange Eollin noch in Stockholm war, nicht mehr dahin] 
zurückkehrte. Er ftarb in London, und ward begraben auf 


dem Kirchhof der Schwediſchen Rice So weit Herr 


Eollin. 


>. Sm ähnlicher Weiſe wie Dr. Saritey, i an den obige 
von Collin commentirte Antwort Ewedenborg's gerich⸗ 


—— — 


Faͤllen, wo menſchliche Mittel oder andere wirkende Ur⸗ 


‚ einen ſehr vertrauten Umgang miit ihnen, aber keinerlei 
Art von Anbetung. nn 
Nicolas Eollin.“ 


Das N. I. Ch. "Repository bemerkt hierauf nichts mehr; 


Engel gehandelt, fondern darum, dag man ſich nach Swe⸗ 
denborg gar nicht an fie zu wenden habe, fondern allein 


umging, "ändert freilich die Sache in etwas, und ed iſt 
nicht unmöglich, daß er geſagt hat, er würde deshalb mit 
den Engeln, welche dergleichen Dinge ordnen, geſptochen 
haben. *B oo. 
- J 2720 | 


2 . % 


ſachen unzureichend -waren, zugefchrieben, nobgleih man 
von diefer Wirkſamkeit nichts fah, hörte öber fühlte, mit: ' 
telſt der körperlichen Organe. Swedenborg behauptete zwar 


aber offenbar hatte es fich nicht um die Anbetung der 


‚an den Herrn. Der Umftand übrigens, daß er mit ihnen 
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deſſen oben ©: 99. 477. 478 und: 179 in-Ehren gedacht 


— 


wurde, über ihn ausgeſprochen, und zwar in Schreiben, 
welche die Londoner Zeitſchrifi 9 in folgenden Torten 
mittheilt: 


| | 
{ 
| 


x tet war, hatte fich auch jener andere Freund bes letztern, 


| 
Ä 


„Eorrefpondenz des verewigten Dr. Meffiter 


"mit den Profefforen der Theoldgie auf 
den Univerfitäten zu Edinburg, Glasgow 
and Überdeen über die Schriften Emanuel 


Swedenborg' s. u 


„Durch bie Güte eines Freundes find die Heraus: 


geber in den Stand gefeht, ihren Lefern folgende Briefe 
mitzutbeilen, welche in mander Beziehung mit Syntereffe 
‚werden gelefen werben. Es ift befriedigend, daraus zu 


lernen, daß fchon bei der erſten Verkündigung ber großen - 
Wahrheiten, die enthalten find in den Schriften des Bo- 


ten ber für das Neue Jeruſalem gegebenen Offenbarung 


ſolche gerignete Schritte gethan murden, fie alsbald zur 
Kenniniß Solcher zu bringen, welchen vermöge ihrer Etel- 


Iung in der äußern [professing] Kirche alle neuen Ent- 
deckungen im Gebiete der goͤttlichen Wahrheiten in erſter 
Inſtanz vorgelegt werden mußten; und es iſt auch erfreu⸗ 


lich zu finden, daß, obgleich von den erften Lehrern eines 


irrigen theologifhen Syſtems nicht erwartet werben konnte, 


daß ſie ſehr günſtige Richter ſein würden, gleichwohl ihre 


4 


| *) Intellectnal Repository f. the N. Ch. Vol. MI. London 


4817. p- 449. vergl. Noble, In Appeal, 94 Ed. Lon- 


don 1858. ‚pP: 201: '@ 
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Briefe einen Geiſt ber Reblichkeit aihmen, und ſich nicht 
anmaßen, ein verdammendes Urtheil zu fühlen. Die Cor⸗ 
reſpondenz iſt auch in fo ferne von Werth, als ſie von 
einem Gelehrten, der mit unferem erleuchteten Verfaſſer 
perfönlich bekannt war, ein ſo Fräftiges-Zeugniß zu Guns 
fien feiner liebenswürdigen Eigenſchaften, feiner wilfens 
fhaftlihen Bildung und feiner mancherlei augerordenn. 
lichen Gaben beibringti- - a 


„Dr. Meffiter ſchrieb aud) an den Vrofeſoh der Theo⸗ 
logie zu St. Undrews, allein die Antwort, wenn eine zu⸗ 
rückkam, ift verlegt worden. : Es ift den Herausgebern 
unbefannt, melde Gorrefpondenz Statt hatte zwiſchen 
Swedenborg oder ſeinen Freunden und den Profeſſoren 


zu Orford und Cambridge; allein fie wiſſen, daß die Ar- 


cana coelestia diefen Univerfitäten zum Geſchenk gemacht 
wurden und in ihren Bibliötpefen aufbewahrt werden. 


„An ben. Profeffor ber Theologie zu | 

Edinburg. 
| Den 23. Oct, 1700. 
„Hochwürdiger berr! 


Da ih nicht die Ehre habe, Ihren Namen zu ken⸗ 
nen, fo hoffe ich, Sie werden dieſen Mangel in ber Auf⸗ 
ſchrift nicht einem Mangel an Reſpect gegen den Pros 


feſſor einer Wiſſenſchaft zuſchreiben, für bie ti i immer die I 


größte Verehrung gehegt habe. 

Der ehrenweriit Herr Swedenborg hat mich ge⸗ 

beten, Ihnen einige ſeiner letzten Abhandlungen als 

Geſchenk zuzuſenden, welche Sie, wenn Sie für gut 

finden ſollten, ſie zu leſen, ohne Zweifel als etwas 

ſehr Außerordentliches erkennen werden, das gewiß beſſer 
20* 
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der Unterfuchung von Männern Scheer Würbe und Ihres 
.. Bades, ald der Prüfung Solcher unterworfen wird, wel 
che des nöthigen Grades wiſſenſchaftlicher Bildung ers 
wangeln, und daher nicht wohl im Stande find, von ih⸗ 
rer Erhabenheit zu. urtheilen. Da ich die Ehre hatte, 
hänfig in des Verfaſſers Geſellſchaft zugelaffen 
zu werden, wenn er in London war, und mit ihm über 
verfchiedene Gegenftände des Willens mich zu unterreden, 
fo darf ich wohl die Behauptung wagen, daß es keinen 
Theil der mathematifchen, philofophifhen und | 
mediziniſchen Wiſſenſchaften, i a ich darf wohl 
ſagen, bes. menfſchlichen Wiſſens giebt, der. 
ibm im Geringften fremd wäre; dabei ift er aber 
fo unempfindlid gegen fein eigenes Verdienft, 
daß ich gewiß bin, er weiß gar nicht, daß er irgend wel⸗ 
ches hat, und wie er irgendwo von den Engeln fagt, jo 
wendet er immer fein Haupt ab bei dem ge- 
ringften. Lob. Was er in derjenigen Wiffenfchaft wifle, 
die unter allen die intereffantefte und edelfte iſt, das ftelle | 
ich, mein Herr, ganz gehorfamft Ihrem beffern Urtheil 
anheim; allein das muß ich fagen, daß ich, obſchon ich 
ſchon viel über biftorifche und myſtiſche Beweife der Wahr⸗ 
heit der Schrift geleſen habe, nie auf Behauptungen ge⸗ 
ſtoßen bin, die den Geiſt des Menſchen alſo wunderbar 
anregten, und wo auch immer ich etwas von ber Art las, 
bas einiger Maßen fich der Gabe unferes Verfaffers näherte, 
fo war es gewöhnlich von Perſonen Überliefert,.deren Er⸗ 
ziehung ſie ſchwerlich vor dem Vorwurf der Schwaͤrmerei 
oder des Betruges ſicherte. | | 
„Es würde mich freuen, mein Sem, mit einer geile | 


von Ihnen beehrt zu werden, nachdem Sie die Bücher | 


erhalten haben, und ich würde mich glücklich ſchaͤzen, Ihre 


Dr. Meffiter's 6 Sorrafponben, Pe 
Anſicht zu vernehmen, wenn es Ihnen nachher gefaͤlig 


"wäre, mir dieſe Gunſt zu erweiſen. 


„Ich bin, mein Herr, mit der größten odahtung | 
| hr | 
gehorſamſter und ergebenſter Diener⸗ u 
H. Meſſiter. 
„zu Broom voufe, Fulham, | 
mid. 
RE. Dabei iſt eine Ueberfegung: ber Summaria 
Expositio, welde dem Englifchen Lefer gegeben werden 
fol; allein ſo große Werthſchaͤung! auch das lateiniſche 


| Werk verdienen mag, ——— wird ſich gewiß 
nur geringe erwerben; ſte iſt fo nachlaͤßig gemacht, daß 


ich wünſchen möchte, fie wäre nicht verſchickt worden. Es 


find auch noch viele andere beſondere Werke evfchienen, 


als außer den Arcana Coelestia, ‘auf die er fich fo oft 
bezieht, das De Coelo et Inferno, ‘De ’Nova Hieroso- 
lyma et ejus Doctrina .coelesti, De Telluribus in Uni- 
‚verso, De Equo albo. Gefſiele es Ihnen, irgend eines 
yon diefen anzunehmen, fo werde ih mich beebren, I — 
nen damit aufzuwarten, ſobald Sie mir es bezeichnen.“ 


„Des Profeffors Untwort war folgende: 


Mei He Edinburs den 6. Nov. 1769. 
„Mein Herr! 


| „Ich babe die Bücher empfangen, von welchen Eie 
‚bie Güte hatten, mir Nachricht zu geben in ihrem werthen 
Schreiben voin 23. Oct., wofür ich Ihnen meinen herzlichen 
Dank ſage. ‚Gegenwärtig und während des Winterſeme⸗ 
ſters werden die Pflichten meines Amtes als Profeſſor 
der Theologie mir nur wenig Zeit übrig laſſen, ſo daß 
es fieben oder acht Monate anſtehen wird, bis ich es un⸗ 
ternehmen: kann, fie mit Nachdenken und mit dem Eifer 
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und her Aufwerkfamteit zu leſen, welche die darin abgehan⸗ 
delien ernſten und wichtigen Gegenſtaͤnde nothwendig erfor⸗ 


dern. Ich habe indeſſen ſchon genug geſehen, um mich 
zu überzeugen, daß der ehrenwerthe Verfaſſer ein ſehr 
gelehrter und frommer Dann iſt; — Tigenfchaften, wel: 
he immer meine Hochachtung in Unfpruc nehmen wer⸗ 
den. Seine Anfihten in einigen ibeologifchen Dingen 
von Wichtigkeit unterfcheiden fi) nicht wenig von denen, 


welche man in unferer Nord» Britifchen Kirche hegt, und 
er unterftügt fie nicht. durchaus mit Weweilen aus der 


Schrift, fondern gründet fie großen Theils auf Viſſpnen 
von Engeln und auf Umgang mit ber geiftligen Welt *): 


"da ich mich Feiner einzigen Erfahrung diefer Art rühmen 


Kann, fo bin ich auch um ſo weniger im Stande, das Gewicht 


zu beurteilen, das auf diefe Beweismittel: zu legen iſt. 


x 


. Dies ift alleß, was ich gegenwärtig und auf den Grund 
einer gan; oberflächlihen und d curſoriſchen Anſicht ber Bü⸗ 


®) uf dieſe Gedanken kann man wol auf den erſten Bid 
tommen; allein genauer befehen verhält fih die Sache 
ganz anders. Swedenborg gründet feine theologifchen Uns 
fihten nirgends auf Vifionen oder Unterredungen mit Vers 
ftorbenen ; fonbern beleuchtet und verfinnlicht fie bloß mit 
; biefen. Er zeigt im Gegentheil, daß ed Gefeh der gött- 
lichen Vorfehung fei, daß der Menſch, ſeitdem das Wort 
seihrichen, und nach Dan. 9, 34. gefchloffen feiz nicht mehr 
durg dergleichen belehrt werde, ſondern innerhalb der Kir⸗ 
che einzig vom Herrn durch das Wort in der Erleuchtung, 
und außerhalb der Kirche durch ihr Bekenntniß, das theil⸗ 
weiſe auch aus dem Worte herrührt. Seine Erklaͤrungen 
hierüber konnten unmöglich beſtimmter ſein. Sie ſind an⸗ 
geführt in meiner Schrift: „Swedenborg und ſeine 
Gegner.“ Bd. J, S. 141 — 13. Bd U, S. 41- 18. 
155—158., vergl. ©. 160 — 162. A. d. H. 
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der zu fagen wagen kann. Mittlerweile, da Sie ein 
Exemplar ber Apocalypsis Revelata und einen Auarte 
band gefandt haben, in welchem der Amor Conjugialis 
und die Scortatio oder Fornicatio vaga et libidinosa | 
in Rückſicht ihres geiftigen oder mpflifchen Sinnes erlärt 
und als Contraſte einander gegenüber geftellt werben, fe 
werde ich diefe fammt. einem Exemplar von jedem der ans 
dern Papiere und Schriftchen in der theologifchen Biblio: 
thek hier niederlegen, und zu meinem eigenen Gebrauch nur 
ein einziges Cremplar derjenigen Werke, von welchen Gie 
mehrere Exemplare gefandt, zurückbehalten, ben übrigen 
Theil aber als von Ihnen kommend an ſolche Geiftliche dies 
“fer Stadt abgeben, welche nach meinem. beften Wiſſen am 
dankbarſten dafür fein. werden. 
„Ich bin, mein Herr, mit i aufrichtiger Hochachtung I 


. und Dankbarkeit | 
Ihr 


gehorſamſter und verbundenſter 
| ‚Robert Hamilton.“ 
„An den Profeſſor der Theologie auf der Univerfität - - 
. Glasgow: .- 
¶ Hochwürdiger Herr! 
„Haͤtte ich die Ehre Ihrer Bekanniſchaft, ſo würde 
ich mich nicht unter der allgemeinen Aufſchrift eines Pro⸗ 
feſſors der Theologie an Sie gewendet haben. Ich hoffe 
daher, Ihre Billigkeit wird Sie meine Unkunde nicht als 
eine Mißachtung deuten laſſen, der ich mich nicht gerne 


| . ſchuldig wiſſen moͤchte. 


„Der ehrenwerthe Herr Su denderg hat mich gebe⸗ 
‚ten, Ihnen als Geſchenk von ihm sinige feiner legten 
Shhriften zu fenden, bie, wie ich boffe, eben io wahr als 
Eltgerordentlich ſind. u 
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„Da id oft die Ehre habe, ihn zu fprechen, fo Fame 
ih mit großer Wahrheit behaupten, daß er wahrhaft - 
liebenswürdig in moralifcher Hinfiht, fehr 
gelehrt und anſpruchslos in feiner Unterhals 
tung, und überaus freundlid, human und ar: 
‚tig in feinem Benehmen iſtz und. dies alles in Vers 

_ bindung mit einem gründlid gebildeten und 
durchdringenden Verſtand weit über der Höhe 

: eines gewöhnlihen Genie's. So viel weiß ih von 
ihm, und kann ed daher heilig beiheuren, jedoch nicht 
ohne befcheidene Unterwerfung "unter Ihre Unficht über 
feine Schriften., Wenn biefer Charakter ihm zuerkannt 
wird, — und id bin gewiß, daß ed zu feiner Zeit ges 
ſchehen wird, — fo werden die von den beftigften und 
trogigften Deiften vorgebrachten fehr allgemeinen Einwürfe 
gegen die geoffenbarte Meligion entfernt werden, z. B. 
daß die Verfaffer [melde behaupten, Dffenbarungen em: 
dfangen zu haben] obfeure und ungelehrte Schwärmer 
feien. Diefe zwei lekten Vorwürfe werden (wenn nicht 
fhon von dem oben. Gefagten) von feinen Schriften bald 
widerlegt werden, und der erfte wird entfernt werben durch 
die Nachricht, die er von fich gegeben in dem- Brief an feinen 
Freund, den Sie am Ende der Summaria Expositio finden. 

‚ „Dbgleih ich um Derzeibung bitten muß, fo viel 
von Ihrer Zeit in Anfprucd genommen zu haben, fo muß 
ich mir doch noch die Freiheit nehmen, zu bemerken, daß 
die. Ueberfebung des eben erwähnten Werkes als Geſchenk 
für irgend einen englifchen Leſer beſtimmt ift, den Sie 
‚damit zu befchenfen für gut finden mögen. Da fie in- 

deſſen fehr nachlaͤßig ausgeführt iſt, fo bin ich gewiß, fie 
wird dem Derfaffer ‚keine Ehre bringen, und wünfhte 

— no⸗her, er hätte fie unterlaffen. | 
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„Es wird mich freuen, mit einer Zeile von Ihnen | 
beehrt zu werden, daß Sie die Bücher empfangen haben, 
und ich. würde mich glücklich fhäyen; bei irgend einer 
künftigen Ihnen genehmen Gelegenheit Ihre Anficht von 
denfelben zu vernehmen. 
„Ich bin, mein Herr, mit ber größten Hochachtung, 
| Se 
“  ergebenfter und geborfamfter Diener, 
“ 9. Meſſiter.“ 
‚‚»[Hier folgt eine Nachſchrift deffelben Inhalts wie der 
letzte Theil des vorigen Schreibens.] 
| „Des Profeffors Antwort: 
„Mein Herr! 
„Sch babe Ihr wertbes Sqreiben vom 23. Det. ers. 
halten, in dem Eie anzeigen, Eie haben mir ale Ges 
ſchenk des ehrenmwertben Herrn Smwedenborg einige feiner 
legten Werke gefandt. Die Kifte mit den Büchern: Fam 
mir zur Band einige Tage ehe ich Ihren Brief erhalten, - 
und Sie können fi) meine Verwunderung denken, da ich 


nicht muthmaßen lonnte, wie und von wem " mir zu⸗ | 


kamen. 
„Ich bitte, haben Sie die Güte, dem ehrenwerihen 
Gentleman meinen Dank für ſein Geſchenk zu ſagen. Ich 
wage nicht, mir in vorſchneller Weiſe irgend ein Urtheil 
über Werke herauszunehmen, welche einige Dinge zu ents 
haften fcheinen, die nicht wenig außerordentlich find. Wenn 
“ich den vortrefflihen Charakter betrachte, den Sie dem 
Verfaffer zuſchreiben, fo bin ich überzeugt, es Tiegt ihm 
das Intereſſe der Religion am Herzen, und jeder Breund 
dieſes Intereſſes kann nur wünfhen, daß fo fromme und 
fo uneigennügige. Abſichten Erfolg haben möhten. 
„Ich bedaure, daß, nach Ihrem Dafürbalten die Ueber- 
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ſetzung der Summaria Expositio ſo übel ausgeführt iſt, | 


da es natürlich ift, daß man ſich an die Ueberfehung hält, 
um ſich einen allgemeinen Begriff von des Verfaſſers Prin⸗ 
eipien und Anſichten ju maden; und wenn ih mich nicht 


irre, fo ift das Original wicht in dem Pade zu finden, 
x ben id erhalten. | 
„Ich babe, mein Herr, die Ehre, mit großer vHoch⸗ 


ehuns zu fein, 
Ihr | | 
| gehorſamſt ergebener Dierier, 
„Coll. Glasgow, 5. Nov. 1760. R. Traill.“ 


„An den Profeſſor der Theologie auf der Univerſitaͤt zu 
Aberdeen: 
Hochwürdiger Herr! 
„Ich hoffe, der Umſtand, daß ich Ihren Namen nicht 
kenne, wird die Adreſſe auf der Aufſchrift dieſes Briefes ent⸗ 


ſchuldigen, den ih an Sie richte in Folge des Verlan⸗ 


gens meined gelehrien Freundes, des. ehrenwertben Herrn 
: Swebenborg, welcher mich gebeten: bat, Syhnen. einige 
Exemplare feiner legten Schriften zum Präfent zu machen. 
94,5 wünſchte, mein Herr, Sie möchten diefelbe Ih⸗ 

res Studiums für würdig halten, da fie, wie ich in Folge 
meines häufigen Umgangs mit ibm mit voller Wahrheit 
behaupten kann, die Productionen eines Mannes find, 
deffen gute Eigenfchaften,: bervorgehend aus natürlichen, 


erworbenen und ihm zum Gegen verliebenen Faͤhigkeiten, 


der menſchlichen Natur zur hoben Zierde gereichen. Leichte 
gläubigkeit, Vorurtheil oder Parteilichkeit. fcheinen keinen 


Theil an feinen Compofitionen oder an feinem Charakter | 


zu haben, noch fteht er im Geringften unter dem Ein⸗ 
fluffe irgend welder babfüchtigen oder eigennägigen Ab⸗ 
ſichten. Ein Beleg für diefe letere Behauptung bot. fi 
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air dar in feiner Ublehnung eines Anerbietens irgend 
welcher Summen, .deren er während feines. Aufenthalts 
in England bedürfen würde, welches Anerbieten ihm ges 
macht ward in der Vorausfegung, daß er in Srmanges 
lung von Gonnerionen an einem" Ort, an dem er als 
Fremder lebte, auf Hinderniſſe ftoßen könnte in Rückſicht 
feiner göttlichen Unternehmungen. Ich finde mic ber 
wogen, diefes Umftandes zu erwähnen, um dem Argwohn 


.. 38 begegnen, den die meiften Menfchen gegen Werte bies 


fer Art zu hegen pflegen, von welchen fie glauben, fie 
feien einzig ad captandos denarios [ded Geldes wegen] 
gefchrieben. Doch diefer Verdacht ſcheint auch gang gut 
befeitigt zn-werden durch den gedructen Beief, der den 
Zitel hat: Ad amicum responsum *). Seine Gelehrfams 


‚ Seit wie feine Menſchenliebe ift allumfaffend; was aber 


fein Verdienſt in diefen Werken fein mag,. befcheide ich 


mich, Ihren hoͤhern Einfihten zu unterwerfen. 


„Entſchuldigen Sie diefe Freiheit, und glauben Sie, 
mein Herr, baß ich mit der tiefften Hochachtung bin, 
| Ihr 
ergebenſter und gehorſamſter Diener, 
H. Meſſiter.“ 
‚‚[Der Schreibende ſchließt mit derſelben Bemerkung, 
wie die Nachſchrift in dem erſten Briefe.) 
„Des Profeſſors Antwort war: 


De Sen! „Aberdeen, den 7. Nov. 1769. 
„Mein Herr! 


| „Es iſt ungefaͤhr eine Wode, daß ich Ihr werihos 


Schreiben vom 233. Det. erhalten habe, allein die Bücher, 


*) 1838 dem sten Bande meiner Ausgabe feiner Arcana 
coolestia beigegeben, und oben ©. 187. auch deutſch einge⸗ 
rüdt. 
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auf. welche es ſich bezieht, Famen mir erft: geftern Naht - 
zur Hand. Ich hatte kaum Zeit, überhaupt in diefelben 
hinein zu feben, und kann mir daher nicht herauönehmen, 
“eine Meinung über fie abzugeben; da Sie aber wünfden, 
von dem richtigen Empfang benachrichtigt zu werden, fo 
kann ich nicht -fäumen, ihnen und Herrn Swedenborg 
meinen Dank für ein Gefchenk zu fagen, an bas ich Feine 
Art von Unfpruc zu machen hatte. Ich hoffe, Sie wers 
ben mir die Ehre erjeigen, Ihm meine befte Hochachtung 
zu bezeugen. Die nothwendigen Geſchaͤfte meiner Pros 
fefur zu diefer Jahreszeit werden wohl einige- Zeit bins 
gehen laſſen, ehe ich die mir gefandten Schriften mit fols 
her Eorgfald Iefen kann, um mir eine Anſicht über fie 
bilden zu können; fobald ich. im Stande fein werde, dieſe 
zu bilden, werde ich fie Ihnen ſehr gerne mitpeiten. Mitte 
lerweile bin ich, mein Herr, 
Ihr | 
dankbar ergebener- Diener, 
| ler. Gerard.‘ 
’ „Wenn ich Ihnen nicht die Ihnen gehührenden Ti⸗ 
tel auf der Adreſſe dieſes Briefes gegeben habe, ſo ge⸗ 
ſchah dies, weil ich ſie nicht kannte. Ich hoffe daher, 
Sie werden mich entſchuldigen.“ So weit das Intel- 
lectual Repository. | 
Un diefe Zeugniffe fchließt ſich an das des gohn Le⸗ 
wis, ſofern es insbeſondere für die in jenen behaup⸗ 
tete Uneigennügigleit Swedenborg's geeignete Belege giebt. 
Eine der früheren: englifhen Zeitfchriften für die Neue 
- Kirche *) Hat folgenden Wiederabdruck beffelben gezchen: 





) The New Magazine of. Knowledge eo. Vol. I. 1790- 
London. 8. p- 395. 
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„Paternofter⸗-Row, den b. Febr. 1760. 
Anzeige von John Lewis,  _ 


Druckherrn und Verleger, in Paternoſter-Row, 


"in der Nähe von Cheapſide. London. Kund ſei 
allen Gelehrten und Wißbegierigen, daß dieſe 


Tage erſchienen iſt die erſte Mumer von: 


Arcana coelestia oder Himmliſche Geheim⸗ 


niffe, welche in der Heiligen Ehrift oder dem 


Worte des Herrnenthalten ſind, enthüllt; und 


zwar bier diejenigen, weldhe im a6ten Rapitel 
der Öenefid,gefunden werden, nebfidenmwunders 


vollen Dingen, welche gefehen worden find in 
der Geifterwelt ugd im Himmel der Engel *). 


„Der Zweck dieſes Werkes ift, eine folde Auslegung 


der ganzen Bibel zu geben, wie nie zuvor in irgend einer 


Sprache verfucht worden if. Der Verfaſſer iſt ein frems 


ber Gelehrter, welcher den erften Band beffelben Werkes 


erft im vorigen Jahre drucden ließ, und: zwar alles latei⸗ 


niſch, wie berfelbe zu fehen im meinem Laden in Pater⸗ 


noſter⸗Row, wie oben bemerft. Nun wird aber der zweite 
Band ſowohl Iateinifch als englifch gedruckt, um in wohl- 
feilen Heften ausgegeben werden zu Fünnen, damit man 
in der einen oder in der andern Sprache denſelben fich 
leichter verfchaffen Fönne, als in ganzen Bänden. Zwar 
muß man fagen, daß diefe Nation einen Ueberfluß von 
mannichfaltigen Commentaren und Auslegungen der heil. 
Bibel bat; allein wenn wir bedenken, welchen unerfchöpfs 
lichen Reichthum von Erkenntniß die heilige Schrift ent⸗ 
‚hält, von welden wichtigen Dingen fie handelt, und wie 
fehr Jeder bei den Berichten und Vorſchriften, die # 





*) Bel. oben. ©. 19. f. 33. 52. 55. 05, f. 3. f 
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giebt, beipeifigt iſt, ſo dürfen wir ung nicht, mehr wun= 


dern, daß fo viele ſcharfſinnige Federn «bemüht waren, 
die Ziefe dieſes ungeheuren Oceans zu ergründen; und 


derjenige muß ein gar langweiliger Schriftſteller fein, der 


nit eine ziemlich große Zahl von Lefern irgend eines Wers 


kes diefer Art, das. er herausgeben mag, fände.: Ich bin 
weit entfernt, Dad Verdienſt der Production irgend eines - 


Mannes herabſetzen zu. wollen, ih will vielmehr zugeben, 


u daß wir es den Bemlihungen gelehrier und frommer Maͤn⸗ 
Mer bei ihrem Suchen nach Wahrheit in. der Bibel vers 
banken, daß wir in biefem Reiche in den Stand geſetzt 


worden find, Wahrheit von Irrthum unterfcheiden zu kön⸗ 
nen, umd mehr von ber Gefinnung und dem Willen Got⸗ 
tes. in feinem‘ Worte zu mwiffen, als Die Prieſter von 


Mom wollten, daß wir wiſſen follten ‚allein man erlaube 


mir zu bemerken, daß diefe heiligen Schriften zum Her⸗ 


zen und Verſtand des Menfchen noch auf andere Weile 
zu Sprechen vermoͤgen, als man bisher gedacht oder in 
Mebung geftellt bat, und derjenige, welcher neue Schaͤtze | 


in dieſen heiligen Minen auffinden , und. aus ihhen ſo 


koſtbare Juwelen hervorbringen kann, als zuvor nie ge⸗ 


| nen Füßen ſtehen laſſen, und bindet weder mit Einem Fu 
‚von ihnen ans: noch fallt. er ihm in den Kauf; feine Ge⸗ 


ſehen worden vom Auge des Menſchen, wird ohne Zwei⸗ 
fel Anſprüche auf unſere gefpanätefte Aufmerkſamkeit ha⸗ 
ben, und Aufmunterung bei ſeinen frommen Arbeiten ver⸗ 
dienen. Dies nun kann von unſerem Verfaſſer geſagt 


werden. Er hat eine neue Bahn gebrochen durch dieſen 
tiefen Abgrund, welche kein Menſch je vor ihm betrat; 
er hat alle Commentatoren und Ausleger auf ihren eige⸗ 


danken find alle feine eigenen; und die ſcharfſinnige und 


an, „haben Wendung, die er jedem Bing in ber Schrift ger 
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geben hat, bat er von keinem Menſchen copirt; und eben 
darum ſchon hat er einigen Anſpruch auf die Beachtung 
ber gebildeten und gelehrten Welt. 

Es iſt wahr, wenn Jemand diefes Bet Iefen- will; 


und erwartet, ihn bei einer oberflächlichen und curforifchen 


Lectüre zu verfiehen, fo wird er fich fehr betrogen finden; 

‚feine Gedanken find zu groß und erhaben, um von einem 
ſchwachen oder flatterhaften [wanton] Auge gemeffen- were 
den. zu Fünnen; feine Sprade ift ‚fehr verſchieden von 
der gewöhnlichen, Sprechweiſe, und ſein Sinn iſt zuweilen 


ſo tief und verſteckt, daß er von einem gewoͤhnlichen Ver⸗ 


ſtand nicht leicht gefaßt werden kann. Wer immer daher 


dieſes Buch in die Hand nimmt und Stellen in ihm. fine 


det, die nicht leicht zu verſtehen find, Der möge es nicht 


als etwas Werthlofes bei Seite legen, noch fich mit blos. 


ßem Durchblättern begnügen, er lefe es vielmehr wieder 
umd wieder, er ftudire Die Ubficht und den Zweck des Ders 


—— GEB 


faffers, und ih will dafür ftehen, daß je gruͤndlicher und . 


öfter er daffelbe liest, deſto mehr Belehrung und Ders 
gnügen er daraus fehöpfen wird. Der Derfaffer hat eine 
Tiefe, welde, wenn fie einmahl ergründet: iſt (und fie 


iſt nicht unergründlich), einem frommen Gemüth die edelfle - 


Nahrung geben wird. Bilder fich aber Sjemand ein, Id 


fage dies, um ein Bud) in die Hoͤhe zu blafen, bei deſſen 


Verkauf mein Intereſſe fo nahe betheiligt ift,-Efo' bemerke 


ih, daß] es jedem Gentleman frei ſteht, es in ‚meinem 
| ‚gaben bucchzulefen, und es ſich anzufchaffen: oder nicht, J 


wie ſein eigenes Urtheil ihn beſtimmen wird. 
| Richt empfiehlt dem Publicam ein Buch mehr, als 
die großen Vorzüge und das Anſehen feines Verfaſſers, 
nirhts iſt allgemeiner bekannt, als daß ein ſchwaches Mach⸗ 
werk, wenn es nur unter einem großen Namen ericheint, 
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eine beſſere Aufnahme in der Welt finden wird, als sie . 
erhabenſten und fcharffinnigften Producte einer. obfeuren _ 


Perſon, fo daß es nicht das Berdienſt, fondern das Vor⸗ 
urtheil ift, was das Urtheil der Menſchen gemeinhin bes 
ftimmt. Ob nun gleidy der Verfaffer dei Arcana coe- 
lestis unftreitig ein ſehr gelebrter und großer Mann ift, 
and feine Werke ſehr hoch gefhägt find. bei den Gelehr⸗ 
ten, fo ift er doch nicht weniger ausgezeichnet durch feine 


Beſcheidenheit, als durch feine großen. Talente, fo daß er 
nicht zugeben will, daß fein Name bekannt gemacht werde. 


Allein ob mir gleih ausdrücklich verboten worden ift, 
ihn, zu enideden, fo hoffe ich. doch, er wird mich entfchuls 
digen, wenn ich mir die Freiheit nehme, feiner gütigen 


und- großmüthigen Cigenfchaften zu. gedenken. Wie er. 
feine Zeit und Mühe in frühern Jahren angewendet hat, 


bin ich nicht genau unterrichtet -(obgleich ich von Solchen, 


“welche ſchon länger mit ihm. befannt waren, vernommen _ 


babe, daß er fie in derſelben Weife angewendet bat, wie 
ich jetzt berichten werde); allein wovon ich ein Yugens 
zeuge .gewefen bin, dad kann ich ale gewiffe Wahrheit 
bezeugen, und darum behaupte ich, daß diefer Gentleman 
mit unermüdster Sorgfalt und Mühe ein- ganzes Jahr 
auf das Studium und Niederſchreiben des erften. Bandes 
‘der Arcana coelestia verwendet, und dafür zweihundert 
Pfund Druckkoſten erlegt und ebenſo zweihundert Pfund 
für den Druck dieſes zweiten Bandes vorausbezahlt, und 
dennoch, nachdem er dies gethan, ausdrücklichen Befehl 
gegeben hat, daß alles Geld, daß vom Verlauf dieſes 
großen Werkes eingehen würde, an dad Miffiont:{ynflitut 
abgegeben werben folle. Er iſt ſo weit entfernt, Gewinn 


aus feinen Arbeiten ziehen zu wollen, daß er nicht einen - 
halben Kreuzer für bie aufgewenbeten vierhundert Pfund 


— 
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zurücempfangen will; und aus diefem Grunde werden feine 
Werke dem Publicum ausnehmend wohlfeil zu ſtehen 
kommen. 

„Ich "erkläre ferner, daß ich nicht den geringften . 
Grund habe, ihn für einen engherzigen Frömmler irgend 
einer Religionspartei oder Secte zu halten; ih weiß auch 
nicht, welchem Bekenntniß er angehört, oder ober irgend 
einem angehört: Kann Jemand Vermuthungen wagen 
auf den ‚Grund feiner Echriften, fo weiß er, wo diefe zu 
finden find. Allein es kommt nicht barauf an, was ober 
wer ber Echreibende ift, fobald nur feine Schriften in 
der. Wahrheit gegründet find, und von ſolchen Gelehr⸗ 
ten, welche competente Richter darüber find, gebilligt wer= 


den; denn bie gründlichften und gelehrteſten und zugleich 


koͤſtlichſten Werke werden oft viele Jahre lang mißver⸗ 
ſtanden und verworfen, ſelbſt von den Gelehrten: Co 
um nur drei Beifpiele anzuführen: Locke über den menſch⸗ 
lichen Verſtand, Milton’s verlornes Paradies und Pri⸗ 
deaux's Verbindung des Alten und Neuen Teſtaments. 
Denen, welche viel mit Büchern umgegangen find, befons 
ders auf dem Wege des Handels, fann ‚nicht, unbekannt 
fein, mit welden Schwierigkeiten. dieſe koͤſtlichen Werke 
zu kaͤmpfen hatten, um ihren Weg in. ‚die. Welt. wachen 

zu können, und es ift eben fo bemerkenswerth, wie fehr 
fie dafür nunmehr gefucht und bewundert werden. | 
Welches Glück diefes große Werk, die Artana coe- 


lestia, in der Welt machen wird; Tann unfiöglic, jegt 


fhon beflimmt. werden. Hätten alle ‚gelehrte Männer den⸗ 
ſelben Sinn, wie der geiſtreiche und frowme Herr 
Penny, von Dartwouth, fo dürften wir für ben ‚Erfolg 
nicht fürchten; denn in feinem Schreiden.an mich bei 
Gelegenheit der Herausgabe des erften Bandes fagt- er 
| — Ber | 
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unter Anderem *): „Es war Tange mein fehnlidher Wunſch, 
„macgewiefen zu feben, daß ber hiftorifhe Theil des Al⸗ 
„ten Zeftaments, welcher einzig die Jüdiſche Kirche zu 


*) Diefesı Schreiben ift wahrſcheinlich die erfte öffentliche 
Stimme, , welche fi nicht nur in England, fondern wol 
überhaupt über Swedenborg's theologifche Schriften ver: 
nehmen ließ. Es beweist indbefondere, daß die Arcana 
coelestia gleich bei ihrem erften Erfcheinen, noch ehe man _ 
den Namen ihres Werfaffers kannte, einen ihrer Haupt 
zwede, — ben Glauben an bie durchgängige Göttlichkeit 
der h. Schrift wieber aufzuerweden und zu ſtaͤrken, — wirk⸗ 
lich zu erreichen vermochten. Ich glaubte ed daher auch . 
in meine Schrift: „Die durchgängige Göttlichkeit der h. 
Schrift.” Tübingen 1858. bei Laupp, ©. XCH. ff. in 
Ueberfegung einräden zu müſſen, und gebe deshalb hier 
blog das (ganze) 'englifche Original, fo wie es in dem 
Intellectual Repository, London 1826. p. 480. wieder ' 
abgedruckt worden ift: 

„To. Mr. John Lewis, in Paternoster Row, Cheapside, London. 


Dartmouth, Oct. 15 1789. 
Mr. John Lewis, > 


„Sir, Accidentally reading the advertisement of Ar- 
cana Goelestia, excited by the oddness of the title, I 
presently ordered my friend in London to send me one, 
The extraordinary degree of pleasure the reading of 

‘it has given me, and the yet more expected from what 
more. isto be published, induces me to request advice 
as often as any new publication happens, which I ap- 

, prehend to be designed annually. My reason for troub-. 
ling, you is, because I very rarely see any of the pu- 
blic papers, and "consequently future advertisements 
may escape iny ‚Anowledge; 3 which I ‚hope will ex 
cüse me. 

„I have long ardentiy wished to see the historical 

mit, part of the Old Testament, which. seems only to regard 
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„berücfichtigen fcheint. (und deßhalb aud von dem grös 
„Bern Theil der heutigen Chriftenheit allzugering geachtet 
— „wird) eben fo befeligend, belehrend und nothwendig für 

„die Erkenntniß der Chriften ift, als das Neue. Hievon 
„geben mir die Arcana coelestia die vollefte Ueberzeus 
„gung“, u. ſ. w. ine Ubfchrift diefes Schreibens 
ward vollſtaͤndig eingerüct in den Daily Advertiser 
vom Chriſttag 1749. Diefe befeligende, belebrende und 


nothwendige Erkenniniß kann aber nicht erwartet werben’ 





the Jewish Dispensation (and upon that account is too 


lightly regarded by the major part of the present Chri- 


stian world) proved to be as deligktful, instructive, 

and as necessary for the knowledge of Christians, as the 

New. This, Arcana Coelestia gives me the fullest 

satisfaction of. But the illumined Author, whoever he 

is (is it Mr. Law?) must expect a considerable army 

of gown-men to .draw their pens against him: 'tis a 

blessing their: power is preseribed within impassable 
bounds. 

„Ihe favour of a line in answer, to know what depen- 

dance I. may make ‚upon you, will very much oblige, 


Sir, 
„Your most humble Servant, 


- „Stephen Penny.“ 

„Pr. 8. Perhaps tie Author was concerned in the pu- 
blication of Mr. Hutchinson’s works? Has he published 
any. other work? and at whas price?“ 

„To this the bookseller appends the olowing no- 
tice: — 


’ - 


„This large Latin book is neatly printed in Ato; and. 


sold by Mr. Nourse, at the Lamb, opposite Katharine 
Street, in the Strand; Mr. Ware, at the Bible on Lud- 
gate Hill; and. by John Lewis, printer of the same, as 
above-mentioned.‘ Price 6 s. unbound,“ | 

’ 2,” 


NN 
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von dieſem Theile der Heil. Schrift, wofern nicht ber 

. biftorifche Theil des Alten Teſtaments ih irgend einer 
ähnlichen Weife finnbildlih und vorbildlich. erklärt wird- 
(allegorized), wie unfer Iateinifher DVerfaffer bier ge , 
than hat. Und der ſowohl große und gelehrte als inſpi⸗ 
rirte heil. Paulus ermuthigt uns deutlich zu :diefer Be⸗ 
bandlungdweife, Sal. 4, 24. Auch verwirft oder ver 
wirrt unfer DVerfaffer nirgends den buchſtaͤblichen Sinn 
durch feine allegoriſche Erklaͤrung *). 

Bald nach der Bekanntmachung obigen Schreibens 
des Hrn. Penny gefigl es einem würdevollen, verſtändigen 
und gelehrten Gentleman, bei einem ber Buchhändler 
einzufprechen, welche dieſes berühmte Yateinifche Buch zu 
verkaufen hatten: und ald er feinen Blid auf einen Theil 
des Werks geworfen hatte, fragte er, wie der Verfaſſer 
heiße; als er aber hörte, daß berfelbe nicht. befannt wer= 
den wolle, Tagte er: Gut, ich befenne, daß ich, in, meinen 
Jahren Feine neue Belanntfchaften mehr zu machen fuche, 
aber es würbe mich ganz ungemein freuen, wenn ich einigen 
Umgang mit ihm hätte; denn (fegte er mit großen Ernſt 
hinzu) niemahls fah, noch hörte, noch Tas ich von einem 
fo wundervollen Mann all mein Lebtag! " 

„Irgend jemand, fo gering auch feine Erfahrung in in 
diefem Dinge fei, mag die Boptfeitbeit des Werkes beur ⸗ 








Nur ift hierbei zu bemerken, daß die 11 erſten Kapitel 
des erſten Buches Mofe,. fo wie die Propheten und die 
Apofalypfe, welche ja ohnehin die Kennzeichen des Sym- 
bolifhen an fich tragen, aus). nad. Swedenborg geiftig zu 

x nehmen find, folglich ihre Wahrbeit nicht in den Berich- 
ten und Ausfprüchen des buchftäblihen Sinnes, fondern 
nur in beren durchgeführter geiftigen Deutung zu ſuchen tft. 


it . . - * ha ’ A. d. 2 


Zeugniß des John Lewis. 2ss 
theilen, wenn ‘er findet, daß der erfte Band, welcher | 
640 Quartfeiten enthält, ‚nicht mehr ald 6 Schilling 


[3 fl. 36 Fr.) ungebunden koſtet. Allein biefer zweite 
Band, welder nun. lateiniſch und englifh ausgegeben 


J 


wird, wird dagegen ganz beiſpiellos wohlfeil ſein, wie 


jeder ſchon ſchließen kann aus dem Poftporto, das von 

dem Tateinifehen Manufeript vom Ausland her bezahlt 

werden muß; denn dad bloße Porto von dieſer erſten 
Numer koſtet nicht weniger denn 12 Schilling [7 fl. 

42 fr], und nun es gedrudt ift, und 52 Quartfeiten im 
Englifchen halt, fol es für nicht mehr denn 8 Pence 
[ung.. 34 Kreuzer ] verkauft werden, welches nicht die . 
Hälfie des Betrages. ift, der gewöhnlich für ein Heft 

von biefer Größe "bezahlt werden muf- . Das Porto deö 

2ten Heftes beträgt 48 Schilling [40 fl. 48 Er.], und 
Das des 3ten 1 PM. 2 Sch» [ıs fl. 12 kr.), und dennod 

„ſollen diefe 2 Hefte nicht thenrer als zu 9 Pence 
[27 kr.] jedes verkauft werden; woraus man leicht 
berechnen: kann, wie wohlfeil das Ganze werden wird, 

befonder6 wenn es in fo. großartiger und Prachivoller 

Weiſe und dennoch zu fo ‚niedrigem reife gedruckt - 
wird; allein es ift des großmüthigen Verfaffers abfoluter 
Befebl, daß es fo fein fol. - Man fleht alfo, es fehlt 

bemfelben eben fo wenig an Geld, als an Geift, fein 
Iobenswerthes Unternehmen auszuführen *). 


*) Ungeachtet dieſes höchft ‚geringen urfpränglichen Preiſes 
wurde "in der Folge das Werk feiner großen Seltenheit ° 
wegeh immer theurer, fo daß das letzte Exemplar deffelben 
x 30 London im Jahr 1825 um 523 Pfund St. (630 fl.) - 
ausgeboten wurde. Vgl. oben ©. 419. f. 93. 95. Wie - 
Swebenborg felbft im Jahr 1771 in f. Antwort an den 


\ 
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„Da das Manuſcript vom Auslande herkömmt, und 
eine Numer oft doppelt fo groß ift ald eine andere, fo 


ift es ſchlechterdings unmöglich, eine gemiffe beſtimmte 
Zeit für das Erſcheinen einer jeden feftzufepen. Allein 


deffen möge das Publicum verfichert fein, daß fobald 
eine neue Numer erfchienen ift, es in den Zeitungen 


angezeigt werden wird. Diejenigen, melden es. gefällig 


ift, ihre Aufträge ten Zeitungeboten zu geben, werden 
jede Numer fo gewiß belommen, , wie wenn fie von ber 
beftimmten Zeit ihres Herauskommens benachrichtigt wor⸗ 
den waͤren. Und der Preiß wird auf dem Titel jeder 
engliſchen Numer gedruckt ſein (und jede lateiniſche Nu⸗ 
mer wird denſelben Preis haben wie die engliſche), ſo daß 
die Leſer verſichert fein können, daß fie nicht werben über⸗ 
nommen werden: denn bisweilen wird ed ganz klar fein, 
daß die Maffe des Buchs fünf mahl ſo viel werte ift, ale 
dafür gefordert wird. 

‚Diejenigen, welche fo glücklich ſind, mit der lateini⸗ 
ſchen Sprache wohl bekannt zu ſein, werden hoch erfreut 
ſein über des Verfaſſers ſchöne und erhabene Sprache.“ 
So weit John Lewis. 





Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt bemerkte, waren ſchon 
damahls alle Exemplare dieſes Werkes vergriffen: „Quant 
à mon livre intitule des Arcanes celestes, ilne s'en 
treuve plus ni en Hollande ni en Angleterre (en effet 
tous les Exemplaires sont vendus); mais.comme je sais 
qu'il y en a quelques Exemplaires en Suede, j'ecrirai 
ä ceux qui en ont et m’informerai s’ils veulent en dis- 
poser & quelque prix que ce soit. Je communiquerai 
leur r&ponse à Votre Altesse des que je lT’aurai recue.‘ 
(S. Swedenborg, Du Commerce etabli entre l’ame et le 
im COTP8. ä Londres et ä la Haye 1785. im Anhang p- 426. ) 


+‘ 
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Eine Ergänzung biefer Zeugnifie der Freunde Swe⸗ 
denborg in England enthalten folgende 


Anekdoten von Swedenborg, geſan— 
| melt von Hrn. P. Provo, *) 


, Den 2. Mai 1737 kam Hr. Provo zu Hrn. Berge 
ſtrom, welcher den Gafthof zu den Königswaffen in Well⸗ 
clofe Square inne hatte, und in einer Unterredung,,. bie 


eine. Stunde lang währte, ihm Folgendes erzählte: ) 


„„Ich war perfönlid ‚befannt mit dem Aſſeſſor 
Ewedenborg: es ſprach häufig bei mir ein, und lebte eins 
mahl zehn Wochen lang bei mir in diefem Haufe ;-: ‚wähs | 
rend welcher Seit ich nichts am ihm bemerkte, als was 
wahrhaft vernünftig war und den Gentleman verlündigte. 





„Hr. S. Noble, von dem ſchon oben ©. 1244. 148. f. 168. 
die Rede war, bat diefen Hrn. Provo aͤls einen achtungs⸗ 
werthen Arzt bezeichnet, und die von ihm herrührende Ur⸗ 
kunde felbft im Intellectual Repository vom Jan. 4856, 
dem fie hier entnommen ift, p- 27. mit der Bemerkung 
mitgetheilt: „The paper sent was transoribed by me 
from a copy in the handwriting of the late Mr. Ser- 
vante, lent by that gentleman to me for the purpose, 
He informed me that his was transcribed from a copy 
in the possession of Mr. J. A. Tulk, who, Mr. Servante 
understood, had it fram Mr. Provo himself. Mr. ‚Peter 
| Provo was a respectable gentleman’of the medical pro- 
fession, who published the work, called - „„Wisdom’s 
Dictates.“ Diefe erfchienen 4794 auch zu Bofton in 
Amerika unter dem Zitel: Aphorisms of wisdom. Jener 
Hr. Tulk, der mir einige Mahle gefchrieben hat, Lebt mei: | 
nes Wiſſens gegenwärtig noch in Brüſſel. 
**) val. oben ©. 168. f- 
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‚Er früͤhſtückte zu jener Zeit Kaffee, aß mäßig zu Mittag, 


und trank ein oder zwei Gläfer Wein darauf, ‘aber nie: | 


mahls mehr. Nachmittags trank er Thee, aß aber nie. zu 
Nacht. Gewöhnlih ging er nad dem Fruͤhſtück ſpazi⸗ 
ven, war in ber Megel fauber in Sammt gekleidet, umd 
nahm fih aus wie ein Mann von Stand. Er war 
mriſtens zurüchgezogen, aber gefällig gegen Andere. Er 
. fügte mir, daß fehr Wenigen gegeben fei, bie Dinge zu 


Teben, die er ſehe, und daß er oft viele außerordentliche. 


Dinge gefehen babe. - Hr. Springer fragte ihn einft,! 
als- er über Mittag bier war, nad dam Zuſtand einer 
Perfon, welche die Veranlaſſung geweſen war, daß Hr. 
Springer genöthigt- wurde, Schweden zu verlaffen, und 
welche nun geftorben war; worauf er. zur Antwort gab, 
diefelbe befinde fich in fehr üblem Zuftande, und er hoffe, 


der feinige [Springers] werde beffer fein. Ein Sekretaͤr 


bes Barons Nolfen, welcher gegenwärtig. war, machte 
eine unverſchaͤnte Frage ähnlicher Art an ihn, auf die 


zu antworien er fich weigerte, indem er bemerkte, daß er 


folhe Fragen, welde ihren Urfprung in Uebelwollen oder 
in Bösartigfeit haben, nie beantworte. Gewöhnlich zog 
er fich des Abends in fein Simmer zurück, und einmahl 
hörte ich ein Geraͤuſch von diefem Theile ber, und ging 
hin, um mit ihm darüber zu fprechen; und da er erfreut 


zu fein ſchien, fo fragte ich ihn nach der Urfache;, worauf. 


er mir fagte, Daß er einiges Außerordentliche gefehen, das 
ihn angefprodhen haͤbe. Er erzählte mir die Gefchichte 
von dem Bruder der Königin [Ulrike] von Schweden ): 
Sie hatte einen Brief von ihm an fie, den ex kurze Zeit 


. . . j N D ‚ 
*) vol. oben ©. 32. ff. 82. f. 96. f. 104. ff. 112. fı 115 


fe 128. f. 135. ff. 1400. ff. 182. ff. 181. 
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vor einer Schlacht, in. der er getödtet worden, geſandt 


‚hatte, heimlich verbrannt, und hätte gern einige andere 


Umftände, die fich auf dem Inhalt bezogen, erfahren. - 


Smwedenborg Fehrte einige Tage, nachdem fie fih an ihn . 


. gewendet hatte, zurück, und fagte ihr, ihr Bruder habe 
ſich beleidigt gefühlt, daß fie feinen Brief verbrannt habe; 


und da-hievon niemand außer ihr felbft etwas gewußt 


E babe, fei fie beinahe unmächtig geworden. ale fie es hörte, 


und ſei nachher immer. fehr höflich gegen ihn gewefen.. 
Er erzählte auch die Geſchichte mit der. Gräfin von-Martes 
ville *), der er gemäß der von ihrem Gatten nach deffen 
Tod erhaltenen Nachricht fagte,' me eine Quittung für 
eine Summe Geldes.liege, die fie dann auch wirklich daſelbſt 


fand. Cie wollte Swedenborgen ein ſchönes Präfent 


dafür. ‚machen, er ſchlug es aber aus. Auch die Geſchichte 
von dem Feuer zu Siockholm *9), und daß er, nachdem er 


von der Geſellſchaft weg in den Garten des Hauſes zu 


Gothenburg gegangen war, von da zurückkehrte, und der — 
Geſellſchaft bald nachher ſagte, daß ſein Haus und Gar⸗ 


ten unverletzt geblieben ſeien, wobei er beſchrieb, bis wie 
weit von demſelben die Flamme gekommen ſei, ‚obgleich 


damahls noch Feine Nachricht von dorther angelangt war, 


. Bon. der merkwuͤrdig ſchnellen Reiſe *##), welche Capitain 


Hodſon machte, als er ihn nah Stockholm führte, ers. 


zählte er mir, daß er nur fieben Tage, auf der Reiſe ges 


weſen fei, und daß der. Gapitain die ganze: Zeit über auch 


nicht einmahl Anker geworfen habe, eine Cache, worüber. 


derſelbe tie erſtaunt war, und fagte, er finde Sweden⸗ 


”) vgl. oben ©. 81. f. 83. 102. 109. fi 129. 
**) vol. oben ©. 79. f. 97. 110: f. 129. 
> vgl. oben ©. 90. 97. f. 
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borgs Geſellſchaft fo angenehm, daß ex große Freude an 


ihm habe und fehr für ihn eingenommen fei. Er wohnte 
einmahl in den Minoried, und nad diefem in Cold Bath 


Fields, wo ich oft hinging, ihn Zu befuchen; und er fagte 
mir kurze Seit bevor er farb, Da e6 Gott gefallen habe, 
ihm den Gebrand feines Armes zu nehmen durch einen 
Schlaganfall, fo fei fein Körper nun zu nichts mehr gut, 
ale in den Boden gelegt zu werden. Ich fragte ihn, ob 
er das Sacrament —* wolle, und ob ich Hrn. Fere⸗ 


lius, den Schwediſchen Geiſtlichen, bringen ſolle ). Er 


ſagte: Thun ſie dies! und wir kehrten beide bald nachher 
zurück. Er ſagte dem Prieſter, er möchte den Segen da⸗ 
rüber (oder die Conſecration) ſprechen oder leſen, und das. 


Uebrige der Form ihm felbft überlaffen, ba er fehr ‚wohl 


« 


wiffe, was e6 bedeute und fei, Dies that derfelbe fo, und 


nachdem Smedenborg es genommen hatte, empfand er 


einen hoben Grad von Hitze in feinem. Geſicht. Er war 
bei ganz gefundem Bewußtſein zu diefer Zeit, und fagte: 


Nun ift alles. gethan wie es fein follte”, und dankte 


dem Geiftlihen für feinen Beſuch. Dies war am Freitag; 
und am Mittwoch darauf ftarb er. Hr. Earl Lindegren 
fandte feine Efferten nah) Schweden. — Hr. Matthefius **) 


war ein Gegner Ewedenborgs, und fagte, derfelbe fei 


verrückt sc; geweſen, allein es ift merfwürdig, daß er felbft 


verrückt wurde, was eines Tags öffentlich gefchah, als er 
in:der Schwebifhen Kirche war, und gerade predigen 
wollte [which happened. publicly one day when he 
‚was in ihe Swedish Church and about to preach]:' ich 
war dabei, und fah es. Er iſt es feitdem immer geblie⸗ 


. 
f 


) pol. oben ©. 164 f. 168. 172. 


in) dgl. oben ©. 78. 158. 160. 168 f. 170..172. 
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ben, und nach Schweden zurückgeſandt worden, wo er 
nun if. Died geſchah vor ungefähr vier jahren. Im 
Allgemeinen lebte Swedenborg zurückgezogen, und fuchte 
Geſellſchaft zu vermeiden, fo wie auch das Bekanntwer⸗ 
den feines Aufenthaltes. inige feiner Freunde bier . 


ſprachen gegen ihn, und einige waren für ihn: was mid _ 


betrifft, fo denke ich, er war ein vernünftiger, befonnener 
and rechtfchaffener Mann: er war fehr gütig gegen Alle, 
und großmäthig gegen mich. Was feine befondern Ans 
ſichten betrifft, fo mifche ich mich nicht in Dielelben. Ich 
weiß nicht, ob irgend eines feiner Manufcripte bier ges 
Iaffen worden ift; und was feine-Bücher betrifft, fo denke 
ih, Hr. Eindegren, Der fi gegenwürtig in bem Royal - 
Exchange Assurance Office befindet, kann am beften 
fagen, was mit ihnen angefangen wurde. Swedenborg 
empfing feine Gelder durch ihn. Er ſchien immer Geld 
genug für ihm zu haben. Ein Hr. Grill in Dunfter 
Court, Mincing Lane, weiß auch Einiges von ihm. Ich 
erinnere mich nicht, irgend welche Bücher in feinem Zims 
mer gefeben zu haben *), und da ich nicht Tateinifch vers 
ftebe, fo Tas ich nie eines feiner Werke. 

Hr. Cookworthy erzählte dem Hrn. Provo im Jahr 
4773, daß er mit Hrn. Hartley in Gold Bath Fields ges 
weſen fei, um Swedenborg zu fehen, wenige jahre ehe 
derfelbe ftarb, er fei gegen zwei Stunben bei ihm gewe⸗ 
fen, und durdy feine Unterhaltung ganz befriedigt worden. 
Es war gerade eine Perfon gegenwärtig, welche gegen 
Einiges, was E. ©. gefagt hatte, Einwendungen machte, 
und auf ihre Weiſe darüber disputirte; worauf E. S. 
bemerkte: „„Ich ſpreche mit Engeln, oder empfange 





) vgl. oben ©. 72. 


. + . . —W J 
230 Swedenborg's Leben. 


Belehrung yon ihnen über ſolche Dinge 9 — Heron " 


nahm jene Perſon Anftoß, obgleih Hr. Cookworthy fab, 
daß es der ſtaͤrkſte Grund war, der angeführt werden 
konnte; und zum Beweis ded Beifalls, den er dem Zeug: 
niffe Swedenborg's ſchenkte, gab er nachher die erfte [eng- 
lifche]) Ausgabe des Werkes von dem Himmel und ber 
Hölle heraus, welche 100 Pf. St. koſtete. 

Im Sjahre 1731 erzählte Hr. Hartley dem Hrn. 


Provo, daß er öfter bei Swedenborg i in Cold Bath Fields 


geweſen ſei; daß derſelbe ein freundlicher und beſonnener 
[sensible ] Mann geweſen ſei, und etwas ſo Liebenswür⸗ 
diges und Gewinnendes in ſeinem Benehmen gehabt habe, 


das Bir) mit denen er fprach, höchlich erfreute: doch was. 


Es iſt ſchon oben S. 208. gezeigt worden, daß Sweden⸗ 


bom feine Religionslehre nicht auf ſolche von ven 
Engeln erhaltene .Belehrungen gründete, vielmehr im Ge- 
gentheil ald Geſetz der göttlihen Vorſehung nachwies, daß 
dies, feitbem das Wort geſchrieben und gefchloffen worden 
ift, nie mehr gefchehen dürfe; allein es giebt norh viele 
andere Dinge, über welche man nur durch eigene ober 
fremde Erfahrung etwas wiffen Fann. Wäre jeder auf 
e . ben Kreis feiner eigenen Erfahrung befchräntt, fo müßte 
unfer Wiffen von fehr geringem Umfang fein. Daß num, 
fo wie Jeder von uns feine eigenen Erfahrungen macht, 
- fo au die Engel die ihrigen machen, tiber welche alfy 
nur fie allein authentifhe Mittheilungen machen Tonnten, 
ift fehr klar. So lange nun nicht die Unmöglichkeit fols 
her Mittheilungen erwiefen war, (was noch von niemand 
gefchehen-ift), fo konnte auch Swebenborg, fi) auf ders 
gleichen berufen, fobald er überzeugt war, fie erhalten zu 
haben; ja diefe Mittheilungen waren ber vernünftigfte 


Grund, den er für gewiffe Anfichten und. Ueberzeugungen J 
| —* anführen konnte. 


/ 
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deſſelben Anſichten über ihn waren, kann man ſehen in 
feinen Vorreden zu [den Werken von]-dem Einfluß, Him⸗ 
mel und Hölle, und der ganzen Theologie; ‚und .daran, ' 
daß er die Ueberfegung zu dem über. Himmel: und Hölle 
zu Stande brachte, Als er ſchon gegen. 70 Jahr alt und 
manchen Fürperlihen Schwaͤchen unterworfen war, bloß. 
aud Verlangen, das Werk zum allgemeinen Beften ber 
- Welt herauszugeben *). / 
| Frau Lewis [eine Unzeige. am: Ende des Werkes 
 Delitiae Sapientiae, etc. fagt,. daß die Werke zu. haben 
waren bei Hrn. Lewis, Paternofter Row, und Hrn. Hart 
(man ſehe den folgenden Artikel) in Popping's Court, 
Fleet Stret] ſagte dem Hrn. Provo um das Jahr 1778, 
ſie habe Swedenborg für einen rechtſchaffenen und be⸗ 


fonnenen- Mann gehalten, aber es ſei ihr vorgekommen, 


er fi zu geneigt geroefen ‚ bie Dinge zu vergeifligen 


9 D. Hartley ſagte “über deſe ueberſehung in ſ. Vorrede 
zu ber Tr. Chr. Rel: (sth. Ed. p. XV. s.): „Hr. William 
Cookworthy von Plymouth- hat. diefelbe angefangen, und 
einen ‚beträchtlichen Theil davon fertig gebracht: ich. übers 
ſetzte und vollendete das Uebrige; er,unterwarf feinen Theil 
der Ueberletzung meiner Reviſion und meinen Verbeſſerun⸗ 
gen; ich hielt aber für nothwendig, ſeinen Theil nach dem 
lateiniſchen Original in eine Gleichförmigkeit der Sprache 
mit meiner eigenen zu bringen, und vollendete ihn ſo, 
und fügte dann eine Vorrede und das Ganze der Noten 
hinzu Ich halte mich für verpflichtet, dies zu erwähnen, 
‚damit, was immer-für Werth diefem Werke zugefchrieben 
‚werde, ber. Antheil, welden diefer achtungswerthe Mann 
daran hatte, ihm zugefchrieben werde; und dies. fage ih 
auch) zur Befriedigung feiner -überlebenden Freunde, Ih 
habe zu bemerken, dag Hr. Coolworthy das Ganze auf 
ſeine Koſten drucken ließ.“ 
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(wenn et von deren Eniſprechung ſprach). Sie ſagte, er 
ſei ſehr enthaltſam geweſen, und habe faſt bloß von Dans 
bein und Mofinen gelebt. 

Hr. Hart fagte dem Hrn. Provo um das Jehr 1779, 
er habe Swedenborg für einen merkwürdigen Mann ge⸗ 
halten, und zwar aus folgendem Grunde: Waͤhrend der⸗ 
ſelbe im Auslande geweſen, ſei der alte Hr. Hart, ſein 
Vater, zu London geſtorben. Als Swedenborg zurück⸗ 
kehrte, ſei er gekommen, um einen Abend in Hrn. Hart!s 

Hauſe in Popping's Court zuzubringen. Als er durch die 
Hausthüre eingelaſſen wurde, ſagt man ihm, ſein alter 
Freund, Hr. Hart, ſei todt; worauf er erwiederte: „„Ich 
weiß es wohl, denn ich Jab ihn in der geiſtigen Welt 
als ich in Holland war, zu der und der Zeit lungefaͤhr 
die Zeit, da derſelbe geſtorben war, oder bald nahber]; 
auch wieder während ich auf dem Poſtſchiff nach England 
‚ war; er ift noch nicht im Himmel, aber, fehte ex hinzu, 
ed geht vorwärts mit ihm [be is coming round ], und 
er iſt auf gutem Wege, felig zu werden.’ Darüber 
waren die Witwe und der Sohn fehr beſtürzt/ denn ſie 
wußten, daß er gerade angekommen war, und ſie ſagten, 
er ſei von der Art geweſen; daß er niemand habe 
taͤuſchen können, er habe immer die Wahrheit 
gefproden über jeden noch fo geringen Gegens 
fand, und. würde fih nie eine Ausfludt ers 
Iaubt haben, felbft weng fein Leben auf dem 
Spiel geftanden hätte Hr. Hart, der Vater, 
hatte die ganzen ärcana coelestia im Lateiniſchen gedrudt; 
Swedenborg war gerne in feiner Gefelfhaft, und Fam 
oft zu ibn, um einen Abend bei ihm zuzubringen: er - 
gab ſich beſonders gerne. ab mit Hrn. Harts kleinem Maͤd⸗ 
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hen, das zur Zeit, ba Hr. Provo fie ſah, ungefähr 
40 Jahr alt war.- 

. Hr. Burkhardt, ein Schwede, und früher Prediger an 
der Schwebifchen Kirche hier, fagte bem Hrn. Provo im Fahr 
41733, daß er Swedenborg gekannt habe, und dabei gewefen 
ſei, als er einmahl mit einigen von der Schwediſchen 

Geiſtlichkeit ‚su Mittag gefpeist habe; er ſagte, daß 
einige Diefuffion Statt gehabt habe zreifchen Swedenborg 
und einem derfelben betreffend den Herrn und die Natur 
der Lebenspflichten des Menſchen ‚gegen ibn, und daß 
Swedenborg die Sähe feines Gegnerd fiegreich umgeſto⸗ 
Ben babe, und Diefer bloß ale ein Kind an Erkenntniß 
ibm gegenüber erfchienen fei. Hr. Burkhardt fagte: - 
E. ©. war ein heiliger, rechtfhaffener Mann , fehr erges 
ben der Einkehr des Geiſtes; ſelbſt wenn er fpaziren 
ging, ſchien er „zuweilen im inneren Gebete begriffen zu 
fein, und endlih nahm er nur wenig Notiz von. ben 
Dingen. und Perfonen auf den Straßen. Rad feinem 
” Hingang ward er. in das Haus dieſes Herrn gebracht, 
und von da aus begraben. 

Im Jahr 1785 flieg Hr. Keene hinab in die Gruft 

der Schwediſchen Kirche, und ſah ſeinen Sarg, welcher 
zunaͤchſt dem des Dr. Solander liegt.“ So weit das 
Intell. Repository. 
+ Da der oben (S. 229.) erwähnte Cookworthy 
nicht nur ein Freund D. Hartley’s, fondern auch Swe⸗ 
denborg's war, und ein Zeuge für ihn wurde, fo ift es 
‚ ‚nicht unpaffend, aus den Memoiren über ihn 9 bier Ei⸗ 

niges auszuheben: u 

„Hr. Willian Gookwortby wurde als Mitglied 
der Religionsgeſellſchaft der Freunde [d. h. der Quaͤker] 
geboren zu Kingsbridge in Devonſhire im Jahr 1704... 


) 
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Im Alter von 14 Jahren verlor er feinen Vater ... 
Bei dieſem Vorfall kam der junge William als Lehrling 
zu einem Chemifer und Apotheker nach London... Von 
"dem Ende feiner Lehrzeit bis zu der Zeit, da er in die 
Pflichten des ehelichen Lebens trat, ift nur wenig-bemerkt. 
Es ift indeffen befannt, daß. er feinen Geift mit: den 
Schaͤtzen der Wiffenfhaften und.der fchönen Literatur 


bereichert hatte, an welden beiden er viele Geſchmack 


fand. und. für die er eine ganz entſprechende Faähigheit 
hatte. Nachdem er fo auögerüftet war, war. feine Geſell⸗ 
[haft fehr geſucht in den gebildeiften Zirfeln; und obgleich 
in einer fpätern Periode die ernſte Seite feines Charak⸗ 
ters eine enifchiedenere Wendung nahm, und den hervor⸗ 
ftechenderen Theil des Mannes bildete, fo hatte doch wahr: 
feheinlich der Umftand, daß er in-feinen frühern Jahren 
fih zum feinen Gentleman ausgebildet: halte, ihm in nicht 
unbeträchtlihem Grabe die Fähigkeit und Richtung gegeben, - 
feinen fpätern religiöfen DBeftrebungen mehr Eingang 
zu verfchaffen, und fie in einem größern Kreife nüglich 
zu machen. * Nach ſeiner Gattin Tod, ber ni in feis 


Er 6. Intellectual Repository, London. 1825. p. 459. wo 
D. J. Clowes, Rector der St. Johnskirche zu Man⸗ 
cheſter, einen Auszug aus denſelben, dem wir das hierher 
Gehoͤrige entnehmen, mit den. Worten mittheilte: 1 was 
lately favoured with the perusal of a manuscript me- 
moir &f the late Mr. Cookworthy of Plymoutb, the well- 
known translator, in conjunction with the Rev. T. Hagt- 

ley, of the first English edition ef the treatiso on 
Heaven.and Hell; and being of opinion that many 
of your readers will be as miuch pleased with itas my- 
self, I here send you an extract of such parts, as ap- 
. pear to me to be the most interesting. — 
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nem 44. oder 42. Jahr ereignete, zog er fich von Plymouth 
zurüf, und lebte 12 Monate lang in Zurückgezogenheit 
zu Rome. .: Von feiner Abgeſchiedenheit kehrte er, in 
feiner Erſcheinung und in feinen Manieren in einen 


ſchlichten Quäler umgewandelt zurüd. Dennoch hatte 


ſein Charakter feine hohe. Furchtloſigkeit und ſeine Artig⸗ 
keit und Rechtſchaffenheit beibehalten. Er kam mit ſei⸗ 


nen alten Bekaunten wie gewöhnlich zuſammen, und bes 


fuchte auch. die Verſammlungen jenes -Eleinen Clubbs li: 
‚ terarifcher Freunde wieder, denen er ſich früher beigefellt 
batte, Wirklich waren feine neuen Gewohnheiten fo weit 


entfernt, ihn von der Übrigen Welt auszuſchließen, daß 


- er ‚vielmehr. ein vertrautes Verbältniß mit einigen der 


‚ erfien Gentlemen und der wiffenfchaftlichftien Männer des. 


Tages unterhielt. Smeaton der Ingenieur war fein täge 
licher Hausfreund, fo lang er mit dem Bau des Leucht⸗ 
thurms von Eddyſtone zu thun hatte. Capitain Cook, 


Dr. Solander, und. Sir Joſeph Banks waren feine Gaͤſte, 


ebe fie von Plymouth aus, auf des Capitains erfter Reife 
in die Südſee, abſegelten. Auc mit Ihomas Pitt, nachheri⸗ 
gem eriten Lord Camelford, und dem tapfern Jervis, nachher 


Grafen St. Vincent, war er durch die engften Bande der _ 


Sreundfchaft verknüpft. Der. eine non diefen zwei gebils 
deten Männern, wahrfcheinlich der lettere, bemerkte auch, 
daß Keiner, der in Hrn. Cookworthy's Gefellfchaft war, je 
mahls von ihm wegging, ohne. befier. oder. weifer durch 
fie geworben zu fein. So angenehm war feine Unterhale 
tung, daß menn er feinen Mund öffnete, Alle fchwiegen, 
and vbihon fetne Liebhaberei für die Chemie ihn bis⸗ 
weilen in Detaild führen Fonnte, die ur für Perfonen 
intereffant waren, welche der Sache kundig waren wie er, 


fo.war eben dann gerade fein Zweck, Andere weiter zu _ 


22 


— 
ı$ 


236 Swedenborg's Leben. 
Bringen, oder Wiffenfchaft zu beförbern , nicht aber feine 


Ueberlegenheit zu zeigen. 


Im Verlaufe; der Zeit ward er Prediger des Evans 
geliums in der Religionsgeſellſchaft, der er Angehörte. 


Seine gottesdienftlihen Verrichtungen fanden Beifall in 


der Nachbarſchaft, und als Öffentlicher Prediger herum⸗ 


zureiſen, war er nicht gewohnt. Allein obgleich feine 


Predigten immer liebevoll und ſeht ermunternd waren 
für die demüthigen und gebrochenen Herzen, fo muß man 
doch geftehen, daß die hiebei entwicelten Beftrebungen 


nicht gleich kamen jener unerfhöpflihen Kraftfülle, die er 


als Lehrer in der Privatunterhaltung zeigte. Hier glänzte 
er ohne feines Gleichen zu haben, indem er in ‚„‚vertrauter 


Redeweiſe riefenbafte Gedanken und belchrende Weisheit 


vortrug”, gemäß der Bemerkung, welde über des ver- 


.. ewigten Lord Chatham’s Beredtfamkeit gemacht worden. 


- Die Wirkung, welde die Schriften Swedenborg's 
auf feinen Geift halten, waren unflreitig fehr heilſam. 


‚Sofern er anerkannter Prediger uud fogenannter confe= 
quenter „Freund“ war, konnte nicht wol won ihm ers 


wartet werden, daß er ganz frei fei von dem esprit du 


corps, ber in frübern Zeiten vorberrfchender war in der 


Meligionspartei, der er angehörte; einer Partei, wel: 
de, was man auch immer in andern Beziehungen von 
ihr fagen mag, in neuern Zeiten unftreitig veißende Fori⸗ 
fehritte gemacht hat in Darlegung eined weitherzigen und 
liberalen Geiſtes. Unter ſolchen Umftänden mußte ein 
von Natur feuriged und ſchnelles Temperament, wie das 
feinige, zuweilen "Ausfälle auf die Kopfbedeckung der 
Toͤchter machen, melde alle ihres Vaters Gefchmad für gute 


Gecſſellſchaft geerbt hatten, und von welchen einige Feine 


. Ambition barein fepten, mehr abſchreckend zu exfcheinen 


4 


als ihre Nachbarinnen. Nicht daß dieſe ſeine Feindſeligkeit 
gegen beſſern Kopfputz in irgend einem Grade dem die 
Kirche zerſtörenden Grimm des John Knor geglichen 


hätte; allein es iſt doch nicht zu laͤugnen, daß zuweilen 
eine Neigung zu zerſtören die Oberhand bei ihm behielt. 


Nachdem er aber: die Lehren. Swedenborg's eingefogen 


batte, Tegte ſich dieſe Neigung, und chriſiliche Nachſicht 
waltete vor; ſein Temperament wurde in jeder Beziehung 
gereinigt und beſänftigt. Er beſaß in vollem: Maße 


den Glauben, die Hoffnung und die Liebe, und von 
dieſen aus rechtfertigte er vollkommen dem apoſtoli⸗ 


ſchen Ausſpruch, daß die Liebe die graͤßte unter 


ihnen ſei.““ 


Als er zuerſt eines der Werke Swedenboeg'e öffnete, \ 


"warf er das Bud in einer Anwandlung von Widerwillen 
auf‘ die Seite. Irgend eine Veranlaffung aber, deren man 


ſich jegt nicht mehr erinnert, .‚bewog ihn, einen weiten. Der ⸗ 


ſuch zu machen: und ob nun die Offenbarung ber. himms 
lifchen Natur der ehelichen Liebe feinen eigenen. ‚Gefühlen 
verwandt war; oder ob bie. Lehre vom Himmel als einem 
Reiche thätigen Nutzenſchaffens ihm, vernunft⸗ und ſchrift⸗ 
mäßig erſchien; ober ob vor allem. die Entwickelung ber 


wahren Natur und Gigenfchaften des einzigen Bes 
genftandes der Gottesverehrung Weberzeugung im 
feinem Gemüth aufbligen ließ: fo viel ift gewiß, da 


er von diefer Zeit an almählig mehr und mehr von dr. 
‚Sefundheit der Anfichten überzeugt wurde, die der Schdes 
difche Theolog über die Schriftwahrbeiten gefaßt hatt +... 
Er wurde aber fo fehr von der Wahrheit und Nüuychleit 
ider Werke überzeugt, daß er die Abhandlung übe’ Sim- 


mel und Hölle theilweife aus der Iateinifchen /rſchrift 


überfehte, und fie zur Herausgabe vorbereit⸗ unter 
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— der Hevifion des Thomas Hartley, eines frommen Geiſt⸗ 


lichen der Kirche von England in Northamthonſhire. 


Hartley war ein Mann von derfelben liebreichen Ge⸗ 
müthsart, und denfelben weitherzigen Religionsanſichten; 
jedoch in Folge feiner ſchwachen Merven mehr geneigt, 
von Geſellſchaften und BDiskuffionen mwegzubleiben. Sie 
cörrefpondirten erft einige Zeit, ebe fie perfönlich mit ein⸗ 
ander bekannt wurden, bis der wiederholte Yustaufch ihrer 


Anſichten eine ſolche Vereinignung ihrer Seelen hervorge⸗ 


bracht hatte, daß fie bei ihrer erften Zufammenfunft ein 
nder im bie Arme flogen, wie wenn fie,alte Belannte 
gewefen wären. Kurz vor Swedenborgs Tode befuchten 
fie ihr beide in feiner Wohnung in Glerfenwell. Ihre 
Unterhaltung muß intereffant gewefen fein, aber die Ein⸗ 
zelnheiten derfelben find nicht aufgezeichnet worden, nur 
daß, unmöglih war, der bemerkenswerthen Kindlichkeit 


c(innocence) und Einfalt Swedenborg's nicht zu gedenken, 


uund wie er, als fie ihn einluden, mit ihnen zu Mittag 
zu ſpeiſen, fich höflich entſchuldigte, und binzufegte, fein 


Mittageffen fei ſchon bereitet, das, wie fich zeigte, - bloß 
in einem einfachen Mahl von Brot und Milk beftand. 
Die neuen Religionsanfichten, welche ſich nun dem Ge: 


| müthe Hrn. Cookworthy's öffneten, machten jedoch die” 


Bande der Liebe, mit welden er an die Gefellfchaft ber 
Freunde gebunden war, nicht. Ioderer. Aber er hatte 
sun gelernt, weniger auf ‘die Form und mehr’ auf. den 
Giſt und das Wefen der Dinge zu feben; und wo Ans 


der auf Gewiſſenszweifel geftoßen fein würden, "fühlte er 


bein indem er zu bemerken pflegte, er fei gewohnt zu be=. 
ten , Yott möge, ihn vor folhen Zweifeln bewahren. Ge⸗ 
wiß hat er fich micht innerhalb jener engen Schranken, 
bie fein, frengern und vieleicht eben b gewiſſenhaften, 





⸗ 


Cobkworthy s Zeugniß. 239 


> 


aber weniger erleuchteten Brübern wefentlich ſcheinen moch⸗ 


ten, und wenn er in London war, fo äußerten feine ſchätz⸗ 
baren Bekanntſchaften in dem- weitlihen Theile der Stadt 
eine eben fo ftarfe Anziehungskraft für ihn, ale diejenigen, 
die fi in mehr düftern Formen bewegten. Stets ging - 
er ganz ein in die muntern Sprünge und unfhuldigen 
Freuden der Jugend, und indem er bis an's Ende die 
Heiterkeit und die frifhen und warmen Gefühle feiner 
jüngern Tage bewahrte, war er ein glüctiches. Mufter 
von dem, was man paffend ein grünes Alter ges: 
nannt hat. . 
Als fein Ende fih näherte, und Dr. Gasking theils Ber | 
rufs halber, theils als Freund ihn befuchte, und ihn nad) 
ſeinem Befinden fragte, antwortete er: „Ich will dir fagem, 
Gasking, wie mir ift — Fein Zweifel, keine Furcht, ſon⸗ 
dern eine volle und gewiffe Zuverficht, daß, ich dahin gehe, 
wo die Böfen feine Unruhe mehr machen, und die Müden 
in Ruhe ſind.“ Als Dr. Gasking in das Eintrittszim⸗ 
mer zurückkehrte, und die gewöhnliche Frage an ihn ge⸗ 
macht ward: Wie finden Cie meinen Vater? fügte der 
Doktor: Ihn finden ?— fo, daß ich alles, was ich werth bin | 
in der Welt, darum geben möchte, mit ihm. zu taufchen‘! 
Während feines Lebens hatte er auf den Tod mit 
- einer Art von Scheue hingeſehen, nicht aus Furcht vor 
koörperlichen Leiden, ſondern vor dem Schauerlichen dieſer 
großen Veränderungz als aber die. Stunde gekommen 
war, welde ihn wirklih den irdifchen Dingen entrücken 
follte, und als feine Hände und Füße ſchon abgeftorben 
waren, .fagte er zu einer feiner Töchter, ‚welche feiner 
wartete: „Und ift dies der Tod, den ich fo lange gefürdhe 
tet babe? Diefe große, diefe mächtige Veränderung, was. 
ift ſie? Nicht mehr athmen, das iſt alles.“ 


J 
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Im Laufe des vorhergehenden Tages hatte er feinen 
Arzt gefragt, wie lange er wohl meine, daß ernod leben 
Tonne? Nah einer Pauſe erwiederte ber Apotheker: 
Mein Herr, ich ſollte hoffen, Sie können noch vier und 
zwanzig Stunden leben. ‚Hoffen, fagft Du,” war feine 
Antwort, „iſt dies etwas, das des Hoffens werth iſt?“ 

Zu feiner Familie, als fie ringe um fein Sterbebeite 
ftand, fagte er Folgendes: „Ich muß mit dem Apoftel 
ſagen: Kindlein, liebet einander, haſſet alles, was im . 
Geringften gegen die Liebe ift, in eurem Leben, in eurem 
Betragen gegen einander! Was fol ich zu den Menfchen 
fagen? Wenn fie Gott fürchten, fo werden. fie felig fein. 
Sagt ihnen, euer Vater habe die Sterbereden nicht ge⸗ 
liebt, aber das mögt ihr hinzufegen, daß er fagte: der 
» Herr Sptt, der Ullmächtige, ift Liebe, und nichts als 
Liebe zu feiner ganzen Schöpfung. 

Nächſt vor feinem Hinfcheiden fagte er: „Der Tod iſt 
gleich dent Ablegen eines alten Modes und dem Anlegen 
eines neuen. Und nach der Bemerkung, daß er ruhig 
binfinte, ftarb er fanft in feinem eigenen Haufe ben 47. 
Oktober 1780. Sein Leichenbegängniß war mit Zeichen 
ber Öffentlihen Achtung begleitet. Alle Läden und Werk⸗ 
flätten in den Straßen, durch welche die Prozeffion ging, 
waren gefchloffen, und die vornehmftien Gentlemen von 
Plymouth folgten nach ben unmittelbaren Verwandten und 
Freunden dem Leibe zu Grabe. 

Sein Charakter warb von einem feiner nähern Vers 
wandten alfo gezeihnet: „Erhabene Würde in Verbins 
dung mit großer Ihatkraft, fehr feinem Gefühl, unvers 
gleichlicher Geradheit und einer beinahe kindlichen Einfalt, 
bildeten in ihm ein folhes Ganze, wie ich nie auch nur 
in Annäherung gefeben habe. Alle diefe.eblen und ange: 

i 
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nehmen Sigenfchaften des Geiftes ſtellten fich nach einan⸗ 
ber unverhüllt heraus in feinem Antlig, das immer ge 
nau abbildete, wad inmwendig in ihm vorging. Unwille 
über die Gemeinheit, und Verachtung der Niederträchtig- 
keit prägten fidh eben fo lebendig aus. wie fein Dergnü- 
gen bei einem Zug von Edelmuth oder irgend ‘etwas Gus 
tem, weldes feinen Freunden oder irgend einem menſch⸗ 
lichen Wefen angehörte oder fie betraf; denn alle Unges 
börigen der menſchlichen Familie waren feine Verwandte, 
und. für diejenigen, die er Tannte, fchien er die Theile 
- nahme eined Freundes zu fühlen. . Man Eonnte, wie es 
fcheint, in feinen Erregungen zwei Fälle unterfcheiden. 
Menn ihm etwas mißftel, fo galt fein Mißfallen dem 
Benehmen oder ber Gefinnung, nicht aber der Perfon; 
war .er hingegen zufrieden mit dem guten Wandel, den 
er an Andern bemerkte, fo nahm die Perfon Theil an fels 
nem Wohlgefalen, und war in daffelbe mit eingeſchloſſen, 
fo daß er fie gerne fogar mit ihrem Namen lobte. | 

. Seine Geradheit machte ſich bemerkbar Durch alsbale 
dige Anerkennung feines Irrthums oder Fehlgriffes. Cr 
hielt e6 unter der Würde eines Mannes, eine Meinung 
mit Hartnäcdigfeit feftzubalten, fobald er von ihrer Unrichs 
tigkeit überführt war. War er daher hievon überführt, - 
fo gab er feine eigene eben fo willig auf, ald er fie an⸗ 
fange angenommen hatte. Er hatte jedoch dies nicht fehr 
oft zu thun, denn bei einer Unterhaltungsgabe, welche 
den gewöhnlichen Antheil der Menfchen weit übertraf, und 
bei einer großen Kraft und Klarheit im DBeweifen war 
feine Liebe zur Wahrheit fo vollfommen, daß’ er, wie 
ih glaube, nie aufs Rechthaben ausging, und die Un: 
ficht feines Gegners mit folder Medlichkeit und Sanft: 
muth abwog, wie wenn fie feine eigene gewefen wäre. 
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Dieſe Gemuͤthsruhe gab ihm unberechenbäre Vortheile in 
ber Bildung feines Urtheils, umd ließ ihm wenig Anlaß, 
“feine Anſichten zu ändern, wo die Umftände diefelben 

blieben. 

Höflihleit war der befländige Begleiter feines Bes | 
nehmens , und da fie die Frucht fowohl feines Herzens 
als feines Verſtandes war, übte er fie mit derfelben zar⸗ 
ten Aufmerkſamkeit gegen ein Kind oder einen niedriger 
©eftellten,, wie gegen: Männer von Talent oder Rang. 
Sch habe hievon täglich Belfpiele gefehen, erinnere mich". 
aber nicht, daß er ein einzigeö Mahl -diefe edle Sewohn⸗ 
heit vergeſſen oder verfäumt hätte. | 
Wenn er mit Perfonen von Zalent und Etziehung 
in Geſellſchaft war, fo knüpfte er an den Gegenſtaͤnden 
: ber Unterhaltung an wie ſie dargeboten, würden , betrafen 
ſie nun Literatur oder Wiffenfchaft ‚oder Politik, aber mit 
einer ihm eigenen Kraft zog er fie allmählig in’s Gebiet 

des Ernften, und leitete fie häufig, wenn ich mich fo aus⸗ 
drücken darf, hinüber auf.die Religion und auf Gott, 
deſſen hehre Allmacht und Allwiffenheit,. und deffen gren⸗ 
zenloſe Barmherzigkeit zu betrachten die Wonne feiner 

Seele war. Nach einer Unterhaltung. diefer Art Eehrte 

Capitän Jervis in fein Schiff zurüd, ging in bie Cajüte 

des Kaplans, feines vertrauten - Freundes, und - fagte: 

„Gardener, Sie müffen aufftehen, denn ich habe einen 

folden Tag gehabt mit Herrn Cookworthy, daß Sie. da: 


von hören müſſen bevor ich Schlafen kann.“ Er fing - 
nun in lebendiger Sprache an, dad Vergnügen zu beſchrei⸗ 


ben, das er gefühlt hatte, und als Gardener (der dieſe 
Anekdote erzählte) ſich über die Freuden eines der Reli⸗ 
ligion und Tugend geweihten Lebens weiter auslaffen wollte, 
ſagte der Sapitain ‚ganz ku: „Halten Sie den Mund: 


- 
— 


“ 
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wenn ich Vergnügen-fand, Herrn Cookworthys Belehrung 
anzuhören, ſo kam ich nicht, um eine Predigt von Ihnen 
zu erhalten; ich kam, Sie an meinem Vergnügen Theil 
nehmen zu laſſen.“ 

Alles in wenigen Worten zu ſagen: als Pre⸗ 
diger war er über allen Ausdruck klar, eindringend, be⸗ 
wegend, überredend und unermüdlich thätig. -— 

Als Vater: war er vorfichtig in feinem Beifpiet, 
Tiebreich und zärtlich in feinem. Beratben, und, fortwähz 
tend ermuthigend zu Frömmigkeit und Tugend. 

Als Glied der Gefellfchaft war er ein Beförderer 

und Srhalter der Eintracht, ‚des Friedens und des Wohl- 
wollen, und Wenige haben wefentlicher beigetragen zur 
gefelfchaftlichen Ordnung und Glücfeligfeit. 
Als Freund batte er fein Gemüth durch chriſtliche 
Zartheit und wahre Sympathie immer erfüllt mit den 
reinften Gefühlen der Humanität. Gegen die Armen wohl: 
wollend und gütig, für die Reichen ein Mufter von Her⸗ 
ablaffung, und für Alle ein -einnehmender und angeneh⸗ 
mer Geſellſchafter. 

Als Menſch und als C hriſt zeichnete er ſich aus in 
der. Literatur, noch mehr in der Wiſſenſchaft, und am 
meiſten in der Religion. 

Durch himmliſche Milde, im Bewußtſein der unfauf 
und Rechtſchaffenheit, erirug er .unverdienten Tadel mit 
der größten Ruhe. Standhaft und unermüdlid in Ver: 
folgung Löbliher und frommer Zwecke verfehlte er. felten 
bes Erfolge. 

Kurz, fein tiefeindringenber Verſtand, gebilbet durch 
ſeine große Kenntniß der Literatur, ſein Studium der 
Wiſſenſchaften und ſeine Erfahrung in der Religion mach⸗ 


ten ſeine Geſellſchaft wohlthuend und lehrreich für alle 
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Glaffen des Volks. Sa während er glängte als Gelehr⸗ 
ter, ale Philofoph und ale Ehrift, gab er ein Beifpiel der 


kindlichſten Einfalt und Abhängkeit von dem großen 


allgemeinen Vater. 
‚Er hatte Anftand in feiner perfönlichen Erſcheinung, | 


Keeundlickeit und Güte in feiner Sinnesart, Höflich⸗ 


keit und wahrhaft feine Lebensart in feinem Benehmen, .. 


- noch hinausgehend über alle Formen des feinen Tons, 


indem er die Leichtigkeit und Leutfeligkeit des feinen Welt- 


 mannde mit der Nüchternheit und Würbe bes Ehriften 


> 


verband. | 

Bei der‘ feierlichen Annaͤherung ſeines endlichen Ab⸗ 
ſchiedes von allem, was in der Welt ihm theuer war, 
bewillkommte er, da fein innerer Friede ‚auf die unver 


.  wäflliche Grundlage wahren Glaubens gebaut war, ben 
Aunfall des Todes mit unerfchütterlichem Muthe, in voller 
Zuverficht, daß er werde aufgenommen werden in ein hei⸗ 


ligeö geiftiges Meich, und näher kommen ber göttlichen 


"Quelle der Herrlichkeit und des Segens. “ Soweit die 


Memoiren über Cookworthy. 
Wir können dieſe Gruppe von Freunden Sweden⸗ 


borg's, die ſich in England um ihn gebildet hatte, nicht 


verlaſſen, ohne ihnen noch den Ueberlieferer der meiſten 
ſein Leben betreffenden Urkunden, den oben S. 225. ſchon 
erwaͤhnten Servante beizufügen, deſſen Nekrolog nicht 


nur ein günſtiges Zeugniß von dem vortheilhaften Ein⸗ 


druck enthält, den Swedenborg's äußere Erſcheinung auf 
den Sremden machte, fondern auch beftätigt, daß dad von 


Martin geftochene, Bildniß Swebenborg's ein wohlgetrof⸗ 


fenes iſt. Der Nekrolog nun, den das Intell. Repos. von 
4847. p- 514. mittbeilt, ift folgender: | | 
| Vergangenen 25. Aug. ſtarb in ſeinem 76. Jahr 


9. Servante. 245 


Hr. Heinrich Sewante. Als Mitglied der Neuen 
Kirche warer einer der früheſten Deförberer ihrer. Lehren 
in London, indem er fi) vor vielen Jahren der Heraus: 
gabe des New Jerusalem Magazine, *) eines Werkes, 
das viele intereffante - und nüplihe Belehrung enthält, 
unterzogen hatte. Als ein wahrer Chriſt erirug.er mit 
geduldiger und frommer Ergebung feinen Antheil an 
jenen Trübfalen und Leiden, welche, wie die Erfahrung 
lehrt, dem wiedergebornen Leben in fo hohem Grade zur 
träglich find. Geliebt und hochgeachtet wie er war von 
all feinen Verwandten und Freunden, welchen feine mus 
fterhafte Milde und Demuth ihn theuer gemacht hatte, kön⸗ 
nen fie nicht unterlaffen, die Ihräne zärtliher Sehnſucht 
mit ihrem aufrictigen Glückwunſch zur Verbefferung feis 
hed Zuftandes zu vermifhen. Er war liebenswürdig im 
feinem Leben, und verfchied mit nur geringer ober ohne 


*) In hiefem heißt: ed: p. V., Any hints, for the impro- 
vement of.the work, will be thankfully received, by 
addressing a line to Mr. Henry Servante, Secretary to 
the London New.Jerusalem Society, N. 45. Upper Ma- 
rybone-Street, near Tichfield-Street, where every in- 
‚formation respecting the said plan may be known. Er 
war indeffen nicht der einzige Herausgeber; denn unmit⸗ 
telbar folgt: It is with unspeakable pleasure we are 
authorized to add, that a gentleman (one of the edi- 
tors of this work) is the possessor of all the original 
manuscripts of Emanuel Swedenborg, how in Stock- 
holm; whose legal right to the same having been lately 
determined in his favor, an account thereof will be 
printed in some future number, for the satisfaction of 
the public.“ / 
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alle vorherige Krankheit, wie in fanftem Schlummer, ohne . 
einen Kampf oder Seufzer. 
„Herr Servante ſtammte von einer angefebenen ga⸗ 
milie im ſüdlichen Frankreich ab, von welcher, bei der Wi⸗ 
derrufung des Edictes von Nantes, ein Zweig in dies 
ſes Land floh, um die Freiheit feiner religtöfen Anfichten 
zu bewahren. Er felbft war von feiner Jugend an ein 
zebliher Sucher nad) religiöfer Wahrheit gewefen, und 
verfiel in fchmerzliche Beangftigungen, weil er nicht fähig 
gewefen war, bie Befriedigung zu erlangen, die ihm fehl- 


des als er aber zulegt ſcheinbar zufällig auf einen jener 


Theile deötzweiten Bandes der Arcana ftieß, welde 
zugleich fowohl engliſch als im Iateinifchen Ortginal her- 
ausfamen, wurden feine Zweifel augenbliclid entfernt, 
und das Licht der Wahrheit fihien auf einmahl in fein 
Gemüth, und brachte eine Klarheit, der Ueberzeugung mit 
ſich, welche nachher nie mehr verdunfelt, fondern immer 
heller und heller wurde bis zum Tage feines Hinfcheidend. 
Es wird den Lefer auch intereffiren, wenn er erfährt, 
Daß er eines der. lebten noch übrigen Individuen mar, 
welche fich der Perfon Swedenborg's erinnerten, obgleich 
er ihn zur Zeit, da er ihn ſah, nicht kannte. Er Sing 
einft bie St. John's Straße in London entlang, in’ deren 
Nachbarſchaft Ewedenborg wohnte, als er einem alten 
Herrn von edlem und fehr ehrwürdigem Ausfehen begeg- 
nete, deffen tief gedankenvolles, jedoch mildes und aus⸗ 
drucksvolles Geſicht, in Verbindung mit etwas ſehr Unge⸗ 
woͤhnlichem in feinem ganzen Weſen, feine Aufmerkſamkeit 
ſehr ſtark an fich zog: er Fehrte fich daher um, um den Frem⸗ 
den noch einmahl zu ſehen, welcher fich ebenfalls umkehrte, 
und wieder zu ihm hinſah. Als einige Jahre fpäter Hr. Ger: 
vante die Wahrheit in der oben bemerkten Weife angenom= _ 
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men batte, ſprach er bei Herrn Hindmarsh wegen einiger der 
Schriften ein, und als er in dieſes Gentleman's Wohn⸗ 
zimmer das Portrait des Autors ſah, erkannte er in die⸗ 
fem augenblicklich jenen würdigen Fremden, deſſen Er⸗ 
ſcheinung einen ſo tiefen Eindruck auf ihn gemacht hatte. 
Das Portrait, das er ſah, war eine Eopie des von Mars 
tin geftodhenen Bildes, das Swedenborg in vorgerücdten 
Ssahren vorftellt, und deſſen Zreue auf diefe Weiſe be⸗ 
fondere erprobt worden iſt.“ So meit dad Int, Reposit. 
von 1317. Das von 1824 giebt p. 406.. auch den Nekro⸗ 
fog-feiner Witwe in folgenden Morten: 

„Den 28. Sept. v.%. flarb Frau Servante, Witwe 
des Hrn. Heinrich Servante, von weldem, ald einem alten 
und fehr geachteten Mitgliede der Neuen Kirche in unferem 
3. Bande ©. 514. einige Nachricht gegeben wurde. Frau 
Servante hatte die Lehren der Neuen Kirche angenommen, 
und zierte fie durch ein entfprechendes Leben. Sshre Annahme 
derfelben hatte jedoch erft einige Zeit fpäter: Stait gefun= 
den, als ihr Gatte fie mit voller Ueberzeugung angenom= 
men hatte, und wahrfcheinlich hätte es damit noch länger 
angeftanden, wäre nicht folgender intereffante Umftand 
eingetreten. Als Herr Servanté jetzt an der öffentlichen 
Gottesverehrung der Neuen Kirche Theil nahm, während 
Frau Servante noch fortfuhr, dem der Kirche von Eng- 
land beizuwohnen, begleiteten ihre Töchter, (damahls noch 
Kinder) anfänglich. zuweilen das eine der Eltern, zuwei⸗ 
Ten dad andere. Sie zeigten jedoch bald eine Vorliebe 
für die Neligion des Vaters, und gingen nun beftändig 
mit ihm. Sie hatten es nicht ange fo gemacht, als Fran 
Servante auch große Fortfchritte an ihnen bemerfte, und 
nun zu denken begann, es müffe doch- in der Religion 
- der neuen Kirche eiwas fein, das ber alten abgehe. 
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Dies entfernte ihre Vorurtheile, und brachte fie dazu, die 
bimmlifchen Lehren veblih zu prüfen; worauf fie bald 
von ihrer Wahrheit überzeugt, und die ganze Familie 
im Glauben vereinigt wurde, wie ſie nie aufgehoͤrt hatte, | 
es in: der Liebe zu fein.” So weit das Intell. Repos. 

Unter den:vielen Urkunden und Nachrichten, bie wir 
dieſem Eervante und feinen Mitredacteuren verdanken, ift 
auch die von dem Schwedifchen Theologen Dr, Beyer *), 
und feiner Correfpondenz mit Swedenborg. Sn feinem 
Magazin *) ipeilt er nämlich mit: 





*) Yon Dr. Beyer war ſchon die Rede in m. Magazin I, 2. 
©. 44. 7%, und oben ©, 65. 

#*) The New Jerusalem. Magazine. Lond. 4794 p. M- Da 
das Wahrſcheinlich Schwediſche) Original der von dieſem 
engliſchen Magazin mitgetheilten Aftenftüde nicht mehr zu 

Gebote flieht, und das Magazin felbft auch nicht mehr 
im Buchhandel und fehr felten ift, fo kann ich nicht unter: 
laſſen, die englifche Ueberſetzung, die ich zu Grunde Tegte, - 
bier in den Noten einzurüden, und fie fo zu erhalten und 
zugänglicher zu machen. So nun zuerft ‚die vorliegende 

Anekdote: 

A remarkable Anekdote concerning Dr. BEYER 
and EMANUEL SWEDENBORG, (never before pu- 
blished.) u. 


About the year 4766 Emanuel Swedenborg went. to 
 Gottenborg, intdnding to embark fer England: when 
he arrived there, he took his passage in a vessel which 
yras to sail in a few, days. During his stay at Gotten- 
borg, Dr. Beyer accidentally fell in ‚his company , and 
entertaining, from report, the same. sentiments with the 
rest of the learned in that country, with. respect to 
his being a madman, he was surprized when he ob- 
served that Emanuel ‚Bredenberg spoke very sensibly;” 
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„Vemerkenswerthe Anekdote betreffend Dr. Beyer 
und Emanuel Swedenborg, (nie zuvor 
bekannt gemacht.) 


Um das Jahr 1766 kam E. Swedenborg nach Gothen⸗ 
burg, um ſich nad England kinzufchiffen gleich nach feiner 


without discovering any marks of that infirmity he was - 
suspected of; he therefore invited Swedenborg to dine 
with kim the day following, in company with Doctor 
Rosen. After dinner, Dr. Beyer expressed a desire, in 
the presence of Dr. Rosen, to hear from himself a full 
account of his doctrines; whereupon Swedenborg, ani- 

: mated by the request, and under proffered inspiration, 
spoke. so clearly, and in so wonderful a manner, on 
the subject, that the Doctor and his friend were quite asto- 
nished,. They gave him no interruption; but when the dis- 
course was ended, Dr. Beyer requested Swedenborg to 
meet him the next day atMr. Wenngren’s, and to bring with 
him a paper, containing the substance of his discourse, 
in order that he might consider it more attentively. Swe- 
denborg came the day following, according to his pro- 
mise, and, taking the paper out of his pocket, in the 
presence of the other two gentlemen, he trembled, and 
appeared much agitated, the tears flowing down his 
cheeks, when, presenting the paper to Dr. Beyer, Sir, 
says he, from this day theLord has introduced 
you into the society of angels, and you are 
now surrounded by them. — They were all greatly 
affected. — He then took his leave, and the next day emi- 
barked for England, 

The Doctor immediately sent for his writings, and, 
to arrange the subjects more distinctly in his mind, be- 
gan the Index, (Index Initialis in Opera Swe- 
denborgii Theologica, etc.) which, as he prepared, 
he sent sheet by sheet, to Amsterdam to be printed. 
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Ankunft miethete er ſich einen Platz in einem Schiff, das | 


in wenigen Tagen abſegeln ſollte. Waͤhrend ſeines Auf⸗ 
enthalte In Gothenburg Fam Dr. Beper zufällig in feine 
Geſellſchaft, und da er auf die Gerüchte hin dieſelbe An⸗ 
ſicht von ihm hatte wie die übrigen Gelehrten des Landes, 
daß er naͤmlich ein Verrückter ſei, war er erſtaunt zu be⸗ 
merken, daß E. Swedenborg ſehr vernünftig ſprach, ohne 


irgend ein ‚Zeichen jener Schwachheit zu geben, der er 


verdächtigt worden war; er lub daher Emedenborg ein, 


den folgenden Zag mit Dr. Nofen bei ihm zu Mittag zw 


fpeifen. Nach dem Effen drüdte Dr, Beyer fein Ver⸗ 
langen aus, in Gegenwart von. Dr. Roſen, eine volls 
ftändige Darſtellung feiner Lehre von ihm zu. hören; wor: 
auf Swedenborg, durch died Verlangen ermuntert und 


unter dem Einfluß einer Begeiflerung, bie über ihn Fam, 





He was thirteen years in completing that work, and on 


the day he sent off the last sheet corrected, he ‚sickened, | 


took to his bed, and, in a few days, it pleased the 
Lord to call him to himself, to bestow on him the re- 
ward of his useful labours, 
. Note. This relation was receiyed by one ofthe edi- 


.„. tors fromMr. Wenngren, mentioned above, in the year - 


1786, whq is now living at Gotienborg, and is one of 

t - the .magistrates‘ of that place. 
After Dr. Beyer had read the writings. of Emanuel 
Swedenborg, he became so convinced of the truths con- 


u tained therein, that he declared, not only to many indivi- | 
duals among the clergy, but likewise in the public consis- . 


tory, his full assent to all the doctrines revgaled in those 
‚works. This was the cause of the violent persecution 
‚ he endured to the end of-his life, which is, in some 


,  measure, evident from the letters which passed between 


' him and Emanuel Swedenborg. . 


. | " / 


J 
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| fo Har und i in fo wundervoller Weife über den Gegenftand. 
ſprach, daß der Doktor und. fein Freund höchlich verwun⸗ 
dert waren. ‚Sie unterbrachen ihn nicht, als er aber zum 
Schluß feiner Rede gekommen war, bat ihn Dr. Beyer, 
am folgenden Tage mit ihm im Haufe eines gewiffen Hrn. 
Wenngren zufammenzulommen, und den wefentlichen 5 In⸗ 
halt ſeiner Rede geſchrieben mitzubringen, damit er es 
mit mehr Aufmerkſamkeit betrachten könnte. Sweden⸗ 
borg kam am folgenden Tage, ſeinem Verſprechen gemäß, 
und da er das Papier aus feiner Taſche nahm, in Ger 
genwart. der zwei andern Herrn, zitterteer und fchien fehr 
bewegt; die Ihränen floßen ihm feine Wangen berab, 
als er, dem Dr. Beyer das Papier überreichend,, fagte: 
„Mein Herr! Bon biefem Tag an hat Sie der 
Herr in die Gefellfhaft der Engel eingeführt, 
und Sie find eben jegt von ihnen umgeben.” 
Alle waren bievon äußerft ergriffen. Swedenborg verabfchies 
dete fi fodann, und fchiffte fih am folgenden Tag nad) 
England ein. Der. Doktor fandte num ſogleich nad feis 
nen [Swedenborg's] Schriften, und fing, um die Ge: 
genflände Harer in feinen Geift aufzunehmen, feinen In⸗ 
“ber an (Index initialis in-Opera Swedenborgii Theo- 
logica, etc.), ben er, fo wie er fertig wurde, bogen- 
weife nad) Amſterdam überfandte. Er war dreizehn Jahre 
mit diefem Werk befchäftigt, und ale er den legten Bo: 
gen corrigirt abgefandt hatte, erfranfte er, wurde bett⸗ 


lagerig, und nach wenigen Tagen gefiel es dem Herrn, , - | 


ibn zu fih zu rufen, und ihm den Lohn feiner nüglichen 
Arbeiten zu geben. — Anm. Diefe Erzählung empfing einer 
der Herausgeber im Jahr 1736. von dem oben erwähnten 
Hrn. Wenngren, welcher gegenwärtig in ©othenburg lebt, 
und eine ber vorgtetlihen Perfonen daſeloſt ift. 
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Nachdem Dr. Beyer die Shriften E. Swebenborg's 
‚gelefen hatte, ward er von den darin enthaltenen Wahr 
beiter ſo überzeugt, daß er nicht nur Dielen von der 


‚Seiftlichkeit, fondern auch dem öffentlichen Conſiſtorium 


ſeine volle Zuſtimmung zu allen in dieſen Werken ent⸗ 


haltenen Lehren erklaͤrte. Dies war bie Urſache der hef⸗ 
tigen Verfolgung , die er bis an’g Ende feines Lebens 
zu erdulden hatte, was einigerMaßen aus. den Briefen 
hervorgeht, die zwiſchen ihm und Emanuel Ewebenborg ges 
wechſelt wurden.“ Sp weit das New Jerusalem Magazine. 
Won Swedenborg's Briefen an Dr. Beyer theilte 
daffelbe folgende mit, ale treu aus dem Driginal übers 


ſetzt von Strand: *) 


I. Vom 8. April 1766 2 **) 





. ®) New Jerus. Maga. Lond. 4790. 'p. 50 als „Letters writ- 
ten by the Hon. Emanuel Swedenborg. Faithfully trans- 
lated from the original by J. Strand.“ Diefer J. Strand 
war Mitglied der Ereget. philanthrop. Geſellſchaft, und fides 
mirte ©. 29 ein ins Engliſche überſetztes Eircular der⸗ 
ſelben. 

) a. a. O. p. 159, 8. Letter VII. To Dr. BEYER. I have 
now at length arrived at Ihe end of the Apocalyp- 

' sis, and send you, Sir, eight copies thereof, two 
bound, and six in sheets, which you will please to dis- 
pose in the following manner, one copy för yourself, 
one for the bishop, one for the dean, one for Dr. Ro- 
sen, one for the mayor, Mr.Petterson, and one for the 
library; the other two you may lend out to your friends. 
At the conclusion of every chapter there are memora- 
ble relations separated from the text by asterics, which 
you will,please to read over first, whereby a funda-, 

mental knowledge will be aoquired of the miserable 
state to which the reformed churches are reduced by the 
doctrine of Faith alone. I am now going from this 


—9 
1v 
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„Ich bin nun endlich zum Schluß ber Upokalypfe 


gelommen, und fende Ihnen hier, mein Herr, act Exem: 


plare Davon, zwei gebundene und fechs ungebundene, welche 
Sie gefälligft in folgender Weife vertheilen wollen: ein 
Exemplar behalten Eie für fich felbfk. eines geben Sie 
dem Bifchof, eines dem Dekan, eines Dr. Mofen, eines 
dem Hrn. Bürgermeifter Petterfon, und eines der Biblio⸗ 
tbef; die andern zwei Eremplare mögen Sie an Ihre 
Freunde ausleihen. Am Schluffe jedes Kapitels finden .fich 
Denkwürdigkeiten, die vom Text durch Sternchen. getrennt 
find : diefe bitte ich zuerft zu leſen; es Laßt fi) durch fie 
eine gründliche Kenntniß des elenden Zuftandes gewinnen, 
in welchen die proteftantifhen Kirchen durch die Lehre von 
dem bloßen Glauben gebracht worden find. Ich reife 
nun von bier nach England, wo fehr wahrfcheinlich einige 
Störung eingetreten ift, da die Bifhöfe von England in 
den Denkwürdigkeiten fehr ſtark gezeichnet worden find, 
allein die Nothwendigkeit erforderte es. Ich beharre ꝛc. 
Umfierdam, ben, 8. April 1766. 
Emanuel Swebdbenborg.” 
Hierauf IL einen Auszug aus dem Schreiben vom 

45. April 1766: 9 


piace kor England , where some disturbance has most 
"likely erisen, as the bishops of England are strongly 
- pointed out in the inemorable relations , ‚but necessity 


required it. 
. Amsterdam, I remain, ete. 0 
April 8, 1766. ' EMANUEL 8 WEDENBORG.“ 


9 a. a. O. S. 140. f. „Extract of Letter IX. To the same. 
With regard to the writings of St. Paul, and the other 
apostles, I have not given them a place in my ÄArca- 
na Coelestia, because they are dögmatic writings me- 
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„Was die Schriften des St. Paulus und der übri⸗— 


gen Wpoftel betrifft, fo. habe ich. fie nicht in meinen. 


= 


No 


bimmlifhen Geheimniffen aufgeführt, da fie bloß 
Lehrſchriften und nicht im der Schreibart des Wortes 
gefchrieben find, wie die Schriften ber Propheten, Des 
David, der Evangeliften, und die Offenbarung St. Jos 
bannis. Die Schreibart des Worts beſteht durchaus in 





rely, and not written in "the stile of the Word, as 
are those. of the Prophets, of David, of the Erangeliut, 
and the Revelation of St, John. 

The stile o£ the Word consists throughout in corre- 
spondencies, and thence effects an immediate commu-. 
nication. with heaven; but the stile of these. dogmatie 
writings is quite different, having indeed communica-- 


tion with-heaven but only mediate or indirectly,- 


'The reason why the apostles wrote in this stile, was, 
that ihe New Christian Church was then to begin throngh 


them, consequently the. same stile as is üsed in the 


‚Word would not have been pröper for. such doctrinal 


‚tenets, which required plain and. simple- language, sui- 


ted to the capacities df all readers... 
.Nevertheless the writings of the apostles. are.very good 


. books for the chureh, inasmuch as. they insist on the 


doctrine of charity and faith thence derived as strongly' 
as the Lord himself has done in the Gospels, and in 
the Revelation of St; John, as will appear evidently 
t0 any one who studies these writings with attention. 
In the Apocalypse Revealed I have proved No. 417. 


that ihe words of Paul in Rom, iii, 28. are quite, mis- 
"understood; and thus the dectrine of justification by faith .. 
. alone, which at present constitutes the theology of the 
. reformed, church * is built on an entirely false foun- 


dation. J 
Amsterdam, . 1 remain, etc. 


April 45, 1766 EMANUEL SWEDENBORG.“ 
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Entf prechungen, und bewirkt dadurch eine unmittel- 


bare Gemeinfchaft mit dem Himmel; aber die Schreibart 
dieſer Lehrſchriften iſt ganz verſchieden, da ſie zwar in 
Gemeinſchaft mit dem Himmel ſteht, aber nur mitmelba⸗ 


rer oder indirekter Weiſe. 


Der Grund, warum die Apoſtel in dieſem Swle ſchrie⸗ 


fang durch ſie nehmen ſollte, und ſomit die Schreibart, welche 


in dem Worte gebraucht iſt, nicht geeignet geweſen wäre 


für ſoiche Lehrpunkte, welche eine deutliche und einfache, der 
Faſſungskraft aller Leſer angemeſſene Sprache erforderten ˖ 

Nichts deſto weniger ſind die Schriften der Apoſtel ſehr 
gute Bücher für die Kirche, da ſie auf der Lehre von der 
Liebe und dem daraus hervorgehenden Glauben eben ſo 


ſtrenge beſtehen, wie der Herr ſelbſt in den Evangelien, | 


und in der Dffenbarung Et. Johannis gethan, wie Ye’ 
dem deutlich werden wird, der diefe Schriften mit Auf: 
merkſamkeit liest. 

In der enthüllten Offenbarung, Nr. 447, babe ich 
Gemisfen, daß die Worte des Paulus, Röm. 5, 28. ganz 


Rechtfertigung durch den Glauben allein, welche gegen- 


wärtig bie Theologie der proteftantifchen Kirchen auds 


macht, auf einen ganz falſchen Grund gebaut iſt. 
Ich verharre ꝛc. 
Amſterdam, den 1b. ri 1766. 
| Emanuel Swedenborg.” 
I. Dom 25. September 1766: *) 
„Ich kam am 8. dieſes Monats hier an. Die Reiſe 


*) The New. Jerusalem Magazine, London 1790., p. 31. 
„Letter II. To Dr. Beyer. ITarrived here the gth of this 
‚month. The voyage frem England hither was made in 


\ 


- ben, war, daß die neue hriftlihe Kirche damahls ihren Anz 


falfch verftanden worden find, und fo bie Lehre von der 
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England hieher wurde in acht Tagen gemacht. Wir 


hatten günſtigen Wind, jedoch mit heftigem Sturm, der 


—— 


eight days. The wind - was favourable, but attended 
with a violent storm which occasioned so short a pas- 
sage. I have since zeceived yours of the 47th of Sep- 
tember, and am glad to find yourself and my other 
friends are well at Gottenborg, to all of whom you 
will please to present my compliments. 

I wish much blessing to the intended publication -of 
the Library of Sermons, and send you herewith 


my subscription for the same, I presume you will use 


all necessary precaution in this work, because the time 
is not yet arrived, that the Essentials of the New 
Church can be so received; the clersy, who have so 
much confirmed themselves in their tenets ‘at.the uni- 
versities, find it difficult to be convinced : for all con- 
firmations, in things pertaining to Theology. 
are, as it were, glued fast in the brains, and can 
with difficulty be removed; and, whilst they remain, 
genuine truths can find no place. Besides, the new 
Heaven of Christians, from whence the New 
Jerusalem from the Lord will descend, Revel, 
xxi. 42. is not yet perfectly settled. 

- It is now generally thought here at Stockholm, that 
Faith and Charity must advance together, and that 
the ono cannot exist without the other, by reäson that 
good’works are the fruits of.faith, and shew 
themselves in a state of justification; yet very 
few of the Lutherans think beyond ‚this, although the 
learned’ have not yet diseovered any connection bet- 
ween faith and good works; for which reason they 


assert good works to be only things of a moral 
and civil nature, and so far good, but not available 


unto Salvation, etc. They are also in the right, be- 
cause from such a faith. ne otier-works can be deri- 
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Die Meberfahrt fo ſehr befchleunigte, Ich erhielt ſeitdem 
Ihr Schreiben vom 17. Sept., und bin erfreut zu hören, 
daß Eie felbft und meine andern Freunde in Gothenburg 
fi wohl befinden. Diefen allen bitte ich meine Empfeh⸗ 
lungen zu fagen. 

Ich wünſche viel. Segen zu Ihrem Vorhaben, eine 
Sammlung von Predigten herauszugeben, und’ fende he 
nen hiemit meine Subfeription auf diefelbe. Sch fee 
voraus, daß Sie alle nöthige Vorficht in diefem Werke 
gebrauchen werden, da die Zeit noch nicht gefommen iſt, 
da die Srundlehren Der Neuen Kirde fo aufge: 
nommen werden Fönnen; bei den Geiftlihen, die ſich fo 
fehr in ihren Glaubenslehren auf den Univerfitäten bes 
gründet haben, hält es fchwer, überzeugt zu werden, und 
alle -Begründungen in Jheologifhen Dingen find fo zu 
fagen feft eingeleimt AM Gehirn, und Fünnen nur fchwer 
entfernt werden; md fo lange fie zurücbleiben, können 
die echten Wihrheiten Feine. Stelle finden. Ueberdies 
ift den ftue Himmel der Chriften, von welchem 
das Neue Jeruſalem vomHerrn hernieders 















ved;.the case is different as to Faith in Jesus Christ. 
With respect to the Divine Humanity of the 
Lord it is not contrary to the Formula Concor- 
diae, where we are taught, that „in Christ God is 
‘Man, and Man is God, and the assertion of Paul is 
confirmed, that in Christ all the fullnes of the - 
Godhead dwelleth bodily,“ etc, Of the writings 
of Behmen I cannot judge, as Ihave never read them. 
I remain, etc. 5 
Stockholm, 25. th Sept. 1766. \ 
EMANUEL SWEDENBORG.“ 


. 


+% 
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fteigen ſoll, Offenb. 21, 4. 2. noch nicht volllommen 
„geordnet. 

. Hier in Stockholm wird. nun allgemein. angenem- 
men, daß Glaube und Liebe mit einander geben 
müffen, und daß das eine, nicht beftehben könne ohne 
das andere, in fo fern gute. Werke die Früchte des Glau⸗ 
bens find, ımd im Stande der Mechtfertigung zur Er- 
fheinung kommen; doch denken fehr wenige Lutheraner 
über dies hinaus, obfchon die Gelehrien noch Feine Der: 
bindung zwifchen dem Glauben und den guten Werfen 


aufgefunden haben; weßhalb fie behaupten, die guten Werke 


haben bloß moralifche und gefelfshaftliche Bedeutung, und 
feien in fo fern gut, tragen aber nichts zur Celigfeit 
bei, u. fe. w. Wirklich haben fie auch Recht, da aus 


einem ſolchen Glauben keine andere Werke bervors 


gehen können; andere verhält es fich jedoch mit dem Glau⸗ 
ben an Jeſus Chriftus. 


Was die göttliche Menfchheit des Herrn bes- 
trifft, fo ftreitet fie nit mit der Formula concordiae, _. 


in der wir belehrt werden, daß „in Chriftus Gott iſt 
Menih, und der Menfch ift Gott,‘ und der Ausſpruch 
des Paulus beftätigt wird, daß in Chrifto Die ganze 
Fülle der Gottheit leiblich wohne, [Kol. 2, 9.] ꝛc. 


Don Boͤhme's Schriften kann ich nicht urtbeilen, da . 


ih. fie ne gelefen babe, Ich beharre, u. f. w. 
Stodholm, 25. Sept. 1766. | 
Emanuel Smwedenborg. 

IV. Vom Februar 1767: *) 
„Durch Ihren Sreund, mein Herr! wurden mir vers 


{ 


"90.0.0. 6. 75 ff. „Letter VII To Dr. Beyer. By 
‚ your friend, Sir, I have been asked several questions, 


"= 
EN 





BETT 7 


| So r 
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schiedene Fragen vorgelegt, ‚auf welche Folgendeb zur 
Antwort dienen möge: | 





to which be pleased to receive the following as an 
answer. 

1. My opinion concerning. the writings 
of Behmen and L ——? — I have never read 
them, as 1 was prohibited reading dogmatic and syste« 
matic theology, before heaven was opened to me, by 
reason, that, unfounded opinions and inventions, might 

.thereby easily have insinuated themselves, which with 
difficulty could afterwards have been extirpated, where-. 
fore when heaven was opened to me, it was neces- 
sary first to learn the Hebrew language, as well as the cor- 
respondencies of which tbe whole Bible is composed, 
which led me to read the word af God over many times; 
and inasmuch as the word of God is the source, whence 
‚all theology: must be derived, I was thereby enabled 

- to receive instructions from the Lord, who is the word. 

I. How soon the New Church is to be ex- 
pected? — Answer. — The Lord is preparing at this 
time a new heaven of such as believe in him, and ac- 
knowledge him to be the true God of heaven and earth, 

“and also look to him in their lives, which is to shun 


‘evil and do good; because from that heaven shall the 


New-Jerusalem , mentioned in Rev. Chap. xxi. :2. des- 
cend,. I daily see spirits and angels, from ten to twen- 
ty thousand , descending and ascending, who are set in 
‚order. By degrees as that heaven is formed, the New : 
Church likewise begins and increases, The universities. 
‚in Christendom are now first instructed, from whence 
- will come ministers; because the new heaven has no 
influence ofer the old elergy, who canceive themselves 
to be too well skilled in the doctrine of. justification 
by faith alone. 
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41) Meine Meinung in Betreff der Schriften 
von Böhme und 2 —? Ich habe fie nie gelefen, da 





II. Respecting the promised treatise con- 
cerning infinity, omnipotence, and omnipre- 
sence? 

Answer. — There are many things interspersed in 
the Angelic Wisdom concerning Divine Pro- 
vidence, on these subjects, at No 46 to 5A and 157. 


Also in the treatise on Angelic Wisdom concer- 


ning Divine Love and Divine Wisdom, No, A. 
17. 19. 24. Ah. 69. 72. 76. 106. 156. 518. and intheApo- 
calypse Revealed, No, 961, and these will be still 
further treated on in the mysteries of Angelic 
Wisdom concerning Conjugal Love, but foras- 


much as to write a separate treatise on these divine 


attributes, without the assistance of something to sup- 
\ port them, would occasion too high an elevation of 


the thoughts, I have therefore treated on these subjects 


in a series with other things, which fall within the un- 
_ derstanding. 

I have with pleasure perused yoyr new"Eusay on the 
Gospels; concerning the first advent, there are fine in- 
terpretations, Here I shall mention the signification of 

„ a manger, ofthe baptism of John, andofElias. 

. A manger signifies instruction from the word, be- 
cause mules and horses signify the understan- 
ding of the word. (See Apoc. Rev. No. 298,) and 
in a manger is their nutrition; that there was no room 
in the inn, signifies, that there was no place of in- 
struction in Jerusalem; wherefore it is said to the shep- 
herds, who signify the church to come, „This shall 
be the sign unto you, ye shall find the Babe 1ying in 
‘a manger.‘ Luke ii. 12. 


. the Jewish people might subsist when God himself should 


2 


The haptism.of John prepared the, heavens, that. 
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mir verboten war, etwas aus der bogmatifchen unb ſy⸗ 
flematifchen Theologie zu Iefen, bevor mir dee Himmel 
eröffnet würde, und dies darum, weil fonft leicht unge 
gründete Meinungen und Erfindungen ſich hätten eins 
fchleihen Fönnen, welde hernach ſchwer wieder auszurot⸗ 
ten gewefen wären; weßhalb, fobald mir der Himmel ers 


öffnet worden, zuerft. nothmwendig war, fomohl die hebräi⸗ 


fhe Sprache, als die Entfprehungen zu lernen, aus wel 
hen Die ganze Bibel 'zufammengefept ift, was mich vers 
anlafte, dad Wort Gottes mehrmahle durchzulefen ; und 
weil das Wort Gottes die Quelle ift, aus welder alle 
Theologie gefsbönft werden muß, fo wurde ich dadurch) 
befähigt, Belehrungen von dem Heren zu empfangen, 
welcher dag Wort ift. 

2) Wie bald die Neue Kirde ‚u erwarten, 
fei? — Uniwort: Der HErr bereitet gegenwärtig einen - 
‚ neuen Himmel aus folchen zu, welche an Ihn glauben, und 
Ihn anerkennen als den wahren Gott des Himmels und 


der Erde, und auch zu Ihm auffeben in ihrem Leben, | 





appear among them, and John as well as Elias, who 
was the chief of the prophets, signifies, all the pro- 
phecies in the Old Testament concerning the 
Lord and his advent, 

Since here (in Stockholm) they now begin to ink 
more of charity than hefore, and to be persuaded 
that faith and charity cannot be separated, therefore 
faith alone begins also to be called the Moravian 
faith. | 

I remain, etc. 
Stockholm, Feb. 1767. 
Emanuel Swedenborg.“ 
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indem fie nämlich das Böſe fliehen, und Gutes. thun; 


denn aus dieſem Himmel wird das Neue Jeruſalem, von 
dem in ber Offenb. 24, 2. die Rede iſt, herabſteigen. 
Ich ſehe täglich Geiſter und Engel von zehn⸗ bis zu zwan⸗ 


zigtauſend ab⸗ und aufſteigen, die eingeordnet werden. 
Sn dem Maß, als dieſer Himmel nach und nach eingerich— 


‚tet wird, beginnt und waͤchſt im gleicher Weife die Neue- 
Kirche. Die Univerfitäten im der Chriftenheit‘ werden nue- 


zuerft belehrt; von ihnen werden die Lehrer Fommen; 
denn der neue Himmel“ hat feinen Einfluß: auf die alte 
Geiftlichkeit, welche ſich einbildet, fie ſei in der Lehre von 
Der Rechtfertigung durch ben Glauben allein zu wohl 
begründet. 


3) Wie es mit der verfprodenen Abhande 


lung über Unendlichkeit, Allmacht und Allges 
genwart ſtehe? — Antwort: Es findet ſich hierüber vieles 
eingeſtreut in der „Weisheit der Engel über die 


Böoͤttliche Vorſehung,“ Nr. 46—54. und 157; ebenſo 
in dem Werke über „die Weisheit der Engel be 


treffend die Söttlihe Liebe und die Göttliche 
Weis heit,“Nr. 4. 17. 19. 24. 44. 69. 72. 76. 406. 
456. 318., und in der „Enthüllten Offenbarung”; 
Nr. 9615 und ed fol hievon noch weiter gehandelt werden in 
den „Geheimniſſen der Engelweigheit. beiref: 
fend die ebeliche Liebe;“ denn da die Abfaſſung 


einer gefonderten Abhandlung über diefe göttlichen Eigen- 
ſchaften, ohne daß man einige andere beifügt, um fie zu 
ſtützen, eine Ueberfteigerung des Denkens zur Folge 
haben würde, ſo habe ich deswegen dieſe Gegenſtände im 


einer Methenfolge mit andern behandelt, welche in das 
Verſtaͤndniß fallen. 


| Sch Ins mit Vergnügen Iren „neuen Verſuch üben | 
eg 


— 
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die Evangelien *);’ über die .erfie Ankunft finden ſich 


darin fchöne Erklärungen. Hier will ich noch erwähnen, 
was eine Krippe, was die Taufe des Johannes und wad 
Elias bezeichnet. Krippe bezeichnet Unterricht aus bem 
Wort, weil: Maultbiere und Pferde das Verſtaͤndniß des 
Wortes bezeichnen (S. Enth. Off. N. 298), und in der 
Krippe iſt ihre Nahrung; daß Fein Raum in ber Her⸗ 
berge war, bezeichnet, daß Unterricht in Jeruſalem Feine 

Stätte fand; weßwegen gefagt wurde zu ben Hirten, 
welche bie zufünftige“ Kirche bezeichnen: „Dies fol euch 


a6 Zeichen fein, ihr werdet finden das Kind in einer 


Krippe liegend,’ Luc. 2, 2. Die Taufe des Johannes 
bereitete die. Himmel vor, „damit das jüdifhe Volk bes 
flände, wenn Gott felbft in ihrer Mitte erfcheinen würde; 
und Johannes ſowohl als Elias, welcher der erſte der 
Propheten war, bezeichnen alle Weiſſagungen im alten 
Teſtament, welche den HErrn und ſeine Ankunft betreffen. 

Weil man hier (in Stoͤckholm) nun anfaͤngt, mehr 
an Liebe zu denken als zuvor, und ſich überzeugen läßt, 
daß Glaube und Liebe nicht getrennt werden können, des= 
wegen fängt man an, den bloßen Glauben den mährifchen 
[herenhutifhen] Glauben zu nennen: 

Ich bebarre ꝛc. 

Stockholm, Febr. 1767. | 
Emanuel Swebenborg, 


9 Das New Jerus. Map. merkt hier an: Dieles ausgezeich⸗ 


nete Werk von Dr. Beyer beſteht aus Homilien oder Reden 


für. jeden Sonntag durch das ganze Jahr, geſchrieben nach 

den Grundſätzen der Neuen Kirche; es wird von den An⸗ 

hängern der Neuen Kirche in Schweden ſehr hoch geachtet; 
der Verfaſſer wurde aber deshalb ſehr verfolgt, und das 
Ä Buch ſelbſt nachher verboten. 
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V. Dom 45. März 1769 *): 
„Ich hatte das Vergnügen, mein Herr! Ihren Brief. vom 
23.Nov. 1763 juempfangen. Meine Antwort blieb Deswegen 


)a.0d. ©. 441. „Letter X. To the same. I had the 
pleasure of receiving yours, Sir, of the 23d of Nov. 1768. 
The reason why I did not answer it, was that Iwoud post- 
pone it until alittle work was published, entitled, Abrie£f 
ExpositionoftheDoctrine ofthe NewChurch, 
signified in the Revelations by the New Je- 
rusalem, in which work, are fully shewn the errors 
of the hitherto conceived doctrine, ofJustificationby 
Faith alone, and the imputation of the right- 
eousness, or merits of Christ. This treafise I ha- 
ve sent to au the clergy throughout Holland, and intend 
to convey it to the most eminent in’ Germany. I have 

‘ been informed that they have attentively perused it, and 
that some ofthem have already discovered the truth, and 
that others do not know which way to turn themselves; 
for what is written therein, is perfectly convincing that 
the doctrine abovementioned is the cause, that no theo- 
logy now’ exists in Christendom. I intend sending you 

by the first ship twelve copies of this work, which you 
will please to dispose of in the following. manner, one 
copy to the bishop, one to the dean, and the rest, except 
your own, to the professors in theology (at the colleges), 
and the clergymen in the city, since no one can more rigth- 
ly judge of the same, than he who hath fufdamen- 
tally received the mysteries of justification. 
After this little work is perused, be pleased, kindly to 
request the dean to declare his opinion thereof in the ° 

- consistory. All those that can, and are willing to see 

truth, will accede. | 

I am. now much enquired of, respecting the New 
Church, when it will take place? — to which I answer: 
by degrees, as the doctrine of justifcation and impu- 
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aus, weil ich fie verfchieben wollte, bis ein Heines Werk . 
*“ ausgegeben wäre, weldyes den Titel hat: „Kurze Uuss 
 einanderfepung der Lehre der Neuen Kirche, 
pr welde in ber Offenbarung durch das Neue Yes 
rufalem bezeichnet iſt,“ in welchem Werk die Irr⸗ 
thümer der bisher angenommenen Lehre von der Recht⸗ 
fertigung durch den Glauben allein, und von der Zurech- 
nung der. Gerephtigfeit oder der Verdienſte Chriſti voll⸗ 
ſtaͤndig aufgezeigt ſind. Dieſe Abhandlung habe ich allen 
Geiſtlichen durch ganz Holland zugeſandt, und gedenke 
ſie den ausgezeichnetſten in Deutſchland zu ſchicken. Ich 
bin benachrichtigt worden, daß ſie ſie aufmerkſam durchleſen 
haben, und daß einige von ihnen die Wahrheit bereits 
erfannt baben , und andere nicht willen, wohin fie ſich 
wenden ſollen; denn was darin geſchrieben iſt, kann die 
vollkommene Ueberzeugung geben, daß die oben erwaͤhnte 


tation is extirpated; which ‚probably may be effected 
by this work. It is known, that tbe Christian Church did 
‚not take place immediately after the ascension of Christ, \ 
put encreased successively, which is also understood by - 
these words in the Revelations: „And the woman 
flew into the desert, into her place, where 
she is nourished a time, times, and half a 
time, from the face of the serpent.‘“ Chap. XI. 
4. The serpent or dragon, is that doctrine. | 
In about a month I am going from hence to Paris, 
> and that with a design, which beforehand must not be 
made public. 
With regard to the Visions of several mentioned in 
your letter, they are .nothing but -Phantastic Vi 


sions.! | 
With my respectful (compliments to the bishop, ete, - 
Amsterdam, I remain, etc. - 


March 45, 41769. 


Po 


N 


266 Smwedenborg's Leben. 


Lehre der Grund ift, warum gegenwärtig keine Theologie 
in der Ghriftenheit iſt Ich gedenke Ihnen mit dem er- 
fien Schiff zwölf Eremplare von diefem Werke zu fenden, 
welche Sie in folgender Weife-gefälligft vertheilen wollen * 
ein Exemplar dem Bifchof, eines dem Delan, und die 
übrigen , hr eigenes ausgenommen, den Profefforen der 
Theologie (an den Univerfitäten) und den Geiftlihen der 
Stadt, da niemand ein richtigered Urtbeil über daffelbe 
fällen kann, als wer gründlich die Geheimniſſe 
Der Rechtfertigung in ſich aufgenommen bat. 
Iſt dies Heine Werk durchleſen, fo haben fie die Güte, 
den Dekan freundlich Zu erfuchen,, daß er feine Meinung: 
darüber im Conſiſtorium erklären möge. Alle, melde die 
Wahrheit fehen Fönnen und_wollen, werben beiftimmen. 
Sch werde gegenwärtig oft in Betreff der Neuen 
Kirche gefragt, wann fie eintreten werde ?— worauf ic 
antworte: nah und nach, fo weit bie Lehre von Der 
Rechtfertigung und Zurehnung ausgerottet wird, was 
wahrfcheinlich durch dieſes Werk bewirkt werden dürfte. 
Es ift befannt, daß die chriftliche Kirche nicht unmittels 
bar nad der Himmelfahrt Chrifti Raum gewann, fons 
dern nad) und nad) anwuchs, was auch zu verfteben iſt 
- bei den Worten in der Offenbarung: „Und das Weib 
floh in die Wüſte, an ihren Ort, wo fie er naͤh⸗ 
retwurde eine Zeit, Zeiten, und eine balbegeit, 
vor dem Angeſicht ber Schlange.” (Cap. 12, 44.) 
Die Schlange oder der Drache ift diefe Lehre. 
| ‚Sn ungefähr einem Monat reife ich von bier nad 
Paris, und dies mit einer Abſicht, welche vorher nicht 
bekannt werden darf. Was die Viſtonen Verſchiedener 
betrifft, deren Sie in Ihrem Brief erwähnen, fo find fie 
nichts ale phantaftifche Vifionen.. 


N 
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Mebft meinen ehrerbietigen Empfehlungen an den Bi⸗ 


ſchof u. ſ. w. beharre ich ꝛc. 
Amſterdam, den 45. Maͤrz 1769.“ 


VI vom 30. October 1769:*) J 
„Ich kam in Stockholm zu Anfang dieſes Monats 


an, und wurde freundlich aufgenommen von allen Ständen, 


2) a. a. O. S. 38. „Letter VI. An Extract of a Let- 
ter to Dr. Beyer. I arrived at Stockholm the begin- 
ning of this month, and was kindly received by all 
classes of people, and instantly invited by their royal 


highnesses the hereditary prince and his sister, with. 


both of whom I had a long conversation. F have also 
dined ‚with several of the senators, ‚and conversed with 
the first members of the diet, and with the bishops 
here present, who all behaved very kindly and affably 
to me, except bishop Filenius. On being informed that 
my copies of the work, deAmore Conjugiali, were 
stopped at Norrkoping, I enquired of the bishops, En- 
ander from Abo, of Benzelstierna from Westeras, of 
bishop Lutkeman, and of bishop Lamberg,;-how matters 
stood respecting my "writings, who all assured me, that 
they knew no’ other but that the books were taken care 
of, lest any part of them should be lost before my return 
home; but that bishop Filenius had made a represen- 
tation of the matter to the clergy ih the “diet, who had 
given him no answer, and.much less consented to any 
confiscation; and that his motion was not accepted , or 
‚minuted dowı in the proceedings of the diet; and con- 
sequently that none of the clerical order in the diet,. 
..bore any part in it, except bishop Filenius, with whom 
. I had-some dispute, as he insisted on their being re- 
vised, before hey were delivered, and he will not hear 


2 
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und fogleich eingeladen von J. K. Hoh. dem Kronprinzen 


und feiner Schweſter, mit welchen beiden ich eine lange 





——— — 


mentioned, that the revisal of this book, which is not 
theological, but chiefiy moral, is unnecessary, and con- 
sequently absurd. .Such mode of proceeding would pre- 
pare the way for aseculum obscurum in Sweden. 
Nevertheless, this behaviour of the bishop cannot affect 
me in the least, as I have brought over 58 copies of 
this work with me, and had sent over five of them be- 
fore, the half of which number I have delivered and 
sent to the bishops, ta the 'different orders of the diet, 
to the senators, and to the royal family, and when the 
rest in like manner are distributed, there will be more 
than sufficient for Stockholm. I think of sending those 
that are stopped at Norrkoping, abroad, where they are 
much desired. 

1 send herewith a little treatise, printed ın London, 
entitled, De Commercio Animae et Corporis, 
which has been sent to the societies and universities 


- in Engländ and France. Please to peruse the latter 


part of it: Most likely it is also translated into Eng- 
ish. I gave only to bishop Benzelstierna., that little 
treatise, entitled, A Brief Exposition of the Do- 
etrine of the New Church, enjoining him at the 
same time, in the strictest manner, to take care not 
to let it pass into other people’s hands, on account that 
there are but very few in Sweden, whose understan- 
dings are receptive of true theology, and therefore the 
light thaf is given from the word of God, is not received 
by them. As for instance, what is said in Rom. chap, 
II. 28. and in Galat. chap. H. 46. where an imputative 
faith of-the merits of Christ is not meant, but real 
faith in Jesus, which is a faith from m. and in him. 
Neither are de works of the law of the Decalogue 


. 


- * 
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Unterredung hatte, ch fpeiste auch mit einigen der Reiches 
räthe, und unterhielt mich mit den erſten Gliedern des 


meant in those places, but the:works of the Mosaic 
law, proper to the Jews. Neither is Rom, IV. to be 
understood of the imputation of the present church, etc. 
nor will they be enlightened by such scripture texts as, 
concern ‚the Son of God; that by the Son of God, is 
not. to be understood any Son of God from eternity, 
but the Son.of God conceived in time from Jehovah 
God, and born of the Virgin Mary, according to the 
very words themselves, in Luke, chap. I. 32. 35. Matt 
chap. III. 17. chap. XVII. 5. John XX. 31. 4 Epistle of 
John, chap. V. 20. 21. and other places. This: is like- 
wise agreeable to the apostolic creed, where no other 
Son of God is mentioned, and consequentiy the primi- 
tive church knew of no other. ’ 

That aSon of God from eternity was inserted in the 
Nicene and Athanasian creeds, arose from this, that 
they found no other way to refute and banish the Arian 
errors. See the Apostolio Creed. I therefore adhere 
to the. apostolic “church. 

To call on God the Saviour, can in 'no wise be de- 
nied tbroughout Christendom, and still less by the Lu. 
therans who abide by the Augustine confession, page 
49; and also,in the Apology, page 226; and moreover, 
that in Christ Man is God, and God, Man; as 
also many other particulars already mentioned. The 
‘Formula Concordiae likewise explains a Divine 
Trinity in those that are_renewed through faith, page 
695. Apol. page 130; but what in reality is not a true 
explication of the Divine Trinity in God the Saviour, 
as shall be fully demongtrated in that work, which-I in- 
tend laying before the public within the space of two 
years. In the mean time, the Brief Exposition, 
as a foreruuner of it, will prepare the way for its 


s4* 
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Reichstags, auch mit den Biſchöfen, die bier anweſend 
ſind, welche alle ſehr freundlich und entgegenkommend 





reception. This treatise has been dispersed throughout 
Christendom, Sweden excepted, and that for this rea- 
son; because true divinity exists there only in its win- 
tery state; and, in general, towards the North Pole, 
there is a greater length .of spiritual night than in the 
‘Southern parts; and therefore ihose who stand in that 
-darkness may-be supposed to .kick and stumble more 
&han others against every thing in the New Church, 
‘which is the produce ‘of an unprejudiced reason and 
understanding; yet, at tlıe same time, we are to admit 
of some exteptions to his observation in the ecclesia- 
‚stical order. I.apply to myself what our Saviour says 
.to his diseiples, Matth. chap. X. 16. 

The remarkable particulars related concerning your 
wife, in her dying hours, were wrought through the 
‚:impression of two clergymen, who so directed and em- 
:ployed her thoughts in conversation, as to effect a con- 
junction with such spirits as she then spoke of. In the 
hour of death, it happens, at times, to some people, 
that they are in a state of spirit. The spirits, who first 
. spoke through her, were of the dragon’s society, that 
‚were cast out of heaven, agreeable te the prediction 
in the Revalations, chap. XII. They are thence become 
so filled with enmity and hatred towards our Saviour, 
‚and, consequently, towards his holy word, and all that 
belongs to the New Church, that they cannot even bear 
‚to hear the name ‚of Christ mentioned. When the sphere 
of the Lord, proceeding from the heavens, lights on 
them, they become as mad, and in a terrible rage; 
‚and directly seek to hide themselves in holes and ca- 

vreoerns, as spoken of in the Bevelations, chap. VL. 16. 
Your deceased wife was with me yesterday, and infor- 


sähe, med me of a variety of thinge < concerning what she . _ 


⸗ 
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waren, ausgenommen der Bifchof Filenius. Da id) er⸗ 
fahren batte, daß meine Cremplare von dem Werke De 
Amore Conjugiali zu Norrföping zurücgehalten würben, 
fo fragte ich die Bifchöfe Enander von Abo, Benzelftierne 


von Wefteräs, die Bifchöfe Lutkeman und Lamberg, wie 


es um meine Schriften fände, und fte alle verficherten 


mich, daß fie nichts anderes wüßten, ale daß man für 


die Bücher Sorge getragen, damit nicht ein Theil von 
ihnen vor meiner Zurückkunft nad) Haufe ſich verliere, daß 
zwar Bischof Filenius eine Vorftelung bierüber an bie 
Geiſtlichkeit bei dem Reichstag eingereicht, dieſer ibm aber 


keine Antwort gegeben habe, und noch weniger .auf irgend 


eine Gonfiscation eingegangen fei, und daß feine Mos 
tion nicht angenommen, noch in die Verhandlungen des 


Reichstags aufgenommen worden Tei, und daß folglich 
keiner von dem geiftlihen Stande auf dem HMeiche- 


tag irgend einen Theil daran hatte außer dem. Bifchof 
Filenius, mit welchem ich einigen Streit. hatte, da er 


auf ihrer Durchſicht beſtand, ehe fie abgeliefert würden, 





thought, and had spoken to you her husband, and to 

the clergymen, the seducers. Were lat this titne near 

“you, I could relate a number of things on this head, 
which will not 'admit ‘of- being sent in writing. 
Stockholm , I remain, etc. ' 

30. Oct. 1769. — E. 8. 
P. S. This Letter may be shewn to others, and also co. 
pied, orprinted, if deemed necessary. T:wo honourable 
friends in London have sent me an invitatign, there, and 
I have almost resolved on going there the enguing spring. 

U have been told, that in Gottenborg a letter has 
been printed, which mentions, that I was -ordered 
in Paris fo depart from that city, wbich is a direct 
falsehood: Count Creautz, our envoy in Paris, can certify. 

\ 
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und er nichts davon hören will, daß die Durchficht dieſes 
Buches, das nicht bogmatifchen, fondern hauptfählicdy 
moraliſchen Inhalts ift, unnöthig, und daher ungereimt . 
iſt. Eine ſolche Verfahrungsart würde einem seculum 
obscurum [einem Jahrhundert der DVerfinfterung] in 
Echweden den Weg bahnen. Dennod Tann diefes Vers 
fahren des Bifchofs mich nit im Geringften berühren, 
da ich über 58 Exemplare biefes Werkes mit mir gebracht, 
und fünf von benfelben ſchon vorher herüber gefandt hatte, 
von welchen ich die Hälfte den Bifchöfen, den verſchiede⸗ 
nen Etänden des Meichstages, den Reichsräthen und der 
Königlichen Familie überſchickte, und wenn auch der Reſt 

. fo vertheilt fein wird, fo ift es mehr ale hinlaͤnglich für 
Stockholm. Die in Norrköping zurückbehaltenen gedenke 
ich ind Ausland zu verfenden, wo fie fehr verlangt werden. 
Ich fchließe bier eine Heine Abhandlung bei, melde 

in London gedruckt wurde, unter dem Titel: De com- 
mercioAnimae etCorporis, [‚,Ueber den Ver⸗ 
kehr zwifihen Seele und Leib”) und an Die [ges 
Iehrten] Gefellfchaften und Univerfitäten in England und 
Sranfreich verfandt wurde. Mögen Sie den legten Theil 
berfelben durchlefen: ſie iſt ſehr wahrſcheinlich auch in das 
Engliſche überſetzt worden. Nur dem Biſchof Benzelſtierna 
gab ich jene kleine Abhandlung, betitelt: Kurze Aus⸗ 
einanderſetzung der Lehre der Neuen Kirche,“ 
indem ich ibm zugleich fehr beſtimmt aufgab, fte ja nicht 
in anderer Leute Hände kommen zu laffen, in Betracht, 
daß nur ſehr Wenige in Schweden ſind, deren Verſtand 
für die wahre Theologie empfänglich ift; weßbalb auch das 
Licht, das ihnen gegeben wird vom Worte Gottes, nicht aufs 

. genommen. wird. Wie z. B. mas gefagt wirb Htöm. 3, 28. 
um, UND Sal. 2, 16., wo nicht ein Zurechnungsglaube an das 


% 


Berdienſt Chriſti gemeint ift, fondern der reelle Glaube an 
Jeſus, welcher ein Glaube von Ihm und an Ihn ift. Es find 
in jenen Stellen auch nicht. die Werke des Geſetzes der zehn 


Gebote verftanden, fondern die Werke des mofaifhen Ges 


fees, das nur für die Zuden war. ferner ift Röm. 4. 
nicht zu verftehen von der Zurechnung nad) der Lehre der 
gegenwärtigen Kirche, u. ſ. m. Auch wollen fie fi nicht 
belehren laffen durch folche Etellen der Schrift, die den 
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Sohn Gottes betreffen; daß nämlich unter Sohn Gottes 


nicht zu verſtehen iſt irgend ein Sohn Gottes von Ewig⸗ 
keit, ſondern der Sohn Gottes in der Zeit, aus Jehovah 
Gott empfangen, und von der Jungfrau Maria geboren, 
gemäß den ausdrücklichen Worten ſelbſt, Luc. 1,.32. 55. 
Matth. 3, 17. 17, 5. Joh. 20, 315 1. Joh. 5, 20. 24. 
und in andern Etellen. Dies ift auch dem apoftolifchen 


Slaubensbefenntniffe gemäß, in welchem Fein anderer Sohn 
Gottes genannt wird, in Folge deffen auch die urfprüngs 


liche Kirche feinen andern Fannte. Daß ein Eohn Gotted 
von Ewigkeit in das Micänifche und in das Athanafifche Glau⸗ 
bensbekenntniß eingerückt worden, Fam daher, daß fie feinen 
andern Ausweg fanden, die Urianifchen Irrthümer zu wider: 
legen und zu verdrängen. Man ſehe dad apoflolifche Glau⸗ 
bensbefenntniß. Ich hange daher der apoftohifchen Kirche an. 
- Daß wir Gott den Heiland anzurufen. haben, Fann 
auf Feine Weiſe von irgend einer chriſtlichen Partei ge: 
läugnet werden, und am wenigſten von ben Luthera⸗ 
nern, weldye bei ber Augsburgiſchen Eonfeffion bleiben, 
©. 195 und aud in ber, Apologie, ©. 226; und über: 
Dies, wo es beißt, daß in Chriftus der Menfd tft 
Gott, und Gott, Menſch; fo wie auch vieles Andere, 
das bereits erwähnt if. Die Formula Concordiae fpricht 
in gleicher Weife von einer göttlichen Dreieinheit in den 


D_ 2 
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burch den Glauben Erneueten (wohnend) ©. 695. Apolog. 
©: 4130. welches aber in Wirklichkeit Feine richtige Er⸗ 
klärung der göttlichen Dreieinheit in Gott dem Heiland tft, 
wie vollfländig nachgewiefen werden fol in dem Werke, 
das ich dem Publikum innerhalb zweier Jahre vorzulegen 
gedenke. In der Zwifchenzeit wird’ die „Kurze Auge 
einanderfegung‘ ale ein Vorläufer davon den Weg 
zu feiner Aufnahme bereiten. Diefe Abhandlung wurde 
in alle hriftlichen Länder verfandt, Schweden ausgenome 
‚men, und dies and dem Grunde, weil die wahre Theo⸗ 
logie fich bier bloß in ihrem winterlichen Zuftand befindet; 
"und im Allgemeinen gegen den Nordpol hin die Dauer gei= 
ftiger Nacht größer ift, ald in den: füdlihern Gegenden, 
und daher wohl angenommen werdet kann, daß die, 
welche in biefer Finfterniß ftehen, mehr ald Andere fip- 
Ben und fchlagen werden gegen Alles: in der Neuen 
Kirche, was von einer vorurtheilsfreien Vernunft und 
Einfiht kommt; Doch müffen wir zu gleicher Zeit einige 
Ausnahmen von diefer Bemerkung im geiftlihen Stande . 
annehmen. Ich wende auf mih an, was unfer Heiland 
zu feinen Jüngern fagt, Matth. 10, 46. 
Die merkwürdigen Umftände, die von Ihrer Gattin 
in ihrer Todesftunde erzählt worden find, wurden bewirkt 
durch bie ftarke Einwirkung von zwei Geiſtlichen, welche 
ihren Gedanken im Gefpräd die Richtung und Beichafe 
tigung gaben, daß fie mit ſolchen Geiftern in Verbin⸗ 
dung Fam , von denen fie damahls ſprach. In der Todes⸗ 
ſtunde geſchieht es zuweilen gewiſſen Perſonen, daß ſie in 
dem Zuſtande des Geiſtes ſind. Die Geiſter, welche zuerſt 
durch ſie ſprachen, waren von der Geſellſchaft des Dra⸗ 
ben, die aus dem Himmel geworfen: wurde, gemäß ber 
Borhesfagung in ber Offenbarung Rap. 12. Sie wur 
dee, — 


X 


y 
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- ben in Folge deſſen fo erfült mit Haß und Rache gegen 


unſern Heiland, und ſomit gegen Sein heiliged Wort 


- und Alles, was der Neuen Kirche angehört, daß fie es 


nicht einmahl ertragen Fönnen, den: Namen. Chriftus nur 
nennen zu hören. Wenn die Eyphäre dee HErrn, welche 
vom Himmel ausgeht, ſie umleuchtet, ſo werden ſie wie 
unſinnig, und kommen in eine furchtbare Raſerei, und 


ſuchen augenblicklich ſich in Löcher und Höhlen zu verber⸗ 


\ 


gen, wie erzählt wird in der Offenbarung 6, 14. Ihre 


verfiorbene Gattin war geftern bei mir, und unterrichtete 


mic über Verfchiedened, was fie gedacht und geſprochen 
bat. zu Shnen, ihrem Gemahl, und zu den Geiftliden, 


ben Verführern. Wäre ich jebt bei Ihnen, ich Fünnte 
„Ihnen Vieles über biefen Gegenftand erzählen, was fih 


nicht in einem Briefe fagen läßt. ch verbleibe :c. 
Stodpolm, 30. Oktober 4769, 
Emanuel Ewedenborg. 


Nachſchrift: Dieſer Brief mag Andern gezeigt, | 


auch abgefchrieben oder gedruct werden, wenn es nöthig 


ſcheint. Zwei ehrenwerthe Freunde in London haben mich 


dorthin eingeladen, und ich babe mich beinahe entfchlofs 
fen, fommenden Frühling dahin zu reifen. 


Es wurde mir gefagt, daß in’ Gothenburg ein Brief 


gedruckt worden ſei, welcher Apihält, daß ich in Paris 


Befehl erhalten habe, diefe Stadt zu verlaffen. Dies iſt 


eine offenbare Luͤge: Graf Creuß, unfer Gefandter in \ 


Paris, kann es beftätigen. *) | 


VII vom 44. Nov. 1769. von Siockholm aus: er) 
„In meinem legten Brief geftattete mir die Kürze 


*) vergl. oben ©. 126. 197, 


) Now ‚Jerusalem Magazine. Lond. 4790. P. 75» „The first 


ar 
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der Zeit nicht mehr, eine Antwort zu geben auf die Er⸗ 
zählung von dem Knaben von Skara, welche, wenn ſie 





Part of Letter I. To the same. In | my last letter the 
shortness of time would not permit me to give an an- 
swer with respect to the relation of the boy of Skara, 
which, if true, proves the communication of spirits 

‚ with man. A genteel and rich family here in Stockholm 

‚ are disirous of taking the boy into their house, and 

to educate him in every.branch he may wish to learn. 

“ If the youth has an inclination and could have an op- 
portunity of:the company: of some person coming tbis 
way, the family would be very happy; and in that case 
you will be pleased to furnish thirty dollars far the 
expences on the journey, and to give him my direction 
that I may conduct him to the house. I will pass in 
silence his vision of the white serpents, which he had 
in his tender infancy, especially as it may admit of 
being explained in different senses, but his knowing 
the use of herbs and the cure of certain diseases, 
if really the case, is not from the reason, that such 
diseases and cures exist in the other life among spirits 
and angels; but there exist spritual diseases and 
spiritual uses, which correspond with the natural 
diseases and cures in this world, so that the correspon- 
dences effect such things when they happen. And as‘ 
there are no natural diseases among the, spirits in the 

. spiritual world, there are neither any hospitals; "but 
ihstead of them there are spiritual mad- houses, 
in which are those who theoretically denied God, and 
in others, such as practically did the same. ‘Those who 

in the world were ideots, at their arrival in the other 

world are also foolish ‚and ideots; but being divested 
“of their externals, and their: internals opened as is,the 
case with them all, they acquire an understanding agree- 
able to their former quality and life, inasmuch as the 
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wahr if, den Verkehr von Geiftern mit Menfchen ber 
weist: Cine angefehene und reihe Familie bier in Stock⸗ 


holm wünſcht den Knaben in ihr Haus aufzunehmen, und 


ihn in allem unterrichten zu laſſen, was er zu lernen 


wünſchen wird. Wenn der Junge Luſt hätte und Gele⸗ 


genheit finden koͤnnte, mit einer Perſon zu reiſen, welche 


dieſen Weg macht, ſo würde es die Familie ſehr freuen; 


und in dieſem Falle werden Sie die Güte haben, ihn 
mit dreißig Thalern für die Reiſekoſten zu verſehen, 
und ihm meine Adreſſe zu geben, damit ich ihn in das 
Haus führen kann. Ich will ſein Geſicht von den wei⸗ 
ßen Schlangen, das er in ſeiner zarten Kindheit hatte, 
mit Stillſchweigen übergehen, beſonders da es in ver⸗ 
ſchiedenem Sinne erklaͤrt werden kann, aber ſeine Kennt⸗ 
niß vom Gebrauch der. Kräuter und. von der Heilung ges 
wiſſer Kranfheiten, wenn er fie wirklich hat, rührt nicht da- 
ber, daß folhe Krankheiten und Heilungen in dem andern 
Leben unter eiftern und Engeln Etatt haben, fondern es 
giebt daſelbſt geiftige Krankheiten und geiftige Nutzleiſtungen, 


welche natürlichen Krankheiten und Heilungen in diefer Welt 


entfprechen,. fo daß die Entfpredungen ſolche Dinge bewir- 


fen, wenn fie Statt haben. Und da es Feine natürlichen: 


Krankheiten unter den Geiftern in der geiftigen Welt giebt, 
fo giebt es dort auch Feine Hofpitäler, fondern flatt ihrer 
geiſtige Jrrenhäufer, in denen ſich Solche befinden, welche 
Gott theoretiſch gelaͤugnet, und in andern Solche, welche 
Ihn praktiſch geläugnet haben. Die, welche in der Welt 
Idioten waren, find auch ‚bei ihrer Ankunft in der an⸗ 


actual follies and madnesses dwell in the exter- 
nal natyra) man, and not m the internal spi- 
ritual, 


J 


— 


‘ 
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dern Welt blödſinnig und unwiſſend; ſind ſie aber von 
ihrem Aeußern entHleidet, und wird ihr Inneres geöffnet, 


was ihnen Allen geſchieht, fo erhalten fie DVerftand ge= 


mäß ihrem Wefen und Leben, da wirkliche Narrheit und 
Mahnfinn ın dem Aaußern natürlichen, nicht in dem in⸗ 


nern geiftigen Menfchen ihren Sig haben. ’‘ 


Als einen weiteren Theil diefes Briefes hatte Ser⸗ 
vante fhon, vorher Folgendes gegeben: *) 

„Eie ki infchen zu erfahren, was in dem eräbeften 
Theile meines Lebens ſich zutrug: — Von meinem vier⸗ 





N 
7 a. od. e. 50. „Letter 1. Translation ofPartofa 
Letter written to Dr. Beyer, Greek Professor 
‚and Assessor in the Consistory of a Gotten- 
bo rg, dated Stockholm, 4 ahth Now: 4 769. With 
"regard to what passed in the earliest part of my life, 
about which yau, wished to be informed: — From my 
fourth to my tenth year, my thoughts were- constantly 
'engrossed by reflecting.upon God, on Salvation, and 
on the Spiritual Passions of Man,’— I often revealed 
things in my discourse which filled my Parents with 
-astonishment, and made them declare at times, that 
= „„certainly the Angels spoke through my 
mouth.‘ ‘* 
„From my sixih to my twelfth year, it was my grea- 
‚test delight to converse with:the clergy concerning Faith, 
- to whom I eften observed, that charity: or love was 
. the life-of faith, and that this’ vivifving eharity or love, 
vas no other than the love of one's neigh- 
“ bour. — That God vouchsäfes this Faith to every one; 


put that it is sdopted by those only, who practise that 
| 4 


“+ charity. 
„1 knew of no other faith or ‚belief At that time, thän 
that God is the Creator and Preserver of, Nature. — 
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ten bis iu meinem zehnten jahre waren meine Gedanken 
befländig voll von Betrachtungen über Gott, über bie 


Erlöfung und über die geiftigen Zuftände (Passions) des 


Menfchen. Ich offenbarte im Gefpräch oft Dinge, melde 
meine Eltern mit Staunen erfüllten, fo daß fie zuweilen 


fagten, „„es ſprächen gewiß Engel durch me i⸗ 


nen Mund.““— 
„Von meinem ſechsten bis zu meinem zwölften Jahr 
war es mein größtes Vergnügen, mich mit den Geiſtlichen 
über den Glauben zu unterhalten, denen ich dann oft be- 
merkte, Liebeihätigkeit oder Liebe fei dad Reben des Glau— 


bens, und diefe Iebendigmachende Liebethätigfeit oder Liebe 


fei nichts anderes als die Liebe zum Nächften, Gott. ver- 
Ieihe diefen Glauben Jedem, er werde aber nur von Sol⸗ 
chen aufgenommen, welche jene Liebethätigfeit üben. 

Ich Eannte damahls keinen andern Glauben, als den, 
baß Gott der Schöpfer und Erhalter der Natur fei, daß 
Er den Menfhen mit Verſtand, guten Neigungen und 
andern daber ftammenden Gaben befchenke. 


Ich wußte zu dieſer Zeit nichts von jener ſyſtemati⸗ 


fhen oder dogmatifhen Art von Glauben, daß nämlid 

Gott, der Vater, die Gerechtigkeit oder die DVerdienfte, 

feines Sohnes wem und wann er wolle zurechne, felbft 

den Ainbußfertigen. Und hätte ich von folder Urt des 
That He endues man with understanding, good inclina- 
tions. and. other gifts thenco derived. 





„I knew nothing at that .time of this ‚systematic or 


N 


dagmatic kind of faith, that God she Father jmputes 


. ihe righteousness or merits of his Son to -whomsoever,- 


and at such times, as he wille, even to the impenitent. 
And had I heard of such kind of faith,. it would have 
been then, as now, perfectly unintelligiblo to me.‘* 
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Glaubens gehört, er wäre mir damahls, wie jest, völlig 
unverftändlich gemefen. 
VIH. an Dr. Beyer vom 29. December 1769: *) 
„Heute erhielt ich Ihr Schreiben vom 2. December, 
fo wie auch den gedruchten Brief, welcher zuerft ein Ges 


2) a0. O, ©. 219. „Letter XI. To Dr. Beyer, I recei- 
ved ‚yours of Dec. 2d. tlis day, also the printed letter, 
which at first caused a clamour among a great part of 
the clerical ‚body; yet clamour does no harm, 
being like the ferment in wine when fermen- 

king, after which it is purified; for unless 
what is wrong is brougbt into a state of ven- 
tilation, and is thus rejected, what is right 
cannot be discerned and received. I have in- 
deed been informed of the ‚proceedings of the deputies 
in the clerical assembly of the diet, but I did not stir 
one step to defend that cause; knowing that the Lord 
himself, our Saviour, defends his church, particularly 
against those who refuse to enter through the right door 
into the sheepfold, ‚that is, into the Church and thus: 
into heavenwsuch..are called thieves and robbers. 

The Lord himself declares: „He that entereth not 

„by the door into the sheepfold, but elim- 

„beth up some other way, isa thief and a 

„robber; Iam the door, if any man entershy 

„me, he shall be saved, and he shall find pa- 

„sture,‘“ John X. 1. 7. 8. 9. I have moreover been 

told by an angel from the Lord, that I may rest 

securely upon my arm in the night, by wbich 
is meant that night, in which the world is now immer- 
sed, as to what relates to the Church. 

I have also read the appendix te the Spy, No. 18., and 

in the concluding expressions I perceive the interior \ 

sense of-the autbor, which is easily discovered, 
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ſchrei unter einem großen Theil der Geiſtlichkeit erregte; 
das Geſchrei bringt jedoch keinen Nachtheil; 
e s iſt wie der Gaͤhrungsſtoff im Weine wäh: 
rend der Gährung, auf die er dann klar wird, 
denn wofern nicht dag Schlechte in einen Zu: 
ftand- des Brauſens gebracht und fo ausgewor— 


fen wird, fo kann das, was redt ift, nicht. uns - 


terfchieden und aufgenommen werden. Sch bin 


inzwifhen auch von den Verhandlungen der Deputirten 
der Geiſtlichen auf dem Reichstag unterrichtet worden, 





With respect to the two clergymen whom your de! 


ceased wife has spoken of, she has not mentioned their 


names, for which reason ‚neither can I mention them. 
It is well-known, that among the clergy there are also 
erroneous spirits, in.this country as well as in other 
parts of the world. When she had related this among 
other things, she .departed to the dragon spirits (Dira- 
ceonicos,) who on the day of her. death first spoke 
through her, and she is still with them. 


An extract from the records by the Dean (Ekebom), | 


of Dec. 6th has also been eommunicated to me, in 
‘which he still continues his ugual indecent invectives, 
which I may consider as barkings, against which we 
must not attempt to take up a stone to cast at them 
and to drive them away. | g 


I am glad that you are translating into Swedish the 
little work of the intercourse between tha soul 
and body. I has been very well received abroad in 
all places, as well as by many intelligent persons here 
in Stockholm. | | 
Stockholm, Ä . I remain, etc. 


December 29, 1769. J Emanuel Swedenborg, 


oe 


/ 
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babe aber Feinen Schritt gethan zu Vertheidigung diefer 
Sache, da ich weiß, daß der HErr felbft, unfer Heiland, 
Seine Kirche vertheidigt, befonders gegen die, melde 
- nicht wollen durch die rechte Thür in den Schafitall, d. i. 
in die Kirde und fo in den Himmel, eingehn ; Solche 
werden Diebe und Räuber genannt. Der HErr felbft 
ſagt:? „Wer nit eingeht durd die. Thür in den 
Schafſtall, fondern fleiget anderswo hinein, 
der ift.ein Dieb und ein Räuber; Sch bin die 
Thüre, fo Jemand durch mich eingehet, der wird 
felig werden, und er foll Weide finden.“ 
(ob. 10, 4. 7. 8. 9.) Ueberdies bin ich durch einen 
Engel vom Herrn belehri worden, daß ih fiber ru> 
ben dürfe auf meinem Urm in der Nacht, wor⸗ 
unter diejenige Nacht verftanden ift, in welche die Welt 
nun verfunken iſt hinſichtlich alles deſſen, was die Kirche 
betrifft. 

Sch. babe auch den Anhang zu dem: Kundfchafter 
Mr. 48. gelefen, und in den Ausdrücen am Schluß Die 
inwendige Meinung des Berfaffers wahrgepommen, melde 
leicht zu errathen ift. 

| Was die zwei Geiſtlichen betrifft, von welchen Ihre 
verſtorbene Gattin geſprochen, ſo hat ſie ihrer Namen 

nicht erwaͤhnt, daher auch ich ſie nicht nennen kann. Es 
diſt wohl befannt, daß unter der Geiſtlichkeit auch Irrgeiſte 
find, ſowohl in dieſem Lande, als auch in andern Thei⸗ 
len der Welt, Als fie unter-anderem dieſes erzählt hatte, 
ging fie zu den Drachengeiſtern, weldhe an ihrem Todes⸗ 
tage zuerft durch fie geſprochen hatten, und ‚fe ift noch 
bei ihnen. 

Ein Auszug ans dem Bedenfen des Dompropftes 
(Elebom) vom 6. Dec. wurde mir auch mitgetheilt. Er 
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faͤhrt darin fort in feinen gewöhnlichen unwürdigen Aus⸗ 
faͤllen, die ich als Gebell betrachten möchte, gegen das 
wir nicht verſuchen dürfen einen Stein aufauheben, am 
darnach zu werfen, und es zu verjagen. 

EEs freut mich, daß Sie dad Heine Werk „von Dem 
Verkehr zwiſchen Seele und Leib“ in das Schwe⸗ 


diſche überſetzt haben. Es iſt allenthalben gut aufgenom⸗ 
men worden! ſowohl im Ausland, als aͤuch von vielen 


einfichtevollen Perfonen hier. in Stodholm. 
Ich beharre ꝛc. | 
Sto ckholm, den 29. December 1769. 
Emanuel Swedenborg. 


Der Zeitfolge nach und ſeines verwandten Inhalie 
wegen iſt hier einzuſchieben folgendes 


(IX) Schreiben Swedenborg's an Wenngren.®) 
„Verehrter Freund ! 


Sch babe Ihren Brief zuſammt den Verichten von 
dem Knaben, der Krankheiten heilen kann, empfangen, 


e) a. a. O. ©. 220. „Letter XII. To Mr. Wenngren. 
Esteemed Friend, I have received your letter together 


with the records concerning the boy who can cure die- 


eases; with respect to him, I cannot at this time ex- 
plain myself, because the subject of religion in regard _ 
to my inspiration now makes a stir, as well here as 
in other parts of the country, and this would in some 
degree interfere with the subject, Some few days since 


tbat private concern of my own was determined in the 


clerical assembly at the diet: whether the Dean will be 
as satisfied now as he has been hitherto is best kuown 
at Gottenborg; the clergy and others will probably give 


some certain account of this, next week by letter: among 
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kann mich aber in Betreff des letztern noch nicht erklaͤren, 
da die Religionsangelegenheit betreffend meine Inſpira⸗ 
tion gegenwaͤrtig ſowohl hier, als anderwaͤrts im Lande 
viel Geräuſch macht, und jener Gegenftand einiger Maßen 
in diefe Sache ftörend eingreifen würde. Bor wenigen 
Tagen ward diefe meine Privat:Angelegenheit in ber Ver⸗ 
‚Sammlung des geiftlihen Standes auf dem Reichstag ent⸗ 
ſchieden: ob der Dompropft jetzt ſo befriedigt fein wich, 
wie er es bisher war, weiß man am beften in Gothen⸗ 
burg. Die Geiſtlichen und Andere werden wahrſcheinlich 
in der nächſten Woche einige gewiſſe Nachricht davon in 
ihren Briefen geben: unter ſeiner Partei befanden ſich 
einige gefühlloſe DVerläumder, deren Ausdrücke auf den 
Boden fielen, wie Feuerkugeln aus den Wolfen, und 
verlöfhhten. Ich bebarre, u. f. m. N 

Stockholm, den 18. Januar 1770. 

Emanuel Swebenborg.” 
% Schreiben an Dr. Beyer vom 50. April 
1770: 9 

„Ich erhielt Ihren Brief vom 18. März. zugleich 

mit einer Abfchrift von dem, was Eie Seiner Majeflät 


his party there have been some merciless slanderers, the 
expressions of whoni have fallen on the ground like 
fiery balls from the clouds and become extinguished. 

Stockholm, I remain, etc. N 

Jan. 18, 1770. Emanuel Swedenborg. 
Von biefem Wenngren war fchon oben ©. 254. die Rebe. 
90.8. ©. 239. „Letter XII. To Dr. Beyer. I re- 
_  eeived your letter dated the 48th March, together. with 
- a copy of that which. you delivered to his Majesty.. You 
mention also that a report has arrived at Gottenborg 
in;  Cowcerning a resolution which was to have been propo- 
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.‚ übergeben haben. Cie erwähnen auch, daß ein Gerücht 
nach Gothenburg gefommen fei, in Betreff eined Beſchluſ⸗ 


— 


* 


v * 
sed in the senate; but that since tho copy of that letter. 
which I wrote you has been communicated to senator - 


‘Count Ekeblad, and to ‘the great chancellor of justice, "" 


this matter has been brought forward again and termi- 
nated agreeable to the letter from the great chancellor 
of justice to the consistory at Gottenborg, of which 
letter I request ‘you to send me a copy, Had the first 
proposal been established, that Swedenborgianism 
should not be spoken of, and this notwithstanding sig- 
nifies the worship of the Lord, what would have 
been the result, but a fear in the clergy to speak 
about Christ and his protection of the human race; for 


in such case they would have run 'the risk of being in- 
sulted as supporters of Swedenborgianism, and in con- 
- sequence thereof'Christianity in Sweden would decrease 


and become Socinianism. and finally Heathenism, which 


- may be corfirmed from Matthew XII. 30., and Mark: IX. 


505 Such would have been the offspring born from that 
first proposal. This is the reason, that when certain 
zealous clergymen in this city first heard the rumour 
thereof, that they became astonished, imagining justly 


that, by such way of proceeding, Christianity in this 


country would’ totally yanish. I am informed that the- 
bishops and many of the clerical order of fhe states 
at the diet expressed themselves with great propriety 


concerning those dogmatical principles which were then 


discussed, 

What has been presented to the consistories against 
ımy writings not having been communicated to me, I 
am totally ignorant of what passed im the senate on 
that subject. 

Igo net June to Amsterdam, where I intend to’ pu- 
blieh the Universal Theology oftbeNew Church; 
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ſes, welcher in dem Reichsrath vorgefchlagen werden ſollte, 
daß aber, ſeitdem die Abſchrift jenes Briefes, den ich Ih⸗ 
nen ſchrieb, dem Reichsrath Grafen Ekeblad, und dem 
Großkanzler der Juſtiz mitgetheilt worden, dieſe Sache 
wieder vorgebracht und entſchieden worden ſei gemäß dem 
Schreiben des Großkanzlers der Juſtiz an das Conſiſto⸗ 
rium zu Gothenburg, von welchem Schreiben .ih mir 
eine Abſchrift von Ihnen erbitte. Wäre der erfte Vorfchlag 
angenommen worden, daß man von dem Swedenborgia⸗ 
nismus nicht reden bürfe, und bezeichnet diefer dem un⸗ 
geachet Die Verehrung bes Herrn: was anderes wäre 
baraus entfianden, ald daß die Geiftlichkeit ſich ſcheuen 
würbe, von Chriftus zu reden, und von Seiner Obhut 
‚uber dad Menſchengeſchlecht; denn dann würden fie ja 


the worship of the Lord is the foundation therein, and 
if upon that foundation the true house or temple shall 
not be built, others will erect upon it Lup anaria 
or brothels. E , 
As to what regards the draconical ‚spirits, they are 
all removed far towards the south, where the .learned 
obtain & certain place, and every one there His cellu- 
lam. or little chamber, wherein he confirms himself in 
Justification by faith alone; and they who have 
eonfirmed this from the Word of God, depart thence 
into a desert and so on further. The rest when: they 
come out obtain no dwellings. To what place they 
afterwards go I do not yet know: In heaven there is 
. no place for tbem. It befalls them according to the 
description in the Apocalypse Revealed, n, 4231. But 
'that .abyss which is there described is now removed 
. farther in the south as observed before. I remain with 
all friendhip and confidence, etc. _ ’ 
‚ Stockholm, 50th April, 1770. | 
Emanuel Swedenborg. 
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Gefahr Iaufen, als Beglinftiger des Swedenborgianismus 


infultirt. zu werden, und in Folge deffen würde das Chris 


ftenthbum in Schweden abnehmen, und in Cocinianiemus 


und endlich in Heidentbum übergehen, was fich beflätigen 
laßt durch Mattb. 12, 30. und Marc. 9, 40. Dieswäre 
die Folge von jenem erften Vorfchlag gewefen. Und Dies iſt 


auch ber Grund, warum gewiſſe eifrige Geiftliche in dieſer 


Stadt, als fie zuerft das Gerücht davon hörten, in Erftaus 


nen gerietben, da fie wohl begriffen, daß in Folge einer 


folhen Verfahrungsweiſe das Ehriftentbum in dieſem Lande 
gänzlich verfhwinden würde. Ich habe erfahren, ‚Daß die 
- Bifhöfe und viele geiftliche Etändemitglieder beim Reichs⸗ 
tag fich auf fehr würdige Weife ausfprachen in Betreff 


jener dogmatifchen Grundlehren welche damahls beſpro⸗ 


chen wurden. 

Da das, 
Schriften eingereicht worden, mir nicht mitgetheilt wurde, 
ſo bin ich in gaͤnzlicher Unkunde deſſen, was im Reichs⸗ 
rath hinſichtlich dieſes Gegenſtandes vorging. 

Kommenden Juni reiſe ich nach Amſterdam, wo ich 
die „Ganze Theologie der Neuen Kirche“ her⸗ 
ausgeben will; die Verehrung des HErrn iſt die Grund⸗ 
lage darin, und wenn nicht auf dieſen Grund das rechte 
Haus oder der Tempel wird gebaut werden, ſo werden 
Andere Bordelle darauf bauen. 

Was die Drachengeiſter betrifft, ſo ſind ſie alle weit 
entfernt worden gegen Süden hin, wo die Gelehrten ei⸗ 
nen gewiſſen Ort einnehmen, und ein jeder da ſeine Zelle 
oder kleines Kaͤmmerlein hat, worin er ſich begründet in 
der Rechtfertigung durch den Glauben allein, und dieje⸗ 
nigen, welche dieſe aus dem Worte Gottes begründet” 
baben, gehen von bier in eine Birt ‚und ſo weiterhin. 


was bei den Conſiſtorien gegen meine 
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Die übrigen wenn fie herauskommen, erhalten Feine Woh⸗ 
nungen. An weldhen Ort fie nachher Fommen, weiß ich 
noch nicht: im Himmel ift Keine Etelle für fi. Es ge⸗ 
·ſchieht ihnen gemäß der Befchreibung in der Enthüllten 
Offenbarung, Nr. 421. Der Abgrund aber, ber dort bes 
ſchrieben ift, ift, wie fhon gefagt, mehr gegen Eüden 
hin entfernt worden. Ich beharre Mit aller hreundſchaft 
und Vertrauen, u. ſ. w. 
Stodholm, 30. April 1770. 
" Smanuel Swebenborg. 
‚Der Beitfolge nach und feines. verwandten Inhalts 
wegen waͤre bier einzufchieben + 
XL‘ Das Schreiben Swedenborg‘ s an den 
Königl. Däniſchen General-Lieutenant Tuxen 
zu Helſingör vom 4. Mai [1770]; da ſolches aber 
fhon oben S. 47. ff. deutfch eingerücht wurbe, fo ift bier 
bloß die zu Grund gelegte engliſche Ueberſetzung in der 
Note *) nachzuholen. 


*) a. a. O. S. 266: „Copy of a Letter from Emanuel 
Swedenborg to General Tuxen, Sir, I received your 
letter of March Ath by Lieut. Tuxen your son, who did 
me the pleasure of payıng we a visit; my düty deman- 
ded a speedier answer, but as 1 waited for the conclu- 
sion of the aflair at Gottenborg in order to cammuni- 
cate something of it to you, I have from time_to time 
postponed it. I have suffered this matter, and all tbe 
inveetives used against me at Gottenborg to come to 
its end: and I have since sent the chancellor of justice, 

“and the Senator "Ekeblad a copy of the annexed, by 
means of which I effetted'a change in the business, of 
which I shall \nform you soine other time. . The aflair 
took its rise at Gettenborg-- from the dean; the depu- 
ties of that city having been instructed to camplain of - 





—— me and Dr, Beyer to the dies: they pushed matters as 
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xu. Schreiben an Dr. Beyer vom 23. Juli— 
1770 *): 
„Da ich in wenigen Tagen nach Amſterdam abieife, 
ſo will ich in bieſem Brief von Ihnen Abſchied nehmen, 





far as they could, but would never have effected any 
thing, unless the bishop, Filenius, .who was then pre- 

_ sident of the clerical order, had taken upon himself 
the management of it, and in a crafty manner gained 
over some members of the order, which 'tbe Bishop 
first did. from a secret dislike, but afterwards out af 
“ ‚inveteracy, For this reason a committee was appoin- 
ted by the order of clergy on the Swedenborgian cause. 
.Whilst they were deliberating on this subject, I was 
not suffered to be present, hut it was all carried on 
clandestinely; yet the committee, (which consisted of 
bishops and professors) found the matter quite different . 
from what bisl,omFilenius had representedl it; they ter- 
minated it in iny favour, and in their report to the order 
expressed themselves in regard to myself very handso- 
mely and reasonably. But thus far bishop Filenius pre- 
vailed, that a memorial should be "presented to his 
Majesty and couneil, that the chancellor of justice might 
appease the troubles arisen at Gottenborg. . In conse- 
quence of this, a letter was addressed by the chancel- 
lor to the consistories to. ‚desire their .opinions; and 
this occasioned the subjects to ‚be afterwards agitated 
in the chamber of couneil for two days; and it was then 
I presented the memorial annexed, wbich has also been 
discussed, and concluded in such manner, that the chan- 

. cellor of justice wrote to the consitsory of Gottenborg, 
which is not against me, and the partic#lars of which 
1 shall another time communicate,. I knew nothing of 
“all this, whilst it was agitating; ; but enjoying the calm 
in my chamber, I let the storm rage without as much. 
as it pleased; ; for it was asreod hoth at the. diet, and 
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mit der Hoffnung, daß unſer Heiland Sie bei guter Ge⸗ 
fundheit erhalten, Eie vor weiterer Gewalt bewahren und _ 
⁊ 

in tho council, not to touch my person. I send -you 
the inclosed copy, which I also presented to the coun- 
eil, in order that it may be communicated to the counts 
Bernstorff and Thott, whereby they may see the state 
of affairs, lest the printed protocols of Gottenborg, 
which are filled with invectives, should operate against 
the good opinion they before had .ofme. If the inclo- 
sed could also be translated into German, and printed 
in Hamburgh, it would give me pleasure. 

In tbe month of June next I intend to set out for Am- 
sterdam, where I am to publish the Universal Theology 
of the New Church. If the ship then remains some time 
'. off Elseneur, I shall have the pleasure of coming to 

your house to wish yourself, your dear lady and children 

all possible happiness. I remain in all affection, fami- 





liarity and friendship, 88 
Stockholm, Your most obedient servant, 
May ist. Emanuel Swedenborg. 


P. S. If I have failed in your title which I forgot, 
I beg to be excused. 

a0. O. ©. 240. fe „Letter XIV.... As I am 
going in a few days to Amsterdam, J shall take my 
leave of you in this letter, hoping tbat our Saviour 
will support you in good health, preserve you from 
' farther violence and bless your thoughts. I convey you 
herewith the copy of a letter, which lam about to send 
10 the universities, as well as to the great chanicellor of‘ 
justice. Please to salute kindly Dr. Rosen, and I am, etc. 

Stockhelm, 23. July 1770. E58 
Copy. of a letter addressed to the universities of Upsal, 

Lund, and Abo. 

In a few days I am going to Amsterdam and intend to 
publich the whole Theolpgy oftke NoewChurch, the 
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Ire Gedanken ſegnen werde. Ich lege Ihnen hier die 
Abſchrift eines Schreibens bei, daß ich gerade ſowohl an 





foundation whereof will be the worship of the Lord 
our Saviour, on wbich foundation if no temple should 
now be built, Lupanaria (brothels) would be erected, 

NMov haying been informed, that the religious trial, 
relative to Dr. Beyer and Dr. Rosen, in: Gottenborg, 
was immediately taken \up and surprisingly. terrninated 
by the senate, and as this. may become a subject of 
‘conversation in many plaees during my absence; there- 
fore.to. prevent any 'malicious judgment, which may 
probably, proceed from the mouths of certain persons, 

arising from their ignorance or interior malice, it is 
my duty from the importance and necessity of the sub- 
jeet, to communicate what I have delivered to his ma- 
jesty thereon, which is as follows. 

3 I have been informed by two gentlemen in the se- 
natorial department of justice, that the senators 
are Pontifex Maximus, to which I then gave no 

' answer, but in case I should still hear such assertions 
from them, I shall answer, that tbey are not at all. 
pontifex maximus but vicarius vicarii ponti- 

‚fiecis maximi; because Christ our Saviour is the only 
pontifex maximus? the states of the kingdom are 
his vicarius, wherefore they are answerable to him, 
‚and the senators are the vicarius for the states; be- 
cause they are appointed, and that hence they are vi- 
carius vicarii pontificis maximi. That the Po- 
pe of Rome called himself pontificem maximum, 
is of pride, because he has taken and assumed to himself 
all'the power of Christ our Saviour, and placed himself 
on his throne, making the people believe that he is Christ 
on earth. Every inferior pontifex or vicarius pon- 
tificis maximi ought-to have their consistory. The 
states of the Kingdom have their consistory in the ec- 
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die Univerfttäten, als an den Großkanzler ber Juſtiz ab⸗ 
zuſenden im Begriffe bin. Haben Sie die Güte, Herrn 
Dr. Roſen freundlich von mir zu grüßen. Sch bin, u. ſ. w. 
Stockholm, 28. Juli 1770. 
E. S. 
XII. Abfchrift eines Schreibens an die Uni- 
verfitäten Upfala, Lund und Abo. 
In wenigen Tagen reife ich nach Amfterdam in der 
Abfiht, die ganze Theologie der Neuen Kirche her: 


auszugeben, deren Grundlage die Verehrung bes 


Herrn unſeres Heilandes ſein wird, und wenn auf 
dieſen Grund jetzt nicht ein Tempel erbaut wird, ſo wer⸗ 
ben Lupanaria aufgerichtet werden. 

Da ih nun vernommen babe, daß die Neligions⸗ 





“clesiastical division of the states, and the senators have 
their consistory, particularly at the universities; but 
in the determination of this matter they have acknow- 

_ ledged the consistory.of Gottenborg to be their 
consistory, and have probably assented verbatim to 
the opinions of that consistory, not being apprised 
that this was the möst important and the most'necessa- 
ry subject that has been brought forward these 1700, 
'- yearsinany council or senate, because it concerns the 
New Church, which is predicted by the Lord in Daniel and 

. in the Apocalypse, and-agrees with what our Lord 1 says 

in Matthew XXIV. 22. 


„I have not yet received the answer of the: senate.. 
It has been once presented, but resolved that it should 
rest till the return of those ‚Senators „who were > present 


on the former occasion. . 
I remain, etc. | 
I J Emanuel Swedenborg. 





| Sw. an dis Univerkitäten Upſala, £und u: Abo. 995 


Unterſuchung, welche über Dr. Beyer und Dr. Mofen in 


Gothenburg verhängt worden, unmittelbar vom Reichs⸗ 


rath aufgenommen und von ihm auf eine befremdende 
Weiſe beendigt wurde, und da dies an vielen Orten waͤh⸗ 
"rend meiner Abweſenheit zum Gegenſtand der Unterhals 
tung werden dürfte, fo ift es bei der Wichtigkeit und 
Nothwendigkeit der Cache, meine Pflicht, bösartigem Ur: 
theile, das wahrfcheinlich aud dem Munde gewiffer Leute, 
umd zwar entweder aus Unwifjenheit oder inwendiger Boss 
heit fommen wird, zuvorzulommen, und zu "dem Ende 


dadjenige mitzutheilen, was ich bei Er. Majeftat hierüber 


eingegeben habe; und dieſes lautet, wie folgt: 


. mW.) „Ich bin durch zwei Herren beim Juſtiz⸗ 
Departement bee Reichsraths unterrichtet worden, daß die 


Rerichsräthe Ponüfex Maximus ſeien, worauf ich damahls 


keine Antwort gab; ſollte ich aber noch einmahl ſolche 


Behauptungen von ihnen hören, ſo werde ich antworten, 
daß ſie durchaus nicht Pontiſex Maximus ſind, ſondern 
Vicarius Vicarii Pontificis Maximi; denn Chriſtus un⸗ 
ſer Heiland allein iſt Pontifex Maximus; die Reichsſtaͤnde 


fein Stellvertreter, weßhalb fie Ihm verantwortlich find, Ä 


und die Meicherätbe find die Stellvertreter der Reichs— 
fände, weil fie [von dieſen] ernannt find, und fomit find 
fie vicarius vicarii pontificis maximi. Daß der Papft 
zu Mom ſich felbft Pontifex maximus nennt, geſchieht 
aus Uebermuth, weil er alle Gewalt Chriſti, unferes Hei: 


landes, an ſich geriffen und fih angemaßt, und fidh felbft 


auf feinen Thron gefeht hat, indem er das Volk glauben 
machte, daß er Chriſtus auf Erden ſei. Jeder unterges 


N _ 


⸗ 


ordnete Pontifer oder vicarius pontiſcis maximi muß 


ſein Conſiſtorium haben. Die Reichsſtände haben ihr 


Conſiſtorium in der aus ber Geiſtlichkeit beſtehenden Aba 


— 


9) die „Schwediſchen Urkunden von dem Aſſeſſer Swe— 
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theilung der Stände, und bie Reichsraͤthe haben. ihr Con⸗ 
fiitorium befonders an den Univerfitäten; bei Entſcheidung 
Diefer Sache jedoch haben fie das Eonfiftorium zu Gothen⸗ 


burg als das ihrige anerkannt, und wahrfeheinlich wörts “ 


lich den Meinungen dieſes Conſiſtoriums beigepflichtet, 
ohne davon unterrichtet zu ſein, daß dies der wichtigſte 
und dringendſte Gegenſtand iſt, der ſeit 1700 Jahren in 
irgend einem Concil oder Senate vorgebracht wurde, da 


er die Neue Kirche betrifft, welche vorbergefagt ift von . 


dem Herrn bei Daniel und in der Offenbarung, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem, was unſer HErr ſagt, Matth. 24, 22. 
Ich babe bie Antwort des Reichsraths noch nicht 


erhalten... Einmahl lag die Sache vor, aber es wurde‘ 


befchloffen, fie ruhen zu Iaffen bis zur Rückkehr derjenis 


gen Reichsraͤthe, welde bei ber früheren Verhandlung 


zugegen waren. Ich beharre, u. ſ. w. Ä 
| Emanuel Swedenborg.” 


& weit die von Eervante mitgetheilten Briefe Swe⸗ 
benborg’ 8 an Dr. Beyer. Wir fügen ihnen bei das oben 
- ©. 234. f. von Swedenborg ermähnte | 


Gutachten, welded Dr. Beyer als Mitglied | 


des Eonfiftoriums den 14. Februar 4770. 


über Ewedenborg's Lebre an den König | 


abgegeben. *) 


" Euer Königl. Moajeftät gnäbiger Befehl ift, 3pnen 





denborg, weiche auf dem Schwebifchen Reichstag den 13: Juni 


ſelbe ©. 28. ff. unter folgendem Zitel: „Transfumt bes 


‚Hrn. Dr. Gabriel Andr. Beyer's Erflärung vom 14. Febr. 


4770. an den König, auf deffen Befehl durch Schreiben an 


4771. werben zur Entfcheidung kommen. 1771. geben dal: | 


das Gothenburgifche Eonfiftorium unter dem 3. Januar 


—— — — — u 
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ein beſtimmtes unterihäniges Gutachten einzufenden, wie 
die Gonfiftorialräthe die Lehren des Aſſeſſors Emebenborg 
gefunden haben. 

Vergleicht man damit den gnaͤdigſt communicirten 
Bericht des Herrn Juſtizkanzlers, ſo iſt der Sinn ver⸗ 
mutbhlich, daß das Gutachten nach vorher genommener 
Einſicht in die Arbeiten des Aſſeſſors Swedenborg poſitiv 
abgegeben werden ſolle. — — 
Nachdem ich, von Kindheit an auf die angenommene 
Lehrform forgfältig bedacht, und, wie einige auögegebene 
Arbeiten bezeugen, für fie eifernd, 'feit ungefähr 4 Jahren 
etwas von ded Affeffor Swedenborg's Echriften zu leſen 
bekam, erfchien es mir anfänglich als widrig, unbegreifs 
lich und von geringem theologiſchen Werthe; nachdem mic) 
aber einige Neugierde bewogen hatte, mit fliller Aufmerk⸗ 
ſamkeit etwa ein halbes Buch durchzuleſen, fand ich bald 
große Urſache, nicht früher aufjubören, bis alle feine 
Schriften von dieſer Art durchgefehen fein würden; und 
es ſei mir erlaubt, im tiefer Unterthänigkeit zu melden, 
daß obgleich ich mit Durchleſung berfelben fo lange Zeit,. 
ſo viel nämlich meine öffentlichen Amtsverrichiungen ims 
‘mer haben zulaffen wollen, fortgefahren bin, diefelben 

vorhergehendes , wegen der fogenannten Swebenborgianis:, 

men, abgegeben. ’’ Diefe Ueberfegung kann nicht von einem 

Deutſchen herrühren: ich habe mir daher erlaubt, die un: 

beutfhen Wörter und Endungen ind Deutfche zu überfeßen. 

Das Intellectual Repository von 1812. (Vol. I.) giebt fie 

engliſch, translated by a learned friend from a German. 

work (ohne Zweifel diefen Schwebifchen Urkunden) ... 

Delivered the 2 nd of January 1770, welches Datum nf: 

fenbar eine Vermechfelung mit dem des Königl. Befehles ift. 
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jwar nunmehr meiflens durchgangen find, jedoch fo, daß 
ib wünſchen möchte, fie noch mehrere Jahre erwogen zu 
haben, ihres wichtigen Inhaltes wegen und um ein noch 
reifered unterthbäniged Gutachten abgeben zu fönnen. - 
Die Arbeiten des Aſſeſſors Swedenborg von diefer 
Art find ale lateinifh im groß Quart, namlih 8 ſtarke 
Bände, genannt Arcana coelestia, enthaltend eine Er⸗ 
Härung aller Kapitel und Verſe der beiden erfien Bücher 
Mofis im geiftigen Einne; dann die Apocalypsis reve- 
lata; Neva Hierosolyma et ejus Doctrina -coelestis; . 
“ Doctrina Novae Hierosolymae de Domino; Doctrina 
Novae Hierosolymae de Scriptura Sacra; de Equo albo; 
Doctrina vitae pro Nova Hierosolyma ex praeceptis 
Decalogi; Doctrina Novae-Hierosolymae de Fide; Sa- 
pientia Angelica deDivino Amore et Divina Sapientia; 
Sapientia Angelica de Divina Providentia; de Coelo | 
et Inferno; de Amore conjugiali et scortatorio; de Ul- 
timo Judicio et de Mundo spirituali; de telluribus in 
mundo solari et in coelo astrifero; Summaria Expositio 
Doctrinae Novae Ecclesiae; de Commercio Animae et 2 
Corporis *) \ 

Don diefen Werfen täßt ſich nicht wol ein richtiges 
Urtheil fällen, ehe mehrere derſelben mit einander zuſam⸗ 
mengehalten worden ſind. 

Ehe ich jedoch zum untertpänigen Gutachten ſchreite, 
‚gebührt mir, über das, was des HErrn Wort und Lehre 
fordern, nachzudenken, und mir dabei Euer Königlichen - 
” Majeftät und der Kirche Satungen vorzuhalten. Go 
weit ich mich nach denfelben richte, hoffe. ih ‘in Gnaden 


anngeſehen zu werden, als wüßte ich in dieſer Sache gar 


Dazu ſein legtes Werk (vera christ. Religio, ) welches 
amahls noch nicht gedrudt war.. U. d. H. 


2 
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nichts von dem, was anderswoher von angeſehenen Maͤn⸗ 
nern als ausgemacht vorgebracht werden könnte. Euer Kö: 
nigliche Majeſtaͤt erlauben auch gnaͤdigſt den geringeren 
Unterthanen, ihre Worte ſo gut als ſie können zu be⸗ 
gründen. 
Die aus des Herrn eigenem Mund gekommenen Worte 
finde Ihr ſollt euch nicht Meiſter nennen lafs 
fen, denn Einer iſt euer Lehrmeiſter (oder Füh— 
rer in der Lehre), nämlich Chriſtus, ihr aber ſeid 
alle Brüder. Auch Vater ſollt ihr keinen von 
euch nennen auf Erden, denn Einer iſt euer 
Vater, der in ben Himmeln. Auch nicht Lebe 
rer ſollt ihr gFenannt werden, denn Einer iſt 
euer Lehrer, nämlich Ehriftus, Matth. 23, 8. 9. 
40. Dem gemäß verwirft ein großer Apoſtel, daß fich 
‚Einer Paulifh, ein anderer Apolliſch, ein anderer Ke⸗ 
phifch, und ein anderer Chriftifch rennen wollte, 4 Kor. . 
4, 44. 49. was er fleifchlich beißt, denn der ift nichts, 
der da pflanzt, noch der, ber da begießt, fon 
dern Gott, ber das Gebeihen giebt, 4 Kor. 3,4 
und folgende. Das erflere wird befolgt, und das letztere 


. vermieden, wenn dem Worte bes Herrn als der Haupi⸗ 


vegel wieder die erfte Stelle eingeräumt und es allein ges 
achtet wird, damit geforfcht,merde in den Schrif— 
ten, denn fie find es, die vom ihm geugen; und 
man wife, z. B. daß Mofes von ihm gefhrieben. 
bat, ob. 5, 89. 46. Dergleihen Verfahrungsmeife 
wird auch einhellig als fehr Iobenswerth gepriefen an den 
Beroenfern ; Apoſtelg. 17, 21. Eine Folge bievon ift 
[die. Befähigung], von Ihm wahrhaft zu zeugen, wie 
Er gefagt hat: Auch ihr (Jünger des Wortes, von Gott 
gelehrte) zeuget, ob. 15, 97. denn einen Jeden, 


298 Swedenborg's Leben. 


der Ihn vor den Menſchen bekennet, wird auch 
Er bekennen vor Seinem Vater in den Him- 
meln; denjenigen aber, der Shnverläugnetvor 
den Menſchen, wirb aub Er verläugnen vor 
Seinem Bater in den Himmeln,“ Matth. 10, 32. 
35. Deshalb ift auch der rechte Jünger von Ihm gezeich⸗ 
net bei Lucas Cap. 6. — Dem zu Folge ſchaͤrft aud der 
Mpoftel ein: Seid allezeit bereit zur BDerantwors 
tung Jedem, der Grund fordert der Hoffnung. 
diein Euch ift, und dies mit Sanftmuth und 
Furcht, 1 Petr. 3, 15.: wie viel mehr, wenn eine milde 
und um des Herrn Sache eifernde Obrigkeit: folches gna⸗ 
digſt fordert? 

Die ſehr geachteten Verfaſſer der fpmbolifhen Be⸗ 
kenntniſſe ſagen deshalb; Wir glauben, bekennen 
und lehren, daß die einzige Regel und. Richt⸗ 
fhnur, wonad alle Lebrfäge und alle Lehrer 
müffenangefeben und beurtheiltwerben, durch⸗ 
aus keine andere fei, als die Prophetiſchen und 
Apoftolifhen Schriften, ſowohl des Alten, als 
des Neuen Zeftaments... Ed. Lips. p. 570. 

Nur allein die heilige Schrift wird ale 
Richter, Richtſchnur und Megel anerkannt, 
nah weldher als nah dem Probierftein alle 
gehrfähe genau unterfuht:und beurtheilt wer⸗ 
den müffen, ob fie göttlich oder ungdttlidh, ob. 
fie wahr oder falfch feien. Die übrigen Sym⸗ 
bole, hingegen und andere Schriften, deren wir 
fo eben erwähnt, haben feine richterlihe Aus 
torität, denn diefe Würde kommt nur alllin 
den heiligen Schriften zu, fondern fie geben 
BPRRR IT: für unſere Neligion ein Beugniß ab, m a. 
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"9. ©. 572. Dieſelbe Meinung wird ganz anebrä icklich 
auch wiederholt S. 632. 


In Euer Königl. Majeftät gnaͤdiger Kirchenordnung 
vom Jahr 1686 und 4687 werden Ale ermahnt, ſich 
 beftändig an das heilige Wort Gottes zu hal- 
ten, Kap. 1. 9. 6. Den Prieftern wird. anbefohlen, vor 
allem andern die heilige Schrift zu lefen, und 
Gott um Gnade und Erleuhtung zu bitten, das 
mit fie diefelbe recht verfteben und lehren und . 
"erflären können. — Was gelehrt und vorgetras 
gen. wird, muß in der heiligen Schrift gegrün— 
det fein, Kay. 2. $. 41. 2. Der Bifchofseid verbindet, be- 
ftändig bei dem reinen Worte Gottes und der 
rechten Religion zu bleiben, Kap. 21.6.2. Werzum 
Prieſter eingeweiht wird, wird ebenfalls verpflichtet, ke i⸗ Ä 
ne andere Lehre zu begen oder auszuftreuen 
und zu predigen, ale die, welche Gott der hei- 
tige Seift felbft dictirt und gelehrt bat, und 
welche in der heiligen Bibel weitläufig ent⸗ 
halten, in den symbolis abe» und in den ſym⸗ 
bolifhen Büchern Eur; zufammen gefaßt ift, 
Kay. 22. $. 2. Der Gonfiftorialeid legt auf, Feine ans. 
dere Meinung zu fagen, als Gottes Wort-ges 
ftattet, die Rechtsordnung, G. 6. Die Michterregeln 
enthalten auch, daß derjenige nicht zum Prediger gefchickt 
fei, der nicht weiß, was in der Schrift ftehet, und was für 
Grund und Lehre diefelbe enthält, das Eeclef. Werl ©. 58. 
Die Eide der Lectoren und Mectoren lauten in ber - - 
Königl. Schulordnung gleicher Geftalt, und daß die fom= 
bolifhen Bücher bei folhen Gelegenheiten dem Worte Got⸗ 
tes und der heiligen Schrift nachgefegt werden follen, er: 
kenne ich unvorgreiflich in Unterthaͤnigkeit als den Sinn 
. oo. 26 
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der hohen Königl. Befehle; eine Zufage, wie fie der erſte 
und vornehmfte Grundſatz der ſymboliſchen Bücher, naͤm⸗ 
lich der oben in Unterthaͤnigkeit erwaͤhnte, ungezwungen 
mit fih bringt. DBefonders verfündigt Euer Königl. Ma⸗ 
jeftät allergnäbigfte Verordnung vom 2. Dec. 1769 im 
Rückſicht der Druckfreiheit allen Bewohnern Schwedens 
als Grundgefeg alle Freiheiten in Religionsſachen, welche 
nicht wider unfer rechtes Glaubensbekenntniß und die 
reine evangelifche Lehre ftreiten. Da nun Obigem zu 
Folge die Lehre rein ift, wenn fie einzig aus dem 
Worte Gottes herrührt und nach ihm beurtheilt wird, auch 
das Recht, eine ſolche mit ihm übereinftimmende Lehre zu 
befehnen zugeftanden ift, fo ift es ein Glück, daß in diejer 
Beziehung bier niemand für fchuldig erklärt werden kann, 
der fo bekennet und Ichret, wie der Einn Gottes in der heis= 
ligen Schrift gefunden und als folder beutlich nachge⸗ 
wieſen werden kann. 

Auf dieſe unbeſtreitbaren Grundſaͤtze hin wage ic 
in meiner Schwachheit vertrauensvoll, doch unterthänigſt, 
meine Herzensmeinung von des Affeffor, Smedenborg 
theologifchen. Schriften auszudrücken. 

Durch Erfahrung vergewiſſert, muß ich vorerſt anmer⸗ 
ken, daß niemand ein erforderliches Urtheil über dieſe 
Schriften fällen kann, der ſie nicht geleſen oder nicht hat 
lefen wollen; nicht derjenige, welcher entweder obenbin, 
oder mit einem Verwerfungsurtheil in Beziehung auf dies 
felben im Herzen, etwas bier und eimas da .ohne alle 
Prüfung gelefen bat; nicht derjenige, welcher, fobald er 
eiwas findet, dad gegen fchon lange gehegte und für gut ans 
genommene Lehren, in die er blind verliebt ift, verftößt, es 
augenblicklich verwirft; nicht derjenige, welcher ein eifti- 
ger Spftematiler und fchlechter Schriftfenner iſt; nicht 


+‘ ⸗ 


\ 


- jenige, welcher fi den Lüften und der Welt ganz hin⸗ 
‚gegeben bat. Hingegen ein Liebhaber ber Wahrheit, bei 


Widerlegung derfelben an’s Licht getreten ift; daß in alz ' 
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derjenige, welcher in Auslegung ded Schriftſinnes füdifche 
buchſtaͤblich iſt; nicht derjenige, welcher fih fürchtet, in 


. jeder Zeile Gefpenfter zu finden, nicht derjenige , wel. 


cher ganz ungelebrt, oder in den Spraden und Willen: 


ſchaften nicht einiger Maßen bewandert ift; nicht Derjenige, 


welcher nicht bie Geduld hat, vieles im Zufammenhang 
durchzugehen und zu prüfen; nicht derjenige, welcher ent= 
weder feine Gabe erhalten bat, oder die erhaltene nicht 


‚gebrauchen will, dem Verfaſſer in den abfiraften Begrif- 


fen nad) ihren Verkettungen zu folgen; endlich nicht ders 


welchem dergleichen feinem Raum findet, und der die Gei⸗ 
ſter unparteiifch prüfen will, ob fie von Gott find, 4. Job. 


4, 4.5 befonders wird demjenigen, welcher den Heren um 


Erleuchtung anfleht, und den Willen deffen thun will, 
ber Jeſum gefandt hat, Joh. 7, 416. 17., bei Betrach⸗ 


. tung der Werke des beſagten Verfaſſers hin und wieder | 
gleich mandes Merkwürdige aufftoßen, z. B. daß, obs 


ſchon nun von der Zeit an, da diefe Arbeiten heraus·⸗ 


kamen, und im den meiſten Europaiſchen Ländern, ben 
Akademien, Bibliothefen und den -gelehrteften Männern 
mitgetheilt zu werden anfingen, gleichwol unferes Wiffene 
(wenn man einige einfeitige mit unreifen Urtbeilen und 
mit Schmähungen ohne alle Gegengründe angefüllte Re⸗ 
cenfionen ausnimmt,) bis auf dieſe Stunde feine einzige 


Ien diefen Arbeiten eine ganz unerwartete Einſicht in die 
fogenannten gelehrien Sprachen, bie Hebraͤiſche „Arabi⸗ 
ſche und Griechiſche, nicht zu gedenken der Lateiniſchen, 


in ſolchem Ueberfluſſe ſich kund giebt, ale bei fo etwas -. 


nur immer verlangt werden fann, und dabei noch ein 
26 * 


- 
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vortrefflicher Vorrath aus allerhand Töblihen und nũtz⸗ 
lichen Wiffenfhaften, als: Pbilofophie in ihren fein ſten 
Beziehungen, Mathematik, Baukunſt, Naturgefchichte, 
Chemie, Phyſik, Aftronomie, Gefhichte, und vor allen 
Anatomie, u. dgl. m.; daß in allen diefen Werten eine 
Uebereinftimmung dug und durch gefunden wird, und 
kein einziger wirklicher Widerſpruch anzutreffen iſt; daß 
darin überall eine ununterbrochene Ordnung in den Ab⸗ 
handlungen und, wo dergleichen Raum finden koͤnnen, 
eine Kette in den Beweiſen iſt, welche nicht weniger zu⸗ 
ſammenhängt, als bei mathematiſchen Demonſtrationen, 
wie von Keinem, der mitzufolgen vermag und an derglei⸗ 
chen gewöhnt iſt, gelaͤugnet werden kann; daß die ober⸗ 
ſten Grundſätze immer dieſelben find, und in allem übri⸗ 
. gen, das ſich auch allenthalben enge an fie anſchließk, bes 
folgt werden; daß, nirgends etwas vorkömmt, das an und 
für fid) unmöglich wäre, fondern umgekehrt alle reinen 
allgemein anerkannten Wahrheiten ſehr wohl mit ſei⸗ 
nen Säten verglichen werden EFönnen, und Feine derfel- 
ben umgefloßen oder gefhwädht wird ; daß in diefen Bei 
jiebungen aus der ganzen Gelehrtengefihichte Fein mit dem 
Derfaffer vergleichbares Beifpiel angeführt werden kann; 
baß alle feine theoretifchen Säge auf die praftifcen hin- 
zielen, und ihretwegen da find; daß deshalb überall: auf 
Beſſerung bes Lebens gebrungen wird, um uns zum 
Himmel gefhict zu machen und in feine Ordnung eins 
zuführen; Daß beſſere Untertbanen als nad Anweifung 
diefer Lehre nicht gebildet werben Fünnen; und daß man. . 
findet, daß Die meiften Stellen in diefen Schriften, went 
man mit unparteiifchem Fleiß über fie nachdenft, Licht 
im Berftande und Neigung zum Beifall mit fich bringen. . 
Es wird daher jegt wohl niemand mehr den Autor mit - 


‚ 
« 


Gutachten des Dr. Beyen 303 


den Worten anreden wollen, deren fich Feſtus gegen Pau 
"us bediente, Apoftelg. 26,24 | 

Geht man etwas ‚weiter, und hält dieſe Werke mit 
der heiligen Schrift und den angenommenen Büchern der 
Kirhe zufammen, fo findet man, daß ſchwere Stellen in 
der erftern nad) des Aſſeſſors Swedenborg's Gründen be⸗ 


friedigend erflärt, und auch dvovorza [die fhwerverftänds 


ftändlihen Stellen, 2 Pet. 5, 16.] bei dem Apoſtel Pau⸗ 
lus ohne Mühe verſtanden werden. 

Was die Belenntnißfchriften der Kirche anlangt ‚fe 
billigt der Autor den Apoftolifhen und den Nicaͤniſchen 
Glauben, welche nur von Einem Gott und Herrn ſpre⸗ 


chen, und was das Athanaſiſche Symbol betrifft, fo heißt 


- er daffelbe- ganz und gar gut, nur mitAusnahme deffen, . 


daß man an Gott Vater, Gott Sohn und Gott den heis 
ligen Geift glauben und zugleich denken fol, daß ein an⸗ 
derer fei der Vater, ein. anderer der Sohn, und ein ans 
derer der heilige Geiſt; wodurd alles Vorbauens unge⸗ 
achtet bei dem gemeinen Mann doch die Vorfiellung von 
‚ drei Göttern im Innerſten ſich unvermeidlich feftfegt._ Er 
laͤßt fich angelegen fein, die ſpmboliſchen Bücher zu be⸗ 
ſehen,die er auch nirgends verachtet, fondern:nur in ver- 
ſchiedenen Punkten dem eigentlichen Sinne des Wortes 
mehr anpaſſen will, als vom Geſetz, Evangelium, Glau⸗ 
ben, Liebe, Rechtfertigung, Zurechnung, wie er denn auch 


vieles in denſelben gaͤnzlich billigt und annimmt. Und 


findet ſich nirgends in ſeinen Schriften, daß er irgend 
- eine Religion verſpotte oder verdamme, in welcher man 
an Einen Gott glaubt, und in der Liebe zum Naͤchſten 
lebt, je nachdem man Gelegenheit zur Erhuchtung haben 

kann. 
Um aber in mehr beſagten theologiſchen Merken ber 


- 
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Sache felbft näher zu treten, fo findet man, baß fie ſich 
ihrem Inhalt nach unter drei allgemeine Claſſen bringen 
laſſen. Zur erſten kann man alles rechnen, was die 
Auslegung der Schrift berührt; zur zweiten Alles, was 
zur Religionslehre gehört, und zur dritten alle Erfah: 
rungsfachen in DBeireff der geiftigen Welt. 

Um ein beflimmtes unteribäniges Bedenken abgeben 
zu können, ift unumgänglich nothwendig: in Unfehung 
ber erſten, Die Arcana coelestia und die Apocalypsis 
revelata nicht flüchtig gelefen zu haben; in Unfehung der 
zweiten wohl überdacht und Durchforfcht zu haben zuerft 
und vornehmlich *) das Wert de Nova Hierosolyma et 
ojus Doctrina coelesti, hernady die Doctrina Novae Hie- 
rosolymae de Domino, de Scriptura sacra, de Yita 
secundum praecepta Decalogi, de Fide, und demnaͤchſt 
die Spige aller Theologie, Sapientia Angelica de Divino 
Amore et Divina Sapientia fammt ber de Divina Pro- 
videntia, nebft den in den Arcana und in der Apocalyp- 
sis, fo wie auc) in dem Buche de Amore conjugiali et 
scortatorio U. a. m. eingeftreuten dogmatifchen Stellen. 
Und in Unfehung der dritten muß man die lehrreichen 
‚Memorabilien fowohl in den Arcana coelestia, in der 
Apocalypsis und in dem Werke de Amore conjugiali et 
scortatorio, ald auch in den übrigen Werken, in vielen 
Stellen ernft erwogen haben. 

| Die Schriftauslegung betreffend, läßt fi bald ents 

decken, daß das, von dem bei Origenes ziemlich dunkle 





*) Wäre Swebenborg’s lehies, ſyſtematiſches Werk: Vera 
christiana Religio continens universam Theologiam No- 


vae Ecclesiae etc. (17741.) zur Seit, ba Dr. Beyer dieſes 


Gubutachten abgab, ſchon erfchienen gewefen, fo kätte er bier 
na, Ohne zweifel vor allen dieſes oenannt, A. d. 9 
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Spuren find, was von Coccejus zu errathen verfucht wors - 
den, und von andern gottesfürchtigen Theologen wie durch 
ein Gitter geſehen worden ift, ſich befonders durd die 
- von dem Affeffor Swedenborg herausgegebenen Arcana 
coelestia und Apocalypsis revelata wie an das Tageslicht 
berausgeftellt hat. Was bald genug in die Augen fällt, 1° 
ft, dag man, wenn man nur mit Bedacht, befannt mit 
dem Sinn der Worte nach den Principien feines Epftemd, 
“ die jedem Kapitel vorausgeſchickten Inhaltsangaben in der 
"Ordnung nad einander liest, einen zuſammenhangenden 
allgemeinen Begriff bes ganzen biblifchen Buches , das 
erflärt wird, befommen wird; was nocd mehr der Fall 
| fein wird, wenn man zu jedem Kapitel: inöbefondere geht, 
in welchem fi), nach ben. angegebenen Bebdentungen eimeg 
jeden Wortes, alles in einer Fettenähnlichen Auslegung 
mit einander verknüpfen läßt. Der Worte Bedeutungen 
bleiben ftets.diefelben, und wenn fie begriffen find, koön⸗ 
nen fie, nach gefunden Auslegungsregeln, auch auf andere 
Stellen angewendet werben, meiftens eben fo wie: man 
ſich der mehrfachen Bedeutungen gewiffer Worte in ben 
Wörterbüchern bedient, wenn man einen Autor in feiner Ä 
Sprache Eennen Iernen wil. Wie wird man da nicht 
überrafcht, auf diefe Weife in einem dem Unfehen nad) 
bloß biftorifchen Buche Tauter Geiftiges und Himmliſches 
gewahr zu werden, d. h. Der Weisheit Gottes höchſt wür⸗ 
dige Dinge, welche Ihn feldft, den Himmel und die Kirche 
betreffen, wie 3. B. in der Gefchichte von Lot und deſſen 
Töchtern, 4 Mof. 19, 31. ff.? Und damit niemand mi 
bem Scheine des Rechtes denken möge, folche Bedeutuns 
gen und Auslegungen des Autors feien Hirngeburten, fo 
beobachtet er mit allee Eorgfalt die anerfanntefte Ausle⸗ 
gungsregel, daß Schrift durch Schrift ausgelegt werden 
m | y 
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müſſe, und dies in einer bindenden Beweisart, gemäß der 


Natur der Sache. 
Da nun alfo die Herrlichkeit und der Glanz des gött- 


Yihen Sinnes in der Wolle des Himmels oder dem buch= 


fläblihen Einne des Wortes zu leuchten gelommen ift, fo 
bat auch durch ihn recht aufgehellt werden können, wels 
des die echten Lehren der Kirche fein müſſen; denn diefe 
ift ja geiftig, und muß all das Shrige von der Geiftige 


. Veit des Wortes. baben-, fo daß in der Kirche nichts wahr 


fein kann, es fei denn, Daß es auch im Himmel wahr 


ſei, und Feine Gemeinfchaft mit dem Herrn. und dem Hims 
mel fein Tann, wofern die Menfchen in der Kirche nicht 


gleichförmig mit denen im Himmel denken, Alle durd das 
Wort, and dem Wort, und gemäß dem Wort, denn ber Herr 
iſt das Wort, Joh. 1, 1-14. Welche würdige Begriffe 
man fonft von der unvergleichlichen heiligen Schrift hegen 
fol, führt er aus und beweist es. in feinem Buche de 
Scriptura sacra*), wie auch indem de Equo albo [vom weis 
Ben Pferde]. Und ſollte die Frage entftehen, warum jegt 
erft ein folder Verſtand in der heiligen Schrift an's 
Licht getreten ift, ſo iſt darauf öfter in feinen Schriften 


zur Genüge und zum Meberfluß geantwortet worden, z. 
DB. in dem Buche Sapientia Angelica.de Divina Provis 
dentia **) 6, 264. “ 


Um nun nach all biefem von feinen Lehrfägen zu 
urtheilen, welche allenthalben in feinen Werken, befons 


ders aber in denjenigen vorkommen, welde die weis 
. te Glaffe der befagten Bücher bilden, fo kann man 
nichts anderes erwarten, als diefelben überall erleuchtet 


*) 0. d. Beil, Schrift im 2ten Bde. meiner Ueberſetzungen. 
*) v. d. Vorſehung“ im sten Bde. meiner Ueberſetzungen. 
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und mit bes Wortes eigenen deutlichen Yusfprücen ‚ felbft 
dem Buchftaben nach, unwiderſprechlich bewiefen zu finden. 
Eine Orundregel bei ihm für alle Lehre der Kirche ift, 
Daß diefe aus dem buchfläblihen Sinne des Wortes ges 
ſchöpft, zufammengefaßt und bewiefen werden müffe, doc) 
durch Jemanden, der. aus dem Worte dazu gebörig erleuch⸗ 
tet ift. (DeScriptura'sacra, $. 50 etc.) Diefe Regel bat ex 
bei allen Lehrpunkten befolgt, und. in diefer Weife mit 


uunverwerflichen Schriftftellen in vielen hundert Stellen 


feiner Schriften deutlich erwiefen, z. B. dag nur Ein. 
Gott fei, und daß Jeſus Chriſtus diefer Sott fei, und 
daß in feinem Wefen und Perfon eine wirklihe Dreifals 
tigkeit fei, genannt Vater, Eohn und heiliger Geiſt, 
(3. B. Arcana eoel. 6$. 80641. 3704. 9503. Apoc. Rev. 
6$.:613. 962. de Domino, $. 60.) Hiemit ſtimmt auch 
beinahe überein, was einer dev Lutherifchen Kirchenlehrer, 
ber fehr berühmte Kanzler Mosheim, in feiner Theologia 
. Dogmatica, pag. 310. 314. 342. edit. 1764. mit Anfüb: 
- zung: von Luther und Hunnius, befonders was die drei 
Perſonen in der Gottheit betrifft, ‚geäußert hat. Undere . 
Stellen von jener Beweisart in Betreff der übrigen Ars 
tifel und Lehren anzuführen, wäre leicht, würde aber bier 


gar zu weit führen; fie find reichlih aus den Collecta - | 


ex Arcanis Coelestibus, welche in dem Buche, de Nova 
Hierosolyma betitelt, angetroffen werden, herauszufinden, 
und. müffen von jedem nachforſchenden Leſer nachgeſehen 
werden. 

| Aus den herauegekommenen Ercerpten kann nichts 
mit Grund und Genauigkeit geſchloſſen werden; denn um 
bed Verfaſſers offenbar liebloſe Ausfprüche zu übergeben, 
fo werden darin Feine Hauptlehren, welchen der Autor 
folgt, angeführt, noch weniger finden ſich Angaben, durch . 
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welche man deren Schwäche entdecken koͤnnte; es fehlen 
darin alle vermittelnden Wahrheiten, durch welde man 
Einſicht in den Zuſammenhang und in die Folgen ers 
halten könnte; ee werden Feinerlei Beweisgründe angeges 
ben, mit woelchen der Autor feine Säte befeftigen will, 
und die zu prüfen man Anleitung befommen könnte. Da- 
gegegen fcheinen bes Lectors Dr. Nofen’s Unvorgreife 
lihe Gebanken über den fogenannten Swedenborgia⸗ 
nismus in diefer Hinſicht wohl zu dienen. 
Inzwiſchen wird man durch alles, wenn es gehörig 
überdacht wird, veranlaßt, eine unläugbare Uebereinftims 
‚mung ber Lehren mit dem -eigentlihen Sinn in Gottes 
Wort zu erkennen; eine Etärkfe in den DBeweifen, bie 
nicht gefchwächt werden Faun, wenn man annimmt, daß 
die Lehre der Kirche eine Weisheit von oben fin fol, Jac. 
3, 17., fo daß man erft glaubt, und hernach fich der Bes 
lege aus allerhand, felbft natürlichen guten Wilfenfchafs 
ten, bedient; ferner allentbalben eine Uebereinflimmung 
mit der infpirirten Lehre. in den Schriften der Apoftel, 
welche Durch die erwähnten Lehrſaͤtze vortrefflich beleuchtet 
und entwicelt werden, und durch fie auch einen befons 
bern Zuwachs gewinnen, vorausgefeht, daß man fich ges 
nau merkt, was der Autor in feinem Buche de Domino G. 
55. von der Ecclesia christiana primitiva angeführt hat; 
und endlich, daß die Hauptſumme aller Lehrfäge fei, am 
ben Herrn Jeſus Ehriftus als den, ber allein bed Him⸗ 
meld und der Erde Gott, Echöpfer, Heiland, Erlöfer, Er: 
neurer, Wiedergebärer, Mechtfertiger, Seligmacher, und als- 
les in allem im Himmel und in der Kirche ift, zu glauben, 
und dann auch nach Seinen Geboten und Ordnungen 
zu tbun, ale weldes eben heißt, Ihn über alles, .und ben 
Nachſten wie ſich ſelber lieben, da Er die Küle ſelbſt ft. 
y 
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Gegen des Autors Lehren pflegt eingemendet zu wer⸗ 
ben, daß fie Chrifti Genugihuung über den Haufen werfen; 
‚ von dem Glauben am Chtiftum abwenden eigne Gerech⸗ 
tigkeit und Verdienſt ‚aufftelen; und daß fie offenbarer 


Socinianismus und Muhamedanismus ſeien. Allein wenn 


gehörig unterſucht wird, wie er in dieſen Beziehungen 
lehrt, ſo zeigt ſich mit Gründen aus dem Wort ausge⸗ 
führt und bewieſen, daß der Herr in der von Ihm ange⸗ 
nommenen Menſchheit alles, was in des Wortes aller⸗ 
höchſtem Göttlichen bis auf das Unterſte oder den buch⸗ 
ſtäblichen Sinn herab enthalten iſt, erfüllt hat, und daß 
er in derſelben Menſchheit auch die Macht der Hölle be⸗ 
kaͤmpft, überwunden und. vertrieben , und Seine Menſch⸗ 
heit verherrlicht oder göttlich gemacht hat, vollkommener 


Erlöfer in Ewigkeit und eben in Anſehung dieſer Menſch⸗ 


beit auch allmächtiger Gott iſt. Höhere und’vollftändigere 
Gedanken von Genugthuung Fönnen wol nicht verlangt 
werden. 

Zum Glauben an Chriſtum hat wol niemand mehr 
angetrieben, als er, welcher in tauſend Stellen, unter 
andern Joh. 3, 16. und 15, 4. anführt, und ſonſt al⸗ 
lenthalben vorhält, daß es einem Chriften, ja auch irgend 
wem ſonſt unmöglid ſei, in den Himmel zu kommen unb 
im Herrn zu ſein, ohne die Idee und Ynertennung, daß 
er allein Gott, Erloͤſer und Rechtfertiger ſei. — 

Eigene Rechtfertigung predigt der Autor nicht, f * | 
dern halt fi allentbalben fireng an obige Stelle, ob. 
45, 4. und dringt darauf, daß der Menſch der göttlichen 
Ordnung gleihförmig werden folle dur Gutes thun, und 
zwar gerade wie von ſich felbft, daß ew aber dabei wiſſen 
und glauben: müffe, daß es wahrhaftig vom Herrn fei; 
ja er zeigt, daß alles Eigene des Menfchen nichts anderes 


/ 


310 Swedenborg’s Leben. 


tft, als Boͤſes und. Falſches, da es ja Liebe zu fü fi N und 
zur Welt ſei. So lömmt alfo der Menfch zu keinem Vers 
bienft, fondern alles Verdienſt ift des Herrn. 

+ Riemand fann eine. dem Socinus und deſſen Anhän⸗ 
gern mehr widerftreitende Lehre haben, als er, weldyer 
deren Eäpe in vielen Stellen erwähnt und widerlegt; nie⸗ 
mand hat auch des beharrlichen Socinianers gewiſſe Ver⸗ 
dammniß fo vollfiändig beſchrieben, z. B. de Coglo et 
Inferno , $. 3. 

Vor dem- Muhamedaniſchen, ſo weit es von Muha⸗ 
meds eigenem Fünkchen herkömmt, hat er den vollkom⸗ 
menſten Abſcheu; was genugſam zu erſehen ift aus vielen 
Stellen des Buche de amore conjug. et scortat., bes 
fonders in Rückſicht der Polygamie. 

Ä Eine andere. Einwenbung gegen feine Arbeiten ift, 
daß fie ſich nicht innerhalb ber angenommenen Lehrform 
halten, und ganz ungewöhnlich hohe Wahrheiten verkün⸗ 

ben wollen. - Im allgemeinen bat man hiebei zu beden⸗ 
fen, daß für die Unendlichkeit der göttlichen Weisheit im 
Worte keine Schranken gefebt werden Fönnen, und in An⸗ 
fehung der Zeit einer zu erwartenden Kirche niemand 

” Grenjfteine auszuſetzen vermag. Die Zeitläufe. der chriſt⸗ 
lichen Kirche find laut der Kirchengeſchichte in Abficht auf 
Döller und Zeiten ſehr ungleich abgeftecht. Und um mit 
Anwendung auf die theologifche Wiffenfchaft felbft zu res 
‚den, fo würde diefe. ihren Vorrang innerbalb des Kreifes 
ber Gelehrſamkeit nicht wol behaupten koͤnnen, fobald 
-yon MRechtswegen und in unfehlbarer Weife Schranken 
für fie gefett werden könnten, mehr als für alle andere . 
Wiſſenſchaften, welche ja niemahls ihre höchſte Spike 
erreichen. Die Theologen haben dies auch, nach ber Zeit. 

der Symboliker, genugſam durch ihr Beifpiel erwiefen, 
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indem fie in allerlei Punkten verändert und verbeſſert 
haben. 

Das Geiſtige überſteigt das Natürliche unermeßlich in 
jeder Beziehung; und wer kann des göttlichen Lichtes Her⸗ 
vorfirahlen, fo viel e8 dem Herrn Gott beliebt, verwehren? 
oder wer thut recht und wohl, wenn er das Auge feines 
Derftandes vor demfelben verfchließt, oder auch das Licht 
unter.einen Scheffel fest, Matih. 5, 15.2 Wenn under 
fannte und neue, in ſich felbft jedoch die rechten alten - 
Wahrheiten ſich berausfiellen, fo erfordern fie neue Re⸗ 
dendarten, und können, was die Art und Weife des Vor⸗ 
gebrachtwerdens beirifft, nit anders als ungewohnt ers 
“ feinen. 

Um nun in Rüdficht auf die Erfabrungsſachen elwas 
| Beſtimmtes in Unterthaͤnigkeit zu. berichten, fo faßt man 
von felbft Vertrauen zu denfelben, wenn man die erften 
Gründe der Lehren bat faffen und. verfiehen. lernen, ale 
von der- Sonne des: Himmels, daß diefe ihrem Weſen 
nach-vom Herrn ausgehende Liebe und Weisheit ift, daß 
von ihr alles Gute und Wahre herkömmt, daß alles wahr⸗ 
haft Menkhliche. von ihr ſtammt, daß Wille und Verſtand 
dasjenige find, was den Menfchen. ausmacht; daß biefe 
die Aufnahmsgefäße (Beceptacula) des Guten und des 
MWahren find, Daß es ohne innere und-außere Sinne Fein 
Gefühl des Lebens giebt, daß das Leben und die Sinne 
nirgends anders als in Formen zu finden feien; daß dad 
Reich des Herren durchaus ein Meich von unendlichen Urs 
ten des Nutzens und Frommens in allerlei Dingen ſei 
vom allergrößten bie zum allerkleinſten; nebſt noch viel mehr 
allgemeinen Gründen, welche beſonders aus dem Buch 
Sap- Ang. de Divin. Am. et Div. Sap. völlig eninoms 
men werden Eönnen. Und wie wenig ift man bisher im 
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Stande gewefen, die andere, ewige Welt fich einiger Maßen 
‚ umftändlic vorzuftellen ; aber mit welcher Begierde follte 
man nicht vernehmen, was man nicht gemußt, noch bisher hat 
wiffen fünnen, und was man immer mehr mit dem, was 
in.der Schrift gelefen wird, übereinſtimmend finden wird, 
in welcher dergleichen Dinge- im Allgemeinen im Sinne des 
Buchſtabens vorgehalten werden, und ihren befondern 
Theilen nad im geiftigen Sinn enthalten find? Mit Fleiß 
gebe ich daher.in Unterthänigfeit an den Titeln vorüber, 
die dem Autor unbedachtfamer Meife ‚gegeben werden, 
als Fanatiker, Phantaft, Enthufiaft, u. dal. m.; Bennuns 
gen, deren man fich dem Zeitgeiſt gemäß bedient, ohne ihre 
Bedeutung . zu erkennen (&v ois ayvoöoı Blaopnuoüvreg, 
2 Petri 2, 43.) ) | 
Was man nun auch im Uebtigen Über die in Unter 
‚thänigfeit bezeichneten drei Glaffen fagen mag, fo ift doch 
am Ende dies das einzige Befriedigende, daß, wem ed 
beim Suchen der Wahrheit um volfommene Gewißheit 
ernſtlich zu thun iſt, jene Bücher ſelbſt forgfältig ftudiren, - 
oder ſich wenigfiens aus denfelben binlänglich: unterrich⸗ 
ten laſſen muß. Sie find meiſtens zu erhaben; als daß | 
„Alle fie Tefen und verftehen fönnten; aber den Gelehrten; 
und beſonders den Geiftlichen find fie gewidmet; dieſe 
Ä follen fie ftudiren, um ihren Grund in ſich aufzunshmen, 
und dann auch Undern, fo weit fie deſſen bedürfen und es 
begreifen koͤnnen, davon mitzutheilen. 

Gemäß dem Befehl Euer Königlichen Majeftät, ein 
beſtimmtes oder poſitives Gutachten einzugeben, halte’ ich‘ 
für meine Schuldigkeit in Unterthänigkeit mit aller Zu: 

verſicht zu erklären, daß ich, fo weit ic gekommen .bin 
und mir Gaben verliehen find zu forfchen und ig prüfen, 
Riot andere gefunden habe, als daß die vorerwaͤhnten | 
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Swedenborgiſchen Schriften mit dem Wort aus Gottes 


Munde genau Übereinftimmen und. von göttlichem Lichte 
glänzen. Diefes würde ein von Natur fhüchterner und 


- ängftliher Mann, wie ich, nicht zu äußern wagen, wenn 
nicht der Herr, um feiner eigenen Sache willen, Freimü⸗ 


thigkeit gaͤbe, und in Seiner Barmerzigkeit unter dem _ 
Schub einer befonders gnädigen und gerechten Obrigkeit 
wider ſchwere Derfolgungen es aus mir heraus nahme, 


Der Iroft, den ich Dabei empfinde, ift die Zuverſicht, bie 


ich bege, daß, fo Diele aud von Euer Königl. Majeſtaͤt 
‚getreuen Unterthanen, welche in den genannten Büchern 


gehörig bewandert find, in Gnaden über biefelben bes 
fragt. werden follten, fie mit dem nun abgegebenen un- 


teribänigen Bedenken . ohne Zweifel ũbereinſimmen wür⸗ 


den. — — — 


So ſehr ich mich in dieſem meinem unterthaͤnigen 


Bedenken und Gutachten innerhalb des beſchraͤnkten Rau⸗ 
mes der Kürze befliſſen habe, ſo fürchte ich doch, bei der 
Menge der vorliegenden Umſtände in eine unangenehme 
Weitläufigkeit gerathen zu fein, ohne die von mir ſo ſehr 


gemwünſchte Vollſtaͤndigkeit befördert zu haben. Euer Kö- 
niglihen Majeftät erhabnes Urtheil findet aber auch aus 


geringen Andeutungen unzählig mehr heraus, als bad 


beſte Genie auszudräcen vermöchte.“ — — — 


So weit Dr. Beyer. Die Einwürfe, auf welche 
Rückſicht genommen, waren wol hauptſaͤchlich diejenigen, 


welche der Domprobft Ekebom zu Gothenburg, deffen ſchon 


oben ©. 47. gedacht worden, in feinem an das Conſiſto⸗ 
rium eingegebenen Bedenken vom 22. Mär; 4769 *) vor⸗ 





®) e8 ſteht in den Schwediſchen Urkunden ©. 7. fi 


{ 
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gebracht hatte. Ewebenborg felbft hatte auf daſſelbe fol⸗ 
gende zwei Antworten geſchrieben: *) | 
XV. Smwedenborg’s Antwort auf Dr. Eklkebom's 
Bedenken. J 

„Das von dem Herrn Doctor und Dompropſt im 
Sonfiftorium eingegebene Bedenken über die Lehre Der 
Neuen Kirche, welche in der Doctrina Novae Hieroso- 
Iymae, wie auch in ber Apocalypsis Revelata, von uns 
ferem Heiland Jeſus Chriftus durch mich, deffen Diener, 
der Welt übergeben wurde, ift mir mitgetheilt worden; 
und da ich finde, daß des Herrn Dompropfi’s Bedenken 
mit Vorwürfen, und hin und wieder auch mit Unwahr⸗ 
heiten angefüllt ift, fo halte ich für gar zu weitläufig, 
es im Einzelnen zu beantworten, befonders da ich fehe, 
daß es von einem gefchrieben tft, der feine Zunge nicht . 
im Zaume hält, und keine Augen vornen bat, um zu fes 
ben, was mit dem Worte Gottes und einem erleuchteten 


- Verftande Gleichförmiges darin gefunden werden kann; 


+ 
- 


ann. 


welcherlei diejenigen find, die der Herr. felbft befchreibt 


Matth. 43, 15. 44. 15. Ich will aus dem Bedenken 
nur die Worte aufnehmen, daß diefe Lehre im höch— 
ften Brad bäretifh, und in den allerzarteften 
Punkten focinianifch fei. Haͤretiſch kann diefe Lehre 
nicht genant werden, weil in derfelben anerkannt und bes 
ftätigt wird: I. Die göttliche Dreieinigfeit, man 
fehe die Doctrina Novae Hierosolymae de Domino, *) N. 
BB. f. und die Apocalypsis Revelata ***), R. 964. 962 


) a. a. O. S. 9 ff. Dieſe zwei Antworten waren wol die 
zwei Schreiben an Dr. Beyer, auf die er ſich am Ende 
der unten eingerüdten Eingabe an den König bezieht. 
**) Die Lehre d. N. J. vom Herrn, im 1. Bde m. Heberfegungen, 
»*#) Enthullte Offenb. Bd. 4. 


Sw's Antwort an Dr. Elebom. 215 
IM die Heiligkeit der heiligen Schrift, belonders 
in Rüuͤckſicht des buchſtaͤblichen Sinnes, man ſehe die Doc- 
trina N. H. de Scriptura Sacra, *) N. 27. f. R. 37. 
fe N. 50. f. und die Apoc. Rev. N. 200. 898. 911; 
UL ein hriftliches Leben, man febe die Doctr. Vitae 
pro Nova Hierosolyma ex Praeceptis Desalagi, **) von 
Anfang bis zu Ende; IV. die Verbindung des. Glau⸗ 
bens mit der Liebe, man ſehe die Apoc. Rev. in vie⸗ 
len Stellen; und V., daß des Glaube Gott, unſern Hei⸗ 
Iand, zum Gegenftan haben müffe, gemäß: deffen eigener 
Ausſage, Joh. 3, 15. 165 6, 403 44, 25. 265 20, im 
Ichten Vers, und: befonders Joh. 3, 35:: 36. und Kol. 
2, 9. wie auch aus der Formula Concordiag, ' quod .in 
Jesu Christo Homo sit- Deus, - et Deus Homo; ,- Tdag 
in Jeſu Chriſto der Menſch Gott, und Gott Menſch feil, 
Pag. 607. 762. 763. 765.- 840.. seq.; quod Humana ip- 
sius Natura ad Divinam Majestatem et Potentiam exal- 
tata ‚sit, [daß Seine menfchliche Natur zu göttlicher Mar: 
ieſtät und Macht erhoben worden fei), p. 337. seq. 607. 
608. seq. 774 338. seq. 844. 847. 852.861. 365. 869. 
Quod Jesu Christo sit .omnis potestas in coelo et in 
terra, [daß Jeſus Chriftus alle Gewalt babe im Himmel. J 
und auf Erden] p. 775. 776. 780. 855. Quod etiam 
quoad Humanam naturam Pragsentissime. omnia gu- 
‚bernet [daß er auch nach feiner menſchlichen Natur vols 
kommen gegenwärtig alles regire] p. 787. 775. ***) 600. 
608. 611. 738. 768. 783. 784. 784. 786. App. 149. 150. 


» Lehre des N. J. von der keit Shift, Im 2ten N Bande. 
*) Lebenslehre, im 2ten Bande. _ | 


“) 757. 775. nad) Swedenborgs eigener CLorrection (. unten) 
ſtatt 337. 37 5. 


Fr 
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anßer vielen andern Etellen: man fehe Die zu Leipzig 41765 
gedructe Audgabe. Vermoͤg al diefer Stellen, und um 


dem, was ber Herr felbft, 1 ob. 14, 6—41 Iehrt, gehor⸗ 


fam nachzjufommen, muß der Glaube an Gott den Hei⸗ 


band felbft gerichtet werden. Schon hieraus allein: kann 


entnommen werden, wie unverfchufdeter und ſchamloſer 


Weiſe diefe Lehre mit Schmähmworten angegriffen worben 


iR, und daß Feine gefunde Seele von ihr fagen kann, Tie 


fei voll der allerunerträgliihfien errores Tun- 
damentales, verführeriſch, ketzeriſch, ver- 
fänglich und höchſt verwerflich. Diefe Läfterun= 
gen werden ausgeſtoßen, obfchon der Herr Dompropſt in 
feinem Bedenken, Urt. 2. gefteht, daß er meine Schrifa 
tem nicht ‚gelefen habe, und zwar mit den Worten: Ich 


kenne bes Herrn Uffeffor Swedenborg's Reli⸗ 
gionsfpftem nicht, m. f. w. *) Heißt dies nicht vor⸗ 
nen. blind fein, und nach hinten Augen haben, die jedoch 


mit Flor überzogen find, und auf diefe Weiſe eines An: 
bern Schriften fehen und beurtheilen? Kann denn irgend 
ein geiftlicher oder weltlicher Richter einen in ſolchen Wor⸗ 
ten abgegebenen Ausſpruch anders ale criminell finden? 
Die Doctrina, deren der Dompropft erwähnt, ift in Go⸗ 


. thenburg zu finden, und er hätte diefelbe zu fehen bes 


fommen können, wenn es ihm gefällig geweſen wäre. 
Der Her Dompropft laſtert auch den geiſtigen Sinn des 


x 


*) Seine weiteren Worte waren: ‚noch werde ich mich bemu⸗ 
‚ben, vdaffelbe Eennen zu lernen. Man hat mir berichtet, 


daß es von deſſen ausgegebenen Schriften, hauptſächlich de 


. Nova Hierosolyma, de Charitate et Fide, de ‘Domino 


etoe. entnommen werden müſſe, welche ich ‚aber weder ges 
dabt, noch geleſen, noch sefehen habe. ” | 


, | 
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Wortes, welchen unſer Heiland jetzt hat offenbaren, laſ⸗ 


‚fen, wie wenn derfelbe im Wege flände, daß die heilige 


Schrift, wie er ſich feleft ausdrückt, „‚fernerhin das Prinz 
cipium, 'eognoscendi fidei, Religionis et Theologiae Re- 


velatas [da8 Erfenntnißprincip des Glaubens 
und der geoffenbarten Religion und Theolo⸗ 
gie] bleibe,“ *) während doch in der Doctrina Novae . 


Hierösolymae de Scriptura Sacra völlig erwieſen und - 
gezeigt .wisd, :1)- Quod sensus literae Verbi sit basis, 
continens et firmamentum sensus spiritualis ejus [daf _ 


der buchſtaͤbliche Sinn des Wortes die ee Hülle 


und Stüuͤhs feines geiſtigen Sinnes feil, N. 27 bis 36. 


2) Quod Divinum Verum in sensu literae Verbi sit in 
suo pleno; suo sanctd, et. in- sua potentia, [daß das 


- Gittli Wahre im buchſtaͤblichen Sinne des Wortes in 


ſeiner Fülle, in ſeinem Heiligthum, und in ſeiner Macht 
fei], N. 37 bie 49. 3) Quod Doctrina Erclesiae ex 


sensu literae Verbi sit haurienda, .et per illum' .confir- 


manda, [daß die Kirchenlehre aus dem buchftäͤblichen Sinne 
des Wortes geſchöpft und durch ihn bewieſen werden folle], 
M. 50 bis 61: 4). Quod per sensum literae Verbi sit 


‚eonjunclio. cum Domino, et Consociatio cum Angelis, 


[daß durch den Buchſtabenſinn des Wortes.eine Verbin⸗ 


dung. mit dem Heren, und eine Zufammengefellung mit 


den Engeln bewirkt werde, N." 62 bis 68. ff. Von dem 


*) Diefes Princip, daß die heil. Schrift alleinige Erfenntniß- 

- quelle der Kirchenlehre fei, hat alfo Swebenborg, dieſen 

. feinen eigenen Worten gemäß, Teinedwegs aufgegeben; er 
hat es vielmehr ausdrücklich beftätigt, und mit neuen, d.h. 
den allein haltbaren Gründen unterſtützt; es zeugt daher 
wo nicht von Bosheit, doch von Ignoranz, ihn den Fa- - 
natitern beizuzählen. 


⸗ 
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geiſtigen Sinn und beffen unfhägbarem Nutzen, N. 5 
bis 26 daſelbſt. Man fehe auch Apoc. Revel. R. 200. 
898. 914, und in taufend andern Stellen. 

Was das Andere betrifft, daß nämlich diefe Lehre 
„ſocinianiſch“ genannt wird, fo ift foldes eine arge 
Blasphemie und Lüge, da der Socinianiemus eine Laͤug⸗ 
nung ber Gottheit unfers Heren Jeſu Chriſti bezeichnet, 

dieſe Seine Gottheit aber in der Lehre ber Neuen Kirche 

‚ganz vorzüglich beftätigt und ‚bewiefen wird; und daß Der 
Heiland völlig ‚genug getban und den Menſchen erlöst 

bat, und zwar fo, daß ohne Seine Ankunft niemand hätte 
können felig werben, fehe man Apoc. Revel. N. 67. und 
in vielen andern. Etellen, daher idy dad Wort „‚focinia- 
niſch“ ale Hohn und teuflifches Geſpött anfehe. 

Dieſes fammt dem Uebrigen in dem Bedenken kann 

man für Solches nehmen, das unter dem Strom verſtan⸗ 
den wird, den der Drache aus feinem Munde nach dem 
Meibe ſchoß, um fie zu erfäufen während ber Zeit, da 
fie nob in der Wüfte war, Offenb. 42, 45. und es 
dürfte gefchehen, daß auch das, was gleich darauf folgt, 
eintraͤfe: „„Und der Drache war erzürnt wider das Weib, 
und ging hin, um Krieg zu führen mit den Uebrigen von 
ihrem Samen, melde bie Gebote Gottes halten, und bad 
Zengniß Jeſu Chrifti haben," V. a7. 

Daß das Neue Serufalem die Neue Kirche bedeute, 
welche die Braut und das Weib des Lammes fein fol, 
Sehe man in, der Apoc. Revel. N. 880. 381. und daß 
Diefelbe unfeblbar fomme, da der Derr felbft es voraus⸗ 
geſagt hat, Offenb. K. 24. 22. Man ſehe auch Sachar. 14, 
7. 8. 9. und im letzten Kap. die Worte: „„Ich Jeſus 
habe meinen Engel geſandt, euch dieſes in den Gemein⸗ 

chen zu beheugen: Ich bin die Burzel m und das Beat 
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Davids, der glänzende Morgenſtern: und der Geiſt und 
die Braut ſprechen: Komm, und wer es hört, der fpreche, 
fomm, und wen ba dürftet, der fomme, und wer da will, der 
. nehme Wafler des Lebens umſonſt,““ Offenb. 22, 16.17« 
| Amſterdam ‚den 45. April 1769. | | 

Emanuel Swedenborg. 
N. S. Ich bitte, dieſes an dad Hochw. Eonfiftor 
rium einzugeben, und eine Abfchrift davon an den Hoch⸗ 
würdigen Heren Dr. und Biſchof zu überſenden.“ (NB: Der 


. biefige Bifchof, Eric Lamberg, Praͤſident des Confiflor . 


riums, war damahls bei dem Reichstag zu Morrköping “), 


XVI Weitere Antwort Swedenborg' s auf D. 
Ekebom's Bedenken. **)- 


„Ehe id meine Reife nach Parid antrete, was in. 


ber Fünftigen Woche. gefchieht, babe ich ‚meiner Antwort 
auf des Hrn. Dr. und Dompropfts Bedenken noch Fol⸗ 
gendes beifügen wollen. Es wird darin gefagt, daß ich: 
geſchrieben habe: 4) „Quod Scriptura Sacra hactenus fuit 
male et sinistre explicata, [daß die heil. Schrift bisher 
verkehrt und falfch audgelegt worden fei] Apoc. Revel. 
p. 24. N. 4.“ was eine pure Unmwahrheit ift, da in der 
citirten Etelle dergleichen nicht zu finden if. 2) Quod 
nulla detur satisfactio . pre peccatis mundi. [daß es 
feine Genugthuung für die Sünden der Welt gebe] ift in 
Gleichem eine pure Unwahrheit. 5) Daß die justificatio- | 
ex sola fide [die Rechtfertigung durch den bloßen Glau⸗ 
ben] geſchmaͤht wird, iſt wahr, denn sola. ſides [der 
bloße Glaube] iſt ſides separata a charitate seu a honis 





— — 


*) Diefe Bemerking in Klammern ift offenbar von demjeni⸗ 
gen, dem Swedenborg obige Antwoͤrt zur Befördetung 
überfgndt hatte, | 


J Schwediſche Urkunden 1774. ©. 13. 
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-operibus’ fein von ber thätigen Liebe ober ben guten 
Werken getrennter Glaube), und fides separata a cha- 
ritate ift von dem Hofgericht zu Stockholm, hernach auch 
von ber Akademie zu Upfala, vieleicht audh von denen zw 
Lund und Abo, verworfen worden. 

Der Herr Dompropft wird noch nicht wiffen daß 
bona opera, quae liberae et sponte sequuntur fidem 
[die guten Werke, die von felbft dem Glauben folgen]. 
und fructus fidei, opera spiritus et opera gratise ge⸗ 
nannt; und in statu justificationis gethan werden, der 
Forrula Concordiae felbft zu Folge keine Verbindung 
mit dem Glauben haben, und alfo gar nichts zur Eelig- 
feit beitragen,. ja baß ed damnosum (verdammlich) wäre, 
wenn fie ‚fih mit dem Glauben verbänden und vermifchten, 
und was Fein Band hat, ift an und für fi ſelbſt ge⸗ 

trennt. Unter den Citationen aus. der Formula Concor- 
diae, betreffend die Gottheit Chriſti, ſind einige in meiner 
überſandten Antwort verſchrieben, als: 337. 375. muß 
heißen 737. 775. Ueber dieſelbe Sache füge ich hier ei= 
nen diftincten und ausführlichen Auszug aus der Formu- 
la Concordiae bei, welcher folgender ift: (Man febe die 
zu Leipzig 1756 gedructe Ausgabe.) *) 

Quod in Christo _Deus sit Homo. et Homo Deus, 

P . 607.. 766. Quod Christus verus Deus et Homo in 





h 9 Die deutſche Ueberſetzung iſt folgende: „ Daß in ehriſtus 

Gott Menſch, und der Menſch Gott ſei, ©. 607. 765. Daß 

Ehriftus wahrer Gott und Menfc in Einer ungetheilten Pers 

fon fei, und es in Ewigkeit bleibe, ©. 600. 762. 765. 840 f. 

Daß Ehriftus feiner menſchlichen Natur nach zur allmächtigen 

Kraft Gottes erhoben worden fei, weil er ein ſolcher Menfch 

war, beffen menschliche Natur mit dem Sobne Gottes 
u . Tuner welchem, bier nach Swedenborg das Wort ober das 


f 
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una indivisa Persona sit, et mancat in aeternmun, P- 600. 
' 769. 765. 840..seq. | 


Quod Christus quoad Humanam Naturam ad omni- 


32 





— 


den Himmel erfüllend⸗ Gottliche Wahre 5 zu verftehen iſt] eine 
ſo enge unausſprechliche Vereinigung und Gemeinſchaft hat, 


daß fie [mit ihm] Eine Perſon geworben iſt, ©. 607.; daß Die 


menſchliche Natur Chrifti zur göttlichen Majeftät und Macht 
erhoben worden fei, aus der Kirchenverfammlung zu Ephe⸗ 


ſus und der zu Chalcedon, dann auch aus den Vätern, 
Athanaſius, Auguſtinus, Chrofsftomus, Eufebius, Cyril⸗ 
Ind, Euſtachius, Gregorius, Epiphanius, Theodoret, Ba⸗ 
- filius Magnus, Theophylakt, Hilarius, Origenes, Nice⸗-. 


phorus, [Gregorius] Nyſſenus, Vigilius, Leo, ©. 840 
bis 878. bewieſen durch viele Stellen aus dem Worte, 


S. 608. 844. 847. 852. 861. 863. 869. Daß die menſchli⸗ 


che Natur Chriſti die erhabenſten und größten uͤbernatürlichen 


Eigenſchaften, und himmliſche Vorzüge der Majeſtät, Kraft 


und Macht erhalten habe, ©. 774. Daß aud) den Geift 
: aller Weidheit,. ©. 781. 782. Daß Chriftus in, mit und 
durch beide Naturen wirke, und durch die menſchliche als 
das Organ der Gottheit, 773. 779. 847. Daß dies geſche⸗ 


be durch die perfünlihe Vereinigung, die Verherrlihung \ 


und Grhöhung, ©. 774. 779. Daß er im’ Zuftande der 
Erniebrigung ſich ausgeleert J und daß er jener Majeſtät 
ſich nicht immer, ſondern nur wo er es für gut hielt, be⸗ 


dient und ſich geoffenbart habe, bis er, nad der Aufer- 


ſtehung, die Knechtsgeſtalt ablegte, und in die eigentliche 
göttliche Majeſtät und Herrlichkeit einging, 608. 764. 767. 
Daß er, vermög der perfönfichen Vereinigung, Wunder gem 
than habe, aud im Zuſtande der Erniedrigung, ©. 167. 
767. Daß Ehriftus unfer Erlöfer, Mittler, Haupt, Hohes 
priefter, König fei, nach beiden Naturen, ©. 775. Daß 
Chriſtus vwoirkli nach feiner menſchlichen Natur zur Red: 
ten Gottes erhoben ‚worden fei, 608. Daß das Sitzen 


que Rechten Gottes heiße, daß er fih über ale Himmel 


, 
— 
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potentem Dei virtutem evectus sit, quoniam erat talis 
homo, cujus Humana Natura cum Filio Dei tam- ar- 





erhoben habe und in Wahrheit alles erfülle, und uͤberall 
nicht nur ald Gott, fondern auch ald Menſch herriche, fo 
wie die Propheten von ihm geweiffagt haben, in welchen 
Beſitz er nach Seiner Menſchheit wirklich kam, ©. 768. 
Daß die Rechte Gottes überall ſei, und Chriſtus nach ſei⸗ 
ner menſchlichen Natur allgegenwärtig alles regire, und 
unter feinen Füßen habe, ©. 600. Daß um der Einheit 
der Perſon willen Ehrifto nach feiner menfchlihen Na= 
tur gegeben worden fei die Majeftät, Herrlichkeit, Allmacht, 
und Altwiffenheit mit der allergegenwärtigften Herrſchaft über‘ 
alle Dinge, ©. 737. f. 608. f. 854. f. Anhang ©. 147. 148. 
Daß Ehriftus durch die perfänliche Mereiniguug und durch die 
Erhöhung nad) dem Fleiſch zur Rechten Gottes fihend alle 
Gewalt empfangen habe im Himmel und auf Erben, 833. 
Daß Ehriſtus auch nad) -feiner menſchlichen Natur alle 
Gewalt babe im Himmel und auf Erden, ©. 775. 
779. Bewiefen durch Stellen aus der heiligen Schrift 
S. 775. 776. 780. Daß Chriftus nach feiner menfd- 
lichen Natur allgegenwärtig fei, ©. 5. 10. 611. 768. 783. 
785. Anhang ©. 150. Daß. dad Königliche Amt Chri⸗ 
fti fei, daß er, fofern er der Gottmenſch ift, in beiden 
Naturen ald König und Herr des Himmels und ber 
Erde allgegenwaͤrtigſt alles im Reiche der Macht, der 
Gnade und der Herrlichkeit regire, ©. 787. 876. Ans 
bang ©. 1419. Daß das Fleifh Chrifti Tebendigmachend 
fei, und daß Ehriftus die Iebendigmachende Kraft habe nach: 
feiner menfehlichen Natur, ©. 776. 777. 783. Anh. ©. 
4152. Daß EChriftus nad beiden Naturen ange 
betet und angerufen werden folle, aus der [Apo- 
- Jogie der] Augsburgifhen Eonfeffion, ©. 226. Anh. 
©. 151. Daß Chriftus den Teufel, die Hölle: und bie‘ 
Verdammniß überwunden habe, ©. 767. und überdies 


’ S. 615. 6 ® nhan 0 5 
— ©. 615. 614. 788. Anhang ©. 150. | 





\ 


\ 
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etam ineffabilem unionem et communicationem habet, 
ut ea facta sit una Persona, p. 607. Quod Humana 
Christi Natura ad Divinam Majestatem et Potentiam 


- exaltata sit, ex Concilio Epbesino et Chaleedonensi, ' 
tum ex Patribus, Athanasio, Augustino, Ghrysostomo, 


Eusebio, Cyrillo, Eustachio, Gregorio, Epiphanio, Theo- | 


doreto, Basilio Magno, Theophylacto, Hilario, Ori- 


gene, Nicephoro, Nysseno, Vigilio, Leone, p. 840 ad 


8783. Confirmatum ex Verbo maltis in Iocin, p- 608: 


"844. 847. 852. 861. 863. 869. Quod Humana Christi 
_ Natura proprietates excellentissimas, maximas, supra- 
naturales, et coelestes praerogativas Majestatis, virtu- 


tis et potentiae acceperit, p. 774- Quod etiam spiri- 
tum omnis sapientiae, p. 784. 732. Quod Christus opere- 
tur in, cum, et per utramque Naturam, et per Humanam 
utper Organum Deitatis, 773. 779. 847. Quod hoc fiat 


-per unionem hypostaticam, glorificationem et exaltatio-: 
nem, p. 774- arg. Quod i in statu humiliationis se exinani- 
verit et quod majestatem illam non semper, sed quo- 


ties ei visum fuerit, exercuerit et manifestaverit, us- 
que dum formam servi post resurrectionem deposue- 


rit, et in ipsam Divinam Majestatem et gloriam vene- 


rit, 608. 764. 767. Quod virtute unionis hypostaticae 
miracula fecerit, etiam in statu exinanitionis, p. 467. 
767. Quod Chrigtus sit noster Redemptor, Mediator, 
Caput, Pontifex,. Rex, quoad utramque naturam, p. 


773. Quod Christus ad dextram Dei secundum Huma- 


nam Naturam realiter sit exaltatus, dog. Quod ad dex- 


— 


tram Dei sit, quod super-omnes coelos ascenderit et 


.revera omnia impleat, ac ubique non tantum ut Deus, 


sed etiam ut Homo dominetur, quemadmodum Prophe- 
tae de Ipso vaticinati sunt, in cujus possessionem: 


t 
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juxta Humanitatem suam actualiter venit, p. 768 Quod 
dextra Dei ubivis sit, et quod Christus secundum Hu» 
manum suum praesens omnia gubernet, et sub pedibus 
suis habeat, p. 600. Quod propter unitatem Personae, 
Christo secundum Humanam Naturam datae sint Majestas, 
Gloria, Omnipotientia et Omniscientia cum praesensissi- 
mo omnium rerum dominio, p. 737. seg. 603; seq. 33$- 
seq. App. p- 447. 148. Quod Christus per unionem per- 
sonalem et exaltationem secundum carnem, ad dexiram 
Dei collocatus acceperit omnem potentiam in coelo et in 
terra, 855- Quod Christo etiam quoad Humanam Natu- 
ram sit omnis potestas in coelo etin terra, p. 775. 779. 
Confirmatum ex dictis e Scriptura Sacra, p. 775. 776. 
780: Quod Christus quoad Humanam Naturam omni- 
praesens sit, p. 3. 10. 611. 768. 733. 785. App. 450. 
Quod officium Regium Christi sit, quod ut Theantro- 
pos in utraque Natura tanquam Rex et Dominus Coeli 
et Terrae praesentissime gubernet omnia in Regno 
potentiae, gratiae et gloriae, p. 787. 876. App. p- 149. 
Quod caro Christi sit vivifica, et quod Christo sit vis 
vivificandi secundum Humanam Naturam, p. 776. 777. 
735. App. 452. Quod Christus quoad utramque 
Naturam adorandus etinvecandus sit, ex Au- 
gustana Confessione, p. 226. App. p. 154. Quod 
Christus diabolum, infernum et damnationem ‚vicerit, 
p. 767. et praeterea p. 643. 614. 738. App. p. 450. 
Sollten noch fo viele Collecta aus der Formula Con- 
cordiae ‚betreffend die Derfon Shrifti , besgleichen die 
Rechtfertigung durch den bloßen Glauben, verlangt wers 
den, jo follen fte ein anderes Mahl folgen. 
Amſterdam, den 22. Mai 1769.) E. S. 


— 7) Die Schwediſchen Urkunden haben zwar hier 





' 525 
XVII. Ehreiben Swedenborg's an den König. *) 
„Ich finde mich nunmehr in die Nothwendigkeit vers 
ſetzt, zu Euer Königl. Majeftät Schutz meine Zufludt 
zu nehmen, da mir begegnet ift, was ver diefem nie 
jemand in Schweden feitdem das Ehriftentbum, und noch 
weniggr ſeitdem Gewiſſensfreiheit eingeführt iſt, widerfuhr. 
Um zuerſt den Zuſammenhang der Sache zu melden, 

fo iſt derſelbe In Kürze folgender: 

Bei meiner legten Zurückkunft vom Auslande wurde 
‚mir angezeigt, daß der Bifchof Filenius auf die Exem⸗ 
plare meines Buches de Amore conjugiali, die in Hol: 
land herausgefommen und nad Norrköping verfandt wors 
den waren, Beſchlag gelegt hatte. Ich fragte daher vrfi 
etliche Bifchöfe, ob Dies von Seiten des hochwürdigen 


\ 





.Marty;“ allein dies it offenbar ein Drudiehler (für 
Mai), da diefes Schreiben felbft fich ald Zufab zu der 
Antwort vom 15. April 41769 giebt; weßhalb auch das 
Intellectual Repository, welches biefe beiden Schreiben 
nebft dem an den König auch (aus dem Deutfchen) über: 
feßt hat, (Vol. J. 1812. p. 174.) richtig feßt: „May 22nd 
1769.‘ .Ebenfo The New Jerusalem Church Repository, 
"Philadelphia 41817. Vol. 4. p. 116. und The New Jeru- 
salem Magazine, Vol. II. Boston 4829. p- 12. 

*) Diefes Schreiben hat in den „Schwediſchen Urfun- 
den 1771,” in welde ed S. 17—22. in deutfcher Weber: 
fegung eingerücdt ift, ein. früheres® Datum, ald das oben ° 
S. 293. eingerüdte zu haben ſcheint, nämlid) ,, Mai (oder 
Juni).“ Ich babe diefe deutfche Ueberfegung als die frü= 
here und einfachere zu Grunde gelegt, da die franzöfifche, 

weilche Pernety 1782 in den Merveilles p. 71. ff. (ohne 
Datum) gegeben hat, offenbar bloße Paraphrafe mit vielen 
Auslaſſungen und Zufäßen, nicht aber eine Weberfekung, 


‚ 
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geiftlihen Standes gefchehen ſei. Sie aniworteten, ſte 
hätten von der Sache gewußt, aber nicht darein gewilligt, 
und es ſei kein Wort davon im Protokoll zu finden. 
Gleich darauf fingen die Prieſter zu Gothenburg meiner 
Bücher wegen einen Lärmen an, und brachten die Sache 
ſo weit, daß ein Ausſchuͤß von Biſchöfen und Profeſſo⸗ 
ren beſtellt wurde, welcher einige Monate fortarbeitete, 
. und fi am Ende fshr beſcheiden und vernünftig darüber 
ausſprach, wodurd der entftandene Lärmen ganz und gar 
geftilt wurde. Um jedoch denfelben auch für die Folge 


zu Stillen, wurde befchloffen, daß ein unterthänigftes Bes 


denken an Seine Königliche Majeftät abgeben folle, da= 
mit der Juſtiz-Kanzler eine Unterfuchung wegen der Un⸗ 
ruhen zu Gothenburg einleiten möchte. Da nun der Bi⸗ 
ſchof und der Dompropft dafelbft, welche bei allem fax 
und tuba find, bei dem hochwürdigen Prieſterſtand nicht 
‚ bewirkt hatten, daß die Sache wieder angezündet und an⸗ 
| geblafen wurde, unternähmen fie ed, einige und zwanzig 
Bogen mit Schmähungen gegen den Swedenborgianismue 
anzufüllen, und fie durch den Druck bekannt zu machen, 
und nachdem diefelben eingefandt worden. waren, ift die 


Sache von Ener Königl. Majeftäft im Reichsrath aufge - 
nommen und abgemacht worden, in Folge deſſen auch 


iſt. Eine engliſche Ueberſetzung dieſer Parayhraſe, erſchien 
zuerſt in „an Eulogium on the lately deceased 


Em. Swedenborg“ ete.. London 1784. p- 19. welde 


hernach auch in das. Reben Swedenborg's von General 


+ Zuxen (in dem New Jerus. Magaz. 1790. p. 98.) aufgenom: 
men, und fpäter bloß wieder abgebrudt wurbe in dem 


HLaleyon Luminary, Vol. II. New-York 1813. p. 198. 
und in dem New. Jerusalem Church Repository. Vo. I. 


Philadelhpia 1817. P. 10. 
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ein Schreiben des Juſtiz⸗Kanzler⸗ Amtes an. das Gothen⸗ 
burgiſche Conſiſtorium abgegangen iſt. 

Bon al dieſem, was geſchehen iſt, hatie ich nicht 
mehr gewußt, als das Kind in der Wiege, weder von 
der Commiſſion aus dem Prieſterſtand, noch von deſſen 
Bedenken an Euer Königliche Majeſtaͤt, noch daß in Go⸗ 
thenburg etwas über den Swedenborgianismus gedruckt 
worden war, noch daß ein Schreiben deshalb an das 
Conſiſtorium zu Gothenburg abgegangen iſt. 

Don all diefem von Anfang bie zu Ende hatte: ich 
nicht die geringſte Kunde, ſondern es iſt alles geſchehen, 
ohne daß man mich einiger Maßen gehört haͤtte, waͤhrend 
doch die ganze Sache den Swedenborgianismus betraf, 
und die gedruckten Gothenburgiſchen Papiere mit groben 
and unzulaͤßigen Schmaͤhworten angefüllt ſind, ohne daß 
der Swedenborgianismus ſelbſt, welcher cultus Domini 
. nostri Salvatoris [Verehrung des Herrn. unſeres Heilan⸗ 
des) iſt, berührt worden wäre; es ſind darin auch zwei 
"Briefe von dem Biſchof Filenius eingerückt, der ſich jedoch 
nicht weiter in die Sache hat ‚mifchen müffen. Von dies 
fen gedeudten Papieren hätte ich Feine Kunde gehabt, 
wenn fie mir nicht durch einen General: Commiffär in 
- Helfingör und hernach durch einen Freund hier in, Stock⸗ 
holm, ber mir -diefelbe auf einen Zag lieb, geworden 
waͤre, baher ich nochmahls darauf beftebe, daß alles, was 
vorgegangen ift, von Anfang an bis zu Ende da ich nad) 
‚Haufe zurückkam, ganz ohne Mich ju hören, gefcheben ift. 

Durch das Gerücht, dad in der Gtadt bier herum 
gebt, babe. ich vernommen, daß das Zuftiz= Kanzleramt 
‚on das Gothenburgifche Eonfiftorium gefchrieben. babe, 
daß die Einfuhr meiner Bücher, wegen der in denfelben 
enthaltenen Irrthümer bei 50 Thalern Etrafe nebſt Con⸗ 
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fiscation derfelben ıc. verboten fei, und baß meine Offenba⸗ 

zungen für Unmahrheit und Falsum erflärt feien; woge⸗ 
gen ich unterthänigft um Erlaubniß bitte, Folgendes be= 
yichten zu dürfen: 

Daß ſich unfer Heiland mir ſichtbar geoffenbart und 
mir befohlen hat zu thun was ich gethan habe und noch 
weiter thun werde, und daß er mich hierauf in Geſpräche 
mit Engeln und Geiſtern kommen ließ, habe ich vor der 
ganzen Chriſtenheit erklaͤrt, und zwar nicht nur in Eng⸗ 
land, Holland, Deutſchland, Daͤnemark, desgleichen in 

.. Paris und in Spanien, ſondern auch, vor Ihren Königl. 
Majeftäten bei verfchiedenen Gelegenheiten, und befonders 
da ich die Gnade hatte, an ber Tafel Ihrer Köntglien 
Majeftäten zu fpeifen, wo die ganze König. Familie und 
tif Reichsraͤthe gegenwärtig waren, und von nichts ans 
berem geſprochen wurbe, und nachher babe ich es vor 

vielen Reichsräthen erklärt, unter welchen der Reichsrath 
Graf Teſſin, der Reichsrath Graf Bonde, der Reichsrath 
Graf Höpfen die Wahrheit davon wirklich erkannt haben, 

wie denn der Reichs-Rath Graf Höpfen, der einen er⸗ 
leuchtesen Derfiand hat, auch jetzt noch dabei bleibt: nicht 

— zu gedenken Anderer, fomohl im Sin» als‘ im Auslande, 
wo ed ebenfalls vor Königen und Fürften geſchah. 

- Died alles nun erklärt das Juſtiz⸗Kanzlersamt, wenn 

es wahr ift, was Das Gerücht fagt, für Unwahrheit und 
Falsum, mährend es doch reine Wahrheit ifl. Würde 
bloß berichtet, daß man demfelben noch feinen Glauben 

— habe beimeffen können, fo Fönnte ich foldhes nicht werden: 
Yen; denn ich kann meinen status visus et loquelae nicht 
in Anderer Köpfe verſetzen, um ſie auf diefe Weife zu 
überzeugen, noch kann ich Engel und Geiftet mit. ihnen 

— proben. Iaffen, noch werden zu gegenmwärtiger Zeit Wun⸗ 
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der zugelaffen, fonbern die Vernunft felbfi ſoll finden, 
daß es wahr ift, wenn fie meine Schriften wit. Nachden⸗ 

ken leſen, in welchen vieles gefunden wird, das vor die⸗ 

ſem niemahls enthüllt geweſen iſt, noch ohne wirkliche 
Geſichte und Unterredungen mit denen in der geiſtigen 
Welt enthüllt werden kann. Damit nun die Vernunft 
ſelbſt es fehen und erfennen möge, bitte ich demüthigſt, daß 
Einige der Excellenzen das, was in meinem Buche de Amore 
oonjugiali p. 313 bis 516 in einer Denkwürbigfeit darüber 
angeführt ift, durchlefen möchten. Seine Ercellenz Graf Eke⸗ 
blad und Seine Excellenz Graf Bielke befigen dieſes Buch. 
Sollte noch weiter daran gezweifelt werden, fo ers 


‚biete ich mich, dem theuerſten Eid, der mir horgefchrieben 


werden.mag, abzulegen, daß es volllommene Wahrheit 
und ‚ohne die geringfte fallacia iſt. ' | 
Da nun der Zufammenhang dieſer if: : wie kann man 
es für Unwahrheit und Falsum erklären? Wohl nur für 
ſolches, in dad man ſich nicht findet, und dem man des⸗ 
halb keinen Glauben beimißt. . Daß mir bergfeichen bes . 
gegnet ift, ift gar nicht um meinets, fondern am einer An⸗ 
gelegenheit willen gejchehen, melche die ewige Wohlfahrt 
aller Ehriften betrifft. Wenn es nun. aber wahr wäre, 


‚ was das Gerücht verbreitet hat, daß dergleichen in dem 


hreiben, das von Seiten des Yufliz- KRanzlerdamte an 
das Gothenburgiſche Confiftorium abgegangen iſt, gefüne 
den wird, fo folgte daraus, daß meine Bücher. für bäres 
tifh erklärt find, umd ich in Ruͤckſicht der Offenbarun: 
gen mit Unwahrheiten and Lügen umgehe, wie auch, daß 
ohne mich zu hören, dabei eingefchritten iftz und was 
würde hieraus weiteres folgen, als daß meine Wohlfahrt 
feloft bis zum Gefängniß hin. in Gefahr gefept werden 
kann, was nun ebenfalls, ohne mich zu ‚hören, gefchehen 
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könnte. Aus. dieſem Grund daher nehme ih meine Zu⸗ 
fludht zu Euer Königlihen Majeftät Schuß, da mich ge= 
teoffen bat, was bis jebt niemand je bier In Schweden 
feitdem das Chriftentbum, und noch weniger feitdens 
die Freiheit eingeführt ift, erfuhr, fofern man nämlich auf 
diefe Weife, ohne mich im geringften zu bören, ‚gegen mich 
verfahren iſt. 

Da nun aber dergleichen nicht bloß meine Schriften, 
fondern auch nebenbei meine Perſon angeht, fo bitte ich un- 
terthänigft, mir das an Euer Rönigl. Majeftät von Seiten 
des hochwürdigen Priefterftandes über dieſe Sache abges 
gegebene Bedenken, ſo wie auch das im Meichörath ge⸗ 
führte Protokoll und das Schreiben. des Juſtiz⸗Kanzlers⸗ 
Amts an das Gothenburgifche Conſtſtorium mittheilen zu 
Yaffen, damit ich einmahl, ‚gleichwie andere Untertbanen, 


“ gehört werden, und das beneficium, mit meiner Erklaͤ⸗ 


sung einzulommen, genießen möge. 

Dr. Beer und Mofen in Gothenburg anlangend, 
fo babe ich ihnen nichts Anderes gerafßen, als ihrer Se⸗ 
Ligleit wegen unfern. Heiland Jeſus anzugeben, da ihm 
alle Gewalt: im Himmel und auf Erden gegeben ift, Matth. 


28, 18. und fo viel ich vernommen habe, find fie auch 


nicht weiter gegangen. Ob nun aber gleich dies mit ber 


Augsburgiſchen Confeſſion, mit der Concordienformel und 


mit dem ganzen Worte Gottes übereinſtimmt, ſo ſind ſie 
doch, und zwar einzig und allein in Folge der herzloſen 
Verfolgungen des dortigen Biſchofs und des Dompropſts, 
theilweiſe zu Maͤrtyrern deshalb gewrden. 

Daſſelbe beziehe ich auch auf meine Bücher, die ich 
als mich ſelbſt betrachten kann, während doch alles, was 
ber Dompropft zu Gothenburg gegen fie ausgegoffen hat, 
„„puter Laͤſterungen und Unwahrheiten ſind. 
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Die mitfolgenden "Beilagen, meine zwei Schreiben 
an Dr. Beyer über diefe Sache, *) bitte ich ableſen Bu 
laſſen. Ich beharre 

Euer Königlichen Majeftät 
Stockholm, den 10. Mai u 
(oder Suni) 1770.: Eman. Swedenborg.” 


XVII Schreiben Swedenborg’s an Menander, 
nabhmahligen Erzbifhof von Schweben. **) 
„Hochwüͤrdigſter Here Doctor und Biſchof! 


Ich laſſe Ihnen bier die Ausarbeitungen meiner’ us 
gend über eine neue Methode, die geographiſche binge | 





| *) Hinter dieſen kann er nach dem Zuſammen hang nicht wol 
‚andere vetſtehen als die oben ©. 314. ff. eingerückten zwei 
Antworten auf Dr, Ekeboms Bebenten, die ex demnach 
zunaͤchſt an Dr. Beyer gerichtet hätte. 

*) aus Du Commerce &tabli entre PAmo et le Corps ... 
rendu du Latin d’Eman. de Swedenborg, par le Tra- 
ducteur’ de la Nouvelle Jerusal. ... . Londres.... . a la 
Haye... 1785. p- 150. ss. „Lettre aMenander ac- 
tuellement Archeveque de Suede, lequel on 
croitavoir tacitement embrass6laDoctrine.de 
Verite qu’il a plu au Seigneur de nous röye- 
ler en ces derniers tems par Swedenborg. 
Reverendissime Docteur et Eveque ! Je vous fais passer 
les Lucubrations de ma jeunesse sur une methode nouvelle 
de decouvrir la Longitude tant par mer que par terre, par 

“ le moyen de laLune, ouvrage qui vient d’ötre publie a Am- 
sterdam et qui a et& soumis a l’examen des Societes et Äca- 
demies des Sciences, vous suppliant de le vouloir bien 
faire passer entre les mains du Professeur d’Astronomie 
d’Abo; afin que #’il trouve cette methode proportionnde . 
ä son genie, et dighe de son application, il daigne la 


23 


332 Swedenborg! 8 Reben. 


ſowohl zur See als zu Lande vermittelſt des Mondes 
zu entdecken, ein Werk, das zu Amſterdam herauskam 








mettre en pratique. Dans les pays etrangers diverses 
personnes s’occupent aujour’hui de la supputation des 
Ephemerides suivant cette methode, par des couples 
d’Etoiles, et on a dejä retirö un grand avantage de ceux 
qu’on a deja fait depuis quelques annees. — -. 
L’Apocalypse est maintenant expliquee ou plutöt, re- 
velee, mais je n’ai poipt encore eu d’occasion de l’en- 
voyer & votre Reverence, et en même tems ä la Biblio- 
theque; daignez, s’il vous plait, m’indiquer à qui je 
pourrai la remettre ici pour vous la faire passer ä Stock- - 
holm. 
Diverses Personnes s’occupent à examiner si c’est bien 
actmellement la consommation du siecle et en mäme 
temps l’Avenement du Seigneur et de la Nouvelle Egli- 
se qu’il doit fonder. Il en est qui croyent que la Foi 
actuelle, qui est une foi en Dieu le Pere par rapport 
au fils, est la Foi meme qui sauve l’homme, mais il 
est. demontre en l’Apocalypse revelee, que cette Foi 
ä detruit PEglise, quelle a aboli la Religion, et 
qu’ainsi elle a entierement ravag& et consomme tout 
ce. que constitue le Culte Divin, à un tel point, 
qu'il ne reste plus de verite ni de bien, et que les 
oeuvres qu’ils appellent Fruits de cette Foi, ne sont 
quo les oeufs dont il est parl& en Esaie Ch. LIX. vs. 5. 
‘ C’est pourquoi cenx qui ont donfirme en eux-memes 
cette foi avec sa toile d’araign&e, et croyent que les 
bonnes oeuvres qu'ils font sont les fruits de cette Foi, 
.se trompent grossierement, et sont dans le delire, et ne 
peuvent ötre retirös de ce delire que par la retractation. 
des Confirmations de cette Foi et par l’adoption de 
la Foi en Jesns Christ, laquelle Foi ne contient 
: rien de tel en soi. On en peut voir l’Explication 
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und "der Prüfung der Eorietälen und Afademien der Wiſ⸗ 


— ſenſchaften unterworfen wurde, mit der Bitte zugehen, 
— I 


en la Doctrine de la Nouvelle Jerusalem touchant la - 


—F foi, aux N. 34, 35, 36; 37. 


— Les Faussetès de la Foi du jour sont les suivantes,: 
L Que le Seigneur a öt& la Damnation de la Loi, t tan-” 


‘ dis qu'il n’en a pas même öte un seul point; en eflet 
chacun sera juge selon ses oeuvres, comme dit Paul 
aux Romains II: 43. et aux Corintbiens Ile Epitre Chap. 

u V. 40 et ailleurs. - Mais le. Seigneur a öt& la. Damna- 


tion en general, en cg que sans son avönement en ce 


Monde, nul n’auroit pu etre sauve. II. Que le Seig- 
neur ait rempli la loi, est bien une v£rite, car par-lä 


il a lui seul ete fait justice, mais par cela il ne delivre 


point [’homme de la loi, car le Seigneur la remplit 


journellement en ſdas Original hat et, was ein Druck⸗ 
fehler ifl] ceux qui fuyent les maux comme. pe- 


ches, .ou par la raison que ce sont des peches, et ne 
s’adressent qy'a lui seul; car ceux qui fuyent quelques 


de les fuir tous des qu'il les connoissent. III. Que le 
merite du Seigneur-soit impos& à l’homme: ceci est de 
toute impossibilite. Les merites du Seigneur- sont deux, 
le premier d’avoir subjugue les Enfers, et le second 
d’avoir glorifie son humanite, c’est- & - dire de l'avoir 
rendue Divin&; ces deux mörites ne sauroient ötre im- 
putes à aucun homme; mais par iceux le Seigneur s’est 
‚mis dans le pouvoir de sauver les hommes qui s’adres- 


peches qu'ils decouvrent en eux, sont dans le dessein . 


nr 


sent à lui, et qui s’examinent, et fuyent comme peches 
‘tous les maux qui sont en eux, IV. C’est une erreur“ 


de s’adresser a Dieu le Pere, le suppliant d’avoir pitie - 

de nous par rapport ä son fils, et d’envoyer son saint, 

/ esprit. C'est precisement-lä la voie renversee du culte, 
_ d’ailleurs cette voie imprime une idee claire et distincte 

'. de trois Dieüux, et vous donne à eroire que, autre’ est 
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es gefälligft dem Profeffor der Aſtronomie zu Abo in Die 
Hände zu geben, damit er, wenn er dieſe Methode nach 


le Pere, autre est le Fils, et autre enfin est le Saint 
Esprit, et si l’on vient à dire que pär le Fils on en- 
tend son Humanite , alors on vient à avoir touchant le 
Seigneur une idee divisee, ou lidee de deux ätres di- 
stincts. V. Que I’'homme soit justifie par cette seule et 
unique Foi, pourvu qu’on l’ait avec assurance et con- 
Gance, cela est absolument faux, temoin ce que dit 
Paul aux Romains II: 10. et ailleurs. En une telle Foi 
il n'y a ni Verite, ni Bien, ni par consequent d’Eglise, 
ni de Religion; car c'est le Vrai de. la Doctrine 
qui fait l’Eglise, etle Bien de la vie qui fait 
ou constitue la Religion. VI. Ils disent que les 
bonnes oeuvres ou les -Biens de la. Charite sont les 

. fruits de. cette Foi, tandis cependant qu’aucun de. la So- 
. ejete Ecclesiastique n'a encore trouve le lien ou la con- 
nexion de cette foi avec les bonnes oeuvres: il ya 
mieux, c’est qu'ils enseignent positivement que les bon- 
nes oeuvres. ne peuvent pas même conserver ou retenir 
cette Foi, et que ce ne sont que des actions morales 
et civiles, qui ne tendent aucunement au salut et n'y 
contribuent en rien. VII. Que le Dire de Paul aux 
Romains III, 32. Lfolte heißen III, 28.] sur lequel est 
fondee la Theologie de nos jours quant au salut, est: 

 faussement entendu, c’est ce que nous avons clairement 
.demontre en l!Apocalypse revelee No. 117. 

‚Qutre ces erreurs capitales, il en est encore une in- 
Äinite d’autres que j'obmets de mentionner ici, par oü 
il peuf paroitre clairement que si quelqu'un produit des 
‚fruits d’une.telle foi, il. produit reellement des oeufs, 
_ cöamme parle Esaie, LIX. 5. Car il est eriseigne dans 
la Nouselle Eglise que la foi ne peut jamais produire 
les Biens ou les bonnes oeuvres de la Charite, comme 
aın .arbre produit ses fruits, mais qua les Verites qu'on 
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feinem Geſchmack und würdig findet, in Anwendung ges. 


bracht zu werden, die Einleitung zu treffen beliebe, daß 
fie in Ausübung gebracht werde. Im Auslande beſchaͤf⸗ 


tigen ſich gegenwaͤrtig verſchiedene Männer mit Berech⸗ 


nung der Ephemeriden nach diefer Methode, durch —* 
von Sternen, und man. hat ſchon großen Vortheil von | 
benjenigen gejogen, die man feit einigen Jahren gemacht hat. 
| Die Apokalypſe ift nun erklärt oder vwielmehr geofs ' 
fenbart, allen ich habe noch Feine Gelegenheit gehabt, 
fie Euer Hochwürden und zugleich der Bibliothek zu ſen⸗ 
den. *) Haben Sie die Guůte, mir, wenn es Ihnen ge⸗ 
faͤllt, anzuzeigen, wem ich fie bier Juſtellen fan, um 
fie für Sie nach Stockholm gelängen zu: laſſen. | 
Verſchiedene Derfonen befchäftigen fi mit der Un⸗ 
terfuchung, ob wohl jett die Vollendung des Zeitlaufs 
Statt habe und zugleich die Ankunft bes Herrn und der 
Neuen Kirche, die er grimden fol. _ Es giebt Solche, 
welche meinen, daß der gegenwärtige Glaube, ber ein 
Glaube an Gott den Vater, um des Sohnes willen iſt⸗ 


nomme Veritös de la Foi,: enseignent comment on doit 
penser de Dieu, et agir- avec le Prechain, et que la. 
Charite‘ regoit ces Verites, en les bonnes actions, comme- 
le fruit regoit ses sues et leurs saveurs de l’arbre; et 
qwainsi le fruit ou les-bonnes oeuvres de la foi.actuelle,. ' 
dont nous. venons: de: parler , n’a d’autres sues, et de 
là d’autnes saveurs,. que- ses confirmations ‚qui sont: des 
 fqusset6s, ces faussetes. sont contonues dans. ces biens - 
‚eu ces ; bonnes actions; chose que Phomme ignore, mais. 
x que les ‚Anges | sentent tres bien. — ‚Tai Ihonneur ar 
tre etc. j z 
*) Die Apocalypsis Revelata kam 1766 zu Amſterdam her⸗ 
aus: der Brief iſt alſo wohl um dieſe Zeil von dort aus 
geſchrieben worden. | | 
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der ee € laute fei, der den. Menfchen felig macht; al- 
lein es ift in ber Enthüllten Apokalypſe gezeigt worden, Daß 
biefer Glaube die Kirche zerftört bat, daß er die Religion 
aufgehoben, und fo alles, was die Gottesverehrung aus⸗ 
macht, gänzlich verwüftet und verzehrt bat, fo fehr, daß 
nichts Wahres und nichts Gutes mehr da ift, und die 
‚Werke, -die man. Früchte diefes Glaubens nennt, nichts 
find als die Eier, von denen bei Eſaias Gap. 59. DB. 5. - 
die Mede iſt. Daher kommt es auch, daf diejenigen, die 
‚ fi in diefem Glauben mit feinem Spinnengewebe beſtaͤrkt 
haben, und meinen, die guten Werke, die fie thun, feien 
die Früchte dieſes Glaubens, fi) gröblich taufchen, und. 
im Wahnfinne befangen. find, und yon biefem Wahnfinne 
nicht anders zurückgebracht werden können, als, durch Zu⸗ 
rücknahme der Begründungen für diefen Glauben, und 
- dur Annahme des Glaubens an Jeſum Chriftum , wel⸗ 
cher Glaube nichts dergleichen in fih. hat. Was diefer in fich 
fchließe, kann man fehen in der Lehre des Neuen Jeruſalems 
betreffend den Glauben, in ben Numern 34. 35. 36. 37. *) 
Die Falſchheiten des heutigen Glaubens find folgen⸗ 
de: I. Daß der Herr die Verdammniß des Geſetzes weg⸗ 
genomen habe, während Er doch nicht einen. einzigen 
- Yunft davon weggenommen hat; denn wirklich wird Jeder 
gerichtet werden nach feinen "Werfen, wie Paulus den 
Römern fagt, 2, 13, und den Korinthern, im 2. Brief, ” 
Gap. 5, 40. und anderwärtd. ber der Herr hat die 
Verdammniß im Allgemeinen weggenommen, fofern ohne 
feine Ankunft in die Welt niemand hätte Eönnen ſelig 
werden. II. Daß der Herr das Geſez erfüllt, ‚habe, iſt 
zwar eine Wahrheit ‚denn dadurch ift Er allein. zur. Ges 


*) im 2ten Bande meiner Neberfegungen S. 238-250. 
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rechtigfeit geworden, aber dadurch befreit ex den Wiens 
fehen nicht von dem Gefeße, denm der Herr erfüllt es 


täglich in denen, welche das Boöſe als Sünde oder darum: 


fliehen, weil es Sünde ift,,. und fidy an Ihn allein wenden; 
denn diejenigen, weldye einige Sünden fliehen, die fie in ſich 


enndecken, haben den Vorſatz, ſie alle zu fliehen, fobald fie 


dieſelben kennen. II. Daß das Verbienft bed Herrn dem Men⸗ 
ſchen zugerechnet werde: dies ift eine völlige Unmöglichkeit. 
Die Verdienſte des Herrn find zweierlei; das erfte iſt, daß er 
bie Höllen unterjocht hat, und dag zweite, daß er feine Menſch⸗ 


beit verherrlicht, das heißt, fie göttlich gemacht hat; diefe 


zwei Verdienſte könnten keinem Menſchen zugerechnet wer⸗ 
den, aber der Herr hat ſich durch ſie in die Macht ge⸗ 


ſetzt, Diejenigen Menſchen ſelig zu machen, die fich an 


Ihn wenden, und ſich prüfen, und alles Böfe, das. in 
ihnen ift, als Sünde fliehen. IV. Es iſt ein Irrthum, 
ſich au Gott den Vater zu wenden, indem man Ihn an⸗ 


ſffleht, ſich unſerer zu erbarmen um feines Sohnes willen, 


und ſeinen heiligen Geiſt zu ſenden. Dies iſt genau die 


verkehrte Weiſe der Gottesverehrung, und überdies drückt 
dieſe Weiſe eine klare und deutliche Vorſtellung von drei 


Göttern ein, und bringt den Glauben mit ſich, daß ein 


anderer ſei der Vater, ein anderer der Sohn, und ein 


anderer endlich der heilige Geiſt; und wenn man ſagen 
wollte, unter dem Sohne verſtehe man feine Menſchheit, 
fo hätte man immerhin in Beziehung auf den Herrn eine 
geiheilte Vorſtellung oder eine Vorſtellung von zwei vers 
fhtedenen Wefen. V. Daß. der Menſch gerechtfertigt 
werde durch Diefen alleinigen oder einzigen Glauben, vor⸗ 


ausgefeht daß er ihn mit Zuverficht- und Bertrauen habe, 


ift fchlechthin falfch, gemäß dem, wad Paulus ben Nömern 


fagt 2, 10. und anderwärd. meinem folhen Glauben 
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ift nichts. von Wahrheit, noch von Gutem, und folglich 
nichts von der Kirche, nod von der Religion; denn Das 
Wahre der Lehre ift es, was die Kirche, und 

— das Bute des Lebens, was die. MNeligion au d- 
mat. VI. Sie fagen, daß die guten Werke oder Das 
Gute ber Nächftenliebe die Früchte diefed Glaubens feien, _ 
während doch noch Keiner von der Eirchlichen Geſellſchaft Das 
Band oder den Zufammenhang diefes Glaubens. mit den 
guten Werfen aufgefunden bat; ja was noch mehr ift, 
fie lehren fogar-pofitiv, daß die guten Werke diefen Glau⸗ 
ben nicht einmahl erhalten oder bewahren können, und 
daß ſie bloß moralifche oder bürgerlich gute Handlungen 
feten,. welche: in keinerlei Weife zur Seligkeit führen, noch 
dazu ixgend eiwas beitragen. VII. Daß der Ausſpruch 
Des Paulus an die Romer :8,-28., auf welchen die Theo⸗ 
logie unferer. Tage gegründet iſt, falſch verſtanden wurde, 
dies haben wir klar nachgewieſen in der Enthüllten Offen⸗ 
darung, Ar. 417. 

Außer Diefen: Hauptirethümern tft noch eine Unzahl 
von andern da, die ich hier nicht: erwähnen will, wodurch 
deutlich erhellen kann, daß wenn jemand Früchte eines 
ſolchen Glaubens hervorbringt, er wirklich die Eier her⸗ 
vorbringt, von denen Jeſajas ſpricht, 59, 5. denn in der 
Neuen Kirche wird gelehrt, daß ber Glaube niemahls das 
Gute oder die guten Werke der Nächftenliebe hervorbringen 
kann, wie ein Baum ſeine Früchte bringt, ſondern daß die 
Wahrheiten, die man Glaubenswahrheiten nennt, lehren, 
wie man über Gott denken, und mit dem Nächſten umgehen 
fol, und daß die Naͤchſtenliebe dieſe Wahrheiten in den guten 
Werken. empfängt, wie die Frucht ihren Saft und ihren Ges 
ſchmack vom Baum empfängt, und daß ſomit die Frucht 

oder die guten Werke des gegenwärtigen Glaubens, von 
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denen wir eben fprechen, Teinen anderen Saft, und fo= 
mit auch keinen andern Geſchmack haben als ſeine Be⸗ 
gründungen, welche Falſchheiten ſind; dieſe Falſchheiten 
ſind enthalten in jenem Guten oder in jenen guten Wer⸗ 
ken; eine Sache, von welcher der Menſch nichts weiß, die 
aber die Engel ſehr wohl fühlen. — ss babe die Ehre 
zu fin, u... m” J 
XIX. Schreiben Swedenborg's an ben ‚Se 
fandten ***. *) 

„Ich brachte den Winter in Amſterdam zu, und 

gab während diefer Zeit: eine Auslegung der Offenbarung 





*) An ——— on the lately deoeased Mr. Emanuel Swe- 
denborg ... . by Mr. Sandel ... together with Copies 
of several "Letters, sent by Mr. Swedenborg to his h 
‚Correspondents,, a short time before his decease, Lon- 
‘don: printed by R. Hindmarsh ... 4784. p. 37. wo obiges 
Schreiben alfo lautet: „Letter I. To his Eicelleney the Am- 
- bassador. Ipassed the Winter at Amsterdam, and during 
that period, published an Exrplication of St. John’s Reve- 
lation, intitled, Apocalypsis Revelata,. containing 
Secrets hitherto unrevealed. I have sent your. Excellency 
Twenty Copies.of tlie same. Messrs Howen and Zoon are 
atquainted with the Captain who has the care of them. 

Of this. Work I have sent; Two Copies to the Cardinal 
de Rohan, Two to the Royal Society of Sciences; 
‘Two to our Secretary öf State, and One for the Royal 
‚ Library. In:the same work are inserted various Me- 
morable Relations of my intercourse with the Spiritual 
| World: they are separated from the text of the Work 
‚ . by Asteriscs, and are to be found at the end of the 
Explication of each Chapter: as they contain: several 
remarkable particulars, they may probably excite the 
reader to their first perusal. Besides ‘this, I have pu- 
blished a new method of finding out the Longitude, 
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St. Johannis heraus, unter dem Titel Apocalypsis 
Revelata, euthaltend bisher unentbüllte Geheimniſſe. 
Gh habe an Ener Excellenz zwanzig Exemplare davon 
abgeben laffen. Die Herren Howen und Zoon find mit 
dem Capitän befannt, der fie zu beforgen hat. Von die⸗ 
fem Werke habe ic) zmei Eremplare dem Cardinal von 
Rohan zugefandt, zwei der Königlihen Eorietät der 
Wiſſenſchaften, zwei unferem Etaatsfecretär und Eines 
für die Königliche Bibliothek. In daffelbe Werk find 
verfhiedene Denkwürdigkeiten eingerüdt über meinen Um⸗ 
gang mit der geiftigen Welt: fie find vom Texte des Wer⸗ 
kes dur) Sternchen getrennt, und zu finden am Ende 
ber Auslegung eines jeden Kapitels: fofern fie verſchie⸗ 
dene bemerkenswerthe Einzelnbeiten enthalten, mögen fie 
vielleicht den Lefer anreizen, fie zuerft durchzulefen. Außer 
biefem babe ich eine neue Methode, die geographifche 
Länge zu finden, herausgegeben, die ich in meiner Ju⸗ 
gend entdeckte. Bon diefem Werke fende ich Euer Excel⸗ 
lenz zehn Exemplare, um fie foldyen mitzuiheilen, welde 
aftronomifche Kenntniffe haben. Wenn es Euer Excel⸗ 
lenz gefiele, würde ich ed als eine Gunft anfehen, wenn 
Sie, falls ſich eine günftige Gelegenheit darbieten follte, 
zwei Exemplare an die Königliche Societät zu Berlin fen: 


whieh I discovered in my youth. Of this I send your 
Excellency Ten Copies, to communicate to- those who 


have a knowledge in Astronomy. If your 'Excellency ' 


pleases., should a suitable opportunity present itself, I 
shall esteem it a favour, if you will send. Two Eopies 

to. the Royal Society at Berlin. I shall set out this 

week for London, where I propose.staying about ten 

weeks; and shall be informed. by Baron Nolken, ‚if the 
Book is arrived, 
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Den würden, Diefe Woche werde ich nach London abreifen, 
wo ich ungefähr.zehn Wochen zu bleiben gedenke: ich werbe 
durch Baron Nolken benachrichtigt werden, ob dag Buch 
angekommen | a 


xx, Schreiben an den Siaatsſecretaär. 8 


„Ich babe nun endlich die Auslegung der Offenba⸗ 
rung Et. Johannis zu Ende gebracht, und fie rund ums. . 
ber allen: Univerfitäten in Holland, Dentfhland, Frank 
reich und-England zugeſandt; und nun: bin. ich im Be⸗ 
griff, fiebzig Exemplare nah Stockholm zu fenden, von 
welden Euer bochgeboran gefälligſt zehn Exemplare neh⸗ 


a. a. O. ©. 37: „Letter II. To the , Secretary. of 
> State. I have at, last finished the Explication of St. 
u “ John’s Revelations, circuläted them round to all the 
.- Universities in Holland, Germany, France, and Eng- 
land; and am going to, send Seventy ‚Gopjes to Stock-' 
holm, of which your .bonour will ‚please to take Ten, 
and give Five to the following Senatörs? "Senator Hop- 
‘- ken; Senator Scheffer; and Nordencrantz, Counsellor 
of:Commeree ; Bishap Menander; and Bishop Serenius: 
the other Five. you will be pleased to dispose of amongst 
your friends, 1 desire tbe remaining Sixty to be kept 
„ safe until I return hame, meaning to distribute them 
. amongst the Academies and Libraries in Sweden, and 
to Clergymen ‚qualified for a more than, ordinary sta- 
tion. I design. to present Four to the. Court, and the 
remainder to the Universities and Seminarigs. in foreign 
parts.. Sir, it will give me great pleasure to hear of 
your’s und your dear Father’s welfare. 
\ I remain Your’ 5 u Nas 


p. 8. I shall deparı this Week for London. 
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men, mb ‚fünf davon geben wollen folgenden Meicherä= 
tben: dem Reichsrath Höpfen, dem Reichsrath Scheffer, 
dann dem Gommerzienratb Nordenerang, dem Biſchof 
Menander-und dem Bifchof Serenius: die andern fünf 
mögen Sie gefälligft unter Ihre Freunde vertheilen. Ich 
wünſche, daß die übrigen ſechzig wohl aufbewahrt wer⸗ 
den bis ich nach Haufe zurückkomme/ da. ih im Sinne 
babe, fie unter Die Ulademien und Biblivibelen in Schwes 
den umd unter folche Geiftliche zu vertheilen, die ſich für 
eine mehr als gemöhnliche Stellung eignen. Vier denke ich 
dem Hofe zu überreichen, und die übrigen den audwärti= 
gen Univerfitäten und Seminarien. Es wird mir, mein 
Her! ‚großes Vergnügen machen, von Ihrem und d Ihres 
lieben Vaters Wohlſein zu hören. 
Ich bleibe Shr = x. 
NE. Diefe Woche werde ich nach London abreiſen.“ 


AXXI. Schreiben Swedenborg's an einen An 
bern, befien Name nicht erwähnt ifl- *) 


u „Ich hatte vor Kurzem die Ehre, ein Exemplar ei⸗ 
nes Werkes an &ie abgehen zu laſſen, das ich hier her⸗ 
ausgegeben habe, und das eine kurze Zuſammenfaſſung aller 
Lehrpunkte enthaͤlt, die in allen meinen andern Schriſten 





9 a. a. O. S. 44. ‚Letter VI. To a "Person whose name: 
is not mentioned, Ihad lately the honour to send yow 
“a Copy of a Work that I had published at this. place, 
and which contains an Abridgment of all the Doctrinal 
points’ treated of in all my other Writing: Ithink 
of making a tour to Leyden in a few weeks’ time, and 
shall be glad to be informed of the opinion of the 
Jearned im your city, respetting this Work. It is sold 
by John Christian Seep, Bookseller in Amsterdam, “ 
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abgehandelt find. Sn wenigen Wochen denke ich eine Er⸗ 
eurfion nach Leyden zu machen, und werde mich freuen, die 
Anſicht der Gelehrien in Ihrer Stadt über dieſes Werk 


zu erfahren. Es ift zu haben bei Johann Ebriſian Seep, J 
Buchhaͤndler zu Amſterdam.“ 


Swedenborg' s Briefwechſel mit dem Würtem⸗ 

bergiſchen Pralaten Friedrich Chriſtopphh 
Oetinger. 

Dieſer haue in ſeinem Buch: Swedenborg's und: 

anderer Irdifche und himmliſche Philoſophie, 

Frankf. und Leipz. 1766. Einiges aus dem erſten Theil von! 


. Svuwedenborg's Arcana coelestia überſetzt, und gleich im. 


Beginn feiner. Vorrede fid) folgender. Maßen über Swe⸗ 
denborg ausgelaſſen: — 

„Hier übergebe ich dem Leſer ewwas Seltenes zur 
‚Prüfung deſſen, was Gott für die gegenwärtige Zeit hat, 
aſſen Fund werden. 

Es ift nuͤtzlich, auch üngemohnte Dinge mit gewohn⸗ 
ten zu vergleichen. Aber dabei iſt nöthig, mit feinem 
Urtheil zuweilen ſtill zu Reben, bis man bie sun Sahe | 
überfiehet. Ä 

Der Unglaube der Weli hat Gott bewegt; einen bes 
rübmten Philosophum zu einem Verkündiger himmfifcher . 
Rachrichten zu machen. . Diefer Philosoph hat feiner Ima- 
gination durch die Mathematie Einhalt gethan. 

Man ſage demnach nicht, daß es bloße Einbildungen ' 
fein. Standhafte Erfahrungen find Feine Einbildungen. 

Diefe Erfahrungen find aus einem Einfluß himmli⸗ 
ſcher Intelligenzen durch des Heren Befehl gefloffen. | 
Sagt man: Wir haben Mofen und bie Propheten, 
ſo hat man die Wahl, es nicht zu Tefen. | 








| 
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Jedoch ſoll ein lehrbegieriger Menſch nichts vorbei 
laſſen, was ihm neue Aufſchlüſſe der Wahrheit anbietet. 
Sbwedenborg, ein vornehmer Berg-Affeffor in Schwe⸗ 
den, hat ein großes Bud in Folio, fo fehr koſtbar tft, 
gefchrieben. Diefe Philofophie nenne ich irdifh, im Ger 
genfah” zu der folgenden, welche himmlifhen Urfprungs 
ift, welche er in 43 noch theurern Büchern edirt. 

Firndet man nit nur unglaublihe, fondern auch 
dem Schein nad) widrige Sätze, fo bedenke man, wie 
bie 42. Epheſer, Uct. 19, 2. melde nie gehört, daß ein 
Heil. Geiſt fer, gleichwohl fo bald gemürdigei worden, den 


'Heil. Geift zu empfangen, ungeachtet fie in einem Haupt⸗ 


geund unwiffend, und der Schrift entgegen waren ... 
Preist nicht Swedenborg die Heil. Schrift höher ale 

jemand an? will er nicht nach derfelben feine Erfahrum= 

gen gerichtet wiſſen? Hängt nicht alles wohl ‚sufammen ? 

Beruft er fich nicht auf viele Zeugen? 

Man durchgehe feine Haupt⸗Saͤtze, z. E. vom Ster⸗ 


ben eines Menſchen: kommt es nicht mit Heil. Schrift 


überein, daß die Engel dabei ihren Dienft thun? 
Ferner von der Natur eines Geiſtes, daß er Geruch, 


_ Geſicht und Gehör habe ohne ſeinen Leib, iſt dies nicht 


Luc. 16. gemäß? Jeſus aber tribuirt dem reichen Mann 
auch den Gefhmad. 2 

Don den 3 Himmeln fagt er, wie Paulus 2 Cor. 
42, 2., die Seelen kommen erſtlich ins Paradies, als eis 
nen niedrigen Dit. Das fagt Chrysostomus auch mit 
Heil. Schrift: ungeachtet - unfer fel. Bengel es anders 
"deutet in der Etelle 2 Cor. 42, 2. bei Paulo, nicht bei 
dem GScächer. 

‚Die Engel find Bilder des ganzen Himmels, in ge⸗ 
fellſchaftlicher Vereinigung mit den Kindern, nach Matth. 
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18, 10. Sie fehen und, ob wir befehrt feien ober nicht, 


nach Luc. 45, 7. Der Himmel ift lauter Liebe des Ganzen. 


Die Hölle wird von Smedenborg beſchrieben nad) 
_ bem Vergeltungsrecht, Luc. 46. da die Unſeligen die, wel⸗ 


he fie in diefem ‚Leben verachtet, ſehen, wie der reiche | 


Mann den Lazarum. 


| Die Strafen der Hölle find nach ibm jur Befferung, 
- wenn ſchon »ie Seele in der Hoͤlle e eine Verderbniß leidet, 


Luc. 12, 2. 8. 
Niemand wird in der Holle geſtraft um angeerbter 
Sünden willen, das iſt heiliger Schrift ſehr gemäß. Stra⸗ 


fen iſt Gott ein fremdes Berl, er plagt nicht von Her: | 


gen Die Menſchen. 
Daß abe Wochen eine Million Menſchen⸗ Seelen in 


lich überein. 
Die, welche als Gezüchtigte ſterben, ı Cor, 11, 30. 
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’ die Ewigkeit. übergehen, kommt mit Herrn Süßmilch diem | 


\ 


beißen Entſchlafene, ſie ſind in ber Abftreifung oder Va- 


station. 


Die Herrlichkeit Gottes wird durch die Beſchreibung 


des himmliſchen Lichts ſchön heftätigt. 


Den Unfeligen, fagt Swedenborg, ſei das Licht 
Goites unertraͤglich. Das iſt das: O ihr Berge, fallet 


über und! und 2 Theſſ. 4, 9. NB. fie meinen, fie ſeien 


wie auf der Welt mit Bergen umgeben, eben wie Swe⸗ 


denborg ſagt. 
Siehe, mein Leſer! wie viel Uebereinkunft giebt # 


in kurzer Reihe mit heil. Schrift, und zpar in wichtigen 


Dingen. Es finden ſich weit mehrere.“ 


Sn feinem noch ungedruckten Lebenslauf, von dem 
ich das von feiner Hand geſchriebene Manuſcript in Händen - 


hatte, fagt Detinger noch weiter folgendes hieher Gehörige: 


- 
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©. 129. „Ich fchrieb den 2ten Theil der irdifchen 
und bimmlifchen Philofophie vor den Pforten der Ewig⸗ 
feit, in ber Perfunfion des Todes. Es follte mein letz⸗ 


tes Teſtament fein. Da fand ih Ruhe ... Nachdem 


ich gefund geworden, Fam mir Swedenborg's Buch im 


. die Hand, das überſetzte ih, und machte den erften 


Theil der Irdiſchen und himmliſchen Philophie daraus, 
‘und gab es zum Druck. Cum censura in Tübingen. In⸗ 
jwifchen wurde, die Prälatur Murrhard, vacant. Sch 
wußte, daß, ob ich wohl ſchon 10 Jahr vorher zum Prä- 
laten vorgefchlagen war, daß (sic) ich Feinde hatte, ſchrieb 
daher einen freifinnigen Brief ad Serenissimum, worauf 
Sie mir... . 2 Briefe in.4 Tagen zugehen ließen. ch 
war alfo jussu Serenissimi Prälat. Das Burh aber Fam 
erfi nad) der Hand zum Vorfchein. Darüber war Con- 
sistorium heftig entrüftet, ich mußte mich verantwor⸗ 
ten ... Sch wurde in die Landfihaft introducirt, und 
war in Stuttgart bei A Jahr. Endlich returnirte ich in 
Murrhard. Da lag ich der Philosophiae Scripturanae mit 


- guter Ruhe ob, wurde aber von dem Consistorio dahin 


gebracht, daß ich an den Geh. Math appellirte... Das 
Conſiſtorium verbot mir, nichts mehr in ober außer Lanz 
des drucken zu laſſen. Hierauf bat mein Sohn, Medi- 
cinae cultor, unter f. Namen ‚das Buch: Metaphysica 
et Chemia druden laffen . . . Unter ber Hand ſchrieb 
ih an Baron von Swedenbarg nah ‚Stockholm, er antz 
wortete mir, und die ganze Gorrefpondenz ift in Clemm's 
deutſcher Theologie zu leſen.“ So weit der Prälat Detinger. 
Was wir in diefem Werke. *) finden, lautet, in’s 
Deutſche überfeht, folgender Maßen; 
FREE 

Vollſtaͤndige Einleitung in bie Religion und geſammte 
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XXI. Swedenborg 8 Antwort an den Bürtem- 
bergifchen Prüalaten Oetinger. 

„Dieſe Tage bin ih vom Ausland, nämlich. von. 

Holland und England, nach Hauſe iurüchgelommen, und 
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Theologie, herausgegeben von Heinrich Wilhelm 6 ' emm, der 
heiligen Schrift Doctor und öffentl. Profeſſor der Theolo⸗ 
gie auf der Univerſitaͤt Tubingen, wie auch viertem Früh⸗ 
Prediger, Superintenbenten und Paſtor der daſigen Gemeinde. 
Bd. 4. Tübingen 1767. S. 209. ff. Die Worte des hier 
‚eingeridten Originals find folgendes „His diebus ab ex- 
teris regionibus, Hollandia et Angelia, domum redii, 
et tuas binas literas, unam d. 15. Octobris 1765, sımul . 
cum alia, recepi, propter quas ago gratias. — Sunt 5 
Opuscula quibus inscripsi ex auditis et visis 4) De 
Coelo et Inferno. 2) De Nova Hierosolyma et ejus doc- 
trina coelesti. $) De ultimo judicio. 4) De Equo albo 
5) De incolis planetarum. — Postea edita sunt alia 
Opuseula, 1) de Domino. 3) de scriptura sacra, 3) Doc- 
trina vitae pro Nova Hierosolyma. 4) De fide. 5) De 
mundo spirituali. .6) Sapientia Angelica de Divina Pro- 
videntia. 7) Sapientia Angelica de Divino Amore et de 
Divina Sapientia; sed haec septem opuscula simul non 
excedant 72 folia integra. — Hoc anno edita est Apo- 
. calypsis Revelata in opusculo de ultimo judicio pro- 
"missa, ex qua clare videri potest, quod loquar cum 
‚.Angelis, quoniam’ne quidem versiculus in Apocalypsi 
potest intelligi absque revelatiome: Quis non potest 
videre, quod per Novam Hierosolymam intelligatur Nova . 
Ecclesia, et quod doctrinalia ejus non possint detegi 
nisi a sole.Domine, descripta 'enim sunt ibi per mere 
typica, hoc ’est, per correspondentias, tum quod illa di- 
vulgari in mundo nequeant, nisi per quendam cui datur ,_ 
. Bevelatio. Sanste eontestari possum, quod ipse Domi- 
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habe zwei Briefe von Ihnen, einen vom 43. Oft. 1765, 
zugleich mit einem andern empfangen, für welche ih Ihnen 
meinen Dank fage. — Es find 5 Werfen, welchen ich 
die Auffchrift gegeben: fo wie ed gehört und gefe- 
ben worden: 4), das von dem Himmel und der Hölle; 
2) von dem Neuen Serufalem und deſſen bimmlifcher 
Lehre; 3) von dem letzten Gericht; 4) von dem weißen 
Pferde; 5) von den Bewohnern der Planeten. — Spä⸗ 
ter find andere Werlchen herausgegeben worden: 4). von - 
dem Herrn; 2) von der heiligen Schrift; 3) Lebenslehre 
fire das Neue Serufalem; 4) von dem Glauben; 5) von 
der geifligen Welt; 6) die Engelweisheit betreffend Die 
göttliche Vorſehung; 7) die Engelsweisheit betreffend Die 


nus visus sit mibi, et miserit me ad faciendum, quod 
facio, et qued proptor eum finem aperuerit interiora 
mentis meae, quae sunt spiritus mei, ut videam illa 
quae in Mundo spirituali sunt, et ut audiam illos qui ibi 
_sunt, et hoc nunc per 23 annos; sed ut hoc credatur, 
. hodie non valet contestatio, at qui intellectu pollet, ille 
confirmari potest ex scriptis ut testibus, imprimis ex 
“ Apocalypsi Revelata; Quis.prius aliquid novit de sensu 
spirituali Verbi, et quis aliquid de Mundo spiritualı, 
seu de coelo et Inferno, quis de vita kominis post mor- 
tem, num haee et plura in perpetaum Christianos late- 
bunt? Quod talia nunc primum detecta sint, est pro- 
pter novam Ecclesiam quae est Nova Hierosolyma, ut 
hi sciant, caeteri quidem scient, sed usque non sciunt, 
quia non eredunt” - Opera supra nominata omnia ven- 
duntur Londini in Anglia apud Mist. Lewis in Pater 
noster row n£ar Cheapside. Scripta illa mea de Nova 
Hierosolyma nen vocari possunt Prophetiae, sed: Re- . 
velationes. Vale et fave * 
Stoekholm, d. 23 Sept. 1766. deditissinio 
| Em. Swedenbörg. 
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goͤttliche Liebe und Die göttliche Weisheit; aber dieſe ſie⸗ 
ben Werkchen halten zufammen nicht über 72 Bogen. — 
In diefem Jahr ift die in dem Werkchen vom legten Ges 
sicht verfprochene Enthüllte Apokalypſe herausgegeben wor⸗ ö 
den, aus welcher man deutlich fehen kann, daß ih mit 
Engeln rede, da ja nicht einmahl ein Verschen in ber Apo⸗ 
Falypfe ohne Dffenbarung verftanden werden kann. Wer 
kann nicht ſehen, daß unter dem Neuen Jeruſalem eine 
-Meue Kirche verflanden wird, und daß die Lehren dere. 
felben, da fie in bloßen Vorbildungen, das heißt, in Ent⸗ 
ſprechungsbildern befchrieben find, nur vom Heren allein 
enthüllt, und dann daß fie in der Welt nicht anders befannt 
gemacht werden können, als durch Einen, dem eine Of⸗ 
fenbarung gegeben wird? Ich kann heilig beiheuern, daß 
‚ ber- Herr felbft mir erfchtenen ift, und. daß er mich ge⸗ 
fandt hat, zu thun, was ich tbue, und daß Er zu dem 
Ende das innere meines Geiftes, dad heißt, meines Geiſt⸗ 
menſchen, aufgefchloffen hat, damit ich die Dinge, weldyge 
in ber. geiftigen Welt find, fehen, und diejenigen, welche 
ſich dafelbft befinden, hören möge, und Dies nun fon 


22. Sabre hindurch ; allein heut zu Tage reicht Feine Bes _ 


‚theurung bin, jemanden dies glaubli zu machen; wer 
jedoch DVerftand bat, kann fih dur meine Schriften, 
als Die Zeugen, felbft"davon überzeugen, befonders durch 
die durch Offenbarung enthüllte Apokalypſe: wer hat frü« 
her etwas gewußt von dem geifligen Einne des Wortes, 
und wer etwas von des geiftigen Welt, oder von Himmel und 
Höfe, und mer etwas von dem Leben des Menſchen nad) 
dem Tode? Soll denn biefes und bergleihen mehr ben 

Chriſten beftändig verborgen. bleiben? Daß dergleichen 
jebt erft enthüllt worden ift, geſchah wegen der Neuen 
Kirche, welche das Neue Jeruſalem iſt, damit dieſe es 
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wiffen; bie Uebrigen werden es miffen, und doch nicht 
wiffen, weil fie es nicht glauben. — Die oben genannten 
Werke find alle zu haben zu London in England bei Mr. 
Lewis in Pater noster row near Cheapside. ‘jene meine 
Schriften vom neuen Serufalem Tonnen nicht Propbetiz 
ſches, fondern nur Dffenbarungen genannt werden. Les 
ben Sie wohl, und bleiben Sie geneigt 
| Ihrem 
Stockholm, ergebenſten 
den 25. Sept. 1766. Em. Swebdenborg. 


Detingers Untwort hierauf, 
(6. D. Cle min a. a. O. ©. 210.f.) welche nach D.Elemm’s 
Bemerkung „auch lateiniſch gelaufen,” war folgende: 
00 Stuttgart, den 7. Oktober 1766. 
„Da id) bier in, Landſchaftgeſchaͤften mich aufhalte, fo 
empfange geftern Dero werthes Schreiben vom 23. Sept. 


‚Den Satalogum Shrer Bücher habe ich inzwijchen bekom⸗ 


men, und babe auch die übrigen Bücher, abjonderlic das 
de Sapientia angelica gelefen, und viel Uebereinkunft 


- mit heil. Schrift befunden. 


Aber, o mein lieber Herr, Sie werden kaum glau: 
ben, wie viel ich Ihrethalben habe leiden müffen, daß 
ich Ihres Buche erften Theil, und zwar nur die Visa, 


. überfet. 


Sie bezeugen in Ihrem Brief heilig, der Herr fei 
felbft von Ihnen gefehben worden, und er ſelbſt habe Sie 


geſandt zu thun, was Sie thun. 


Ich glaube, daß Ihnen das Geſicht, wie dem. Ge 
bafi eröffnet worden, Dinge zu fehen, die ohne Erempel 
find. I 

Ich glaube, daß Sie aus einem berühmten Philoſo⸗ 


« 
Lo 
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vhen, ein Prophet ) und Geber geworden, wie es zu den 
erften Zeiten ſolche gegeben. 
Da aber Geiſter der Propheten ‚die durch den Geiſt 


reden, unterthan find den Propheten, die nach dem Geiſt 


reden dürfen, 4 Cor. 12, 1: fo werden Sie gern ertragen, 

daß Sie geprüft werden. | J 
Iſt nicht die heil. Schrift, ja die heilige Offenba⸗ 

rung, ein Lagerbuch für alle, die da leſen und hören? 


Suchet, heißt es Jeſ. 34, 49., in dem Buch des Herrn, 


es wird nicht an einem fehlen. Ein Erdeinwohner ſolle 
alſo ſuchen, wenn er auch noch keine Entdeckung des geiſt⸗ 
lichen Sinnes von Ihnen hat. Wenn man nichts von 


den unbekannten Dingen des Himmels verſtehen kann 


ohne Sie, ſo iſt die Offenbarung vor Ihnen vergeblich ge⸗ 
leſen worden **). Man kann aber verſtehen, daß alle auf 


eine Stadt zu warten hätten, deren Baumeiſter Sott iſt. *) 





*) ein Prophet? Nein, oben ©. 548. 550: 
+) Dies ift ein fehr unrichtiger Schluß. Sft denn bie heil. 
Schrift bloß dazu da, und die „ unbelannten Dinge des 
Himmeld‘ zu lehren? Sie ift nicht vergeblich da gewe⸗ 
fen, wenn fie Jedem zu jeder Zeit gab, was er gerade 
bedurfte und faffen konnte, und dies Eonnte fie nad) Swe⸗ 


denborg auch vor der Öffenbarung des geiffigen Sinnes. . 


Unfere, Bedürfniſſe Tönnen aber jept andere fein, als fie 
friiger. waren, und auch unfere Faſſungskraft dürfte nun 
eine gereiftere fein, als vor dem, und daher könnte es: 
u Iommen, Daß, erſt jebt, und nicht früher, ber geiſtige Sinn: 
geoffenbart wurde, “obfchon auch biefe Offenbarung: nicht: 
ausſchließt, daß Einzelne, je nad, ihrem Beduürfniß 
und ihrer Faſſungskraft, auch ſchen früher Einzel: 
nes von dem. geiftigen Sinne mehr oder weniger klar und 

. richtig, gefehen haben. - 
“ Allerdins; allein es ware abſurd und zugleich. wiberfpres_ 


{ 
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Aber in was neue Zweifel bringen Eie mid, ber 
ich fo begierig nach Shren Entdedungen war. Die Belt 
ift unglaubig genug, und Cie nehmen .ihr dag Vermö⸗ 
gen, die Stadt Gottes ald eine Stadt zu verfiehen. Man 
ſoll fie geiftlich verfiehen. | 

. Sch bitte, Sie mödten mir noch einmahl antwor⸗ 
* ten‘, ehe Sie fterben, oder wir müſſen auch an den Dim⸗ 
gen vom Zuſtand nach dem Tod ungewiſſe Neqrichten 
vermuthen. 

Dem Gideon iſt Jehovah erſchienen, Sub. 6,4 Er 
bat gefagt: Ich habe dich Hefandt: Gideon gab zurück: 
Mache mir ein Zeichen, daß ich wiffe, daß du der Here 
feieft, der mit mir redet. | 

Eie haben uns etliche merkwürdige geihen von den Zus 
ftanb nad) dem Tod gegeben. Sie find erheblich, aber fie reis 
den nicht bin -zu glauben, daß bie Offenbarung Johannis 
bloß geiftlih, nicht leiblich und au pied de Lettre zu verftes 
ben. Sie werden auch Zeichen gefordert haben, diefe ſind aber 
nicht für ung. Geben Eie Zeichen für und, daß Ihre Lehre 
vom Neuen Jeruſalem mahr fei, Gott fann feinem Geift 
nichts zuwider fagen. Sch bitte Eie demnach, von dem 
Herrn, der Ihnen erſchienen, zu begehren, daß Sie mit 
Johanne ſelbſt reden, ob er Ja ſage zu Ihrer Erklaͤrung, 

beten Sie ſich dreuſte aus mit den zwölf Apoſteln mehr. 
als init Enos zu reden, und mit Paulo zu ſprechen, deſ⸗ 








hend, unter dieſer Stadt eine materielle zu verſtehen, 
ſtatt daß die Schrift, wenn ſie mit ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
gehalten wird, vielmehr auf eine geiſtige führt, wie ſchon 
anderwärts nachgewiefen worden if. S. meine Vorrede 
zu Swedenborg's göttl. Offenb. Bb. I. ©. CXXIL — CXLVL 
CCLXXXL ff. meine Vergl. Darftelung und Beurtheilung 
der Lehrgegenſaͤte 1835. ©. 84 — 93. 


Bm / 





z 
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fen Epiſteln Sie nicht anführen. Wollen Sie ſich mehr 
als Paulo, mehr als Johanni geglaubt willen? Sagt. 
nicht Paulus, ein ander Evangelium fei dem Bann } 
fen 9? | 
Warum köonnen wir nicht in Ihren Schriften finden, 


daß fie mit den 42 Apoſteln ober 24 Aelteſten geredet I 


haben? 


RKönnte «6 nicht geſchehen, wie paulus ſagt, daß en 


verfiellter Engel des Lichts, Der dem -wörtlihen Einn 
Johannis entgegen iſt, beſchloſſen habe und geſagt: Ich 
will ein falſcher Geiſt fein tm Swedenborg, 2 Chron. 18.? 
Wie groß iſt das Wort, das Jeſus am Ende der Offen⸗ J 
barung bezeugt Gap. 22, 18. So jemand dazu thut, ſo jes 
mand davon thut. So nun E. Liebefagen, die Stadt iſt feine 
Stadt von Mauern „von Perlen, vom Brunnen des Lebens, 
‚heißt das nicht davon thun? Wenn Cie nun ſagen in 


Ihrem Buch vom Neuen Jeruſalem, der neue ‚Himmel. 


und die neue Erbe fei die neue Gemeine, die Stadt: 
die e besahfähet, ſei nichts wi bie himmliſche bedee, fe | 


9 Diele Stelle vaßt nicht auf Swedenborg; denn unter dent 
u „anbern Coangelium ”’ verſtand Detinger entweder ein 
neues Wort Gottes, oder eine neue, und zwar der 
alten durch die Apoſtel vorgetragenen entgegengefebte 
—Lehre aus dem Wort; alleintein. neues Wort: Gottes 

Wollte Swedenborg, wie ſchon gegeigt werben, nicht ge: 
ben, und daß er eine den Apofteln „entgegengefehte. Lehre 

gegeben. -b.de, wäre erft zu erweiſen. Daß aber in dem 
alten Worte Gottes manches Neue, d. h. manches, was. 
man vorher nicht geſehen hatte; durch ihn aufgeſchloſſen 
und durch die entſprechenden Erfahrungen beftätigt wurde, 
iſt durchaus nicht gegen dad Wort Gottes und bie Lehre 
ber Apoſtel, vielmehr dieſen ganz gemäß. \ \ 
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wird alles in heiliger Offenbarung. anders genommen, als 
es bie Zeichen des klaren Wortes geben “)J)J. 

Der Vorſatz der Ewigkeiten in Chriſto nad) Sphef. 
und Eoloff. muß Ihnen unbekannt fein, fonft würden 
Sie nicht fagen, die Erde bleibe beftehen „ als ein Semi⸗ 
narium ber Geiſter. Die Planeten mögen unſerthalben 
Seminaria ber Geifter fein. Die Schrift fchweigt davon. 
.Ich meine, es könne einer 2000 Jahr, wie fie Zins 
zendorf befchrieben, in der geiftigen Welt fein, und body 
am Tag bed Deren anders denken müffen, wenn Holz, 

Heu, Stoppeln verbrannt find. Dies $ füreibe alles aus 
Liebe, und bin 

E. Hochedelgeb. 

nr gehorf. Diener, 

8. C. Oetinger, Abt.“ 
— —— —— 
2) Man ſteht, ber Prälat Detinger hing der ausfchtießtich 
buchſtaͤblichen Auslegung der Schrift an, beren innere ns 

- haltbarkeit jedoch in neuerer Zeit in ihrer ganzen Blöße 
bargeftellt worden if. Unfähig, fich den Gegnern der Schrift 

gegenüber zu halten, hat fie daher erft die natürliche und 

fpäter die mythiſche Erklärung des Wunberbaren veranlagt. 

‚Nachdem aber auch diefe in ihrer Nichtigkeit erlannt war, 

blieb nichts anderes übrig, ald zur. fymbolifchen Erklärung, 

d. 5. zu der von Jeſu und den Apoſteln felbft in 

Anwendung gebrachten Deutungsweife, ald der al⸗ 

lein haltbaren, zurüdzufehren. Man fehe meine Schrift: Die 

durchgängige Göttlichleit der h. Schrift, oder der 

tiefere Schriftfinn, bie Selbftbeglaubigung bes 

Wortes Gottes; und die innere Unhaltbarkeit ſo— 

wohl derbloß buchſtaäblichen, als der natürlichen 
und mythiſchen Schrifter&lärung, mit beſonderer 

KRüdfiht auf . . . Pr. Strauß. Zugleich Antwort an Dr. 

Steudgl (te Ausgabe) 1838. (bei Laupp.) von ©. XH. an. 
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Svwedenborg felbft antwortete ihm hierauf in felgen 
dem zweiten 


un Schreiben an ben BräfatenDetinger". 


I. „Ob ein Zeichen nöthig fei, daß ich vom Herrn ge: 
fandt bin, zu thun was ich thue? Antw. Zeichen und Wunder 


— ⸗ 


be Elemm a. a. O. ©. 244. I. „Num necessarium sit 
signum, quod a Domino missus sim ad faciendum quod 
facio, Resp. Signa et miracula hodie non dantur, quja ex- 
terius cogunt, et interius non persuadent: quid effece- 
runt miracula Aegypti, et descensus Jehovae super monte 
“Sinai apud gentem Israäliticam, &üae nihilo minus post. 
mensem dierum vitulum aureum sibi fecit, et pro Je- 
'hovah coluit; quid effecerunt miracula Domini apud 
Gentem Judaicam, qui nihilominus crucifixerunt Ipsum? 
Simile foret hodie, si 'Dominus appareret in nube cum 
‚Angelis et tubis, videatur Luc. 16, 29. 30. 31- ‚Si- 
'"gaum hodie erit illustratio, et inde agnitio et receptio 
veritatum Novae Ecclesiae, apud quosdam etiam dabitur 
illustratio loquens, haec plus est quam Signum. BSed 
forté aliquod dabitur adhuc. 

1. Num loquutus sim cum Apostolis? Resp. loquu- 
tus sum cum Paulo per‘ integrum annum, etiam de 
illis quae scripsit Rom. 5, 28. 'loquutus sum ter cum _ 
Iohanne, semel cum Mose, centies cum Luthero, qui 
fassus est, quod contra monitum Angeli acceptaverit 
solam fidem unice propter separationem a Pontifieiis: 

at cum Angelis nunc per 22 annos loquutus sum, et 
'loquor quotidie, hos Dominus mihi adjunzit. Sed non 
opus fuit haec in Libris editis memorare; quis crede- 
ret, et quis non diceret, da signum ut credam; et hoc 

‚, diceret unusquisque qui id non videt. - 

IH. Quod a Philosopho adoptatus sim? Resp. est pro- 
pter causam, ut spiritualia, quae hodie revelantur, na- 


/ 
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werben heut zw Tage nicht gegeben, weil fie das Aeußere 
möthigen, ohne das Innere zu überzeugen: was halfen 
bie Wunder in Aegypten, und die Herabkunft Jehovah's 
auf den Berg Sinai bei dem Seraelitifhen Volle, Das 
\ Ä 
turaliter et rationaliter doceantur et intelligantur; veri- 
tates enim spirituales correspondentiam habent cum ve- 
‘ ritatibus naturalibus, in has enim desinunt, et super 
his subsistunt: quod sit correspondentia omnium spiri- 
tualium, cum omnibus heminis, ut et cum omnibus tel- 
luris, videatur in Opere de Coelo et Inferno, n. 
87 ad 402. n. 103 ad 415; quare a Domino primum 
introductus sum, in scientias naturales, et sic praepa- 
ratus, et hoc. ab Anno 1710 ad 1744. cum apertum 
mibj est Coelum: unusquisque etiam ducitur per naturalia 
ad spiritualia; homo enim. nascitur naturalis, educatur 
moralis, et post a Doinino generatur spiritualis: insuper 
. dedit Dominus mibi, ut spiritugliter amarem veritates, 
boo est,. non propter honorem, nec propter lucrum, 
sed propter ipsas ‚veritates; nam qui amat veritates 
propter veritates, videt illas a Domino, est enim Do- 
minus Via et Veritas, Joh. 14, 6; at qui amat illas 
propter honorem aut lucrum, videt illas a se, et videre 
a se est videre falsitates. Falsa confirmata clauserunt 
Ecclesiam, quare vera rationaliter confirmata aperient 
illam; -quis aliter potest spiritualia quae transcendunt, 
intelligere, agnoscere et recipere? Dogma a Pontificüis 
traditum , et a Reformatis receptum, quod Intellectus 
in Theologicis captandus sit sub obedientia fidei, ite- 
rum clausi Ecclesiam, quid tunc aperiet illam nisi in- 
tellectus a Domino illustratus, sed de his videatur Apo- 
calypsis Revelata n. 91h. 
IV. Doleo quod. passus sis, propter translationem 
Libri de Coelo et Inferno; sed quid hodie plus patitur 
quam ipsa veritas; quot sunt qui wident, imo qui vo- 
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‚nichts deſto weniger einen Monat fpüter ſich ein golbenes 
Kalb mächte, und es flatt Jehovah's verehrte? Was hal: 
fen die Wunder des Herrn bei dem jüdifhen Volle, das 
nichts .defto weniger Ihn Ereuzigte? Aehnliches mürbe 
heut zu Sage geſchehen, wenn der Herr.in einer Wolle mit 
. Engeln und Pofaunen erfchiene; man fehe Luc. 16, 29. 30. 
31. Das Zeithen wird heut zu Tage die Erleuchtung und die 
daraus kommende Anerkennung und Aufnahme der Wahr: 
heiten der Neuen Kirche fein; bei Einigen wird aud) eine res . 
dende Erleuchtung gegeben werden, und diefe ift mehr als 
ein Zeichen. Doc vielleicht wird: gleihwol noch eines ge⸗ 
geben. 

I. Ob ich mit den Aoſteln geſprochen habe? Ant⸗ 
wort: Ich habe mit Paulus ein ganzes Jahr hindurch 
geſprochen, auch über das, was er Röm. 3, 28. geſchrie⸗ 
ben bat. Ich babe dreimahl mit Johannes gefprodhem, | 
einmahl mit Mofes, und hundertmahl mit Luther, wel⸗ 
her bekannte, daß er wider die Warnımg eined Engels 
den Soßen Blauben angenommen habe, einzig um ber 
Trennung von den Päbftlihen willen: mit den Engeln 
aber habe ich nun fon 22 Jahre hindurch geſprochen, 
und fpreche täglich mit ihnen; fie bat der Herr mir beis 
gegeben. Allein es war nicht nöthig, dies in den here 
auegegebenen Büchern zu bemerfen: wer würde es auch 
glauben? und wer würde nicht jagen: thue ein Zeichen, 
bamit ich glaube? und dies würde Jeder ſagen, der es 
nicht ſieht. 





lunt videre idam? ne itaque defatigeris, tes dofenson 


veritatis. - Sum 
Stockholm . VS R.' 


d. 414. -Nov. 1766. deditissimus 
“| Erhan. Swedenberg.* i 


— 
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II, Warum ich aus einem Bhilofophen dazu auser⸗ 
fehen worden? Antwort: Dies geſchah zu dem Ende, daß 
das Geiſtige, das heut zu Tage geoffenbart wird, in na⸗ 


türlicher und vernünftiger Weife gelehrt und verſtanden 


würde; denn die geifligen Wahrheiten haben eine Ent⸗ 
fprehung mit den natürlichen Wahrheiten, laufen in biefe 


aus, und ruhen auf ihnen: daß ein Entſprechungsver⸗ 


hältniß aller geiftigen Dinge mit allen im Menſchen, fo 
wie auch mit allen Dingen der Erde beftehe, fehe man im 


Werke vom Himmel und der Hölle, N. 87 bis 102. 
N. 103 bid145. Aus biefem runde wurde ih vom Heren zu= 


erft in die Naturwiffenfchaften eingeführt, und fo vorberei⸗ 
tet, und dies geſchah vom Jahr 1710 bis 1744, da mir der 
Himmel geöffnet wurde. Cs wird auch Jeder durch Na⸗ 
türlihes zum Geiftigen geführt; denn der. Menfch wird 


nalürlich geberen, zur Moralität erzogen, und nachher 
‚vom Herrn .geiftig gezeugt. Meberdied bat mir ber 


Herr gegeben, die Wahrheiten geiftig zu lieben, bas heißt, 
nicht um der Ehre, oder des Gewinnes, ſondern um der 


Wahrheiten felöft willen; denn wer die Wahrheiten um. 
„der Wahrheiten willen liebt, der fieht fie aus dem Herrn, 
weil der Herr dev Weg und die Wahrheit ift, Job. 14, 


65. wer fie hingegen um ber Ehre oder um des Gewinnes 
willen Tiebt, ber fieht fie aus fih, und aus fich fehen, 
beißt Ralfchheiten :fehen. Die begründeten Falſchheiten 
baben bie Kirche verſchloſſen, weßhalb die in rationaler 
Weiſe begründeten Wahrheiten fle öffnen werben; wer 
könnte auch auf andere Weife das Geiftige, das [die Ber: 


‚. aunft] überfteigt, verſtehen, anerkennen und annehmen? 


Das von den Paͤpſtlichen überlieferte, und von den Pro⸗ 


teſtanten angenonimene Dogma, daß man den Verſtand 


in theologiſchen Dingen gefangen nehmen müſſe unter den 
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Gehorſam ded Glaubens, hat wieder die ‚Kirche verfchlofs 
fen: was Eönnte fie jet auffchließen, als der vom Herrn 
erleuchtete Verſtand? doc) hierüber ſehe man die Ente 
büllte Offenbarung, N. 914. f | 

IV. Es thut mir leid, Daß Sie wegen ber Ueberſetzung 
des Buches von dem Himmel und der Hölle haben leiden 
müffen; allein was muß beut zu Tage mehr leiden als. 
die Wahrheit ſelbſt? Wie viele giebt es, die: fie fehen, 
ja die- fie nur fehen wollen? Werden Sie alfo nicht. 
müde, und feien Sie ein Vertheidiger der Wahrheit. 


Ich bin 
Euer Hochwürden 
Stockholm, | ergebenfier 
den 41. Nox. 1766. Eman. Swedenborg: “ 


Die Erwiederung des Prälaten Detinger. 
war folgende: *) 

‚„Accepi Tuas ab 44. Nov. h. a. cum summa Volu- 
ptate. Permitte; ‘quia res aqud perspicaces summi est _ 
momenti, ut porro instructiones a Te petam, ea Lege; 
ut non autumes, ullam instructionem recipi posse a 
quocunque Viro Dei eo’ gradu certitudinis ut Verba - 
Jesu Christi, sive in Coelo sive in mundo Canonis in- . 
star dictata; secundum Matth. 5. Coeli et terra peri- . 
bunt, sed ejus verba non peribunt. Ile solus, in sinu 
Patris residens, hanc habet praerogativam, ut in om- . 
nes aeonas intensive extensive et protensive verba 
ejus perennatura sint sine excessu et defectu, nam 
etsi spiritus Christi agitaverit omnes ‚ Prophetas, nul- 
lus tamen hac puritate instrumentali inspiratus fuit. 





*) bei Elemm a. a. O. ©, 212 f. 


\ 
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Negas signis esse opus; tamen dicis: forte aiquoa 
debitur adhuo; hoc bene. 

Porro quia seribis Te cum Johanne collocutum 
tertia vice, igitur nos hoc signi loee petimus, ut quar- 
ta vice cam eo colloquaris, an proprie an metaphorice 
haec urbs intelligenda sit et an interpretatio tua spiri- 
tualis magis quadret cum textus verbia quam illa nos- 
tratis beati Praelati Bengelii cujus interpretatio lite- 
ralis per omnes pene regiones percrebuit etiam Romae. 

Mortuos quidam sciscitari_putant interdictum, sed 
Tu sec. Ebr. 42, .53. eminenti quadam ratione acces- 


sisti ad vivos, ad spiritus justorum perfectorum, si _ 


Tu Vir venerande nobis exposuisses colloquia ipsa 
eum Paulo cum Johanne cum Mose cum Luthero, mag- 
num accessisset robur singulis Libris tuis sed hic nos 
deseris. | 

9— Quod ex Philosopho factus sis visor et Propheta, 
id ego certe miratus sum acerrime. Ego saepe dixi 


ad derisores, Qui me tui causa fanaticum- pronuntiant, 


an possible sit ex Philosopho geometrice instar Wolfii 
singula ponderante et emetiente, uno actu repente fieri 
homiuem ut ajunt, stultum, a regulis cogitandi ordi- 


‚ natis dejeetum, et tamen per annos 22 conformiter sy- ' 


‚stemati et quibusdam, scriptmrae Locis de. statu post 
mortem videntem et audientem? solyant Philosophi 
hoc. problema qui hoc fieri possit cum tanta. symme- 
tria? habemus Libram Iräume eines Geifterfehers, qui 
te tantum erehit Laudibus quantum, ne videatur fana- 
ticus, te deprimit eriminationibus[.] Theologi Academi-. 
ci Te ob errores de Trinitste de justificatione, de re- 
- demtione. Dippelii in modum intelleota, rejicolum 
declarant. — 


— 
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Status descensus Christi ad inferos optime illu- 
stratur per tua, et si Libri tui nullum haberent usum, 
\ praeter hunc, satis.eseet. Multi etiam credunt ex tuis 
immortalitatem animae, prius negatam. 
Vir perspicacissimus plus tribuit scientiae corresp. | 
quam prophetiae; quid juvat ex Angelorum narratione 
sapere, quum angeli demum successive cum beatis ip- 
“sis ex sacerdotio Christi informentur, quod Tu certe 
non- satis reverenter cum angelis, flexis quasi genu- 
hus et tectis pedibus intelligis. Haec sufficiant, fac 
ut errores ejusmodi apem novae Ecclesiae Tibi ne de- 
fräudent depraedenturgue. Adhuc unum peto, ut cur- 
riculum vitae scribas, quomodo et per quos casus in- 
teriores faetum sit, ut ex Philosopho factus sis reve- 
lator? His Vale et fave | 


 Stuttg. d. 4. Dec. 1766. 
Tui observantiss. et deditiss. 


F. C. De.“ 


N 


_Detinger fagt weiter in dem ſchon erwähnten Lebens- 
lauf: „Er ſchickte mir feine Bücher de telluribus Plane⸗ 
tarum, de Amore conjugiali, und endlich, fein: letztes 
de vera religione christiana . . . Gwedenborg ließ ins 
jwifchen wieder verfchiedene Briefe an mich ergehen, da= 
von ich einen in die Ueberfegung de telluribus Planeta- 
rum eingedrucht, welche Ueberfegung ber über die Maßen 
geſchickte Jüngling von 14 Jahren, Hrn. Kammerdireftor . 
Dertingers, meines Neveus, Eohn, unter Direction meiner 
verfertigt. ‘ 


Das von Swedenborg's Hand. uefiheiehene Driginal 
diefes Briefes fand ich an Oſtern 4834. bei dem Literator, 


. 
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Profeſſor Dr. Veeſenmeyer in Ulm *), welcher bie 
Güte hatte, mich eine genaue Abſchrift befielben nehmen 
zu laffen, die ich hier in der Note **) mittheile. Die 
Ueberſehung iſt folgende: 


XXIV. „An den Hochwürdigen und Hochwohlg e⸗ 
bornen Herrn Prälaten und Rath Oetinger 
zu Murrhard oder Stuttgart in Würtamberg. 


Hochwuͤrdiger und Hochgeehrteſter Herr Rath! 
Mit Freuden erhielt ich Ihren zu Murrhard den 


28. Okt. gefchriebenen Brief. Es thut mir leid, daß Sie 





*) Dieſer Brief fand ſich nach Dr. Veeſenmeyers Tod leider 
micht mehr vor. Der etwaige Beſitzer wird daher hiemit 
gebeten, ihn den Erben zurückzugeben, da der Verſtorbene 
denſelben wahrſcheinlich nur entweder jemanden geliehen, 
oder auch in ein Buch gelegt hatte, mit dem er dann 
verkauft wurde, ohne jedoch dazu zu gehören. 
em) Außen auf ber Adreffe fland: Maxime Reverendo et Ex- 
cellentissimo Domino Oetinger Consiliario et Abbati Wür- 
tenberg Murrhard vel Stuttgard; inwenbig im Brief ‚aber: 
Mäxime Venerande et Exeellentissime Domine Consilia- 
rie! Cum gaudio-recepi literas tuas scriptas Murhard 
d. 28. Oct. äegre mihi est, quod adhuc non receperis 
3 Exemplaria Opusculi mei novi de Amore conjugiali 
et scortatorio; intuli illa huc Amstelodami in domum,, 
unde talia in varia loca Germaniae transferuntur, pri- 
mum ut reor, ad Arnhem, et inde per currus aut plau- 
stra ad designata; inscripsi Wurtenbergam, si illuc per- 
venerint, forte illa ibi invenientur in hospitio seu di- 
versorio,. ubi viatores illi alluunt et commorantur; si 
datur eopia seu occasio, transmittentur 9 alia exem- 
plaria, una cum opusculo de Planetis. Interrogavi fa- 
mulum portatorem Epistolae tuae, num herus ejus no- 


une. 8 


\ 
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Die drei Eremplare meines neuen Werkes „„Meber die ebes 


liche und buhleriſche Liebe’ noch nicht empfangen haben; 


* 


ich hatte ſie hier in Amſterdam in ein Haus geſandt, von 
welchem aus dergleichen an verſchiedene Orte Deutſchlands 





verit aliquam occasionem, sed nondum rediit et. rehun- 
ciavit, si invenero, non deerit., “ 
Adfers dubium, maxime reverende Domine! quod tra- 


dita sit Christo potestas super omnem carnem, et ta- 


men angeli ac caelites non habent carnea sed lucida 
corpora; ad haec digneris benigne recipere hoc respon- 
sum, quod'ibi per omnem carnem intelligatur omnishomo, 
«uare in Verbo aliquoties dieitur omnis caro, quod est om- 
nis homo; quod angelorum corpora attinet, non apparent 
illa lücida, sed sicut carnea, sunt enim substantialia et non 
materialia, ac substantialia coram illis non transparent; 
omne materiale originitus est substantiale,. in hoc venit 
omnis homo, dum exuvias materiales per mortem depo- 
nit, quae causa est, quod homo post obitäm sit homo, 


sed purior, respective sicut substantiale est ad mate. 
riale. Quod Domino sit potestas non medo super om- 


nem hominem, sed etiam super omnes angelos, eonstat 
ex Ipsius Verbis apud Matthaeum: dataestmihiomnis 


potestas in Coelo et in Terra, Cap. XXVIII: 48. 


Quoniam in literis tuis memoras sensum naturalem 
et spiritualem Verbi, ne credatur quod aliquid contra- 
rium de illis scripserim, adjungo chartulam, in qua bi- 
niilli sensus Verbi deseribuntur. Ero ’ 

Maxime Venerande et excellentissime Domine 

| tuus addictissimus Servus 
Amstelodami die ,_ Eman. Swedenborg. 

Nov, 1768. 


Statt originitus est substantiale {a8 Oetinger origini- 


tus est ex substantiali; wirklich ift au in meiner Ab⸗ 


ſchrift nach est darüber geſetzt on, wahrſcheinlich für ex. 
Ä 30 


[3 
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abgeben, zuerft, wie ich glaube, nah Arnheim, und von 
* da zu Wagen oder dur Fuhrleute an die bezeichneten 
Drte. Ich hatte Darauf gefchrieben: „in Würtemberg : ”° 
wenn fie dort angelommen find, fo finden fie fi viel⸗ 
leicht in einem Gaſthaus oder in einer Herberge, wo Die 
Fuhrleute ankommen und fi aufhalten. Gebt es an, 
oder bekomme ich Gelegenheit, fo follen 9 andere Exem⸗ 
plare verfandt werden, zugleich mit dem Werk über die 
Planeten. Ich fragte den Bedienten, der mir Ihren 
Brief brachte, ob fein Herr Feine Gelegenheit wiffe; allein 
er ift noch nicht zurückgekehrt, mir Antwort zu ſagen; 
finde ich eine, fo ſoll es nicht unterbleiben *). 

Sie äußern, hochverehrter Herr! einen Zweifel darüber, 
daß, obwohl Ehrifto Gewalt über alles Fleiſch gegeben 
worden, die Engel und Himmelsbewohner doch nit flei- 
ferne, fondern durchfichtige Körper haben follen: erlau- 
ben Sie mir hierauf zu erwiedern, daß dort 'unter „‚al= 
Tem Fleiſch“ verftanden wird „alle Menſchen,“ weßhalb 
es im Worte einige Mahle heißt: alles Fleiſch, d. h. 
jeder Menſch. Was die Leiber der Engel betrifft, ſo er⸗ 
ſcheinen ſie nicht durchſichtig, fondern wie von Fleiſch, 
denn fie find ſubſtanziell, und nicht materiell, und das 
Subſtanzielle ift vor ihnen nicht durchfcheinend; alles Ma: 
terielle hat’ feinen Urſprung aus dem Subftanziellen, und 
in dieſes Eommt jeder Menſch, wenn er durch den Tod 

diie materielle Hülle abgelegt hat, worin ber Grund liegt, 
| daß der. Menſch nad dem Tod. ein Menfch ift, nur ein 
reinerer, beiebungemeiſe wie das Subſlarzielle es iſt ge⸗ 


*) Nur von bier an ſteht dieſer Brief auch, unbedeutend ver⸗ 
- anndert, in den ber deutſchen Ueberſetzung des Werkes von 
| ‚den Planeten 1770. angehängten Reflerionen, ©. 222. 


‘ 
——. 
rı 4 
eu. 
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gen das Materielle. Daß der Herr Gewalt: bat nicht, 
nur über alle Menſchen, ſondern auch über alle Engel, 
erhellt aus feinen eigenen. Worten bei. Matthäus: Mir. ı 
ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erben, Kap. 23, 18. 
Wiil Sie in Ihren Briefen des natürlichen und geis 
ſtigen Sinies des Wortes gedenken, fo will‘ ih, damit 
man nicht ‚glaube, ich babe eiwas dagegen geſchrieben, | 
bier ein Blatt beilegen, in welchem dtefe beiden Eine 
Ä de Wortes beſchrieben werden. Fortwaͤhrend 
—— Euer Hochwuͤrden. — arın 
Amſterdam, eergebenſter Diener J 
den 8. Nov. 17056. Eman. Swebenborg.“ — 
J Obiges Blatt Fand ich nicht mehr bei dem Ortgindfbriefe 
Swedenborgs; ich nehme es daher aus ber’ ſchen erwaͤhn⸗ 
ten Ueberſehung des Werkes von den Planeten, der es 
Oelinger ſelbſt haue beidrucken laſſen: a 


) a. a. O. ©. 223. „De sensu naturali et spiritanii Verbi. 
Quod internus seu: spiritualis. sensus sit in Verbo in 
sensu externo seu naturali ejus, sicut nobilis gemma 
in sua matrice, aut sicut pulcher infans in fasciis, hac- 
tenus in christiano Orbe prorsus latuit, et inde quoque 
omne id quod intelligitur per consummationem saeculi, 
adventum Domini, ultimum judicium, et per novam | 
Hierosolymam,, de quibus in Verbo ultriusque Testa- 
menti, veteris et novi, plura sunt memorata et prae- N 
dieta; quis absque evolutione et exfasciatione \sensus 
literae Verbi per sensum spiritualem ejus, potest hilum 
ex intellectu scire, quid significant quae Dominus in 
Cap. XXIV. apud Matthaeum, tum quae in Apocalypsi' 

J praedixit, similiter quae apud Danielem, et apud Pro- 

" phetas multis in locis? Experiri si vis, lege verbum 
propheticum bie | et ibi, ubi nunc agitur de feris et be- 


’ = Ä ‚30 * — 
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„Bon. dem natürlichen und von dem geiftigen 
Sinne des Wortes, 


Daß ein innerer oder geifliger Einn im Wort in 
deffen aͤußerem ober natürlichem Einne fei, wie ein koſt⸗ 
— — —— —— — 


stiis, nukc de stagnis et paludibus, nunc de sylvis et 
dumetis, nunc de vallibus et montibus, nunc de: ululis, 

. ochim, An satyris etc. num aliquod Divinum in illis - 
percepturys sis, nisi tredideris illud intus latere, 
quia a Deo inspiratum- est, quemadmodum, ut dictum, 
gemma ih’ sua matrice; quod gemmae seu cimelia quae 
intus latent, sint'illa, quae sensus internus continet, in 
dutteina ‚movae Hierosolymae de Scriptura sacra n. 5 
ad ‚265 plene demonstratum est, ct insuper ibi, quod 

‚ sensus literae Verbi sit basis, continens et firmamen. 
‚um sensus spiritualis ‚ejus n. 27. ad 36. tum quod Di- 

„yiaum Verum in sensu literae Verbi sit in suo sanclo, 
“et in’ sua potenfia, n. 37 ad 49. ut et quod doctrina 
Ecelesiae ex sensu literae Verbi haurienda sit et per il-'‘ 
lum confirmanda, n. 30 ad 61. et porro quod per sen- 
sum" Irterae Verbi, medio sensu spirituali ejüs, sit con- 
junctio cum Domino, et eonsociatio cum Angelis n. 62 
ad 69. ’ 

His aliquod novum e mundo spirituali adjiciam: An- 
tistites Ecclesiae, qui in illum mundum post mortem 
alluunt, primum docentur de Seriptura sacra, quod ini- 

. bi- sit sensus spiritualis, qui in mundo illis fuit ignotus, 
et quoque illis dieitur, quod angeli coeli in illo Sensu 
sint, quando homo in senswliterae est; et porro, -quod 

I translatio seu mutatio hujüs sensus iin illum fiat prope 
‚hominem, dum sancte legit Verbum, et quod sit quae- 

‘dam evolutio seu exfasciatio, ad instar sicut crusta 
eircum amygdalum frangitur, ac crusta dissipatur, et 
amygdalum nudum transit in coelum, et recipitur 

ab angelis; ;. et quoque ad, instar sicut semen injiei- 
tur.“ terrae, et ibi nudatum a cuticulis suis educit 


v4 


. 
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barer Edelſtein in ſeiner Mutter, oder. wie ein ſchoͤnes 
+ Kind in feinen Windeln, war bisher in der Chriſtenheit 
* gänzlich verborgen *), und in Folge defien auch alles 





germen; semen illud est Verbum in sensu literae, ac 


germen inde eductum est sensus Spiritualis, hoc trans- 
it ad angelos, illud autem quiescit apud hominem; at us- 


que semen illyd apud hominem in mente ejus manet 
sicut in sua humo, ac tempore produeit suum germen, 
‚et id fructificat, si homo per semina vitae, quae sunt 
ver& fidei, et bona charitati conjunctus est Domino, ' 
et sic consociatus angelis. Ulterius monentur antistites,. 
ut omnino recipiant fidem, quod Verbum in sinu sue 
sit spirituale, quia est Divinum, et quod nisj hanc fidem 
receperint, possint a satanis seduci, usque ut negent 


. sanctitatem Verbi, qua negata disparatur Ecclesia apud 
illos: evincuntur etiam, quod si non eredunt internum 


illum Verbi sensum, Verbum possit illis demum appa- 
rere sicut seriptum inconditum et rude, aut sicut liber 
omnium haeresium, quoniam a sensu literae ejus ut a 


_ quodam lacu, haeretica Oomnis generis possunt hauriri 
et confirmari. Posthaec illi, qui. sensum internüm Verbi - 


credunt, recipiuhtur in coetus spirituym angelicorum, 
qui postea elevantur in coelum et fiunt angeli; at ini, 
qui. non credunt, ablegantur ad coetus spirituum, qui 
. postea. dejieiuntur in infernum, et fiunt satanae ; Satanae. 
ibi vocantur, qui’ in mundo omne verum Verhi falsifi- 
caverant, et qui inde imbuerant falsa, usque ut aihil 
veri amplius. videant, * Statt ochim hat Detinger oben 
‚ochera, was aber offenbar ein Drudfehler ift. .\ 


*) Damit will Swedenborg keineswegs ſagen, daß bisher 
Niemand in irgend welchen Stellen ber Schrift einen geiz 

- fligen Sinn anerkennt habe, fondern nur, daß man biöher 
nicht gewußt habe, daß allenthalben in der &Ahrift ein 


folder Sinn ift, und welchen hohen Werth berfelbe hat.. 
Man fehe feine eigenen Worte, weiche gegen Dr. Möhler 


‘ 


« 


- 
e 
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das, was verfianden wird unter der Vollendung des 
Seitfaufd, ber Ankunft des Herrn, dem jüngften Ge— 
reiht, und unter dem neuen Syerufalem, von weldem 
im Worte beider Zeftamente, des alten und neuen, Vieles 
erwähnt und vorbergefagt worden ifl. . Wer kann ohne 
Entfaltung und Entwickelung des buchftäblihen Sinnes 
des Wortes durch deſſen geiftigen Sinn irgend wiſſen 
und verfieben, was dasjenige bedentet, was der Herr im 
24ſten Kapitel bei Matthäus, und dann in der Apofalypfe, 
desgleichen bei Daniel und bei dem Propheten im vielen 


. Stellen vorausgefagt hat? Um fidh hievon zu überzeu- 


gen, leſe man nur das propheiifhe Wort im diefen und 
jenen Stellen, in welden bald von wilden und zahmen 
Thieren, bald von Sümpfen und Pfügen, bald von Wäl- 
bern und Heden, bald von Thaͤlern und Bergen, bald 
von Eulen, Ochim, Tzijim, Sathru, u. f. w. gehandelt 


‚ wird, ob man in dergleihen etwas Götlliches finden wird, 


wofern man nicht glaubt, daß es, weil daffelbe von Gott 
infpiriet iſt, inwendig verborgen liege, wie geſagt, glei, . 
einem Edelſtein in feiner Mutter... Daß die Edelſteine 


oder Koſtbarkeiten, welche inwendig verborgen liegen, eben 


dasienige ſeien, was der innere Sinn in ſich ſchließt, iſ 
in der Lehre des Neuen Jeruſalems von ber. heiligen 
Schrift, N. 5 bie 26. vollſtaͤndig gezeigt worden, und zu⸗ 
gleid auch das, daß der buchſtäbliche Sinn des Wortes 
‚bie Grundlage, ‚dad Entbaltende und die Stüße feines 
geiſtigen Sinnes ſei, N. 27 bis 36; ; dann auch, daß das 
Göttlich⸗ Wahre im buchſtaͤblichen Sinne des, Wortes in 
—— 

angeführt toorden find in meiner ‚Bergleigendendan- 


ftellung und Beurtheilung der vBebraegenfäße 
©. LXXXIII. — LXXXVII. 
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. feiner Fülle; in feinem Heiligthum, und in feiner Macht 


ſei, N. 57 bis 49; fo wie auch, daß die Kirchenlehre aus 
dem Buchſtabenſinne des Wortes gefchöpft und durch ihn 
bewiefen werden folle; N. 50 bis 641. und weiter, daß durch 
den Buchftabenfinn des Wortes, mittelft feines geiftigen 


Einnes, eine Berbindung mit dem Herrn und eine Zufame 


mengefellung mit den Engeln bewirkt werbe, N. 62 bie 69. 
Diefem will ih noch etwas Neues ans der geifligen 


Welt beifügen: Die Kirchenvorfteber, welche in diefe Welt 


nach dem Zode kommen, werben zuerft über die heilige 
Schrift belehrt, daß. in Ihr ein geiftiger Sinn fei, der im 
ber Welt ihnen unbelanut war, und es wird ihnen auch 


gefagt, daß bie Engel des Himmeld in dieſem Sinne 


feien, wann der Dienfch im Sinne des Buchſtabens iſt; 
‚ und weiter, daß eine Umſetzung oder Ummandlung diefes 

Sinnes in jenen in ber Nähe ded Menfhen gefchehe, wäh 
rend er das Wort mit Andacht liest, und daß alsdann eine 


gewiffe Entfaltung. oder Auswicelung erfolge, gerade 


wie wenn die den Mandellern umgebende Schale zerbros 


chen wird, wobei die Schale zerſtreut wird, und der nackte 


Kern in den Himmel übergeht, und von ben Engeln aufs 
genommen wird; dann auch gerade wie wenn ein Same 
in bie Erde geworfen wird, und hier von feinen Häutchen ent⸗ 
blößt den Keim beraustreibt: jener Eame ıft das Wort 


im Einne des Buchſtabens, und der aus ihm berausges 


triebene Keim ift der geifige Sinn; diefer gebt zu den 


Engeln über, jener aber rubt bei dem Menfchenz gleiche 
wohl bleibt jener Same bei dem Menfchen in feinem 


Gemüth, wie in feinem Boden, und bringt zu feiner 
‘Zeit feinen Keim hervor, und läßt ihn Früchte bringen, 
‘wenn der Menſch durd die Samen des Lebens, welde 


die Glaubenswahrheiten find, und das Gute der Liebe mit 
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dem Herren verbunden, und fo den Engeln beigeſellt iſt. 


Noch weiter werden die Vorſteher erinnert, daß ſie durch⸗ 


aus den Glauben in ſich aufnehmen müſſen, daß das 


Wort in feinem Buſen geiſtig ſei, weil es göttlich iſt, 
und daß ſie, wofern ſie dieſen Glauben nicht in ſich auf⸗ 
genommen haben, von den Satanen verführt werden kön⸗ 


nen, bis ſie endlich die Heiligkeit des Wortes läugnen, 


nach deren Läugnung die Kirche bei ihnen zerfireut wird: 
fie werden auch überwiefen, daß, wofern fie nicht an je= 
nen innern Sinn des Wortes glauben, das Wort ihnen 
endlich als ein Machwerk ungebildeter und gemeiner Men⸗ 


ſchen und als ein Buch aller Ketzereien erfcheinen kann, 


weil aus feinem Buchftabenfinn, wie von einem Sumpfe, 


Kepereien aller Art gefhöpft und belegt werben -Tünnen. — 
Mach diefem werden die, welche an den innern Ginn des 


Wortes glauben, in die Gefellfhaften der -englifchen Gei- 


fter aufgenommen, welche nachher in den Hinimel erbos 


ben und Engel werden; diejenigen hingegen, welde nicht 


an denfelben glauben, ‚werden in die Gefellfchaften der 


Geiſter verwiefen, die nachher in bie Hölle geworfen und 
Satane werden: Satane beißen dort die, melde in der 
Welt alles Wahre des Wortes verfälfcht, und von daber 


fi fo mit Falſchem angefüllt hatten, daß fie nichts Wah⸗ 


res mehr fehen können, “Cop weit Swedenborg's Ant⸗ 
‚wort. . u 

Von den weitern Bemerkungen bes Prälaten Oetin⸗ 
ger in feinem Lebendlauf find folgende für die Geſchichte 
der Sache von Wichtigkeit: 

S. 140. f. „Man hielt mid inzwiſchen doch für 
einen Verfechter aller Swedenborgiſchen Lehren, darüber 
gab ich ... 2 Bücher in Druck, welche Meſſerer in Halle 
edirt: 4) Vermittelung des Streits zwiſchen Swedeunborg 


— 
‘ 


u Pralat Detinger — zZeugniß ar 


und dem Gothenburgiſchen Conſiſtorium *), und 2) Beurs 
theilung der wichtigen Lehre von dem Zuftand ns dem 
Tod Emanuel Swedenborg's **). 

Das Conſiſtorium war ſehr erbodt gegen mir, und. , 
... bracht durch Hülfe des Prälat Faber's, ‚der ſchon 
lange wider mich agirte, da er anfangs mein beſter Freund 
war . . . bei dem Geh. Math zuweg, daß ex speciali 
‚resol. ein Schreiben. an mich erging, ich follte Sweden⸗ 
borg, wenn er kaͤme, nicht aufnehmen. Dies Schreiben 
incommodirte mich, daher ich mich an Serenissimum bielt, 
welcher meiner Sentenz, daß man bie heilige Schrift oh⸗ 
ne Weltphilofophie ſollte interpretiren, beipflichtete, und 
zu mir ſagte, wann ich tauſend Verfolger hätte, ſollten 
fie mir nichts anhaben. Faber defendirte die contrare 
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*), Der vollftändige Titel. iſt: „Schreiben bon einer angeblichen 
Vermittelung des Streits zwiſchen dem Gothenb. Conſiſto⸗ 
rium und zwiſchen den beiden Verfechtern der Sw. Lehre, 

Bon F. C. Detinger, Würtemb. Kath und Prälaten im‘ 
Cl. Murrhart. Frankf. und Leipzig. 1770. 4°. 

) Der vonftändige Titel ift: „Beurtheilungen der wichtigen 
Lehre von dem Zuftand nad dem Tod und ber damit 
verbundenen Lehren des berühmten Emanuel Swevenborg's, 
theils aus Urkunden von Stodholm, theild aus fehr wich⸗ 

tigen ——— verſchiedener Gelehrten 1771.“ 8%. 
Dieſer Titel iſt in meinem Exemplar hinten vor dem Reégiſter 
beigebunden; voran ſteht der ſchon oft angeführte Titel: 
„Schwediſche Urkunden ıc 4771.” Daß Oetinger 
hier ſich als deren Herausgeber bekennt, ift für die Glaub⸗ 
würdigkeit diefer Urkunden von Wichtigkeit. ©. 86. ſagt 
er: „Die Urkunden find fehon in Hamburg gemein ge= 
macht, und diefe hat man hier auch wollen gemein maden, - 
daß ein jeder in Geduld felbft entfcheiben konne/ wie er 
prüfen und das Gute bepalten role.“ | oo 
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Sentenz meines erleuchteten Herzogs, und refulirte mich 
in einer Diſſertation de sensu morali, daß man die Wolf⸗ 


ſche Philofophie zum Grund des juris naturae legen, und- 


folglich jus und Theologie darnach ermeffen follte. Ich 
refutirte dies in meinem Buch Philofopbie der Alten am 
End. Das that Fabern wehe, er Fam in's Conſiſtorium, 
und da dachte er mich zu coerciren; aber ich dachte, ich 
diene meinem Herrn im Himmel. Der Herr: wird für 
euch freeiten, ihr werdet ftille fein. Daran hielt ich mich, 
und wußte, daß Gott mit mir war”... ©. 442. „Sch 


achtete mich aber verbunden, eine Echrift zu. meiner De= 
fenſion in den Geh. Math einzugeben, darin ich die Be= 


ſchuldigung des Consistorii 'widerlegte, und dieſe find in 
dem Buch Beurtbeilung pag. 86, eingerücdt. Der Geb. 
Math wußte wohl, daß das Confiftorium unrecht gehan⸗ 
delt, und daß es wider die landfchaftlichen Compactaten wäre, 
einen PBrälaten ohne mündlichen Verhoͤr (denn. das wollte 


das Conſiſtorium vermeiden, weil fie meine Parrhefte 


mußten) ein Buch zu confisciren, und ihn für heterodor 
zu erklären, ich wollte aber mich nicht zu fehr wider das Cou⸗ 


ſiſtorium fegen, dachte zwar öffentlich zu disputiren in 


 Zübingen, aber ich fliebe dad große Auffehen, welches 
hiedurch wäre verurfacht worden, begnügte mich aljo, ein 


ander Buch zu ediren, fo in Frankfurt. ſpllte gedruckt 


werden. Tit. Sendſchreiben an die Theologos, daß man 


ul . 


nad) Serenissimi Eentenz zur heil. Echrift Feine Welt: 
pbilofopbie, fondern die Grundweisheit h. Schrift allein . 


gebrauchen folle. IL Daß man zur Erkenntniß des Ho: 


henprieſterthums Chrifti und der ganzen unfihtbaren Melt 
die von Bott in eigemen Zeiten idyors xcıgoıg mitgetheilten 
charismata, }. €, Jac. Böhms, Swedenborgs, Postelli, 

och mit Discretion und Ausmuſterung unrichtiger Lehren, | 


/ 
N, 
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zu Math ziehen und die heil. Schrift in ihren punctis 
normativis baburd) erflären fol, befonders aber Ezechiels 
Lehren zum Grund legen, und aus Jac. Böhm und Swe⸗ 
denborg nichts annehmen, ald was eine normam in-heil. 
Schrift habe.” ꝛc. 
S. 147 bezieht er ſich auf das von Freiherrn von 
Braun damalen gedruckte Buch, Tit. Entwurf der Grund⸗ 
fäge von Derbreitung der Patriarchal= Phyfil, weil das 
oben gedachte nicht. zu Stande gefommen war,” und fährt 
dann S. 148. fort: „So war aud) das Buch vom Hohen⸗ 
Prieſterthum von Haſenkamp in Duisburg mit einem. wun⸗ 
derlichen Zitel und Vorrede ohne meinen Eonfens. in fols 
her Form gedruct ). Weil nun Swedenborg übel- bes 
fohrien ward, fo verdroß es die im.-Consistorio, daß id) 
Swedenborg's Erwenung getban, was an ihm zu loben, 
“zu verwerfen und zu tragen. Landgraf von H. Darm⸗ 
ſtadt fchrieb wegen Emwedenborg an mich und wollte, ich 
ſollte ed an feine Univerfität Gießen ſchicken. Sch ließ es 
unterwegen. 

In dem oben angeführten „Schreiben von einer an⸗ 
geblichen Vermittelung ıc. 1770. hatte er. folgendes hier⸗ 


“ber Gehoͤrige geſagt: „Sie ſchreiben an mich wegen der 


Swedenborgiſchen Sache, daß in Schweden dies curioſe 
und importante Phaͤnomen nunmehr durchgeſetzt werde, 
wenn ſchon die Gelehrten es nicht gern ventiliren. Sie 
ſchreiben ferner, weil Swedenborg in dem lateiniſchen 





*) Der Titel iſt: „Des durch die Demuth großen Gelehrten, 
des Hochwürdigen Herzogf. Würtemb. Raths, Prälaten und 
Abts, Herrn Friedrich Chriſtoph Oetingers, höchſtwichtiger 
Unterricht vom Hohenprieſterthum Chriſti, zur richtigen 
Beurtheilung der Nachrichten des Herrn von Swedenborg. 
Frankf. und. Leipzig bei J. ©. Garbe, 1772. 80. 
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Brief, den ich der Ueberfegung eines Jünglingd von 45 
Jahren von den Planeten beigefügt, den Woriverftand 
zum Grund annehme, fo wäre fein sensus internus von 
diefen und andern Erklärungen wohl zu: behalten, wenn 
er nur den wirfliheh Erfolg nach dem Buchftaben gelten 
ließe... Eie wiffen als ein unbefangener gelehrter Philo⸗ 
foph, wie ich in Dr. Clemm’s Theologie meinen dissensum 
bezeugt; doch hat man mich noch nicht ausgehört, hingegen 
die Sache vernichtet. Aber in Schweden ergiebt es fich, 
daß eö intereffant wird. Die verfchloffenen Bücher wären 
daher nicht Noth zu verftechen, fondern der Prüfung zu übers 
laſſen, zumahl da man durd Verſchließung diefes Buches Ges 
legenheit gegeben, daß es zweimahl nadygedruckt worden. ... 
Swedenborg ift meines Erachtens, ein Vorbote, daß 
in dem Königreich Jeſu Ehrifti auf Erden nah Dan. 2,. 
dh 7, 27. die Gläubigen werden ein sensorium, ein 
Frühlingswerkzeug haben, wodurd fie mit den obern Mits 
genoffen der Hochzeit des Lammes reden und Gemeinfcaft 
haben: benn nad) Ebr. 42, 92. kommen die Gläubigen 
ju dem Berg Zion, und zu der Gemeine der Erſtgebor⸗ 
nen, nicht nur im Glauben allein, fondern vermittelft 
ber Gaben des Geiſts zu. einer Gemeinfhaft, da man 
böret und fiehet, da man nicht nur zu einer weißen. Wand 
fih naher. — Dieſen Beruf, wodurch andere, die nicht 
ſehen und, hören, belehrt werden, ſollte man dem Herrn 
Aſſeſſor Swebenborg nicht. freitig machen, weil bie. zu: 
treffenden Geſchichten und Geſichter am Tag ſind, die 
man in Stockholm nicht läugnet, und welche die realite 
doer vornehmſten Geſichte beglaubigen“ ... 
S. 11. „Hieraus kann man urtheilen, warum Got zu 
— dieſer Zeit den Berg⸗Aſſeſſor hat laſſen auftreten, warum ihn 
| Gott durch feinen Heren Vater, als einen angefehenen Bifchof 
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adeligen Standes, fo forgfältig in der Unfchuld und wife 
fenfchaftlichen Gelehrſamkeit hat erziehen laſſen; alle dieſe 
Praͤparationen haden darauf gezielt, daß er mit ſeiner 
weinen und unbefleckten Seele durch große und wichtige 
Begebenheiten, deren ſich nicht leicht jemand rühmen 
kann, die Gemeinſchaft mit der unſichtbaren Welt wieder 
in Bewegung bringen ſolle. Die allererſte Verheißung, 
die Jeſus feinen Jüngern gethan, iſt: Ihr werdet den Him⸗ 
mel. offen ſehen; alſo muß auch in dieſer letzten Zeit der⸗ 
gleichen etwas ſich hervorthun.“ | 

Aus der Antwort feines philoſophiſchen 3 reunet führt 
er S. 12. unter Anderem an: » 

„Da die Königl. Maj. in Schweden, wegen der veris 
ficirten Sffecte des Heren Berg : Affeffors Smwedenborg, 
aus billigen Gründen beiwogen find, nidyt nach den fubs 
tifen Spitzen der alademijchen Routine, fondern nad der 
Realität der erprobten Wirkungen zu’ urtheilen, fo muß 
das Keinen geringen Eindrud in die Gemüthen haben. 
Ferner da die afademifche Weisheit in den Dingen, die, 
Swedenborg zu prüfen vorlegt, nämlich 4) von dem ver 
borgenen Sinn ded Wortes Gottes in Sachen, die aus 
dem Grund der unfihibaren Welt . . . fließen; 2) von 
der Sprade der Geifter; 3) von den Paradies-Wohnun⸗ 
gen der Seifter; 4) von den Wirkungsfreifen um die Geis 
fter; 5) von ihrem . . . Ort; :6) von dem jure talionis 
in jener. Welt; 7) von den Strafen nad) Urt der Yugens 
luſt, Fleiſchesluſt und Hoffart; 8) von den Lehren, wel: 
che die Seligen einander fuppliren, worin fie hier zu kurz 
kommen; 9) von der allgemeinen Harmonie des Himmels 
in der Liebe; 40) von dem. Zuftand nah dem Tod ... 
ein fehr mangelhaftes Verftändniß hat,” fo wäre ja ber 
Vernunft höchft gemäß, diefe Dinge in reifere Ueherle⸗ 
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gung zu ziehen, und nicht zu laͤſtern, was man nicht 
weiß. | 
Es ift aber die folge Macht der Kinfterniß fo nei= 
diſch, daß fie alles ohne Prüfung für verwerflich decla⸗ 
rirt, was nicht ihrer Routine gemäß iſt. | 
Ueberhaupt erkenne ih, wie Eie belieben zu fchrei= 
ben, daß. die Zeit noch nicht ift, fo decifiv zu fpre= 
hen: ... Der alademifche Wip thut zwar Hug, ſich durch 
ſchlußmaͤßige Beweiſe vor Irrthümern zu verwahren im 
Hingen, die zum taͤglichen Nutzen der menſchlichen So⸗ 
. tialität gehören, aber in Dingen der unſichtbaren Welt 
und in Saden der Weiöheit, die von ewigen Zeiten vers 
ſchwiegen gewefen, nun aber:.; offenbar geworden, follte 
man viel niedriger.und befcheidener zu Werke geben ... . 
Gott gebe, daß die, welche Undern die Ueberwintung ber 
Paffionen Ichren wollen , vorher felbft Langmuth Ternen. 
Es ift nichts weiteres gu Ihrer ... Dermittelung hin⸗ 
zuzuthun, als daß wir den großen Hobenpriefter Jeſum 
demüthig anflehen, darein zu feben, daß die Wahrheit 
. nicht in Ungerechtigleit aufgehalten werde, und daß fie 
? bedenken, wie fie bei aller Erudition doh mit Paulus 
. fagen müffen: Mit dem Gemüth diene ich Gott, mit dem 
Fleiſch dem Geſetz der Sünde. Sie ſollten ſich nicht ſo 
rein machen, weil ſie, ihrer Meinung nach, keine Irr⸗ 
thümer in der Lehre, und doch Sünden begehen wider 
Willen. Man ſpricht ſich insgemein von Irrthümern ſelbſt 
los, aber nicht von Sünden. Errorum puros nos credimus, 
nen vitiorum; hine magis offendunt doctrinae quam 
peooata. ... Paulus fagt nicht ohne Urſache, daß nicht 
leicht einer. der Oberften diefer Welt die wahre Meishelt 
des Evangelii in feiner echten Geſtalt erblicke oder erkenne. 
Selbſt die Engel lernen noch jebt daran, aber mit alle 
z | . Bu wu . 
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dem glaubt jeder doch, er babe ſie.... Schließlich ... 
Iaffen Sie ſich nichts abſchrecken, was Sie auch leiden 
müſſen. Die Wahrheit wird nicht überwunden, und die 
Liebe wird nicht müde.“ 

In der oben angeführten „Beurtheilung““ von 4771. 
fagt Detinger ©, 42. ff. unter Anderem: „Es muß alle 
jeit wahr bleiben, daß durch den Glauben nah Ebr. XI. 
noch jet außerordentliche und ordentlihe Thaten geſche⸗ 
ben. Wit follen nach einer Negel einhergehen und gleich 
gefinnt fein, nach dem gefchriebenen Wort, aber es bleibt. 
immer daneben Phil. 3, 45.... Weil nun jept fchlüpfe 
ige Zeiten xaupoi xalenor find, da man aus Liebe zu 
feinem Eigenen von der Gleichgefinntheit abgefommen, fo- 
bat Gott in dem widtigften Punkt des Zuflandes nad 


dem Tod und der Beſchaffenheit ded innern Menfchen ung 


Swedenborg zu Hülfe geſchickt. Jakob Böhm ging längft 
vorher, weil er aber der Wiffenfchaften oder Disciplinen, 
der Optik, Mechanik, Architektonik, Geometrie, nicht kun⸗ 
dig geweſen, wie er ſelbſt fagt, ... darum hat Gott 
Smwedenborg gefunden, der der Disciplinen in hohem Grad 
mächtig war, eine unfchuldige Jugend geführt, und fehr 
rein auferzogen worden, dabei nicht auf Ehre, Rang und 
Reichthum gefehen; Diefen bat Gott dazu bereitet und 
wie den David gefunden, durch ihn der ffeptifchen, zwei⸗ 
feloollen Erde ein neues aufßerordentliches Licht anzuzün⸗ 
den. ... ch glaube nach dem von ihm felbft aufgefeh: 
“ten Leben in der 'Theosophic Lucubration, daf ihm ber 
Herr erfchienen, ibm die innern Sinne oder sensoria 
aufgethban, zu hören und zu fehen, was wir nicht feben - 
oder hören. Wie es aber mit allen Offenbarungen Got⸗ 
tes ift, daß fie nicht gefcheben ohne Geſetze der Ordnung, 
an welchen Gott firäflih balt, fo mußte es auch bei 
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Swedenborg in einer gewiſſen Ordnung oder nach allges 
meinen Geſehen und Rechten der unfichtbaren Welt ges 
(heben. Da geht es, wie wenn ein Plapregen auf ein 
Land fält, er trifft das,‘ was dürftet und fähig ift, den 
Regen zu empfangen. Weil nun Swedenborg in dem 
Wiſſenſchaften der Algebra und höhern Geometrie, ab⸗ 
fonderlidy der Kosmologie, fehr erfahren war [und] Leib⸗ 
nigen gleich zu achten, fo fiel die Offenbarung auf ihn 
nad) feinen von Zugend an gehabten Zubereitungen.” . . . 

©. 76. ‚„‚ Swedenborg nehme ich auf ala einen Pro⸗ 


pheten.“ 
"©. 79. :,,Da den Menſchen nichts ſo ſehr in Beſtür⸗ 


‚zung bringt, als wenn man ihm feine gewohnheitlichen Be⸗ 


griffe von dem Fünftigen Zuftand feiner Glückſeligkeit im 
Himmel verrüdt oder anders vorbildet, als er in -feinem 


Katechismus gelernt, und da in unferem Katechismus ed 


auf eine ganz andere Art vorgetragen ift, als es in hei- 
liger Schrift oder in dem Katechismus der Apoſtel Chr. 
6. vorgetragen ift, da jedermann meint, er fei entfchuls 


digt, wenn er fhon nicht Gott in heiliger Sphrift aus 


innerem Trieb fucht, und ftatt deffen bei feiner gelernte 
Heilordnung flehen bleibt, folglich da es nad) Irenaͤo ein 


Grundirrthum iſt, zu glauben, daß man ohne die Stu⸗ 
fen Jeſu zu durchlaufen . . -. in Himmel komme, fo iſt 


es gewiß eine wichtige Sache, daß Swedenborg uns die 
Lehre der 300 Jahr der erſten katholiſchen Kirche wieder 
herzuſtellen geſandt iſt. ©. 84. „Die heutigen Ges 
lehrten wollen nichts hoͤren von Offenbarungen, von ge⸗ 
heimen goͤttlichen Ausſprüchen, aber Swedenborg beweist 


I ... durch die nöthigen Visa und Audita, daß das Au⸗ 


Mn, 


ßerordentliche folle neben dem Ordentlichen laufen.“ ©. 
36. „Gott mag dem Swedenborg erſchienen fein, in 
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welcher Geſtalt er will, ſo iſt er von allen Seculis her 
ein Exempel ohne Exempel.... Wer auf die Zeichen ber 
Zeit, wie es fein fol, Acht hat, der wird merken, daß 
anno 4622 Hand Engelbrecht zu Braunſchweig „ale ein 
Prophet aufgetreten, er ftarb und. wurde wieder lebendig, 
das bat der Pfarrer Jordan mit Uugen gefehen.... Man 
bat es nicht der Mühe werth gehalten, diefer Sache nach⸗ 
zudenken.... Nun tritt Swedenborg aͤuf, und giebt An⸗ 
laß, die falſch berühmte Kunſt der irdiſchen Philoſophie 
durch eine himmliſche zn verbeſſern, weil aber zu viel 
Nachdenken dazu gehört, fo achtet man dieſes nicht. ‚Die 
Genfuren der Gelehrten verwerfen ed, aber Gott hat 
feine Wege, wodurch er der menfchlichen Autorität Eins 
halt thut. Paulus fagt deöwegen, menfchlihe Tage mö⸗ 
gen mich richten; ich Fichte mich felbft nicht... Aus Haß 
wider die erdichleten Mirakel wirft man auch Die beilig- 
ſten Wirkungen des Geiftes hier weg. Die alten Patres 
de? 300 erſten Jahre haben noch häufig davon gelehrt. 
Nun beweift Smwedenborg, daß er ein Geber ſei, das 
kann man in Stockholm nicht läugnen.... 

Ob die Strafen der Unſeligen nach Swedenborg 
nicht laͤcherlich und abenteuerlich ſeien? Antwort. Sie 
ſcheinen wol dem erſten Anblick nach fo, wie denn etliche 
Geiftlihe in Schweden auch fo_geurtheilt. Inzwiſchen 
ift es eine ferieufe Sache. Die Sünde felbft ift an ſich 
eine abenteuerlihe Sache, wie man einmapl intuitiv -fehen 
wird. Daher fagt die heilige Schrift, Ezech. 32, 27., 
daß die Eünden der Gottlofen auf ihre Gebeine kommen; 
und in dem Gatechismo fteht: daß’ die Reiber der Gottlo⸗ 
fen werden erfchrecfli fein. Gewiß ift aus der Dogs 
matik, die Prälat Oetinger ex idea vitae deducirt, pag. 
: 384. 6. 24., daß Die Unfeligen mit den nicht vergängli: 
31 
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chen Phantaſien des vorigen Lebens umgeben werden; 


das iſt vom Conſiſtorio cenſirt.... 

Ob die Strafen der Unſeligen nicht ein Fegfeuer in 
ſich ſchließen? Antwort. Viele verwirren das Fegfeuer 
mit dem Interimsſtand. Die aus der zeugenden Kraft 
der Ideen folgenden natürlichen Strafen der Geizigen, 
der Hochmüthigen, der Wollüſtigen, ſind kein Fegfeuer; 
etliche Ausdrücke laſſen etwas lächerlih, weil in dem 
großen Raum nad dem Tod etlihe in dem Hintern, 
etliche in dem großen Beben, etlihe in den Bauch Iogirt 
find. Dies ift aber eine nothwendige Folge von der Fi: 


gur eines Menſchen. Es ift diefer große Raum nad) 


dem Tode entweder aus Nothwendigkeit unendlich, oder. 
aus Willführ des Herrn endigt er fich in eine Figur: 
Sob. 5, ift zu vermutben, daß es nach dem 27. V. eine 
Menfchenfigur fei. Ein rundes Vieleck wäre fo natürlich 
nicht; da wüßte man nicht, was rechts oder links wäre. 
Die erften Begriffe vom Zuftande nad) dem Tode des 
Irenäus, Tertullianus,' Cyprianus, ( Chryſoſtomus, bringt 


. Swedenborg dur eine ziemlich ähnliche Art auf göttlie 
chen Wink wieder an's Licht, und wenn nichts zu Toben 


wäre, ale dies, fo ift zu vermutben, baß mehr Nupen 


- als Schaden aus Swedenborg's Lehren zu hoffen fel, 


Hans Engelbrecht war auch ein Seher wie Sweden⸗ 
borg, aber nicht für die Philofophen, fondern für die 
gemeinen Leute. Uber den Weltweifen wird Swedenborg 
im ewigen Gericht an die ESeite geſtellt werden, wie die 
Königin von Arabien, wie ſehr ſie ihn auch jetzt ver⸗ 


| lachen.“ .... 


© M. „Von dem Jure talionis hat die Schrift 
kurz geredet, Swedenborg aber prächtig und weitläufig, 
Yud) dies ift eines von ben großen Deriten Swebenborge, 





. Pralat Detingers Zeugniß. 71 
Was der Welt am abentenerlichſten vorkömmt, ift der. 
Majeftät Gottes am geziemendften.... Diefem Seculo ges 


mäß hat Gott Swedenborg auftreten laſſen, wie er ſih 


ihm geoffenbart, weiß niemand. [Vgl. dagegen oben 
©. 37. f.]... Jeſus wird wiffen, wozu er Dies wunder: 
"bare Werkzeug wolle gebrauchen. ... Wir aber wollen nicht 
vor der Zeit richten, wir feben die Verborgenheiten 
nicht, die Jeſus ans Licht bringen wird.“ 
©. 156. „Man findet Fein fo eclatantes Exempel 
von göttlichen Einflüſſen, als in Swebenborg. “ . 

Dann in feinem Buche vom Hobenprieftertbum Chris 
ft. 1772. ©. 47. „Swebenborg ift von .Kindheit am. 
unſchuldig, gottesfürdtig, regulär und gar nicht imagi- 
nativ gewefen. Die Geometrie, die Algebra, die Mes 
hanif hat ihn vor den gewohnten Phantaftereien.bewahrt..... _ 
Diotrephes plauderte heftig wider. Johannes, den liebften 
Jünger Jeſu. Was ift denn Wunder, wenn. man über 
Svwedenborg fo calumnirt? Der Satan bat feine Freude 
daran, es ift feine Speife, wenn Theologi fo grimmig 
über einander her find. Man ift deswegen Fein Indiffe⸗ 
tentift, wenn man der Kepermacherei feine Loblieder 
ſingt. uUeber der Wolfiſchen Philoſophie babe ich viel zu 
Gott geſchrieen, und ſo auch über Swedenborg. Aber 
es kommt kein Elihu, wie bei Hiob, der die Sache ent⸗ 
ſcheidet, alſo müſſen wir warten. ... Der Herr wird ans 
Licht bringen, was im Finftern verborgen. So weit 
Oetinger. 

Wirklich hat der Herr inzwiſchen Gericht gehalten 
über die jüdiſch-buchſtäbliche Deutung der Schrift, wel⸗ 
“der Oetinger noch anhing, und ans Licht geſtellt, wie 
ſehr fie, mit ſich felbft in Widerfpruch, nur dem Unglau⸗ 
ben Vorſchub thut, und wie ganz unfaͤhig ſie iſt, die 
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Kirche zu halten, gerade wie Swedenborg es ober S. 


367. 569. ihm felbft gefagt- hatte. Diel Treffendes ward 
auch geſagt in folgenden 


Auszug aus dem Schreiben Dr. Beyer's, Mit- 


glieds des Gonfiftoriums und Profeffors Der 
Griechiſchen Sprache zu Bothenburg, an den 
Prälaten Detinger zu Murrhard H. 


„Ich meines Orts wollte wünfchen,, Sie und Swe⸗ 
denborg, ale zwei bochgelehrte und rechtſchaffene Maͤn⸗ 
sier, bätten Feine verfchiedene Meinungen; aber nichts 
befto weniger verfidhert mich die unermüdete und unver= 
änderliche Liebe zur Wahrheit, die an ihnen vorleuchtet, 
daß der Unterjchied, der zwiſchen Ihrer beiderfeitigen 
Theologie ift, bald aufhören werde Ya, Sie werden, 
mehr als ich mir.denke, dem Swedenborg beifallen, wenn 
ed Ihnen belieben wird, und Ihrer Geſchaͤfte halber fein 
kann, fich in allen feinen Schriften wohl umzufehen. 

Mir aber, indem ich feine Schriften Iefe, ſchwebt 
nicht Der Name oder die Würbe feiner Perfon vor Aus 
gen, die er auch in dem Gemüth des Lefers ausgelöfcht 
baben will, damit man allein die heiligen Dinge, die er 

abhandelt, in Ehren halte; und ich frage nicht viel nad), 
durch was für Gründe der Wiffenfhaft und ‚der Philos 

fophie er vor dem Jahr 1745 berühmt geworden; fondern 

ich beftrebe mich, feine theofophifhen Lehren nach der 

wahren biblifchen Theoſophie vernunfimäßig zu beurtheis 

len. Ueberdies kann man Die göttlihen Dinge, welde 

alle dem Meich ded Heren, dem Himmel und der Kirche 

angehören, nirgends fonft als in dem göttlichen, d. i. 

2) von ihm ſelbſt mitgetheilt in ſeinen Beurtheilungen 1.6.4. 
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himmliſchen Lichte ſehen. Dieſe konnen kein Licht empfan⸗ 
gen von dem Lichte der Natur oder der Sonne der na⸗ 
türlichen Welt, das heißt hier, keines von der Pracht 
aller natürlichen Wiſſenſchaften und der bloß, menfchlichen 
- Bernunft, Phitofopbie genannt, wie rein dieſe auch immer 
fein möge. i 
In allwege kann zwar das Obere in das Untere 
Einfluß haben, aber nicht umgekehrt, und die Wahrhei⸗ 
ten vom Himmel her können die Wahrheiten von der 
Welt ber erleuchten und verbeffern, nicht aber diefe jene. 
In allwege hat. man. die Erleuchtung von. dem Herrn 

und Heiland durch den Himmel nöthig,, dad GSeiftlihe 
und Himmliſche zu verſtehen, welches bei dem Menſchen 
durch vernünftige und natürliche Wiſſenſchaften bekräftigt 
werden kann, aber ‚alfo, daß wir nicht glauben, als ob 
ſolche die Kraft und € Stärke von daher befämen. 
Hernach erinnere ich mich, daß Swedenborg nirgends 
in feinen theologifhen Schriften fih auf feine feientifts 
ſchen oder philofophifchen Grundſätze, die er vorber ſich 
angeeignet, verläßt, oder ſ[von ihnen aus ſtreitet, viel 
weniger, daß er aus der mechaniſchen Philoſophie, aus 
der Bewegung, Ruhe, Figur, Lage ‚ oder aus den Ei⸗ 

genſchaften der Materie, aus den Erſcheinungen der Nas 
tur die Gründe herholt, noch [aus ihnen) die Natur und 
Befchaffenheit der geiftigen Diuge erklärt und beweist. 
| Er denkt 'ſich diefe [ohne jene], und erhebt fie gar 
. oft, als von der Befchaffenheit der natürlihen Dinge 
himmelweit verſchieden, obwol beide, dem Anſehen nach, 


einander aͤhnlich ſeien, und überdies in einem Entſpre⸗ 


| hungsverhäftniffe zu einander fiehen. - 
Er ſagt, er babe alle feine theofophifchen Lehren 
und alle deuilichen CErklaͤrungen der heiligen Weiſſagun⸗ 


⸗ 
[7 = 
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gen einzig dem Worte Gottes und der Elenciuns des 
Herrn zu danken. 

Allein dergleichen Dinge werden wir um fo weniger 
recht achten lernen, je weniger wir und bemüben, die 
rechte Erkenniniß Gotted eine Geftalt in unfern Her= _ 
jen gewinnen zu laffen, je\weniger wir und von der ume \ 
enblichen Weisheit und majefätifchen Heiligkeit des Wors - | 
tes einen adäquaten Begriff machen, und je weiter wir 
von der Wilfenfchaft der Wilfenfchaften, die der Ent⸗ 
fprechungen genannt, enifernt find. . 

Don Gott, dem Herrn, Tonmt alle Erleuhtung 
ber: das Wort ber erleuchtenden Weisheit ift der vor⸗ 
trefflichfte Spiegel, Die Wilfenfchaft der Entſprechungen 
unterftügt das geiftige Geſicht, das man auf keine Weiſe 
entbehren kann. 

Wie wir bei dieſen drei Hauptfachen geſinnt ſein 
ſollen, lehrt deutlich das Neue Jeruſalem und deſſen 
himmliſche Lehre ©. 144 —145., ©. 124—135.*), nur 
daß wir die Mühe nicht ſcheuen, die einzelnen [angeführ: 
ten) Stellen aus ben Arcana coelestia näher zu betrach⸗ 
ten, und überdied den ganzen befondern Tractat der Lehre 
des Meuen Serufalems von "dem deren, desgleichen den 
von der heiligen Schrift. 

Die Wiſſenſchaft der Eutſprechungen anbelangend, 
ſo wird wol niemand ein richtiges Urtheil über dieſelbe 
- fäflen‘ fönnen,, dem es zu beſchwerlich ift, das Bud von 
Dem Himmel und der Hölle von ©. 36—46., [R. 87—115.)] 
und die Denkwürdigfeiten darüber in den Arcana coe- 
lesia. $. 298%. u. folg. fleißig nachzuleſen, und beſonders 


..r 








„I, 219266, und N. 250-310. 
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mit dem allgemeinen Begriff, deiſelben 9. 7850. ſich bes 
kannt zu maden. 
Da ich nun verſichert bin, daß Sie, ſofern Sie 
alles, was göttlich ift, bochhalten, Feine Mühe, fei fie 
auch noch fo groß als fie will, fparen werden, damit 
der. Wahrheit, die da ift, ihr Anfehen beftändig bleibe; 
(denn was hilft es, mit widrigen Gründen zu difputis 
ren,. wenn bie Sache doch auf eine andere Weife nicht 
wahr ift? Kann auch jemand machen, daß die Wahrheit 
nicht Wahrheit fei?) fo will ich, in dieſer Doransfegung, 
- mit Ihrer Erlaubniß „um fo. vertrauensvoller anfangen, 
Ihre Gegenſäatze beſcheiden zu unterſuchen: 
| 1) Sie fagen, der Berg = Affeffi fer Swedenborg fei 
nicht berufen, die Echrift auszulegen,\ fondern nur in 
dieſer Zeit feine Visa und Audita aus ter unfichtbaren 
Melt, fund zu thun. Ä 
2) Eie meffen ihm bei, daß er den buchftäblichen: 
Verſtand nicht genug befolge. 
3) Eie benfen, er made die meiften Stellen dev 
heiligen Schrift zweifeli aft. 
4) Er verlaſſe ſich mehr auf die Wiſſenſchaft der | 
Entfprechungen, als auf das ausdrücklichſte Wort. 


5) Er erdichte. widerwärtige Dinge von bem weißen 


Pferd, und von den weißen Pferden, von ber Auferftes 
bung. der Todten, und von dem jüngften Gericht, von 
dem neuen Himmel 'und von der neuen Erde, von ber 
heiligen Etadt, dem neuen Serufalem, und von den 
Ausſprüchen der Schrift [hierüber]. 


6) Er verftoße ‚gewaltig gegen. die Analogie des 
+ Glaubens, und Iehre die Lehre von ber Breieinigkeit 
nicht. wie die: Apoftel, fondern wie Schwenkfelb. 


3 


fei. 
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7) Er verringere die Autorität Pault, indem er den 
Schriften deſſelben nicht das Recht des Wortes Gottes 


gebe. 
8) Werde er nicht durch Wunder und > Seien be: 


‚ rühmt; zum wenigften habe er foldhe nicht als ein öffent= 


liches Creditiv; die göttliche Verfieglung fehle. 
9) Die Weiffagung vom neuen Sserufalem, Die inner 


halb zweier Jahre in Erfüllung gehen follte, werde durch 


den Erfolg *) widerlegt, da fie naͤmlich nicht eingetroffen 


410) Die enthülte Offenbarung ſcheine zu Gunſten 


der neu erfundenen Kirche eingerichtet zu ſein. 


Dies ſind ungefaͤhr die Hauptpunkte, welche von 


Ihnen, wie ich aus Ihren Schriften erſehen, gegen 


Swedenborg eingewendet werden. | 
Urtheilen Sie nun felber, ob. dergleihen ihm mit 


Recht feinen Credit nehme, da ich in Aufrichtigfeit und 
Einfalt dargethban, was ich gegen jeden Punkt einzuwen⸗ 


den habe. 

[(1.] Als ih Swedenborg mancherlei fragte, gab er mir 
4767. **) unter Anderem zur Antwort, es fei ihm ver- 
boten gewefen, die Dogmatifer und Syſtematiker zu. les 


fen, ebe und bevor ihm der Himmel aufgethban würde, 


und bievon fei der Grund gemwefen, weil ſich durd jene 


leicht ungegründete Meinungen und Erfindungen in das 





H Detinger bat bier: ohne Erfolg, was ‚offenbar ein 

Fehler ift. 

”) Oetinger hat hier 1757., was falſch ift, da der. Brief - 
ſelbſt (f. oben ©. 259—261.) 1767. hat. So lieſt auch 
das Iniell. Repos, London, 1812. Pr 228. 


nm 
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Gemüth einfchleichen können, die mar hernach nicht ſo 
leicht wieder herausbringe. 


„„Als mir daher?, fi at er, under Himmel aufgethban 
wurde, babe ich die aͤlſche Sprache, wie auch die 
Entſprechungen, in welchen die ganze Bibel geſchrieben 
iſt, lernen müſſen; was mir Anlaß gegeben hat, das 
Wort Gottes öfter zu leſen, und da das Wort Gottes 
die Quelle iſt, aus der man alle Theologie zu ſchöpfen 
bat, fo wurde ich dadurch tüchtig, die Unterweiſung von 
bem Herren, der das Wort ift, anzunehmen.‘ 


| Indeſſen hat er mir, in einem den 14. Nov. 1769. 
von Stockholm aus an mich gefchriebenen Briefe, folgens - 
der. Maßen angezeigt, wie feine Jugend beſchaffen ges 
wefen fei: „„Vom 4ten Jahr““, fchreibt er, „bis in's 
40te Jahr bin ich beftändig in Gedanken mit Gott, der 
Erlöfung*) und den geiftigen Leiden **) ber Menfchen ums 
gegangen: ich offenbarte oft Pinge, über welche mein 
Vater und meine Mutter fich verwunderten, und fagten, es 
fpräcden offenbar Engel durd mi; vom 6ten bis zum 
a0ten Jahr war ed mein Vergnügen, mit den Prieftern 
vom Glauben zu reden, daß die Liebe dad Leben deſſel⸗ 
ben fei, Daß diejenige Liebe, die das Leben giebt, die 
Nächftenliebe fei; daß Gott Jedem Glauben gebe, daß — 
ihn aber nur diejenigen in fi) aufnehmen, bie jene Liebe 


ı 


2) Detinger hat hier dem Leib; allein dies fcheint falfch 

zu fein; ich zog daher die oben ©. 278. f. vorkommende 
Lefeart vor." Auch das Intell. Repos, v. 1812. liest pag. 
928. salvation. 


*#) Oetinger hat hier geiftige Leidenſchaften; auch) oben ©. 278. 
ſteht Passions. Das Intell. Repos. dasegen über ſetzt: 
“ „spiritual sufferings.‘*. 
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üben : damahls wußte ich noch von Feinem andern Glas 


ben, ald daß Gott die Natur gefchaffen habe, fie erhalte, 


den Menſchen Klugheit, gefunden Verftand u. Det m. 
was genau daraus folgt, mittheile. 
Don jenem Fünftlichen. Glauben, welcher iſt, daß 
Gott, der Vater, die Gerechtigkeit ſeines Sohnes zu⸗ 
rechne, wem er wolle und wann er wolle, auch denen, 
bie nicht Buße gethan haben, wußte ich, zur felbigen Zeit 
nichts, und wenn ic damahle davon gewußt hätte, wie 
jest, fo wäre es weit über meinen Derftand gegangen.’’’7 
Wie alfo ein Affeffor Collegii metallici einen Theo⸗ 
logen abgeben Fünne, und zwar einen foldhen, der von 
Vorurtheilen frei und weit mehr als der dunkle -Böhme 
erleuchtet ift, erhellt, wie mich bünft, aus dem, was 
-gefagi worden ift, zumahl wenn dabei auch feine übrige 
unbeftreitbare Gelehrfamkeit in Betracht gezogen wird. 
+ Wenn man von der Theologie, welche gegenwärtig 


an der Tagesordnung ift, die Erfindungen und Vernünfe ‘ 


teleien abftreifen wollte: wie .viel würde wol davon übrig 
bleiben? 
| Man ziehe bie Dogmengeſchichte zu Raihe, und for⸗ 
ſche genau nach, zu welcher Zeit, bei welcher Gelegen⸗ 
heit und unter welcher Urheberſchaft fie ſich ausgebildet, 
fo wird man alsbald fehen, daß die meiften Lehren neu 
find, und durd: menfchlihe Autorität, gegründet auf 
verworrene Folgerungen, fich. verbreitet haben. 
Es ift daher beffer, fie zu vergeffen, als fie fic) ans 
zueignen, ja. fie ſtehen der wahren Lehre gänzlich im 
Wege, fo lange wir fie irgend noch hochachten. Dagegen 


aber hat Swedenborg, nach den Mittheilungen, bie ih. 


angeführt, diejenigen Lehren,‘ die im ‘Himmel gelehrt 
werden, aus bem Wort, unter der Unterweiſung dei 


_ — 
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Bern. felöft erhalten; und wenn er dieſe verſteht, und 
Dad. Glück hat, auch das Wort im Himmel, wo ed aufs 
bewahrt wird, und mit unferem Wort im Einzelnen. core 
refpondirt (Gorrefpondenzen find natürlihe Wahrheiten 


and Spiegel der geiftigen Dinge, Arc. Coel. $. 9500.) 


oder entfpridht, in einem Cinne, der den bimmlifchen 
Beiftern zugefchrieben wird, zu leſen: (wid. Doctr, No- 
vae Hieros. [de scriptura sacra] a $. 70. ad 75 des⸗ 
"gleichen de ult. ‚Jud. $. 57. pag. 42.) it alsdann noch 


zu befürchten, er möchte. Fein treuer Ausleger ber Schrift 


fein? 
Dürften Sie ihn als einen Solchen betrachten, der 
fih in allem auf feine Gefichte füge, fo gäbe ich ed 


gerne zu; allein’ die Arcana coelestia G. 4967.*) u. fs 


Die bier verglichen zu werben verdienen, thun zur Genüge 


: dar, was für ein Unterfchied fei zwiſchen einem Prophe⸗ 


ten und einem Biſionaͤr. 
Wenn es beliebt, fo thun Sie noch Hip (. 1806. 
4786. **), von ber göttlihen Vorſehung $. 134. Bon 


dem Himmel und der Hölle $. 76. 249. Der innere 


bimmlifhe Sinn des Wortes ift felbft die rechte Lehre 
der Kirche; dad Wort lehrt, und die Lehre ift das Ganze, 
Derfelbe kann aud) durch niemanden beffer als durch einen 


Seher aufgefchloffen werden, da. e& ohne befondere Era 


leuchtung,, die er vor Andern bat, dem das Geſicht in 
das Licht ded Himmels von bem Herrn geöffnet iſt, nicht 
geſchehen kann. 





Oetinger hat hier a. a. D. 7967:5 allein es muß 1967. 
heißen; auch das Intell. Repos. von 4812. pag. 229. lieſt 
daher 1967. 


**) 249. babe ich hier weggelaſſen, als offenbar falſch. 


— — — — — 
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[HT Sch weiß nicht, ob irgend jemand heillger von 
dem [buchftäblihen] Sinne der Schrift gelehrt habe, als 
diefer unfer oft berührter Autor, 

Gehen wir daher nur gerade der Befchuldigung ent= 
gegen, durch welche ihm vorgeworfen wird, daß er von 
dem buchftäblihen Einne der Schrift gering denfe,. und 
hierin gefehlt habe. In den Arc. coel. $. 7055. zeigt 
er meifterhaft, daß die Wörter des Wortes felbft einge- 
geben und infpirirt feien. 

In ber Lehre ˖des Neuen Serufalems von der heili⸗ 
gen Schrift, als der in dieſer neuen Unterſuchung haupt⸗ 
ſaͤchlich Zu berückſichtigenden, beweist er, und zwar, wie 
mich dünkt, mit den beſten und unerſchütterlichſten Grüns 
den [$. 27. ff], daß der buchftäblihe Sinn die Grund⸗ 
lage und die Fefte fei,.auf welcher der geiftige und himm⸗ 
liſche Sinn des Wortes ruhen; G. 37. [ff] daß in dem 
buchftäblihen Sinn die göttlihe Wahrheit in ihrer Fülle, 
ihrer Heiligkeit und Kraft zu finden fei; 9. 50. [ff]. 
daß die Lehre der Kirche aus dem buchftäblichen Sinne 
bes Wortes gefchöpft und durch -ihn bewiefen werden 
müffe; F. 62. ff.“) daß man durch den buchfſtaͤblichen 
Sinn des Wortes eine Verbindung mit Dem Herrn und 
eine Gemeinfchaft mit den Engeln habe; und $. 80. daß 
im Einzelnen [des Wortes] eine Vermaͤhlung des Herrn 
mit der Kirche, und fomit eine Vermählung des Guten 
und Wahren fei. Man falle die Sache nur fcharf in's 
Auge, und fehe fie nicht bloß obenhif an. ch wollte 
wünfhen, man betrathtete auch eben fo genau die Arc. 


‚ eoelest. $.10400. $, 10694. **, G. 6222. $ 9407. Apoc. 


*) 62. fi. ftatt 52. wie Detinger: irrig hat. | 
” nder 100845 nicht: aber, wie Detinger hat, 10644. 
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Rev.’ $. 4. [nicht] zu verſchweigen ändere Stellen, die in 


dem Neuen Jeruſalem und deſſen himmliſcher Lehre 9. F 


262, aus den Arc. coel. angeführt find. 
| So verwirft und veradtet er alfo den Fleiß, der 
‘auf den bucfläblichen Sinn verwendet wird, fo wenig 
als unnüß,. daß er denfelben vielmehr nicht nur durch 
fein eigenes Beifpiel gebilligt, fondern auch in. den oben 
angeführten Stellen ausdrücklich empfohlen hat; denn je 
reiner und klarer das Gefäß ift, ‚aus dem jemand einen 
edlen Saft getrunken hat, defto reiner und gefünder 
‚wird für ihn auch der Genuß deffelben fein können; und 
je genauer jemand durch die Philologie *) in der heiligen 
Schrift unterrichtet worden ift, deſto fähiger ift er ges 
worden, den vorkommenden wahren Einn gewiffer, voll 
kommener und deutlicher zu faffen. Was im Uebrigen 
meine redlihe Meinung bievon fei,, ift zu -erfehen aus . 
der Furzen Rede über die zweifache Art, die heilige Schrift 
zu erklären, die ich als Anhang hier beigelegt babe. 
[I] Was aber Euer Hochwürden fo fehr bewegt, 
daß nämlich Smwebenborg irgendwo "lehre, der buchftäb- 
lihe [Sinn] vergehe wie eine nutlofe Schale, worin 
eben dieſer Autor ſich ſelbſt widerſpreche, ſo findet man 
bei fleißiger Betrachtung der Arc. coel. von 4871—1876. 
mit dem vorhergehenden und nachfolgenden zufammenges 
nommen, genugfam, wie folhes ‚zu verftehen ift, 


Sm andern Leben, da der Menfh ein eift if, . 


9 So das Original, nicht Philofophie, wie das Intel. Re-. 
pos. hat, dad nad) pag. 223. vgl. mit pag. 113. auch 
nur aus einem beutfhen Werk, ohne Zweifel dem unfern; 
überfeßt hatte [translated by a learned friend from a 

2 German Work]. | 
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werben nämlich die natürlichen und. materiellen Vorſtel⸗ 
. hungen, die im Einne ded Buchflabens, der irdifh und 
weltlich lautet, ihren Urfprung haben, zu nichts, und 
kommen nicht wieder hervor, indem der innere, geiftige 
und bimmiifche Sinn, welchey der geiſtigen Natur gemäß 
iſt, darauf folgt: auch ſchon in dieſem Leben merkt der 
Menſch, ſo lange ſeine Sinne dem Lichte des Himmels 
zugewendet ſind, nicht ſo ſehr auf die Woͤrter des Buch⸗ 
ſtabens und auf die Redensarten der Schrift. ' 

Eben diefes Tann man in gleicher Weife auch in der 
Privatunterhaltung im gemeinen Leben erfahren. Eins 
fältige Leute zählen die Worte, verfländige aber dringen 
mehr auf ben Sinn des Medenden. Einige fagen die 
jierlihen Medensarten eines Redners von Wort zu Wort 
ber, Andere aber verachten oder vergeffen die Redens⸗ 

arten, und behalten oder erwägen dagegen die Wichtige 
keit des Inhalts. Je weifer Einer ift, defto weniger bes 
fümmert er fich um die Wörter; ſchon dem. Verftändigen 
ziemt, bie Sache ſelbſt, unabhängig vor der budhftäbli- 
chen äußern Geftalt derfelben recht forgfältig zu betrach⸗ 
. ten: um wie viel mehr aber ziemt dies dem, ber über 
die Natur hinaus fieht? Es dünkt mid auch, daß feldft 
das Meliffenöl, das Sie hier gewiffer Maßen wider Swe⸗ 
denborg anführen, mehr für deſſen Anficht freite. Geſetzt 
auch, diefes Del behalte Die Formen des Krauts: ver: 
geht denn, wenn das Del gemacht ift, nicht -das Aeußere 
des Krautes? Ober find die Wurzein, die foldhes Del in 
fih Haben, hinfort nichtö mehr nütze? 

Indeſſen ift dad ganze Kraut für Einen, der die 
Kunftregeln verfteht, von Bedentung, und Cie find ges 
wiß, das Del chemiſch auszupreffen; ebenfo verhält es 
fih-aud mit dem buchſtäblichen Sinn’ des Wortes gemiß 


A 
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dem Wohnen in einer [von ihm) verfihiedenen Welt. 


Es wird bier nicht unnötbig fein, mit Aufmerkſamkeit zu 


betrachten die Lehre des Neuen Jeruſalems von der heilis 
gen Schrift 66. 65. 66. Arc. coel. $. 2395. von der 


DMerbindung der Seele und des Leibes $. 42. Der 


Grund, warum heut zu Tage die meiften Gelehrten nicht 
adäquat von dem Buchftaben der Schrift denken und res 
den, ift ohne Zweifel der, daß ſie gar zu abgeſchmackt 
und gering von dem göttlichen Wort und [ber göttlichen) 
Wahrheit disputiren ‚„ und died befonders in Folge ihrer 


Unwiffenheit betreffend die geiftige Natur, fofern fie 


durch mäterielle'Vorftellungen verführt worden find. Macht 
man ſich aber mit dem ganzen Inhalt der oben angeführs 
ten Lehre von der heil. Echrift gehörig befannt, und 
zieht überdies auch die Arc. coek $. 2763. 7055. 9094 
von. dem Himmel und der Hölle (. 254. Apoc. Rer. 
$. 945. zu Mathe, fo wird man finden, baß eine Be 
wunderung der ‚heiligen Echrift enifteht, und dafür hals 
ten, daß Feine andere. Schrift diefe Bewunderung vers 
dient; weshalb nicht nöthig iſt, noch Weiteres hinzuzu⸗ 
fügen [IV:) vom Nugen der MWiffenfchaft ber Entfpres 
chungen, die höchſt nothwendig ift, Die göttlichen Weiſſa⸗ 
gungen auszulegen; und es wird [V.) auf das Herauss 
finden des von der Materie abgezogenen Sinnes, wie 
pämlich die Wörter Pferd, Etadi, Jeruſalem u. dgl. m., 
"Del in fih haben und erhalten Tönnen, Feine größere 
Mühe mehr verwenden wollen, wer ed nicht für übers 
flüffig "halt, die Beweiſe dafür in dem Werkchen vom 
weißen Pferd yon $. 4—5. und in der enthüllten Offens 
barung von Anfang bis zu Ende, namentlid aber %. 
907. mit Nachdenken zu lefen. Ä ' 

Don dem jüngften Gericht und von dem neuen 


Rn 
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Himmel und der neuen Erde giebt das über jenes im 


Jahr 1758. [nicht 4752.) herausgegebene Werl ſammt 


der Fortfegung vom Jahr 1763. eine ganz gefunde 
Anfiht. 

In Beziehung auf bie Auferſtehung ſtellt er ſtets 
die ſubtile Vernunft zufrieden, und zwar mit Gründen, 
die er aus der Natur beider Welten hernimmt. | 

Ein Verftand, der fich über die Welt und die Sinne 
hinaus erſtreckt, ſieht Leicht ein, daß feine Anſichten über 
diefe Punkte den Ausfprüchen der Schrift nit zuwider 


ſind, fondern mit ſolchen ganz übereinfommen; aber wich= 


tiger ſcheint die Beſchuldigung zu fein, die Sie gegen 
Swedenborg vorzubringen kein Bedenken tragen, daß er 


naͤmlich [VI] ſich nicht viel um die Analogie des Glau⸗ 


bens befümmere, und es in der Lehre von der 'hochheili- 
gen Dreieinigfeit nicht mit den Apofteln, fondern mit 
Schwenkfeld halte. Dies wäre, ich, muß es geſtehen, 
doch ein allzu großer Fehler, der alle feine andern Vor⸗ 
züge auslöfhen würde, wern nur nicht offen dargelegt 
werden Fönnte, daß: derfelbe nicht exiftict, und fchon, feine 
Lehrart felbft ſich hievon zu reinigen vermöchte. 

Wenn wir wirflih bemerften , daß die Lehrart 


Schwenkfeld's Teichter als eine andere verbeſſert werden 


Tann, fo hätte eben dieſe vor andern einen Vorzug; ich 
glaube jedoch, daß Fein großer Scharfſinn dazu gehört, 


am einzufehen, -daß er und Swebenborg nicht einerlei 
Meinung haben. Mebrigens wünfcte ih, Sie möchten 


ſich aus meiner Heinen Schrift de filo scriptiomis .Jo-. 
hanneae felbft überzeugen, daß man die Lehre Sweden⸗ 


borg's in diefem Punkt billig für apoftolifch halte. 


- [VIE] Daß: aber Euer Hochwürden nebſt dem Hoch⸗ 
zuehrenden Herrn Helfer Seiz dafür halten, ber große 


_ —_ | I 
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Autor vergehe fih am der. Heiligen Autorität Pauli; .fos 
fern er feine und der: übrigen Apoſtel Schriften nicht 
für canonifh halte, und ihnen die Hoheit, des goͤttlichen 
Wortes nicht zugedeihen lafle, darauf wird ber Brief 
Swedenborg's, den er den 15. April 1766. *) von Amſier⸗ 
dam aus. an mich gefchrieben. hat, am allerbeften ants 
worten, deſſen Worte ich bier, wie das Mebrige, ins - 
Rateinifche überfegen will. Er. fhweibt: - ... .. | 
„„Was die Schriften der Apoſtel and- Yanli bes 
trifft, fo habe ich fie in. den. Arc. coelest. darum nicht 
angeführt, weil fie Lehrfchriften, -und ale folchg,nicht. in 
‚dem Styl des Wortes gefchrieben find, wie die Schriften 
David's, der Propheten und Evangelifien und der Offen⸗ 
barung. Die Schreibart Des Wortes befteht durchaus. im 
Entſprechungen, und bewirkt deshalb eine ‚unmitselbere 
. Gemeinfhaft mit dem Himmel (conf. Doctr. N. Hier. 
de Scr. S. $. 443.); in den -Lebrfchriften hingegen. ift,ein 
anderer Eiyl, der zwar eine Verbindung mit dem Hime 
mel bat, aber. nur mittelbarer MWeife**): daß aber die *- 
Apoſtel nicht alfo gefchrieben haben, hatte feinen Grund 
darin, Daß die neue, chriftliche Kirche durch ſie den Ans 
fang nahm, weßhalb die Lehrfchriften nicht in dem Styl 
des Wortes. geſchrieben werden konnten, ſondern ſo, daß 
man es deutlicher und beſſer verſieben könnte. Nichts 
deſto weniger ſind die Schriften der Apoſtel gute Bücher 
der Kirche, und ſchaͤrfen die Lehre von der Liebe und 
dem Glauben eben fo fehr ein, wie ber Herr ſelbſt bei 
den Evangeliften und in. der Offenbarung, was man 
deutlich ſehen und finden kann, wenn man während dee 


'*) oben ©. 255. ff; wörtlich eingeridt. 
”) ftatt „unmibtelbar’'; vergl. oben. ©. 354. f. 
53 
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Leſens darauf Achtung giebt. Daß die Worie Pauli 
‚Römer €. 3. V. 28. nicht. recht verſtanden worden find, 
„iſt in der. Enthüllten Offenbarung 6. 417. dargethan wor⸗ 
den, wo man es nachfehen mag: und fomit ift die Lehre 
‚von dem allein rechifertigenden Glauben, der die. heutige 
Theologie in den proteftantiihen Kirchen auemadt, auf 
einen unßchern Grund gebaut.’ 

Yun urtbeile- man von der aufgeworfenen Beſchul⸗ 
digung. So könnte ich auch im Folgenden die ihm ge⸗ 
machten Vorwürfe, die man von ihm ablehnen muß, 
leichter’ abweifen, wern mir Euer Hochwürden erlauben 

wollten, flatt.meiner Antwort Swebenborg's eigene Ver⸗ 
theidigung aus Stellen feiner Schriften anzuführen; denn 
niemand dat noch fo übereinſtimmend mit der Scrifi und 
mit der Vernunft gefihrieben. 


vin. J Die Wunder und Prophezeiungen ſind keine 
Beweiſe, welche uns von feiger Erleuchtung überzeugen 
könnten, und wir dürfen fie auch zu gegenwärtigereit nicht 
erwarten. Man fehe zu dem Ende nach, Matth. 46, 14- 
- Kap. 12, 83. 39. Mark. 8, 41.12. Luc. [11 29. 30.) R. 12, 
B4—56 *) ob. 20, 29. und was Ewedenborg fagt in ber 
Sapientia Angelica de Divina Providentia $. 129 bis 
435. und de Amore conjugiali et scortatorlo [$. 535.) 
Mir kömmt als die göttlichfte Verfieglung der Swedenbor⸗ 
gifhen Sache und als die paffendfte in Anfehung aller 
Menfchen vor, daß Swedenborg's Säge mit der geſun⸗ 
den Vernunft übereinſtimmen, und daß ein Liebhaber 
ſeiner Schriften ſo viele Zweifel, ſo viele Widerſprüche, 








*) nicht Matth. Mr 32% 39. Luc. 12, 5—7. wie Delinger 
bat: 8 0 Ze | 
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fo vieles ber gefunden Pernunft Zuwiderlaufende durch | 


feine Lehrart aus / dem Wege geräumt findet. | 
Die Wahrheit, welche. wirklich dieſen Namen vers . 


- dient, kann nicht anders als faßlich und mit fich felbft 


— 


übereinſtimmend ſein, wenn man ſie nach ihren Gründen 
und in ihrer Ordnung betrachten will. Wer konnte aber 
diefe höhere, nämlich göttliche Wahrheit, welche eben als 
foldye eine, verborgene ift, ohne göttliche. Dffenbasung 


‚erreichen ? 
. Diefe bat Swedenborg an's Licht gebracht, und 


ſcrein ſie keineswegs fi ſelbſt zu, was viele Stellen 
feiner Bücher, z. B. Sapientia Angelica de Div. Prov. 
$. 135. Apoc. Rev. Praef. und De amore conjug. et 
scortat. am Ende [$. 532.] deutlich beweiſen. Und ges‘ . 
wiß — wir haben zu Feiner andern Zeit- die Dffenbaruns 
gen der himmliſchen und göttlichen Wahrheiten mit mehr 
Gewißheit empfangen als zur gegenwärtigen; wenn wir 
fie Daher nicht annehmen wollen, da fie nun fo vernünf: 
tig vorgetragen fi find, fo wird es mit Hülfe der Wunder 
und Prophezeiungen auch nicht gefchehen: denn wie fönnte 


die himmliſche Lehre uns angeeignet werden, wenn wir 


fie nit mit dem DVerftand und Willen in. und aufneh⸗ 
men? Daß Swedenborg verborgene Begebenheiten weiß, 
haben einige wenige mit genugfamen Zeugniffen belegte 
Beifpielo bewiefen; allein er will fich derfelben keineswegs 
bedienen, feine Schriften damit zu beglaubigen. 

1x] Fuer Hochwürden wollen auh die Anfünbi- 
gung eines Buches am Schluſſe ded Werkes de amore 
conjugiali keineswegs fo nehmen, als ob gr ein Prophet 
hätte fein und behaupten wollen, die nene Kirche werde 


.. tangrhalb. zweier Jahre da fein. Er hatte bloß Die Lehre 


dieſer Kirche gemeint, und verſprochen, ſie werde in zwei 


u 52° - 


388 Swedenborg'e Leben. --. 


Jahren an's Licht fommen*), was auch wirklich geſche⸗ 
ben ift, denn fein Brief, ben er mir erfi am 20. April 
von Amſterdam aus fchrieb, lautet folgender Maßen: 


[XXV. Aus einem Schreiben. Smwebenborg’s 
an Dr. Beyer d. d. Amfterdam den 20. April 1774.) 


„„Ich wundere mich, daß euer Rechtshandel und 


Streit in Gothenburg immer noch fortwährt, worüber 


ih mich bei dem mächften Reichstag bellagen werde, 


wenn ich ihm die ganze Theologie des neuen Himmels 
und der neuen Erbe überfenden werde, welde zu Ende 


des Monats uni die Preffe verlaffen wird. Ich werde 


jedem Mitglied der Reichsſtände 2 Exemplare fenden, 
und bitten, fie möchten. diefer Sache wegen eine Com⸗ 
miſſion von Abgeordneten aus allen Ständen niederfegen, , 


un dann eine Guifpeibung geben. 


2 Swevdenborg hatte hier (1768.) bloß einen Vacherkatalog 
anhängen laſſen, mit der Aufſchrift: „Libri theologiei 
hactenus a me editi“, und am Ende beffelben gefagt 
_(pag. 518,): „Intra Biennium videbitis Doctrinam No- 
vae Ecolesiae a Domino praedictae in Apocalypsi Cap. 
AXI XXI. in plenitudine“, auf deutſch wörtlich: - „m 
zwei Jahren wird man bie Lehre der Neuen Kirche, welche 
vom Herrn in der Offenbarung Kap. 21. 22. vorhergefagt 
worden, in ihrer Vollſtaͤndigkeit ſehen.“ Prälat Oetinger 
bat fi) bier eine bedeutende Bloͤße gegeben, fofern er 
Lehre geradezu für Kirche nahm. Mit Recht bemerkte 
daher hiebei das Intell, Repos. von 1842. pag. 235.: 
„Daß ein Gelehrter diefe Bücher-) Ankündigung 
zu einer Vorausſagung der fchnellen Aufnahme ber 
Lehre der Neuen Kirche machen konnte, iſt in der hat 
nicht wenig merkwürdig.“ 


N 1 


. ’ % 
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Vorher aber hatte er mir einen Brief vom 15. März 


: 4769. [f. oben &, 264. f.). von Amfterdam aus gefhrie 


ben, daß „„er dort wegen der neuen Kirche oft genug 
gefragt werde, und darauf geantwortet habe, fie werde 


nad und nad kommen, in demfelben Maß als die Lehre 
von der Rechtfertigung und Zurechnung ſich verlieren 
werde, was vieleicht gefcheben dürfte Durch die Abhand⸗ 


Iung, beren Titel ift: Summaria Expositio Doctrinae 
Novae Ecclesiae, quae per Novam Hierosolymam in 
Apocalypsi intelligitur. Es ift befannt, daß die chrifts 


liche Kirche nicht gleich nad) der Auferftehung Chriſti die 
Oberhand gewann, ſondern nach und nach anwuchs. 
Eben ſo ſind auch die Worte in der Offenbarung zu ver⸗ 


ſtehen: Das Weib floh in die Wüſte, und wurde daſelbſt | 


„ernährt eine Zeit [,Zeiten), und eine halbe Zeit, vor dem’ 


Angefiht der Schlange, Apoc. 12, 414. Die Echlange 
oder der Drache ift die falfche Lehre. 

EX.) Nun will ih billige Gemuͤther (anter welche 
ih nun Euer Hochwürden fammt Ihrem rechtſchaffenen 
Herrn Tochtermann M. Geiz, Diac. zu Beflgheim, und 
dem aufrichtigen Karg, die ich zu grüßen bitte, zähle, 
und fie verehre) felbft urtheilen Iaffen, ob fie die neue 
Kirche, auf welche die ganze Dffenbarung hinzielt, noch 
werden als ein Swedenborgiſches Gedicht anſehen koön⸗ 
nen, und nicht vielmehr als ein Werk des Fingers Got⸗ 
tes, unſeres Herrn, auf das wir mit Zuverſicht und 
großem Verlangen zu hoffen haben. 

Welcher Menſch konnte dergleichen Dinge aus ſich 
ſelbſt nehmen, fragt Swedenborg in der. Fortſetzung vom 
Jüngſten Gericht $. 7.: wenn ich daher erfahren werde, 
daß, was ich jetzt geſchrieben, obwol es für einen Brief 


zu lang, für die Wichtigkeit der Sache aber zu kurz iſt, 
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Ihnen gleihwol nicht mißfällen habe, obgleih ihnicht im 
allen Stücken Befriedigung gegeben haben follte, fo werde 
id es für feinen geringen Gewinn halten. 

Meil Herr Dr. Rofen, welder fih zu Stockholm 
aufhält, und ih vor dem König nicht mit deutlichen 
Worten den Swedenborgiſchen Saͤtzen abgefagt haben, 
fo kömmt unfere Sache jegt vor die Reichsräthe, von 
denen fie weiter eingefehen und beüurtheilt werden joll. 
Don Stockholm aus hat mir der berühmte Autor 
Swedenborg. [f. oben ©. 282.) geſchrieben: „„Ich 
weiß, daß der Herr felber, unſer Heiland, feine Kirche 
vertheibigen wird, befonderd gegen Die, welde nicht 
durch die rechte Thüre in den Schafftall, d. i. in den 
Dimmel, gingehen wollen, und Diebe und Mörder ges 
nannt werden. Der Her. ſelbſt ſagt: Wer nicht duch d 
bie Thüre in den Schafitall eingeht, fondern anderswo 
hiineinſteigt, der ift ein Dieb und ein Mörder. Sch bin 
die Thüre, wer durch mich eingeht, wird felig werden, 
Sob. 10, 4. 7. 8. 9. Es ift mir auch vom Herrn durd) 
‚ einen Engel vom Himmel gejagt worden, ich könne ſicher 
ſchlafen auf meinem Arm in deu Nacht, unter welder ' 
diejenige zu verfiehen ift, in der fih die Welt in Anſe⸗ 
hung der Kirche gegenwärtig befindet. 

Doc dies fei für dieemahl genug. Leben Sie wohl 
als ein Mann, der die MWahrbeit über alles liebt, und 
bleiben Eie mir auch ferner gewogen, der ich. ein Ver⸗ 
ebrer der Wahrheit bin.. 


Ihr 
Gothenburg, gehorſamſter Diener 
ben 46. Juni 1774. Gabr. Underfon Beyer. 


Dieſem Brief fügte Oetinger feine Reflexionen 
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bei, und antwortete auf. den Aften Punkt (a. a. O. 
©. 158.): „Dies laſſe ich alles herzlich und mit Freude 
‚‚gelten, daß er an Erleuchtung fehr reich und mächtig, 
„ein Bropbet fei. Aber dennoch muß nad meinem Einn 
„‚ein- Interpres der Echrift ganz anders ausgerüftet fein. 
„Er muß Visa et Audita nit zum Grund ber Erfläs 
‚rung annehmen.‘ [Die alte Entftellung: fwieder: wo 
bat denn Ewedenborg dies getban? Hat er nicht im Ge: 
gentheil gegen dieſe Mißdeutung, die feitdem ein ganzes 
Heer von Nachſprechern nachgefprochen hat, oft und viel 
auf das beflimmtefte proteftirt ? Man fehe feine eigenen 
Worte in meiner Schrift „Swebenborg und feine 
Gegner“): Er muß die heilige Schrift In ber Grunde 
„ſprache von Jugend auf forfchen, und wie ein Lai ohne 
„rSelehrfamkeit das Klare und Unzweideutige: zum Grund 
„ſetzen, um das Dunkle dadurch unter Leitung des heil. 
„Geiftes ... zu entwickeln.“ [Wer alfo nit von 
Jugend auf in der Grundfprache der h. Schrift geforfcht 
bat, fol zum Sjnterpreten untüchtig Tein! Uns dünkt, es 
fei genug, wenm Einer nur überhaupt die Grundfprade 
fi) angeeignet hat, ob died nun von Jugend auf oder 
erft fpäter gefchehen fei. Kein Vernünftiger wird Swe⸗ 
denborg deshalb für untüchtig zum Interpreten halten, 
| weil er erft im 55ſten Jahre das Hebräifche lernte. Auch 
war er in dieſem reiferen Alter nur um fo geſchickter, 
das,„Klare und Unzweideutige“ aufzufinden und jur Grund⸗ 
läge des Uebrigen zu machen, wie er dies wirklich gethan 
bat, gerade in Rückſicht der Hauptlehren von der Dreiei- 
nigfeit, Verföhnung und Rechtfertigung.) „Eine plöhz⸗ 
„liche Dffenbarung ſetzt den Weg der fucceffiven For⸗ 
‚hung nicht in’s Licht.’ [Wo fteht denn gefchrieben, 
daß bei Swedenborg Eein fucceffives Forſchen gewefen 


l 
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fei? Sagt er doch oft genug, bie Srleuchtung fei ihn 
während dem Lefen des Wortes gegeben worden!) 

„Der orbentlihe Weg ift alſo für. alle Menſchen, 
„wie wandeln im Glauben, nicht im Geſicht.“ [Aller⸗ 
dings 5; allein dies find eben lauter Luftſtreiche, die 
Swebenborg nidt treffen, der feine Doctrinss nicht 
aus Geſichten, fonbern aus dem Buchſtaben der Schrift 
geſchöpft hat, wenn fchon feine Gefihte und. andere 
Erfahrungen ihm babei manches erläuterten und beſtaͤ⸗ 
tigen.) * 

„Es bat mid) ergeht ‚ daß er den. buchſtaͤblichen 
„Verſtand fo diſtinct anpreist, aber es concordirt nicht 
„mit dem, was er ſonſt ſagt, daß ohne Scienz der Sig⸗ 
„naturen ber.sensus nicht zu erreichen.“ Warum nicht? 
Swedenborg fagt bloß, die Kirchenlehre müfle aud dem 


‚ Buchflaben der Schrift gefhöpft werden; aber theils bes 
- greift die Kischenlehre nur die. allgemeinen Wahrheiten 


in fih, welche jedem zu wiffen nothwendig find; theils 
kann man djefe nur aus den dogmatifchen Stellen der 
Schrift ableiten. Die Übrigen geben entweder für bie 
Kirchenlehre gar keine Uusbeute, oder find geradezu uns 
verfiändlih für uns, wie manche Stellen bei den Pros 
pheten und in der Offenbarung, auf bie ſich Swebenborg 
biebei berufen bat. Iſt nun dieſes unwiderſprechlich, fo 
ift nicht abzufehen, welcher Widerfpruc in der Behaup⸗ 
tung liegen fol, daß man um die ganze Schrift verfies 
hen und aus allen ihren Theilen geiftige Nahrung ſchoö⸗ 
pfen zu fönnen, einen geiftigen Sinn in ihr anerkennen 
und die Wiſſenſchaft der Entſprechungen inne baben 
müffe. Es widerfpräche fich vielmehr umgekehrt Praͤlat 


Oetiuger, wenn er bie heilige Schrift als Wort Gottes, 


fomit als Unendliches und Göttliches in ſich fchließend 


— 


’ 
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‚anerkennen, und gleichwol ihren Inhalt auf den buchſtaͤb⸗ 
lichen Sinn, der ein endliher und zum Theil weltlicher 
iſt, und oft nur Endliches und Weltliches-giebt, beſchraͤnken 
wollte. Doc er fährt fort?) „Aber ich will. . » bie 


 „‚erfte Objection für nichts Erbeblihes ‚angeben. IR 
ſchreite zum andern Cinwurf, aber ich bedaure, daß 

„ich mit. Dinte nicht antworten: Tann. Wären Hear 
. „von Swebenborg zu mir fommen, wie ich Verſpruch 


„hatte, hätte. ih mic wohl Eönnen erklären.‘ [Aber 
nad ©, 374. oben hätte ihn ja Detinger. nicht einmahl 


" ‚aufnehmen ‚Dürfen, was wol der Grund war, warum 
Svwedenborg fich feines Verſprechens, (wenn er es wirt: 
lich gegeben hatte), entbunden glaubte, und lieber gar 
nicht kam.] „Alle Gleichniffe hinken. Alſo dies Gleich⸗ 


„niß von der Schale oder dem Aeußern des Samens 
„auch. In einem Samen ſind dreierlei zu bemerken: 
A) das terreftrifche Vehieulum, das grobe Corpus; 2) 
„das ſpermatiſche Seminal- Principium, weldes in den 
„Pflanzen und fchon im Körnlein unter der Erde als ein 


„waͤſſeriger Dunft erwecdt wird, auf⸗ und niederfleigt; 


‚‚,5) Spiritus Rector, den ich entdeckt, daß er das Bild, 
„die Pflanze mit allen Signaturen babe, welches aud 


„meine rau einmahl geſehen, und- welches gewiß Spis 


„ritus Rectores beffer beweift,. als Börhavens Erperis 
„ment. Börhave hat mein Del nie gefeben: und ich 


„biete Trotz allen Präformationslehren, die Wolf ſelbſt 


„von Vermehrung ded Getreides widerlegt. Dies ift ein 
„fubtiles Del, bat Keine Waäͤſſerigkeit, mischt ſich auch 


„nicht mit der Wäflerigkeit, fondern ſchwimmt oben, und . 


„bat alle Lineamente des Krauts. Dies geben die Me- 
„ehanici fo wenig ‚zu, als das tingirende Del der Phi⸗ 


olofoppen, meldes ich zum Theil auch gefehen, ba ich 


— 


— 
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„Duinteffenz aus dem 2 ‚gefchieden, und damit tingürt. 
„Es wäre zu wünſchen, der Sensus literalis und Sensus 
„internus fämen hei ben Cap. XXI. XXI. Apoc- fQ 
„genau ‚mit einander überein, fo ald geſchrieben iſt: 
„Diefe Worte find gewiß und wahrhaftig, und dies zwei⸗ 
„mabl. NB. aledann wäre Fein Streit zwifchen mir und 
„Seren von Emedenborg. . . Die Schale kann megfal- 
„len, dad Principium seminale ift ein wäfferiger Dunfk, 
„davon gebt auch viel meg, aber dad Bild, fo die Sige 
„natur trägt, bleibt. Alſo muß-Sensus literalis un® 
„Sensus internus einander fo gleich fern als mein Mies 
„Lffenöl der Pflanze, wenn ſchon Fein Kraut, ſondern 
„ein bloßes Del-da mar. Meine Frau bat gejeben, daß 
„ich das Det und Wafler in ber Metorte conquaffitte, 
„und gefhüttelt, aber es reftituirte fich gleich in 400 
| „Meliffenblätterförmiges Del. [Wie ünrichtig dies ge 
ſccloſſen ift, fpringt fogleih in die Augen; denn die 
Meliffe: und ihr Del find ja beide noch etwas Natürlichesg 
der buchfläbliche und der geiftige Einn aber können nicht 
mehr intter die Kategorie des Natürlichen gebracht were 
ben, fondern der bucftäblihe Sinn ift zwar etwas Nas 
türliched, und er beißt fogar auch der natürlihe Sinn, 
der geiftige Sinn aber ift ale ſolcher nichts Natürliches 
mehr. Kine .Aehnlichkeit, die noch zwifchen Natürliche 
und Natürlichem befteht, muß deshalb nicht auch zwifchen 
Natürlichem und Nicht-Natürlihem, d. h. Geiftigem, be= 
ftehen. Zudem ift die aus den dogmatifchen Stellen des 
Buchftabend geſchöpfte Lehre (welche wol deffen Del iſt) 
mit ber Lehre des innern Sinnes ganz gleichförmig, wos 
von nachher. Auch zeigen fich bei Erfüllung der Weiffas 
gungen (in der andern Welt) Erfcheinungen, melde den 
von dem Seher gefebenen Vorbildungen buchftäblid aͤhn⸗ 


— 
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lich ſind, wie Smwedenborg oft genug berichtet, Doch 
auch der Prälat fagt:) „Ich meine auch, Herr Aſſeſſor 
| „ſei nur in Worten zu unrichtigen Schlüſſen verleitet. 
„Es wäre feiner ganzen Lehre wol zu helfen, wenn er 
„geſtaͤnde: die gewiffen Worte Jeſu bleiben fefter als 
->Bimmel und Erde, und doc können fie noch. eineh 
„Verſtand haben, ber die geifligen Wefenheiten repraͤ⸗— 
„ſentirt.“... [Die Worte Jeſu werden damit nicht uns 
gewiß, wenn Er in Gleichniſſen (nreoaßoAcız) zum Volke 
ſprach, und ohne Gleichniffe nichts. zw ihm ſprach 
(Matth. 13, 10. 15. 34. 35. Mate. 4, 34.), und übers 
dies feine Worte in die Eprache des Scheine kleidete, 
wie auch wir ed thun, wenn wir z. B. fagen: die Sonne 
geht auf, fie geht unter, ohne daß wir deshalb wirk 


lich meinten, die Sonne bewege fih, und die Erde bfeibe 


ſtehen,, da wir ja vielmehr das Umgekehrte meinen. Sit 
aber dieſes unwiderſprechlich, ſo iſt ja eben ſo gewiß, 
daß hin und wieder Feine Wahrheit im Buchſtabẽn der 
Schrift zu ſuchen iſt, fondern bloß in deren innerem ver⸗ 
borgenen Sinne, daher man vielmehr umgekehrt ſagen 
fann: weil die gewiſſen Worte Jeſu fefter bleiben ale 
Himmel und Erde, fo darf man vieles gar nicht buche - 
ſtablich verftehen, und der ganzen Lehre des Prälaten 
wäre wol zu helfen gewefen, wenn er nicht bloß jenen 
‚ verborgenen Einn des Schrift anerkannt, fondern auch 
geftanden hätte, was offen zu Tage liegt, daß vice . 
Stellen der Schrift, und unter dieſen hauptfächtich- die 
Weiſſagungen gar niht buchſtaͤblich zu nehmen. find. 
Nun fährt er aber fort:) 
„Der Ste Einwurf ift, er'ziehet die meiften Stellen 
„heiliger Schrift in Zweifel. Antwort, weil er per, 
„Sensum internum erflärt, was doch die Außerlidhen 


oe 


5% . Swedenborg's Leben. 


Wortzeichen Har darlegen. Die Schrift ft für Laien 
„‚fowohl ale für Mysticos gegeben. Eie ift das Lager- 
„bu der Welt.” (Sa, aber nur feinen Süngern: Tegt 
der Herr die Geheimniſſe Eeines Meiches aus; er hüullte 
fie in Sleichniffe in der ausgeſprochenen Abſicht, dam it 
das Volk (Acos) ihn höre und doch nicht verfiebe, Marc. 
& 42. 2uc. 8, 10.) „Die Objection iſt nicht gar unge 
“gründet, daß heilige Schrift Feine regula fidei fein 
„tönne, wenn Sensus externus follte wegfallen, und | 
„wicht mit Sensu externe gleihförmig fein. [Mer fagt 
denn dies? Es ift ja oft genug Das Gegenibeil geſagt 


vorden, fofern oft wieberholt worden ift, daß die Kirchen⸗ 


Jehre, welche für Alle ift, bloß aus dem bucftäblichee 
Sinn des Wortes geichöpft und bemiefen werben ſoll 
Die fo abgeleitete Lehre ift wahr, und fällt: nicht neg, 
fondern bleibt in alle Ewigkeit. Die Schrift bleibt alfe 
fortwährend unfere Glaubensregel. Ihr äußerer Sinn 


iſt femer, wre. gefagt, gleichföürmig mit ihrem: innern 


Siun, denn der äußere Sinn (dad heißt, die aus ihm 
abgeleitete Lehre) giebt das: Ullgemeine, und der innere 
Sinn .deffen Befonderes, das Allgemeine aber und deſſen 
Befonderes find ſich gleihförmig, denn jemes fchließi die⸗ 
ſes in fih, und wird durch bdaffelbe. befeftigt und ber 
Mißdeutung unzugängli gemacht; denn das Allgemeine, 
das der buchſtäbliche Einn giebt, kann fo oder fo ges 
dreht, und mie ein Gefäß mit: Wahrem oder Falſchem 
angefüllt werden, iſt es aber erſt mit feinem Beſondern 
erfüllt, fo iſt dieſes nicht mehr möglidh*), fo daß wir 
vielmehr umgekehrt fagen müffen: erft die durch Sweden 
borg gegebene Auslegung der Schrift nach ihrem innern 


— 
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Sinne hat den. meiften. Stellen heiliger Schrift ihr Zwei⸗ 
felhaftes und Ungswifles benommen.] ‚Wir haben ges 
„nug zu thun, Sensum literalem zu befolgen mit Kreus 
„zigung unferer Präjudizien.“ [Die Präindizien, welche 
bier gu Freuzigen find, find eben das flarre Etehenbleibens 
wollen bei dem Buchftaben, (dee in folcher Iſolirung 
tödtet), und die wahrhaft jüdifche Erwartung einer buch⸗ 
ſtaͤblichen Erfüllung ‚der biblifchen Weilfegungen, wäh: 

rend doch der Apoſtel ermahnt, wir follen nicht Kinder 

bleiben im. Berftändniffe, fondern fortfchreiten vom Aeuſe 
fern zum Innern, vom tödtenden Buchſtaben zum Geift, 
und der Herr felbft mit dürren Worten fagt: Mein Reich 
ift nicht von diefer Welt; es kömmt nicht mit äußerem 
Gepränge, 'es fol in euch fein.] „Denn eben dadurch 
„kommen wir von der rechten Proportion aller Theile 
„mit dem Ganzen ab.’ [Diefe Proportion fehlt eben, 
wenn wir das Wort Gottes .feinen „klaren und unzwei⸗ 
beutigen‘’ Ausfprücen zuwider von Irdiſchem fprechen 
laſſen, und in Folge deffen irdifche Mefliadgerwartungen 
begen. Damit bangt gufammen, wenn er in Beziehung. 
auf den 6ten Punkt bemerkt:) „Ich habe eine Theologie 
„geſchrieben, die [Lin] ſechs Titulis die ganze Sache bes 
„griffen. ... Alle Zituli zufammen find in jedem, und 
‚ieder in allen, dies ift analogia vera; wo eines aus⸗ 
„bleibt, da ift fhon eine fehlerhafte Analogie, und Feine 
„sufficientia rationum jur completen Weberzeugung und 
‚zum Zeugniß des Geiftes in uns.’ [Dies ift eben, wie 
ih in meiner Schrift: Vergleichende Darftellung 
und Beurtheilung der Echrgegenfähe 1855. nach⸗ 
gewiefen babe, ganz vorzüglich bei Swedenborg's Lehre 
ber Kal, und nur bei ihr.) „Aeußeres und Inneres 
„muß eine einige Wirkung haben, . Actio verbi und 


{ 


v 


598 Swedenborg's Leben. . 

„actio Dei muß Eine Wirkung fein, fonft ift kein Zeug⸗ 
„niß des Geiſtes, 1 Joh. 5, 10.” [Ganz ridtig; Der 
äußere Buchftabe muß alfo mit fich felber, mit dem in⸗ 
nern Sink, mit der Geſchichte und mit dem Gotiesbe- 
wußtfein zufammenfliimmen,; und Dies ift eben wieder 
ganz vorzüglich bei Swedenborg, nicht aber bei Oetinger 
der Ball, deffen heil Schrift (feiner Deutung zu Folge) 
z. B. dad eine Mahl fagt, ‚das Reich Gottes ſei nicht 
von biefer Welt, und dann doc wieder ein irdiſch präch- 


‚tiges Reich in diefer Welt, eine maffive Stadt, als 


Biel unferer Hoffnungen vorhält.] 

In Beziehung auf den Aten Einwurf wiederholt er, 
„daß Herr von Swedenborg fich zu viel auf die Scien- 
„tiam corresp. verläßt, und fagt, ohne diefe fei Feine 
„gewiffe Auslegung... .. Ich fage Eur; die Lehre von 
„dem Wohlgefallen Gottes Epheſ. 4. bann Niemand ex 
„‚Scientia corresp. lernen; denn Scientia corresp. ift 
„etwas bypothetice Nothwendiges, der Vorſatz Gottes iſt 


„willkührlich.“ [Epheſ. 4, 6. iſt von dem Vorſaß der 


göttlichen Liebe zu unſerer Beſeligung durch Chriſtum die 


Rede, und dieſer Vorſatz gerade iſt ganz im Einzelnen 


dargelegt im innern Sinne des Wortes, den der Praͤlat 
hier mit deſſen Schlüſſel, der Scientia corresp. verwech⸗ 
ſelt. Dürfte man den Vorſatz Gottes einen willkührlichen 


nennen (obwol nichts, was von der Liebe als dem We⸗ 


ſen Gottes ausgeht, fo genanut werden kann), fo wären 
auch willkührlich präformirt die Geſchichten dee U. T. 
und Die fie erzählenden Worte deſſelben, und. folglich 
auch der innere Sinn, den dieje in ſich fchließen. Das 
Eine if. demnach fo nothwendig oder fo willführlih wie 


Das Andere.) 
„Bus diefem Grunde koͤmmt, daß Hr. Aſſeſſor vom’ 
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„dem equo albo, vom jüngften Gericht, Auferfiehung 
„der Zodten, nichts in der Scientia correspondent. fins' 
„det. (Deswegen hat er auch nichts vom Hohenprieſter⸗ 
„thum Chriſti.)“ [Died alles nur nicht im Sinne Detins 
ger's, der aber hierin keineswegs unfehlbar war; - bie 
Eiechlich sortboderen Lehren über diefe Punkte, welche er 

bier im Auge bat, find. (mie ich in meinen Lehrgegens 
fägen 1855. und in dem Abriß des Eigenthünli—⸗ 
hen der Lehre Swedenborg's 1839. nachgewieſen 
“ babe, nicht nur unerweisli, fondern erweislich falfch. 
Was aber die Kehren von der Derabkunft Chrifti, vom 
Sericht, von der Auferftehung und vom Hohenprieſter- 
thum Chriſti an fich betrifft, fo ift Die Behanptung des 


Praͤlaten fo wenig wahr, daß man umgekehrt ſagen kann, 


es fei im innern Sinn der Schrkft faſt von nichts Undes 
rem die Mede, wie Jeder weiß, der fih mit Emedens 
borg's Arcana  coel. und Apocal. Revel. nur einiger 
Maßen: bekannt gemacht hat.) „„Denn eine Scientia cor- 
„resp. ift necessarium quid, die Meihe der Aeonen ift 
„aus dem Wohlgefallen Gottes: [Keineswegs; das Eine 
ift fo wenig erweislich, als das Undere. Hätte die Schrift 

bloß Bilder aus der Natur entlehnt, fo lag wenigftend 
die Wahl diefer Bilder in dem Wohlgefallen Gottes; fie 
bat aber außerdem auch gefchichtartige Einkleidungen, welche 
als ſolche keineswegs notbwendig waren, (wie in den 44 
erſten Kapiteln der Geneſis;) fie hat ferner vom- 12tem 
Kapitel der Geneſis an bis zu dem lebten des zweiten 
Buches der Könige und dann in den Evangelien eine 
nah dem Wohlgefallen Gottes geleitete.und dann ebenfo 
dieſem gemäß aufgefchriebene Geſchichte; fie hat endlich 
Weiffagungen, zufammengefeht aus Bildern, Orten, Zeis 
ten und Perfonen, welche alle: theils dem Wohlgefollen 
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Gottes gemäß gewählt, theils auch präformirt waren. Das 
gegen ift die Reihe der Aeonen eher durch die Natur des 
krankhaften Verlaufs der Sünde und des Irrthums al 
buch das Wohlgefallen Gottes bedingt.) . . . „So üft 
„auch willkührlich, daß die Etadt Gottes fo groß iſt, 
„daB fie von Serufalem nad Dom reicht, nach dem 
„Maß der Stadien. Das iſt alles nit ex Scientia 

‚ „corresp. zu erlernen. Das ift in den Echägen bes 
„Wohlgefallens Gottes verbargen.“ [Das Herablaffen 
einer folhen Stadt wäre freilich etwas ganz Willlührli= 
ches von Seiten Gottes, das zu feinem übrigen Plan 
durchaus nicht paßte, vielmehr demfelben geradezu wider= 
firitte. Der Glaube an eine foldie Stadt, fofern fie 
eine materielle und nicht vielmehr eine geiftige fein fol, bat 
aber nicht den mindeften Grund in’ der Schrift, fondern 
ifi ein ganz himärifcher Glaube. Doch er fagt fich ſelbſt:] 
„Wer bit du, daß du einen fremden Knecht richteft! 
rer“ Dat Swebenborg hierin Difpenfation, fo bin icy'e 
‚zufrieden, ich habe diefe nicht. ch bin obftringirt, und 
„bin in Furcht, den Theil vom Holz des Lebens zu vers 
slieren, welches Swedenborg auch nicht glauben kann 
j„secundum Literam, wie er auch die 2 Zeugen nicht 
„glaubt.“ [Welcher gefunde Verſtand kann denn unter 
jenem Holz ein materielles Hol; verfiehen? Ein geiftiges 
‘aber verwirft Swedenborg keineswegs, fo wenig, baß er 
vielmehr das von Gott erkorne Werkzeug war, biefes 
Holz uns zugänglich zu madhen, fo wie er und auch die | 
jwei Zeugen gebracht hat, die eben auch mit Fleifh und | 
Blut nichts zu Schaffen hatten, wie denn überhaupt das 
ewige Wort Gottes nidt von Menſchen meber 
zeugt, noch Zeugniß annimmt, fondern nur von 
Pb ſelbſt und von Solchem, das aus ihm abgeleitet iſt/ 


N 
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(ob. 5, 39. 35. ),. wie dies der Fall war bei der Lehre | 
des Neuen Jeruſalems vom Herrn und bei derjenigen 
vom Leben nach den zehn Geboten, (vgl. Apoc. 
Bier. $. 490. 498.)] . 

. Den 6ten Einwurf, betreffend bie Lehre von der 
Dreiheit nach Schwenkfeld's Art, wollte er auf ſich beru⸗ 


hen laſſen, da „die wahre Lehre von der Dreiheit in den 


„Religionen ſelbſt. nicht evolvirt ſei.“ 

Ebenſo den ſiebenten Einwurf, betreffend die Ber: | 
ringerung’der Autorität: Pauli: „Ich laſſe bie Antwort. 
‚Seren Aſſeſſors abermahl auf fih beruhen. .... Wer 
„damit geftillt iſt, glaubt nicht ex re ipsa, ſondern 
„„ex autoritate des Sehers“. [Keineswegs! Wer fieht 
denn nicht, daß die Briefe der Apoſtel nicht im dem 
Style der Evangelien und der Apokalypſe gefchrieben . 
find, und Feinen innern Sinn haben, wie .diefe? Oder 
man ſuche einen folhen in biefen Lehrfchriften nachzu⸗ 
weiſen, wie Sw. ihn von jenen nachgewiefen bat! Doch 
ich verweiſe hier auf das fchon in den Lehrs egenſaͤtzen 
4355. hierüber Sefagte.] u 
2. „Der Ste Einwurf, daß: die. Sache nicht durch Wun⸗ 
„der beſtaͤtigt iſt. Dies will ich nicht weiter treiben. 
„Denn Johannes hat kein Zeichen gethan.“ [Hierin war 
Detinger erleuchteter, als die fpätern Pietiften.]... - 

„Der 9te Einwurf ift, daß das Wort, fo zulekt in 2 
„Büchern*) fteht: intra biennium YVidebitis Doctrinam 
„Cap. XXL XXI. Apoc. in plenitudine nicht erfüllt 
‚Alt Man bat mir von Amfterdam gefchrieben, daß 


9 Unter dem sten Buche kann Oetinger bloß die Summaria 
- Expositio von 1769. Meinen, in der es im Eingang. $. 4. 
beißt: ; in animum induxi Doctrinam illius: Eccelesiae in 
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„Herr Aſſeſſor bezeugt, es werde bald, und alfo wol. 
„intra biennium erfolgen.’ [Was denn? “jenes ,„Wort’’? 
bies ift ja erfolgt.)... „Mir iſt ed alfo gleihgültig, 
‚wenn er ed von feinem Bud erklärt.” [Don etwas 
Anderem war ja gar nirgends die Rede.) „Jn2 Jab⸗ 
„zen wird fein Buch kommen, aber das heißt [heißt Das] 
„in plenitudine. [? Was benn fonft?] Sensus inter- 
‚mus dissimilis externo:- man muß reden, wie Die Sa⸗ 
„hen find, nicht mehr, nicht weniger.” [Hätte Detins 
ger dies ſich felbft gefagt, fo bätte er fi mit dieſem 
Einwurf keine Blöße gegeben, zumahl da Das in plenitu- 
dine, wenn es je einer Erklärung bedurft hätte, in ber 
Summaria expositio erflärt wird burd) ita integram, 
scil. Doctrinam.*) Ueberdies war die Nene Kirche fhon 
da, fo bald Zwei oder Drei fie in fi) aufgenommen’ hat⸗ 
ten; auf die Zahl kommt es hier durchaus nicht an, und 
eben fo wenig auf äußere Geltung.) . 

Auf ein wirkliches Sichfelbftwiderlegen durch den 
Erfolg, das aber ihn ſelbſt, oder feinen Literalſinn traf, 
macht er uns merfmürdiger Weiſe noch am Schluffe aufmerk⸗ 
fam, wenn er in Beziehung auf den 10ten Einwurf fagt: 

. „Wir haben einen Interpretem, Dr. Bengel, diefer 





sua plenitudine, ita.integram, in lucem edere: sed 
quia hoc .aliquot annorum 'opus est, eonsultum duxi 
aliquam Sciagraphiam ejus emittere ... hujus Contenta 
in ipso Opere plene demonstrabuntur. 
2 Wie leicht Detinger alles mißverftand, erhellt aud aus 
‚den Worten &. 159: „Er hat mir gedroht, wann ic) 
„feinen Sensum internum nicht annähme, könnte id She: . 
„den leiden und bettubirt werben ad inferos, Das habe 
nich mit vollkommener Serenit& angenommen. Es rührte 
nich nicht.“ Fragen wir, wo dieſe Drohung vorkomme, 
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„‚bat den Literale Sinn der Apokalypſe erklaͤrt: Herr Aſ⸗ 
„ſeſſor möchte ihn im Reich der Geiſter, fragen, ob er 
„noch bei diefer Erklärung bleibe... Wäre je eine (Frage 
„an die Eeligen wichtig, fo wäre es dieſe. Er frage als 


„ſo diefen Erklärer, ob Swedenborg's oder feine Erklaͤ⸗ | 


„rung die vorzüglichfte .fei. Sft Swedenborg's wahr, fo 
„muß Dr. Bengel feine Erklärung revociren“. . [ Diefer 
hat eventuell auch felbft noch widerrufen, und, geftanden, 


* 


ſo antwortet darauf Oetinger's Lebenslauf ©. 140., wo 


er ſagt: „Swedenborg ließ inzwiſchen wieder verſchiedene 


Briefe. an mich ergehen, davon ich einen in bie Yeber: 
„feßung de telluribus Planetarum eingedrudt, welche Ue⸗ 


„berſetzung ... meines Neveus Sohn, unter Direction 


„meiner, verfertigt. In demſelben Brief droht, mir 
„Swedenborg, wenn ich feine Lehren nicht annehme, fo 
„würde ih nad meinem Zod ad inferiora verwiefen 
Werden. _ Dieß las ich mit Andifferenz, hielte es Swe⸗ 


| = zehenborg zu gut, wußte wohl, daß ein Seher Fein Schrift. 


„erklaͤrer ſei, und daß man bie Fehler, die ex statu eines 


‚Gelehrten, der ein gut Herz hat, erfolgen, nicht ver ° 


„ketzern fol. Man hielt mich inzwifchen”, u. f. w. (wie 
oben ©. 370.) Der ganze Brief, der die Drohung ent: 
halten fol, ift oben ©. 362. ff. eingerädt; allein 4) 


droht er nicht, fondern fpricht (S. 567. 370.) ganz im- 


Allgemeinen; 2)- fpricht er a. a. DO. nicht won „ben 


„Lehren Swedenborg’s’, fondern „von dem Glau⸗— 


: nben, daß Has Wort in feinem -Bufen geiftig 


„ſei⸗, alfo von einem Glauben, den viele Gegner Swe⸗ 


denborg's mit ihm gemein hatten; 3) fand das, was er 


von den olgen der Nicht: Aufnahme biefes Glaubens - 


fagt, nicht einmahl feine Anwendung auf Oetinger, der 


‚weder diefen Glauben an ſich, noch auch nur den innern 


Sinn, fo wie ex durch Swedenborg berausgeftefit worden, 


verwarf, fondern bloß wollte, daß neben demſelben alles 
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daß ein Haupifehler in feinem Shftem fei. Man fehe feine 
eigenen Worte, eingerüct in meine Lehrgegenfäge 
von 1835. ©. 90.) | u 

Dies fei genug über Oetinger. — Der Landgraf von 
Heffen» Darmftadt, der nach Seite 373. oben an diefen ge= 
fohrieben hatte, wandte fi) auch an Swedenborg felbft, 
von dem man folgende zwei Antworten vorfand: . 


XXVI. Erſte Antwort Swedenborg's an den 
Landrafen v. Heffen-Darmftadt ſLCudwig .IX.]*) 
„Bei dem Empfang Ihres verbindlihen Schrei⸗ 

bene, erhabenfter Fürft, blieb ich in Ungewißheit, ob Die 
Unterſchrift auch wirklich die Euer Durchlaucht, oder aber 
die eines Andern fei. Ich theilte den Gegenftand meis 
wer Ungemwißheit Ihrem Minifter, dem Herrn Venator 





auch ganz buchftäblih genommen werde. ©. oben ©. 
374 375. 588 und 5395. 

*%) Yus dem Werde Swedendorg, Du commerce etabli 
entre l’ame et le Corps. Londres.... et à la Haye 1785. 
8. P. 126. 88, wo diefer Brief folgender Maßen lautet: 
Lettre du Baron Emanuel de Swedenborg, äS. 

A. S. lo Landgrave de Hesse-Darmstadt. „A la re- 
-ception de votre obligeante :Lettre, je demeurai dans 
Vincertitnde, ne sachant si c’etoit votre grandeur, 6 
- Duc Serenissime, ‚qui l’avoit signee ou un autre, Je 
-communiquat le sujet- de mon incertitude & Votre Mi- 
“nistre le Sieur Venator qui vint me, voir, | et, qui 
m’apprit que la 'chose n’etoit pas comme je l’avois 
cru; et’ comme il a leve tous mes -doutes ä cet egard, 
je suis devenu coupable,. ayant attendu d’y repondre; 

jusqu’a ce que j’aie regu de la Presse le dernier ou- 
vrage Theologique que je viens de publier, sous le titre 
de la Vraie Religion Chretienne, qui contient la 


N 
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mit, welcher mich beſuchte, und mich belehrle, daß die 


Sade fib nicht fo verhafte, wie ih befürchtet hatte, und 
Da er alle meine Zweifel in dieſer Beziehung gelöst hat, 
fo finde ih mich nun verfchuldet, daß. ich verzog, darauf 


zu antworten, bis ich von der Preffe erhalten ‚hatte das 


letzte. theologifche Werk, das ich herausgegeben. unter dem 
Titel: Wahre Chriftlihe Religion, enthaltend 
Die. ganze Theologie der Neuen Kirche, melde. 
ber Hert verbeißen bei Daniel Vo, 15. 14 und: 





Theologie Universelle de 1a, Nouvelle Eglise 
que le Seigneur nous a annoncee en Daniel, 
VI, 415. 44 eten!' Apocalypse XXI: 4. 2. duquel, 
6 Prince Sörenissime, je vous expedie deux’ exemplai- 
res par la Diligence qui part tous les jours de cette 
ville pour l’Allemagne. Je vous supplie de vouloir 
bien recevoir favorablement 'cet ‚Ouvrage, car. il ne 
renferme que ‚de pures verites qui m’ont. ‚Ste de- 
couvertes du.Ciel. Quant ä mon ‚Livre intitule des 
Arcanes celestes, il ne s’en trouve plus. ni en 
Hollande ni en Angleterre; (en effet- tous, les Exem- 
- plaires sont vendus) mais comme je sais quiil yena 
quelques Exemplaires en Suede, j’ecrirai & ceux, qui 
en ont et m’informerai ‘s’ils vweulent en disposer & 
quelque prix que ce soit.. Je communigquerai leur rè- 
ponse à votre Altesse des que je l’aurai regue. En 
votre gracieuse lettre vous me demandez, Comment 
je suis parvenu à commercer avee les Anges 
‚et les Esprits, et si ce eommerce peut etre 
transfere d’une Personne ä une autre? Daig- 
nez donc’recevoir favorablement cette mienne r&ponse: 
„Le Seigneur notre Sauveur avoit predit, qu'l revien- 
„droit une seconde fois au monde, et qu'il y etabliroit 
„une Nouvelle Eglise, Il a fait cette Prediction au 
„RX. [foNte heißen XXI] Ch. de l'Apocalypse ı et aussi au 
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in der Offenbarung 21, 4. 2., von welchem Wer⸗ 
fe ih Euer Durchlaucht zwei Eremplare durch bie Dili- 
gence fenbe, welche alle Tage von biefer &adt au nad 
Dentfhland abgeht. Ich bitte Höchfidiefelden, Diefes 
Werk günftig aufnehmen zu wollen, da es nichtö ale reit- 
ne Wahrheiten im fih fchließt, welde mir vom Him⸗ 
mel aus enthüllt worden find. Was mein‘ Werk, betitelt 
„Bimmlifhe Geheimniſſe“, beirifft, fo findet es 
fich nicht: mehr... weder in Holland, noch it England (da 


„Ch. XXI: ainsi qu’en divers autres endroits des 
“ „Evangiles: Mais comme il ne sauroit revenir de nou- 
„veau en Personne au’Monde, il a donc ete nöcessaire 
f „qu’il fit ceci par le ‘moyen d’un hoinme, qui non- 
„seulement, füt capähle de recevoir la Doctripe de 
„‚ceite Nouvelle ‚Eglise en entendement, mais qui püt 
„meme la publier ä Taide de !Imprimerie: Et comme 
„le Seigneur m’avoit prepar& pour cela des mon En- 
„fance, c'est pourquoi il s’est manifeste en Personne 
" „devant moi son Serviteur; ce qui m’arriva en l’annee 
„1745; et apres cela, il’a ouvert la vue demon esprit, 
„et m’a ainsi introduit au monde des Esprits, et m'a 
„accord& de voir les Cieux et bien des merveilles qui 
„sy trouvent, et aussi les Enfers, et de eonverser 
„avec les Anges et les Esprits; avantage' qu'il m’a de- _ 
„puis continue sans interruption depuis 27 ans. Que 
„la chose soit ainsi, c’est ce que -j'atteste en toute 
'„verite. Et s’il m’a &t& ainsi fait, c’est par rapport 
„a cette Nouvelle Eglise, dont je viens de parler ci- 
„dessus, et dont la Doctrine se trouve contenue en 
" „mes Ecrits. Le Don’ de converser avec les Esprits et 
„les Anges ne sauroit se transferer d'une Personne a 
„une autre, ä moins que le Seigneur lui-meme n’ouvre 
„la vue de !’Esprit de cette autre personne.: I est 
„bien quelquefois accorde que quelqu' Esprit! entre 
„chee un homme et lui annönce. ou cpmmunique nel. 
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wirklich ‚alle, Exemplare defjelben verkauft. ſind); da ich 
aber weiß, daß einige .Eremplare in Schweden find, fo 
werde ich an diejenigen, welche dergleichen haben, ſchrei⸗ 
ben, um zu erfahren, ob fie felbige um irgend einen Preis 
abtreten mollen. Ich will alddann ‚ihre Antwort Euer -. 
Durchlaucht mittheilen, fobald ich fie empfangen babe. - 
In Shrem. gnädigen Echreiben fragen mi Euer Durch⸗ 
laucht, wie ih dazu gelommen fei, mit den Ems 
'geln und Geiftern zu verkehren, und ob diefe 
Fähigkeit von einer Perſon aufaine andere 
übertragen werden fünne Co haben Sie denn 
die Gnade, dieſe meine Antwort darauf günftig. aufjus 
nehmen: „Der Herr unfer Heiland hatte vorhergefagt, 


‚daß er zum zweiten Mahl in Die Welt fommen, und . 


„daſelbſt eine neue Kirche gründen werde, Er hat dieſe 
„Weiſſagung in der Offenbarung Kap. 24. und auch Kap. 
„22., dedgleichen in verfchiedenen andern Stellen in den 
„ Soangelien gegeben. Da er jedoch nicht wieder in Pers 
„fon in die Welt kommen konnte, fo war mothmwendig, 
„es mittelft eined Menfchen zu thun, der nicht allein. 
„fähig wäre, die Lehre diefer neuen Kirche mit dem 
„Verſtand aufzufaffen, fondern auch fie durch den Druck 


„que verite , cependant il n’est pas accorde ä cet 
„homme de converser bouche & bouche avec l’Esprit. 
„C'est aussi laune chose bien dangereuse, d’autant plus 
„que l’Esprit entre dans l’affection de l’amour-propre. 
„Affection qui ne s’accorde point avec celle de Amour 
„Celeste‘“. Quant a ce qui regarde I'homme qui est 

_ tourmente des Esprits, j’ai oui du Ciel que cela lui 
venoit de la meditation à laquelle il s’etoit ‘fort com- 
plu; mais que cependant il n’y avoit aucun danger à 
apprehender, parce que le Seigneur le garde. Le seul. 
et unique moyen de guerison est qu'il se convertisse et 
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„belannt zu machen: und fo wie der Herr mich von 
„meiner Kindheit an biezu zubereitet hatte, fo offenbarte 
„ee fih auch in Perſon vor mir, Seinem Diener: Died 
„geſchah mir im Jahre 1743; und nach Diefem hat .Er 
„das Geſicht meines Geiſtes geöffnet, und mich ſo in 
„bie Geiſterwelt eingeführt, und mir gegeben, die Him⸗ 
„‚mel uud vieles Wundervolle, das fich in ihnen findet, 
„fo wie aud die Hüllen zu ſehen, und .mit den Engels 
„und Geiftern umzugehen; eine Gnade, die Er’ mich feit 
.»27 Jahren ehne Unterbrechung "fortwährend genießen 
„ließ. Daß dem fo fet, verfichere id in aller Wahrheit. 
„Und daß fie mir fo zu Theil wurde, geſchah um jener 
„Neuen Kirche willen, von der ich fo eben ſprach, und 
„deren Lehre in meinen Schriften enthalten if. Die, 
„Babe, mit Geiftern und Engeln umzugehen, könnte 
„nicht von einer Perfon auf eine andere übertragen wer⸗ 
„den, wenn nicht der Herr felbft das Geficht des Geiſtes 
„dieſer andern Perfon öffnete. Es wird zwar wohl bis— 
„weilen geftattet, daß ein Geift bei einem Menfchen eins 
‚gebe, und ihm irgend eine Wahrbeit. Fund thue oder 
‚„‚mittheile, aber es wird dieſem Menfchen nicht geftattet, 
„von Mund zu Mund mit dem Geifte zu reden. € . 
ist dies auch eine .fehr gefährlihe Sache, befonders 
„wenn der Geift in Die Neigung der Eigenliebe eingeht, 
„welche Neigung fi) nicht verträgt mis der der himm⸗ 
„liſchen Liebe.‘ 


— — — 


qu'il supplie le Seigneur notre Sauveur Jesus Christ 
de l’assister. Je demeure 'avec respect, 
6 Serenissime Duc et Landgrave, 
| Votre tres -humble Serviteur, 
a Amsterdam 4771. Emanuel Swedenb org" 
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Was jenen .Menfchen betrifft, der. von Geiftern ges 


plagt wird, fo habe ih vom Himmel ber gehört, daß 


dergleihen ihm in Folge der befhaulichen Wertiefung 


widerfuhr, der er ſich fehr bingegeben hatte, daß jedoch 


feine Gefahr für ihn da fei, da der Herr ihn behüte. 
Das alleinige und einzige Hetlmittel für ihn ift, daß er 
fich befehre und zum Deren, unferm Heiland, flehe, daß 
Er ibm helfen möge. Ich beharre refpectvol | 
| Euer Durchlaucht | 
| untertbäntäfter Diener, 
Amfterdam 1771: . | 
| — Emanuel Swedenborg.“ 


XXVI. Zweite Antwort Swedenborg's an den 
Landgrafen von Heffen-Darmftadt. *) 
„Ich babe mit Freuden die Briefe empfangen, mit 

welchen mid Eure Durchlaucht beehrt hat, und habe fie 

geleſen. Ich hoffe, daß das Buch, das ich Fürzlich habe 
erfcheinen laffen unter dem Titel: Die wahre chrift: 
lihe Religion Höchfidenfelben inzwifchen zugelommen 


» I. a. O. S. 129. Seconde Lettre du Baron de Sweden- 
borg, a 8. A. S, le Landgrave de Hesse.- Darmstadt. 


„J’ai regu avec joie, 6 Duc Ser£enissime, les lettres dont 


vous m’avez honore, et les ai lues. J’espere que le 
Traite que je viens de publier, sous le titre. de La 


Vraie Religion Chretienne vous sera parvenu, 


depuis. Vous pouvez engager, s’il vous plait, :les sa- 
vans Ecclesiastiques qui se trouvent en votre Duche, 
‚d’en porter leur jugement, mais je vous prie de choisir 
les savans d’entre eux qui aiment reellement la verite 


et qui s’y plaisent precisement parce que ce sont des . 


verites. Si vous en choisissiez d’autres, ils.ne verroient 
- k . 
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fein wird. Sie können, wenn es Ihnen beliebt, den im 
Ihrer Landgrafſchaft befindlichen gelehrten Geiftlichen 
Auftrag geben, ihr Artheil darüber zu ſagen; aber ich 
bitte Eie, die Gelehrten unter denjenigen auszuwählen, 
bie wirklich die Wahrbeit lieben, und Gefallen an ihr 





peint de lumiere en cet ouvrage, et n'y trouveroient 
meme partout que tenebres et obscurite. Ce qu’on 
rapporte de la Fille du Prince Margrave en Suede est 
- une fiction inventée par quelque bavard de Nourvelliste, 
et je n’en avois même rien entendu auparavant, Mais 
quant ä ce qu’on rapporte du frere de notre Reine de 
‚Suede, c’est tres-veritable, et l’on ne doit le rapporter 
a aucun miracle; et ce n’est qu’un de ces M&moriaux, 
qui rapportent la chose telle qu’elle s’est passee, comme . 
l6 reste de ceux que j’ai recueilli en mon Ouvrage 
touchant Luther, Melancton, Calvin et bien 
d’autres; mais toutes ces Relations ne sont que des 
' Temoignages qui prouvent que j'ai ete introduit dans 
le Monde Spirituel. quant a mon Esprit, par le Seig- 
neur, et que je converse avec les Anges. II est aussi 
vrai que j'ai converse avec. une Dame nommee dans le 
Papier sus-allegue, et il y a six mois avec feu Stanis- 
las Roi de Pologne; je lui ai parl& en une certaine _ 
congregation oü il etoit, et ol persorine ne saveit que 
c’etoit lui. II faisoit consister tout le plaisir de sa vie 
ä etre ainsi incogmto en des assemblees, et a converser 
lä familierement avec les Esprits et les Anges, comme 
un d’eux. Je l’ai ensuite vü transfere en la region 
- Septentrionale; et j'ai oui. dire ensuite qu'il y etoit 
promu au gouvernement d'une certaine. Societe par les 
Romains Catholiques, à la tete desquels il preside en 
chef; j'ai aussi beaucoup’conversö avec le Pontife Ro- 
main dernier mort. Apres son deces il est reste un 
jour entier avec moi, il me quitta ensuite et alla-vers 
' r R 


. 
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finden, bloß darum, weil fie Wahrheit iſt. Würden Sie 
andere auswählen, fo würden fie Fein Licht in diefem 
Werke feben, fondern vielmehr allenthalben bloß Finfters 
niß und Dunfelpeit finden. Das, was man von der 
Tochter des Prinzen Markgrafen in Schweden erzäblt, 
ift eine Erdichtung irgend eines gefhwägigen Neuigkeits⸗ 
Främers, von der ich wirklich bis daher noch nichte ges 
bört halte, Allein was man von dem Bruder unjerer 
Königin von Echweben erzählt, ift fehr wahr, und man 
darf eö feinem Wunder zufchreiben; es ift bloß eine der 
Denfwürdigfeiten, welche die Sache erzählen, wie, fie fi) 
zugetragen hat, wie die übrigen, die ich in meinem Werk 
über Luther, Melanchthon, Calvin und viele An⸗ 
bere gefammelt habe; aber alle diefe Erzählungen find 
bloß Zeugniffe, welche beweifen, daß. ich meinem Geifte 
nach vom Herrn in Die geiftige Welt eingeführt worden 
bin, und mit den Engeln umgehe. Es iR auch wahr, 


daß ich mit einer Dame gefprocen habe, die in dem beis 
liegenden Blatt genannt ift, und vor fehe Monaten mit ' 


Etanislaus, dem verfiorbenen König von Polen; ich ha⸗ 


une congrögation formee de Jesuites a la töte de la- 
quelle il presida. pendant deux mois; je l’ai aussi vu 
s’elever ensuite d’avec eux, et pour lors il me fut ac- 
corda de converser diverses fois avec lui; ‚mais il ne 
m’est pas permis de rien rapporter de sa maniere de 
vivre, ni de son etat, Vous. pquvez d’ailleurs voir, s’il 
vous plait, ce que j’ai ecrit dans mon dernier ouvrage 


touchant le Pontife qui "regnoit il ya30 ou’A0 ans. . 


Traitez favorablement, je vous en prie, tout ce qui a 
du rapport a I’honneur de Dieu, et je demeure avec un 
tres profond respect, 


d’Amsterdam, le 15 Juillet 1771. Eman. Swedenborg.“ 


\ 


2 . Swedenborg's Leben. _ 


be ihn in einer gewiffen Derfämmlung gefprocden, der er 
beimohnte, und in der niemand mußte, daß er ed fei. 
Er ſetzte die Freude feines Lebens darein, in diefer Weiz 
fe incognito in Gefelfchaften zu fein, und dafelbfi mit 
Engeln und Geiftern vertraulich fi zu unterhalten, wie 
Einer von ihnen. Sch fah ihn naher in die nörblidye 
Gegend verfeßt, und hörte, daß er dort zum Vorſteher 
einer gewiffen Gefellfchaft befördert worden fei durch Die 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen, an deren Epite er ald ihr ober⸗ 
fer Leiter Steht. Auch mit dem leptverfiorbenen römi⸗ 
ſchen Pabft habe ich oft geſprochen. Er blieb nach fei= 
nem Hinfcetden einen ganzen Tag bei mir, und verließ 
mich nachher, und ging zu einer aus Sefuiten gebildeten 
Sefelfchaft, dar er zwei Monate lang vorftand; id ſah 
auch, wie er fi von dieſen erhob, und dann ward mir 
gegeben, verfchiedene Mahle mit ihm zu fpreden; ed ift 
mir jedoch nicht. erlaubt, etwas von feiner Lebensweiſe 
oder feinem Zuftande zu erzählen. Sie Fünnen übrigens, 
wenn es Ihnen gefällt, fehen, was ich in meinem lebten 
Werk über den Papft, der vor 30 oder 40 Jahren res 
girte, .gefchrieben habe. Ich bitte Eie, alles, was auf 
die Ehre Gottes Bezug bat, mit Gunft zu behandeln, 
und ich beharre mit tiefftem Reſpect, [ic. ꝛc.)] 
Amfterdam, den 13. Juli 1771. Emanuel Swedenborg. “ 


v 


Zu den Zeugniffen für Swedenborg gehören auch 
folgende zwei intereſſante Briefe von Lavater: *) 


*) aus dem New Jerusalem Magazine, London 1790. 
wo fie p. 179 und 245. englifch eingerüdt find mit der 
Bemerkung: Letters written by J. C. Lavater ofr Zu- 
rich... . to Em. Swedenborg, translated from the La- 
‘tin originals, now in the possession of the Editors. 


Li 
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Erſter Brief Lavater's an Swedenborg. 


„Sehr zu verehrender und vortrefflicher Mann! 

Ich zweifle nicht, daß Sie öfter durch Briefe von 
Fremden, mit denen Sie nicht befannt find, beunruhigt 
werben, und da Sie durch Betrachtungen, Gefchäfte, Reifen 
und die Gefellfchaft angefehener Perfonen fehr in Anſpruch 
genommen find, fo werden Eie vielleicht gegenwärtiges 
Schreiben von einem unbelannten Schweizer als eine 
Spielerei und Zudringlichfeit anfehen; alleın nachdem ich 
erfahren, daß ein fo großer Mann mein Zeitgenoſſe ift, 
Fonnte ich nicht umhin, ihn über einige Dinge zu fragen, 
welche mir von der höchften Wichtigkeit zu fein fcheinen, . 
und da ich außer Ihnen, (die Sie ſchon Beweiſe eines au⸗ 
Berordentlichen und beinahe göttlichen Wiffend gegeben 
haben) niemanden in diefer Welt kenne, der fähig wäre, 
meine Fragen. zu löfen, fo wil id mir die Freiheit neh⸗ 
men, fie Ihnen vorzulegen, und getröfte mid, Gie wers 
den ſich herablaſſen, mich hierin bald moͤglichſt zu befrie⸗ 
digen. 

I. Ich bin feit drei Jahren mit Herz und Seele be⸗ 
ſchaͤftigt geweſen, ein Gedicht über die künftige Seligkeit 
der Chriſten zu ſchreiben, und habe vor Knrzem verſchiedene 
Briefe, beſonders an Zimmermann, den gegenwaͤrtigen 
berühmten Arzt des Königs von England, einen Hanno⸗ 
veraner, meinen vertrauten Freund, gefchrieben, um bie 
Meinungen der Weifen und Gelehrten darüber zu erfah⸗ 
ven, bevor ich das Gedicht felbft. befannt made. Sch 
‚ wünfche ſehnlichſt, auch Ihre Anſicht zu hören, was von 
großem Nuken für mich fein würde; ich weiß aber nicht, 
ob Sie mit der deutfehen Sprache vertraut find. Ich 
würde Ihnen gern entweder eine Abfchrift davon 
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fenden, oder, wenn es Ihnen gefällt, die vornebmften 
Theile in’s Lateinifhe überſetzen. | 
II. Ich bin ſchon lange theils aus der Heil. Schrift, 
theils durch eigne Erfahrung überzeugt gewejen, daß Gott 
häufig gläubige und brünftige Gebete in folder Weiſe 
erbört, daß um derfelben willen nicht nur wundervolle 
Dinge gefheben, fondern auch wirklihe Wunder gewirkt 
worden find. Ich bin gerade im Begriff, eine Abhand⸗ 
lung ‚über diefen Gegenftand ju fchreiben, -und bitte da= . 
ber, mir Ihre Anſicht über denfelben zu faged. Sie 
‚ zweifeln wahrfcheinlich nicht, daß Gott und Chriftus auch 
Jet noch ‚Wunder wirkt, [works] um. der Gläubigen 
‚ willen, welde eng mit Ihm vereinigt find: vielleicht 
ſind einige Beifpiele, welche die Sache außer Zweifel feßs 
on, zu Ihrer Kenntniß gelangt. — Iſt es wahr, daß ein 
ſehr frommes Mädchen zu Stockholm, Namens Katba- 
rina Fagerberg, wenn es verlangt wurde, dur das 
Gebet und einen außerordentlihen Glauben viele Per⸗ 
fonen, welche außerdem unheilbar geweſen wären, ſchnell 
geheilt bat? Könnten Sie mir wol gewiffe und authen- 
tifche Beweiſe davon verfchaffen? 

00 ME Ich babe viel gehört und gelefen von Ihrem 
vertrauten Umgange mit den‘ Geiftern der Verſtorbenen: 
möchte es mir Denn, erlaubt fein, Ihnen, hochverehrter 

Mann!“ einige Fragen vorzulegen, welche aus einem Her: 
zen kommen, dad ganz redlich gefinnt und mit Hochach⸗ 
tung gegen Sie erfüllt iſt; Fragen, durch deren Loͤſung 
ich von der Wahrheit dieſer beinahe unglaublichen Be⸗ 

richte überzeugt werden möge. 

- 4. Felir Heß, einer meiner Freunde, ſtarb den 
3. Maͤrz 1768: — wird er mir erſcheinen während. meines 
Lebens, und wann, und in welder Weife?— wird er 
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Lavater an Swedenborg. 41h8 


mir etlwas offenbaren in Betreff der Seligkeit derer im 
Himmel, oder meines kirchlichen Berufs auf Erden? 

Ich drang ſehr inſtaͤndig in ihn vor ſeinem Tod, 
mein Verlangen wo moͤglich zu befriedigen. 

2) Wird Heinrich Heß, der Bruder dee Verſtorbe⸗ 
nen, mein ſehr guter Freund, noch überzeugt werden von. 
ber Kraft des Glaubens und, des Gebetes, die ich lehre, 
und an der-er noch zweifelt ?— und welche von den Bes 
wohnern Zürichs, welche noch in einem Zuftande deö Zwei⸗ 

- felns find, werden davon überzeugt werden? 
| 3) Werde ich jemahls fo glücklich -fein, mit Engeln 
oder den Geiſtern der Verſtorbenen zu verkehren ohne ir⸗ 
gend einen falſchen Fanatismus und ohne Ungehorſam 
gegen das Gebot Gottes, die Todien nicht: zu fragen? 
und durch welche Lebensweife oder durch welche Tugen⸗ 
den könnte ich zu einem fo hoben Vorzug gelangen? 

j 4) Kam der Traum, den ic am % Jun. dieſes 
Jahres hatte, von Felix Heß? 

| Werden Sie nicht unwillig, vortefiäfter und gelehr. 
ieſter Mann, über einen ſehr eifrigen Sünger der Wahr: 
beit, welcher weder unbefonnen leithtgläubig, noch auch 
unglaubig ſein will, ſondern ein offenes Herz hat, be⸗ 
reitwillig aus innerſter Seele aufzunehmen was immer 
die Wahrheit hervorſtrahlen laͤßt. Leben Sie wohl, und 
laſſen Sie mich nicht lange vergeblich auf Antwort wars 
ten. Möge Gott -und Chriftus, dem wir: angehören, wir 
mögen leben oder Nterden, mit Ihnen fein. 


Johann Caſspar Lavater, u 
Zürich in der Shwei, . von Zürich, 
den 24. Yug. 4768. Diener des Wortes Gottes.” 


‚A 
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Zweiter Brief Lavaters an Swebenborg. 


„Edelſter, verehrungswürdigſter und Geliebteſter 
in Chriſto unſerem Herrn! 


Ich habe mir die Freiheit genommen, zum zweiten 
Mahl: an Eie zu fehreiben, da es wol möglich ift, daß 
Sie in Folge Ihrer Heifen meinen andern Brief ' nicht 
empfangen haben; ich babe nun: aber erfahren, auf wel⸗ 
chem Wege der gegenwärtige Sie wahrſcheinlich erreichen 
wird. 

Ich verehre die wundervollen Gaben, die Sie von 
unſerm Gott empfangen haben. Sch verehre die Weisheit, 
die aus Ihren Schriften hervorglängt, und kann daher nicht 
umhin, die Sreundfchaft eines fo großen und vortrefflis 
hen noch lebenden Mannes zu fuhen. Wenn es wahr 
"il, was man. von Ihnen erzählt, fo wird Gott Ihnen 
zeigen, wie fehr ih in Cinfalt des Herzens ſuche, mit 
Ihnen in Verbindung zu Emmen. Ich bin ein junger 
Mann, noch nicht dreißig Jahre alt, Diener des Evan⸗ 
geliums; ich wirke und werde wirken für die Sache 
Gbrini ſo lang ich lebe. 

Ich habe Einiges über die Seligkeit des xünftigen 

Leben geſchrieben. — DO daß ich Briefe über dieſen Ge⸗ 
genſtand mit Ihnen wechſeln, oder noch lieber mit Ihnen 
ſprechen könnte! 
Ich füge eine Schrift bei: Sie rollen meine Seele 
kennen lernen. Um Eines bitte ih Sie, göttlich infpis 
rirter Mann! Ich befchwöre Sie bei dem Herrn, es 
‚ mir nicht abzufthlagen. 

Sm Monat März 1768 ftarb Felix Heß, nein 
befter Freund, ein junger Mann aus Zürich, im Alter 
von 24 Jahren, ein redlicher Dann, ein edles Der fire 


/ 
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bend nad chriſtlichem Geiſt, aber noch nicht eingekleidet 
in Chriſtus. Ich bilte, fagen Sie mir, was er macht. 
Mahlen Sie mir feine Geſtalt, feinen Zuftanb, u. ſ. w. 
"in ſolchen Worten, daß id erkennen möge, daß Gott in 
Wahrheit in Ihnen fe. 

Ich fende Ihnen bier ‚uch eine Zifferfhrift, welche 
Sie verfiehen werden, wenn ed wahr iſt, was man Yon 
Ihnen erzählt: ich bitte, felbige niemanben-zu zeigen. 

Ich bin Ihr Bruder In Chrifte, antworten Sie mir _ 
secht bald als reblicher. Bruder; beantworten Sie mir 
den Brief, ben ich an Sie habe abgehen laffen, und zwar 
in folcher Weife,. daß ih ſehen möge,. wag ich jept 
bloß’ auf das Zeugniß Anderer hin glaube. 

Ehriſtus, dem mis angehören lebend oder ſlerbend/ 
ſei mit und! 


Zuͤrich in der Schweiz, Fohann Gas par Lavater, 
dem 24. Sept. 1769. Diaconus am Waiſenhaus.“ 


Es iſt nicht bekannt, ob und was Swedenborg ihm 
hierauf geantwortet hat; hat er ihm geantwortet, fo war 
die Antwort fchwerlich ganz den Wünfchen Lavaters ges 
mäß. Daß diefer. aber ein gelehriger Schüler Eweden: 
borg's war, beweifen die in feinen nachgelaffenen Schriften 
enthaltenen Auffäge über den Herrn und über die Verföhe 
nung, welche ganz im Sinne Ewedenborg’s gefchrieben find. 


Bu den Urtheilen feiner Zeitgenoffen, die wir dem 
Lefer nicht vorenthalten koͤnnen, gehört auch folgendes 

Zeugniß des berühmten Matthias Claudius: ) 

„„Von Swedenborg, nach Anleitung einer zu ſeinem 


Asmus Omnia sua secum portans, oder Sämmtliche 
34* 


_ 
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„Andenken von dem Bergraiö und Ritter Sandel im 
„einer Derfammlung der Fönigl. Schwediſchen Academie 
„der Wiſſenſchaften zu Stockholm abgelefenen Rede x“ 

„Herr Swedenborg ift vielen Lefern nur aus feinen 
letzten Lebensjahren und aus feinen legten Schriften bes 
kannt. Vermuthlich bat eben dies viel dazu beigetragen, 
daß man mit einem Urtheil über diefen Schriftſteller und 

Menſchen fo bald fertig ift, und man mwärde, wenn man 
‚mit feinem Leben und mit feinen Schriften, bie vorher⸗ 
gingen, bekannt gewefen wäre, allem Anfehn nad. ihn, 
als er ans dem gewöhnlichen Seife heraustrat, mit mehr 
nengierigen und ‚minder flüchtigen Blicken verfolgt haben. 
Wenigſtens follte man glauben, Daß ein Herr Polyhiſtor 
oder fein Herr Apditor ihren Machtſpruch Bis weiter 
“würden zurücdgehalten haben und auf die Vermuthung 
eines etwaigen. Mißverftändniffes gerathen fein, wenn fie 
_ gewußt Hätten, daß Swedenborg die ganze Gelehrfamfeit 
des Herrin Polyhiſtors und des Herrn Auditore an den 


Kiinderſchuhen zerriffen hatte. 


Ufo Herr Swedenborg oder vielmehr Swed berg: 
fe 1, den Namen Swedenborg erhielt ex allererft im Jahr 
4719 al er geadelt ward, ift geboren in Stockholm den 
29, Januar 1688. Er war der zweite Ephn des D. 
Safpar Swedberg, Bifhofd von Scara, und 
hatte von Jugend auf gute Gelegenheit mit alle dem be⸗ 
kannt zu werden, was man Gelehrſamkeit und Wiffen- 


ſchaften nennt. Er las in feiner Jugend die Inteinifchen 


Dichter gern, und machte felbft einige Verſuche, die mit 
Beifall aufgenommen wurden. Als er in Upſal einige 


Werke des Wandsberer Serben L und I. ah. um. 
©. 162. ff. 
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Jahre ſtudirt und ſich den Ruhm eines Mannes von Fleiß 
und Genie erworben hatte, ging er außer Landes nach 
Deutſchland, Frankreich und Holland, zu ſehen, ob er da 
etwas Neues für feine Wißbegierde fände. Die Abihel- 
Jung der Gelehrten in Theologen, Philofophen ꝛc. wollte 


Abm nicht in den Kopf, und er glaubte, daß alte Wile 


fenfchaften für Einen Menfhen und Ein Menſch Fr alle 
Wiſſenſchaften ſei. Indeß war ſein Lieblings⸗Studium, 


‚Außer der Theologie und Philofophie, die Phyſik, Chemie, 


und Die mathematifhen Wiffenfchaften. Durch feine, 
Einfiht in die Iegtern war er in Die. Belannifchaft des - 
berühmten Commerzraths Pelhem gefommen, und König 
Carl XI. machte ihn in feinem 2sften Jahr zum Affefs 
for, mit dem Beding, daß er diefen großen Mathemas 


tikns und Mechanikus bei allen feinen Unternehmungen 


begleite, und beftändig um ihn fei. Wie wenig oder wie 


spiel Swedenborg in der Mechanik: konnte, erhellet 


unter andern-aus einem Heinen Manoeuvre, nach welchem 
er im Jahre 4718 zur Belagerung ‘von Friedrich e- 
ball, 2 Galeeren, 5 große Fahrzeuge und 4 Scha⸗ 
Iuppe anbertbalb Schwedifhe Meilen, von Strömftabs 


nah Ilda⸗Fiſal, mit Molen über Berg und Thal fort 


fhaffte. Im Fahre 1716. [muß heißen 1710] fing er an 


- Schyriftfteller zu werden, und gab nach einander heraus: 


feinen Daedalus hyperboreus, einen Verſuch zur Eins 


= sihtung der bequemftien Münze und Maße, eine Abhans 


dlung von der Algebra, vom Gange und Stande der 
Erde und der Planeten, von der Höhe des Waſſers und 
‚der Abnahme der Ebbe ꝛc. und fonderlih 7 Abhandlun⸗ 
gen vom Bergwerkswefen. Die Abhandlungen yom Berg: 
„werlöwefen fehrieb er auf einer Reiſe, die er, nachdem er 
fi in dem Bergbau feines Waterlandes umgefehen unb 


— 
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unterrichtet hatte, nach Dem Harz und den Bargwetlen 
in Sachſen und Oeſterreich vornahm, um auch das zu 
wiffen, was in andern Ländern - in biefen Fach Gang 
und Gebe fei; und darauf gab er 1745 [muß beißen 
4734] feine großen Opera Philosophica und Minerals 


„heraus. Aus allen diefen Schriften leuchtet hervor, Daß 


ihr Verfaſſer nicht zum Nachſprechen gemacht, ſondern 
ein Mann war, der ſelbſt denkt und in jedem Fach, da⸗ 
hin er kommt, wie in feinem Eigenthum und zu Hauſe 
iſt. Sie machten ibn auch in und außerhalb Schweden 
ſehr berühmt. Im Jahr 1724 ward ihm eine Profeſſur 
der höhern Mathematik zu Upfal angeboten, bie er 
" aber ausſchlug; in eben dem Jahr nahm ihn die königl. 
gelehrte Gefellichaft zu Upfal zu ihrem Miiglied anf, 
und 4734 die Peteröburger zu ihrem Correſpondenten 
u. ſ. w. | 
Als nun © wed enborg in den Wilfenfchaften des 
Jahrhunderts fi umgefehen hatte, und von einzelnen 
- Kennern and ganzen Academien mit Beifall beehrt wor⸗ 
den war, fing er an — Geiſter zu ſehen. Sein Lobred⸗ 
ner fagt: er habe die fihtbare Welt und den Verhall 
ihrer Theile als einen Fingerzeig auf die unſichtbadre ans 
geſehen, und, da er mit der fihtbaren Welt fehr befannt 
war, über die unfihtbare Welt anfangs Muthmaßungen 
gewagt.und nad und nach ein ganzes Spſtem aufgefühs 
rei. Wenn dem fo wäre, fo läßt fich. abfehen, daß dies. 

fes Syſtem, gefept auch, es fei wahr, den Leuten, die.von | 

der einen Welt wenig und von ber. andern gar nichts 
wiſſen oder wiſſen wollen, ſehr fonderbar in die Augen 
fallen müfle, und daß es feinen Verfaſſer mehr als laͤher⸗ 
lich machen konnte. 

Nil Sacri es, Taste Herkules unwillig, als er ir⸗ 
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gendwo in einem Tempel eine Statue des Ado nis an- 
traf. Man findet in Swedenborg's Leben umd Charac⸗ 
ter eine folhe Statue des Adonis nicht, der zu gefallen 
er, wie der gewöhnliche Lauf der Natur ift, andre und 
bequemere Meinungen gefucht ‚hätte. Er ift von \jeber 
ein fehr tugendhafter Mann gewefen, und Fonnte von der 
Schönheit und Majeftät der f ichtbaren Melt fohr tief 
gerührt werden. 

Ob Swedenborg wirklich Geiſter oder fonft Neues 
geſehen, oder ob er ein Narr geweſen, bleibt freilich die 
Frage. Uber man kann body nicht wohl umhin zu glaus 
. ben, daß Geifter find, und Emggenborg ſagte ganz Falt 

und trocken in feinem Leben, und noch auf feinem Tod⸗ 
bette in London, wo er den 24. Eept. 1774 [muß heißen 
85. März 1772) ſtarb, er Fönme fie ſehen und: babe fie 
gefehene :- 

Weil .nun. die Neue Welt doch ſchon vor Herrn Pro⸗ 
jectmacher Columbus ganz richtig und natürlich da war, 
ob man gleih in Europa Fein Wort von ihr wußte, fo 
könnte 28 auch vielleicht einen Weg zum-Geifterfehen ges 
ben, ob es gleich ein Geheimniß ift, wie Die Brille da⸗ 
zu gefhhliffen werden muß. Und geſegt auch, :einer ſchliffe 
und fchiffte ganz ebentheuerlih; nad der Meinung. Hus 
ger Leute Liegt viel Wahrheit im Verborgenen, vieleicht 
nahe bei und, aber im Derborgenen, und fo follten uns 
alle Projecte eines guten Mannes, wenigftens als edles 
Ringen nad) ihr, heilig fein. - 

(Den- Beſchluß in den Eliſaͤiſchen Feldern.) 


Ueber has Verdienſtliche beſonders der wiſſenſchaftlichen 
Werke Swedenborg's und einige in ihnen enthaltene 
Eutdeckungen geben ſchon beachtungswerthe Winke die 
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Bemerkungen des Marquis de Thome 
„über. eine Behauptung der zur Prüfung des 
thieriſchen Magnetismus u. ſ. wi vom König 
[von Frankreich)j ernannten Commiffäre; miss 
getheilt den Verfaſſern des JournalEncyelo-. 
pedique, und eingerückt in das Heft vom 
Gepi. 1785. Tome VI. Partie IL Pag. 310. se.*) 


Meine Herren! 
Da bie jur. Prüfung. des thieriſchen Maguellsmus 


vom König ernannten Commiſſäre if ihrem. Bericht ge⸗ 


fagt haben, es exiſtire noch Feine. Theorie über den Ma⸗ 
guet, fo hat diefe ihre Behauptung zu verfchiebenen Mes 
elamationen Anlaß gegeben. Dier auch eine berfelben, und 
zwar, wie ich glaube, die. gerechtefte unter allen, zu Guns 
fien eines hochberühmten Gelehrten, der vor einigen Jah⸗ 
zen geftorben.ift.. Drei Bände [von ihm] in Fol. wur: 
den zu Dresben und Leipzig im: Jahr 4734 gedrudt unter 
dem Titel; Emanuelis Swedenborgii Opera philo- 


- sophica et mineralia. Der erſte diefer Bande if} ganz 


und gar einer erbabenen Theorie über die Weltbildung 
gewidmet, und gegründet auf die des magnetifchen Ele⸗ 
ments, von dem der Derfaffer die Exiſtenz, die Form 


. und den Mechanismus durch die Erfahrung, die Geome⸗ 


trie und das gründlichfte, auf biefe gedoppelte Baſis ges 
fügte Raiſonnement nachweist. Da der Inbalt der bei: 
den ‘andern Bände meinem Gegenftande fremd ift, fo 
will ih mich begnügen, zu fagen, daß im Ganzen dieſes 
Werkes viele neue Wahrheiten, und phyſikaliſche, mathema 





5) eingerüdt auch in das Tableau analytique et rajsonne 


Tv . * 
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sifche, aſtronomiſche, mechanifche, chemifche und mineralen 
giſche Kenntnifje. entwicelt find, welche hinlaͤnglich wäs 
‚zen, den Muf mehrerer Männer zugleich. zu gründen. 
Wirklich erwarb es aud gleich nad. feinem Erſcheinen 
feinem Verfaſſer eine ſolche Berühmtheit, daß die Ata⸗ 
demie zu Stockholm fich beeilte, ibm einznladen, eines. 
iprer „Mitglieder zu werben. Da diefe Production des 

Schwediſchen Philofophen ſich feitbem in demfelben Grab 
der Achtung in ganz Europa erhalten hat, fo haben vers 
ſchiedene der berühmteſten Männer es nicht umter ihrer 
Würde gehalten, aud berfelben zu ſchöpfen und ſich ihrer 
bei ihren Arbeiten zu bedienen; einige haben fogar bie 
Schwachheit gehabt, ſich mit den Federn des Pfaues zu _ 
ſchmücken, ohne ihm die Ehre davon zu laffen: Wenn: man 
im erften Bande, ©. 387. den Paragraphen liest, der bie 
Aufſchrift hat: De Chao universali solis et planetarum: 
‚deque separatione ejus in planetas êt satellites, und 
Seite 433. den andern: De [vortice circum tellurem. 
deque }*) progressione telluris a sole ad orbitam, [oder 
wörtlich), ad circulum orbitae suae],- fo, wird man fes 
ben, wie fehr ber Sraf von Buffon Unrecht hatte, in feis 

ner Abhandlung Über Die Bildung der Planeten zu fa= 

gen, ed fei noch nie etwas Über biefen Gegenfland ges, 





de la Doctrine celeste de l’Eglise de la Nouvelle Je- 
rusalem ... ou Precis des oeuvres theologiques d’Eman. _ 
‚ de Swedenborg. Londres ... et... à la Haye 1786. 
P. 245. und im Auszug in bie Zeitfcyrift La nouvelle 

Jerusalem, Revue religieuse et scientifique. 41e. Li- 

vraison. St. Amand 4859. p. 312. englifh in das In- 

tell. Repos. von 1818. PA u 
*) Was ich hier in edigen Klammern gebe, habe ich aus 
. dem Smwebenborg’fhen Werke felbft fupplirt. 
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fihrieben: worden, (und man wird ohne Zweifel Sebagirenz, 
Daß der franzöfifhe Plinius Feinen Augen gezogen bat 


von dem Lichte des Academikers von Stodholm, der ihre 
"in Nichts nachſteht in Rückſicht des Styls, und ihm -zerr= 


endlich überlegen ift in Anſehung alles Uebrigen. Es 
wird auch genügen, dieſen erſten Band durchlaufen Zus 


haben, um nicht mehr erſtaunt zu fein über die Frfabp⸗ 


rung des Hrn: Lavoiſier, da Swedenborg ſchon damah Is 


| gezeigt hatte, dak man Die Erte und. das Waſſer nicht 


als Slemente,. und die Slemente nicht als einfache. Weſen 
Seteadhten dürfe. Ich würde mich enthalten, hinzuzuſe⸗ 


gen, daß Hr. Comus, der unter-unfern Augen: Erſtau⸗— 


nenswerihes durch den Magnet hewirkt hat, eingeflebt, - 
daß er beinahe die ganze Wiſſenſchaft, von der er bei 
Gelegenbeit dieſes Artikels Proben gegeben, aus dieſem 
Autor gefhöpft hat; und endlich, daß wer. ihn nicht ſtu⸗ 
dirt bat, nur eine fehr unvolllommene. Kenntniß won 
Magnetismus haben kann; ‚ih: würde mich, fage id, 
enthalten, alles biefes hinzuzufügen, wenn Die von ©. 
Mai. zur Prüfung des thierifchen Magnetismus. ernanıte 
ten Gommiffäre nicht behauptet hätten, es gebe noch keine 
Theorie über den Magnet. Ober wie könnte diefe Ber 


hauptung fich-vereinigen laſſen mit der authentiſchen umd 


poſitiven Thatſache, die ich hier darlege? Je weiter man 
von dem Gedanken entfernt iſt, eine ſolche Behauptung, 
aufgeftellt von Academikern und Aerzten, könne die Frucht 
der Uebereilung, der Unmiffenheit .oder ber Parteilichkeit 
fein, defto fchwieriger wird die Sache. Und follte man 


. denn nicht wirklich glauben, diefe Herren. hätten, um 


Babe... 


würbig ihres Auftrags fich zu emtledigen und dem Ver⸗ 
trauen, mit dem der Souverain ſie beebrte,. zu emſptechen, 
nichts von dem verfäumt, was ihnen über Die Frage von 


J 
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dem thieriſchen Mazuetlamus Licht: gehen.-und: fie in - den 


Stand fegen konnte, fi über fie auszufprechen, und fie 
bätten zu dem Ende alles, was bisher, wenigſtens von 
Seiten der geachteiſten Phyſiker, über diefen Gegenſtand 


geſagt worden, gelefen und. erwogen? Da das Merk, 
das mich zu ‚meiner. Meclamation veranlaßt, ohne Wider 


ſpruch das volfiändigfte und ‚grändlichfte von allen war, 


. fo hätte es vor allem ihre. Aufmerkſamkeit feſſeln ſollem 


Sagen nur deffen ungeachtet Die Herren. Commiſſaͤre, es 
exiftire noch Feine Theorie über den Magnet, fo beift 
dies fagen, nichts von. allem, was bis auf den heutigeg 
Tag erfhienen ift, könne als ſolche betrachtet‘ werden, 
und dieſes fagen, beißt fagen, die Theorie Swedenborg's 
fei keine; und fagen, die Theorie Ewedenborg’s fei. kei⸗ 
sie, beißt -fagen, eine durch die Erfahrung, die Geometrik 
und die Vernunft in Uebereinftimmung der einen mit der 
andern 'erwiefene Theorie fer Feine Theorie. Dies. ift, 
glaube ih, ganz. genau dad, was Die Behauptung der 
Herren Commiſſaͤre in ſich ſchließt, und was von ihnen nech 
zu beweiſen übrig iſt. 

Was mich betrifft, ſo will ich das Publieum in den 
Stand ſetzen, zu beurtheilen, ob der Schwediſche Philo⸗ 
ſoph nicht die innigſte Ueberzeugung hatte, daß in der 
Phyſik jede Theorie, bie nicht geſtützt wird durch die Eis 
fahrung und die Geometrie, als eine chimaͤriſche betrach— 
tet werden muß. Hier feine Worte, in denen er fich über 
diefen Gegenftand, Band I Seite 4. erklärt: Qui finem 
vult, etiam media velle debet: media, quae ad scien- 
tiam veram philosophicam ducunt, sunt praecipue tria; 
nimirum, experientia, geometria et facultas ratioci- 
nandi, u. ſ. w. Auf der folgenden Seite dringt.er darauf im 
> folgenden Worten: Magna equidem aggradior, elemen- 


/ 
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tarem nataram hactenus occultissimam [et ab acie 
sensuum nostrorum remotissimam] penitusque laten- 
tem, philosophice explicare velle, et quasi sub oculum 
ponere illa, quae ipsa natura visui subtraxisse et sci- 
re negavisse videtur, Sed oceano huic minime ve- 
Ja committere ausus. essem, nisi adfuissent experientia 
et geometria, quae manum jugiter tenerent, vel clavo 
adstarent, quibus ministrantibus et dirigentibus, me tu- 
tam per oceanum hunc decurrere et labi posse arbi- 
tratus sum. Sunt enim experientia et geometria- tan- 
quam bina sidera in pelago, ad quae vel cursus diri- 
gi possit, vel quae lumine suo viam monstrent: illis 
enim maxime opus est, in densissimis tenebris, quibus 
natura elementaris, pariter etiam mens humana, invo- 
Juta est. Geite 134. in demfelben Bande fagt er noch: 
Nisi principiorum geometricus et mechanicus nexus 
cum experientia sit, merae sunt hallucinationes et 
somnia cerebri. Man fehe noch weiter, wie er den 
Sag aufftellt, daß: felbft die elementarifche Natur in dad 
Gebiet der Geometrie gehöre, und immer ſich felbft gleich 
fei im Kleinen wie im Großen; ein Princip, dad dem 
menſchlichen Geift eine unendliche Laufbahn eröffnet, und 
und auf den Weg bringt, den man nehmen muß, um zu 
alten nur möglichen Entdeckungen zu gelangen. Natura 
enim (Elementaris), fagt der DVerfaffer, est vis motrix 
diversimode modificata ; vis motrix diversimode modi- 
Ycata est meehanismus; mechanismus .est geometria 
agens, nam alius esse nequit, quam geometricus: geo- 
metria est attributum cujusvis entis figura et spatio 
praediti: ergo quia geometria est attributum cujusvis ' 
entis, et sic a quolibet individuo et composito, tam 
quieto quam moto, aque ipso motu, inseparabilis, binc 
illa naturam a prima origine, semine ‚et ovo, a mini- 
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mo ad maximum per totum mundum seqnitur; et 
quia geometria eadem est in maximis, quae in ‘mini- 
mis, hinc natura, quatenus est vis mofrix et modifica- 
ta, quatenus mechanica, et quatenus geometrica, ab 
utroque extremo, hoc est, versus utrumque infinitüm, 
sui simillima est, u.f. w. &eite 121. Sft nun’ aber Sweden⸗ 
borg 'wirBlich diefen Principien gemäß verfahren? Dies 
iſt es eben, zu deffen Unterfuhung alle Phyſtker und 
Mathematiker hiemit eingeladen werden. Iſt die Unters 
fuhung, welche gewiß mit dem, was ich gefagt babe, 
übereinſtimmend ausfallen wird, geſchloſſen, fo wird man, 
wenn mich nicht alles täufcht , einftimmig zugeben, daß 
die Theorie des Schwedifchen Autors eine wahrhafte Theo⸗ 

tie des Magnete und alles Magnetismus iſt; daß es 


nach ihr unſtreitig ein magnetifches Element -giebt; daß 


die Theilchen dieſes Elementes fügelföürmig find, daß in 
Folge diefer Form fie ein Streben haben, ſich ſpiralför⸗ 
mig oder wirbelförmig oder Ereißförmig zu bewegen; daß 
weil jede diefer Bewegungen eines. Mittelpunkts bedarf, 
allemahl wenn jene Theilchen einem Körper begegnen, 
der vermöge der Megelmäßigkeit feiner Pore, und der 
Geftalt und Lage feiner Theile ihre Bewegung begün: 
ftigt, fie fi) feiner alsbald bemädtigen, und einen "mas 
gnetifhen Wirbel um ihn, bilden; daß mithin jeder Körz 
per, der folhe Pore, eine ſolche Geſtaltung und eine 
folhe Lage der Theile hat, ber Mittelpunkt eines aͤhnli⸗ 
hen Zirkfels werden kann; daß diefer Körper, wenn er. 
felbftthätig ift, und feine Iheile biegfam find, und jene 
Bewegung derjenigen feiner Theilchen ähnlich ift, um fo 
geneigier fein wird, fie in fih aufjunehmen, u. f. w.; 
moraug folgt, daß die magnetifhen Weſen es nur find 
durch den Einfluß des Elementes, deffen Dafein Sweden⸗ 
borg bewiefen bat, und daß folglich der Magnetismus 


- 
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der Körper niht:von ihrer Subftanz, fondern von ihrer 
Form abhängt; eine Wahrheit, welche ſchon durch ben ge= 
lehrten Alſtedius, in feines vortrefflichen Encyklopädie, 
gedruckt zu Lyon 1649. angezeigt worden iſt, indem ex 
nah angeftellteer Vergleihung der Electricität mit dem 
Magnetiemus bemerft: Motiones electricae a materia;- 
magnetiöae vero a. forma pendent. 
| Will man nun, um feinen. Einfluß auf die Frag⸗ 
des thieriſchen Magnetismus kennen zu lernen, das ſehr fume 
marifhe Reſultat, das ich hien-Angegeben habe, auf Die 
drei Meiche anwenden? Mat wird ſich leicht überzeugen 
, können, daß das mirerafifhe das am wenigſten günflige 
für das magnetifche Element ift, wegen feiner: Zrägbeit, 
der Unregelmäßigkelt feiner Pore, feiner edfigen Yormen 
und ber Härte feiner Theile: auch würde ohne das Eis 
fen und den Magnetflein der Magnetismus beinahe ganz - 
verbannt. erfcheinen aus diefem Meiche. Gehen wir von 
da zum Pflanzenreich über, fo wird man ohne Mühe bes 
merken, daß deffen regelmäßigere Pore, feine mehr abges 
rundeten Formen, feine biegfameren Zheile, die Sphäre 
der Thätigkeit, die aus feiner Örganifation und au: der 
in feinem Innern Statt habenden Girculation hervorgeht, 
den magnetifchen Fluidum ſchon viel mehr. Spielraum 
darbiefen. Sind wir aber erft bei dem Thierreich, Diefer : 
Quinteffenz ber andern Reiche, angelangt, und bemerken, 
daß es eben als ſolche veiher an flüchtigen Geiftern, und 
in Folge deffen der elementarifchen Natur naͤher, und- bei 
der Vollkommenheit feiner. Theile in noch ‚eminenterem 
Sinne. mit denfelben Vorzügen, die wir fo eben an den 
Pflanzen bemerkt haben, begabt, und vermöge bed bie 
zum Unglaublichen gefteigerten Lebens einiger feiner Sub= 
ui, fecte unſtreitig der thätigfte Mittelpunkt iſt, deſſen das 
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magnetifhe Element fi bemäctigen kann/ und außer 
dem vermöge des Meberfluffes feiner Flüſſigkeiten, ver« 
möge feiner Girceulargefäße und Adern, vermöge feiner: 
ganz ſpiralförmigen Fibern ihm bloß analoge Formen 
von aͤußerſter Biegſamkeit und Beweglichkeit darbietery 
fo wird man fich nicht enthalten können, den’ Schluß zu, 
machen, daß dieſes Reich unter allen dasjenige fei, das 
den Einfall jenes Elements im höchſten Grade begüns 


fligt. Um die Grenzen Ihres Journals nicht zu äbers 


⁊ 


ſchreiten, unterdrücke ich hier, meine Herren, eine Un⸗ 
endlichkeit von Dingen, die ih noch zur Unterſtützung 
. diefen Wahrheiten anführen Eönnter zu. diefen würde 
gehören dad Athmen der Ihiere, ihr Hunger, ihr Durſt, 


ihre Triebe, die Verrihtungen ihrer abforbivenden und - ' 


reforbirenden Pore; lauter Phänomene, welche alle, wohl 
. analyfirt, eben fo viele Beweife für die Eriftenz des thie⸗ 
rifchen Magnetismus fein würden, wie denn auch wirklich 
die Thiere nichts anderes find ald lebende Magnete: 
Man bringe mich übrigens deshalb nicht in Vers 
dacht, ald ob ih ein Schüler des allzuberühmten Doctor 
Mesmer ſei: wenn ich aud, wie er, am den thlerifchen 
Magnetismus glaube, deffen Exiftenz für mich {dom lange 
eben fo gewiß ift, mie die der Sonne, fo. würbe ich gleiche 
wol, Falls ich davon Gebrauch machen wollte, dies auf 
eine von der feinigen durchaus verfchiedene Weiſe thun, 
da ich in derjenigen des Hrn. Mesmer viele Dinge finde; 
die nicht nur tadelnsmwerth in moralifcher, fondern: auch 
- ehr gefährlich im phyſiſcher Hinficht find. In Folge feines 
Unkunde deffen, was Swehenborg von den Formen, den’ 
Serien, den Stufen, den Enifprehungen, und befonders , 
dem Element des Menſchen und den menfchlichen Ausftrö- 
mungen (spheres) fagt, hat ſich diefer Arzt nur blinder Pra⸗ 
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xi6 hingegeben, beren Wirkungen manchmahl gut, oft gen 
aber ſchlimm und am öfteften gar nichts find, unb Fein 
Bweifel über die Unfähigkeit bes Praktilerd oder bie 1: 
Wacht des Mittels übrig laffen. Um aber fi über "dar 
was Herrn Mesmer fehlt, zu unterrichten, iſt nicht genug 
Das Werk, von dem ich Sie fo eben unterhielt, gelefen zı 
baden, man muß auch die meiften derjenigen kennen, bi 
ibm folgten, *) da der unermüdlide Schwede nicht aufs 
hörte, über die fchwerften und abflrafteften Materien zu 
fhreiben, und, was ihm befonderd eigen if, immer wuß⸗ 
te, fie. der Faſſungskraft aller Leute zugänglich zu machen. 
durch die Methode, und die Präcifion und Klarheit, mit 
welchen er fie behandelte. 
Da ſich hier Gelegenheit darbietet,. von feinen Wer⸗ 
Sen zu forechen, fo halten Sie mir, meine Herren, zu 
gut, wenn ich fie benüte, Das Publicum von den üblen 
Eindrücken zu befreien, die man ihm auf Nechnung Die 
ſes großen Mannes beibringen wollte. Schon vor dem 
‚Erf sen feiner Opera philosophica, et mineralia ver 
danktelman ihm ſchon andere in fat allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, unter andern eines über die Algebra, betiteli: Die 
Kunſt der Regeln, eine neue Methode, bie geogras 
phifche Länge zu Land und zur See mit Hülfe ded Mon⸗ 
bes zu finden, eine andere, die neuen Schiffe gu prüfen, 
u. f. w., nicht zu rechnen einige literarifche Products, 
. welche die erften Verſuche einer Jugend waren, die er 
zugebracht Hatte, die lebenden Hauptſprachen Europa's 
und alle todten Sprachen zu lernen. Er war in lezteren, 
*) beſonders fein’ Werk von der göktfichen Liebe und Weis: 
heit und dasjenige bon der sottlichen Vorſehunn, A. d. 
ueberſ. J 
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ı befonders in der Iateinifchen und in den- orientalifchen, . 
fo bewandert, daß er felbft von Solchen um Math ges 
fragt 'wurde, welde diefelben zu ihrem Hauptſtudium 
und zu ihrem -befondern Zach gemacht hatten. Nach der 
Epoche von 4734 haben’ wir: von ihm ein: Werk über 
das Ihierreich und eines über die Oeconomie dieſes Reiche, 
einen Verfuc Über das Unendliche, über den Endzweck 
der Schöpfung und den Mechanismus der Wirkfamkeit 
der Seele und des Leibes, nebft einem Gediſht über bie 
Entftehung unferer Erde und diejenige des: erften Mens 
ſchen, lauter Werke, welde über alles Lob_erhaben find, 
Aber mas foll ih nad diefem fagen von. feinen: theofos 
phiſchen Abhandlungen, in welchen die größten. Geheims 
niſſe ohne Bild und Allegorie enthüllt, in. welden die 
Wiffenfchaft der. Enifprehungen, welche beinahe feit vier 
Zaufend Jahren verloren war, und von der die Agpptis 
fhen Hieroglpppen nur Denkmahle und unnütze Ueber⸗ 
bleibſel waren, uns endlich wiedergegeben iſt? Ich wer⸗ 
de ſagen, daß bloß deren Lectüre eine Idee davon geben | 
kann; daß je mehr man über die eben fo.neuen 9. frucht⸗ 
baren Principien, die in diefen Werken aufgehäuft find, 
nachdenkt, je mehr man ſie anwendet auf die Natur, 
auf ſich ſelbſt, auf alles, was Gegenſtand unſeres Dens 
kens und unſerer Neigung fein kann, deſto mehr die 
MWahrbeit in ihnen glänzt, defto mehr man genöthigt iſt, 
ber. Supyeriorität deö Lichtes, das fie erzeugt hat, feine 
Huldigung darzubringen, und darin das Giegel einer 
sbermenfchlihen Weisheit anzuerkennen. 


- Obgleich aber Swedenborg mit fo. tiefen und aAlumfaf— J 
enden Kenntniffen die reinfte Tugend und die fanfteften 
Sitten verband, fo konnte er doc) nicht ohne Verkleinerer 
Heiden; und wirklich hat ex auch deren gehabt, und hat fie 
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noch. Ich habe ihn oft genug in ber Welt verrufen hören, 
aber immer aus einem ber drei Beweggrände, von denen 
ich Mechenfchaft geben will, und in ber. einzigen Ubficht, Die 
Reute.abzubalten, ihn Zu lefen. Die Einen, welche alles bems 
Zufall zufchreiben und, bloß an die Natug glauben, befor= 
gen, die lichtvollen Werfe ded größten Phyſikers und er⸗ 
babenften Theofopben, ber noch exiſtirt hat, möchten ihrem 
blinden Epftem ben letzten Stoß geben; die Undern, welche 
von ihm entlehnt haben, ohne es zu fagen, zittern, wenn er 
mehr befannt wird, daß ihre Diebftähle aufgededt werben 
möchten; die Dritten, welche eines Anſehens gehießen, dad ' 
gegründet ift auf. bie falfhe Meinung, die man von ihrem 
Wiſſen hat, fidy felbft aber ihre Unzulaͤnglichkeit nicht vers \ 
bergen können, fürchten die @rfcheinung diefes Polargeftirng, 
bas fie unfehlbur verdunkeln, und fie auf ihren wirklichen 
Werth berabfehen mürde.. Sich weiß nicht, aus weldhem 
diefer Beweggründe ein Ungenannter vor zwei Jahren 
in. ben Europaͤiſchen Gouriev über Swedenborg und feine 
Schriften eine angebliche Nachricht einrücken ließ, die jes 
doch bloß win Gewebe von unrichtigen Daten, von fal« 
fhen Titeln, von Derläumdungen und von handgreiflidyen 
Widerſprüchen war: in dieſer Weife ift die Eigenliebe,— 
indem fie alles entfielt, verfälfcht und verdunkelt, die 
- Quelle alles Böfen und die Geißel der Menfchheit. Die er⸗ 
fie Urbeit daher, die zu ihun ift, um zur Wahrheit zu 
gelangen, ‚ift, jene zu befämpfen, zu überwinden, und für 
immer in Ketten zu legen. Alsdann kann die Eeele bei 
Menfchen, indem fie ihre Freiheit wieder erlangt, und dem 
Lichte, für das fie gefchaffen tft, wiedergegeben ift, nad 
Gefallen. die ganze Natur durhfchweben, und im DVerfolg 
ihres Flugs fich bis zu jener Welt erheben, welche bie 
wenig untereichteten Menfchen als eine eingebildete ‚betrachs 


1 
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ten, welche aber immer, fie "mögen aud) dazu fagen, was 
fie wollen, die belebende Sphäre und die wahre Heimath 
bed menfchlichen Geiftes fein wird. 

Dies ift es, meine Herren, was ich zum Vortheil der 
Geſellſchaft glaubte öffentlich machen zu müffen, aus Ach⸗ 


tung für die Wahrheit, und aus Erkenntlichkeit gegen den» - 


jenigen, dem ich den größern Theil des Wenigen, das ich 
weiß, zu verdanken habe, obgleich ich, ehe ich ihn kannte, 
die Wiſſenſchaft bei faft allen Alten und Neuern, die eis 
| nige Berühmtheit in, diefen Dingen baben, geſucht hatte. 
Ich habe die Ehre zu ſein, u. h m. 


Paris, ben 4 Aug. 1786. | = 
der Marquis de Thomé. 

sn. S. Ich leſe fo eben, meine Herren, in der 
Zeitung von Lepden, daß zu London Diejenigen, 
welche die Lehre Swedenborg's angenommen, eine dem 
Studium feiner Werke und ihrer Verbreitung: geweihte 
Geſellſchaft gebildei haben. Man ſetzt hinzu, daß bie: 
fer Autor auch eine große Zahl von Anhängern in Frank⸗ 
reich babe, und daß fie unter dem Namen der Martis 
niften befannt feien. Das, was Herr Mercier hierüber 
in feinem Tableau de Paris gefagt, hat wahrſcheinlich 
die Uusländer irre geführt, welche wol geglaubt haben 
werben, fie können ſich hierin auf ihn beziehen. Allein 
man kann in dieſer Hinficht nicht übler unterrichtet fein, 
als Hr Mercier es war, ba es ganz falſch iſt, daß die 
Mariiniſten Anhänger Swedenborg's find. Dieſe beiden 
Lehren haben nichts mit einander gemein, als den Glau⸗ 
ben an Jeſus Chriſtus, und folglich an die Seele; in 
allem Uebrigen weichen ſie von einander ab. Ueberdies 
ſo ſehr die Kenntniſſe des berühmten Schweden umfaſſend 
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und immer durch Beweisgründe unterſtützt find, eben ſo 
ſehr ſind die der Martiniften befchränkt und mit der Hül⸗ 
le des Geheimniffes bedeckt.“ 

Später fagte der Marquis noch weiter in. einem 
Brief an einen Freund Folgendes: *) 

„Das Gerücht, mein Herr, bat Sie nicht falſch bes 
richtet in Rückſicht deſſen, daß ich. bie größte Liebe und 
Anhänglichkeit zu der neuen Offenbarung: gefaßt babe. 


| Niemand kann inniger überzeugt fein, daß die Schriften 


Shres Landemannes Smwebenborg wahrhaftig vom 


Herrn herrühren [are truly derived from the Lord], zum 


Beften der ſchon gebornen und nody ungebornen Men⸗ 
fhen, zum Unterricht dee Neuen Kirche, und zu Auf⸗ 
richtung des Reiches Jeſu Chriſti auf Erden in Ewig- 
keit. — Was die gute Meinung betrifft, die Cie von 
der franzöfifdien Nation gefaßt haben, fo wage ich‘ mei⸗ 
nerfeitö zu. glauben, daß Sie richtig urteilen, und daß 
die Römiſch⸗Katholiſchen die Erften fein werden, welde 
die Wahrheiten annehmen, die es dem Herrn gefallen- 
bat, uns durch feinen Diener zu offenbaren, gerade wie 
die Engländer die erften unter den proteftantifchen. Ras 
tionen fein werden. 

Eine der obigen ahnliche Notiz 

„über eine von Swedenborg anticipirte 

Entdeckung in ber Anatomie”: 

‘giebt das Intellectual Repository yon 4324: S. 170. in 

folgenden Worten: 

*) in dem New Jerusalem Magazine von 4790. p. 86., 19 
der Marquis charakterifirt wird ald „a nobleman not 
less distinguished by his profound Erudition, than by 

his Rank and Birth.‘ 
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„Es wird manchen Leſern des Repository vielleicht 
‚einiges Vergnügen machen, zu erfahren, Daß unter den 
Thatſachen, welche in der Anatomie des menfchlichen Lei⸗ 
bes feit der Zeit des Baron Swedenborg entdeckt worden 
find, welche jedoch der Beobachtung diefes großen Dans. 
ned nicht entgangen zu fein fcheinen, auch diejenigen 
von. dem Dafein eines Verbindungswegs zwiſchen der. 
‚rechten und linken oder den zwei Geitenhöhlen: des Ges 
birnes ift. Auf die erfte Entdeckung und Befchreibung dies _ 
fes Canals machte Anfpruch der berühmte Anatomifer Ale⸗ 
xander Monro in Edinburg, und fie wurde ihm. au - 
ſeitdem von. den fpätern Anatomikern zugeflanden, daher 
derfelbe nun, unter der Benennung ded Foramen Mons. 
ro's befannt if. Dr. Monro las in.der philoſophiſchen 
Societaͤt zu Edinburg eine Abhandlung über. diefen Ges. 
genſtand vor den 13. Der. 47645 aber: in feinem Werke, 
- betitelt; „Observations on te Structure and Functions 
of,the Nervous System‘, fagt er, daß er dieſes Fora- 
men feinen Echülern ſchon im Jahr 1755. demonſtrirt 
habe. Er giebt zu, daß eine Verbindung zwiſchen diefen 
Höhlen .und der dritten lange vor feiner Zeit. befannt ges 
weſen und behauptet worden ſei; allein er zeigt, daß es 
nie.in folder Art und Weife gezeichnet worden ſei, daß. 
man irgend eine genaue Vorftellung fi) davon habe bils 
den können, noch weniger fei dabei auf. bas ‚Dafein des 
Foramen bingedeutet gewefen, das er befchrieben, - 

. Man ſchien den Verbindungskanal hauptfählich im. 
den hintern Theil der Seitenhöhlen zu ſetzen, waͤhrend 
das Foramen Monro's ſich in ihrem vordern Theile befindet. 

Nun begegnen wir aber in dem Hegnum animale 
des Baron. Swedenborg, p. 207. Note (r) folgender auf⸗ 
fallenden Beobachtung: „Foramina communicantia in - 
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oerebro vocantur Anus et Vulva, praeter mea- 
tum seu emissarium lymphae, quibus ventriculi latera- 
les inter se, et cum tertio, communicant;"* was man 
alſo überfegen mag:,, „„Die verbindenden Foramina in dem 

Cerebrum heißen Anus und Vulva, außer dem Gang 
oder Verbindungs:Ganal der Lymphe, dur welden Die 
Seitenhoͤhlen mit einander und mit der dritten Höhle im 
Derbindung ſtehen.““ Diefes Werk ward im Jahre 1744. 
gedrudt, das heißt, neun Jahre vor der früheften Notiz, 
welche Dr. Monro von dem fraglichen Foramen genommen.” 
| Eine ähnliche Entdefung, von der fortwährenden 

fanften, dem Athmen entfprechenden Bewegung des Ge⸗ 
birns, wurde dem Joh. Dan: Schlichting jugefchrieben, 
z. B. von Blumenbad in f. Instit. physiolog. 47837. 
$. 204., wo auf Schlichting's Commerce. litter. Nor. 
4744. ©: 409, ff. verwiefen iftz fie findet ſich aber fhon 
umftändlic in Swedenborg's Oeconomia regai. animalis 
von 1740. $. 849. und 458. 

Herſchel entdecte erfi im Jahre 1781. einen fieben⸗ 

ten Planeten; Swedenborg hatte aber ſchon in ſeinem 
Werke De cultu et amore Dei von 1746. $. 44. von 
fieben urfprünglichen Planeten außer den Monden gefpro: 
chen, ja ſchon in feinen. Principia rerum naturalium von 

1734. derfelben gedacht, wie denn auch fortwährend fies 

ben hingezeichnet find.. Das Magazine of Knowledge 

Vol. I, 1794. bemerkt hiebei ©. 37: „Ein franzöftfcyer 

Autor von einiger Berühmtheit, ber'verforbene Herr pon 

Buffon, bat zwar auch von bemfelben fiebenten Planeten 

Rotiz genommen, lange vor Herſchel; allein dies gefchab 

in einem Werke, Das er beinahe Wort für Wort aus 

Swedenborg nahm, ohne deffen Namen zu nennen.’ . 
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Werke von und nach Swedenborg. 


1. In der Buchhandlung Bus Gutttenberg in Küsingen: 


1) Tafel, Vorwort zu den theologifchen Werken Sweden⸗ 
borg's. 1821. Fein Papier 15 kr. Drudpapier 9 Er. 
2) Swebenborg, Lehre des N. I, vom Herrn. Mit 

einer Einleitung in f. fämmtlichen theologifchen Werke. 
Ueberf, v. Zafel. 1825. Schreibp. 5. fl. Weiß Drudy. 5 fl- 

Halbw. 2 fl. 24 Fr. 

3—6) — Lehre des N. J. von: der heit. Sprift: Le 
benslehre für das N. J.; Kehredes N. J. vom: Glau⸗ 
ben; Vomjüngften Bericht. Ueberſ. v. Tafel. 1824. 
Schreibp. a fl. 30. fr. Weiß Drudp. 2 fl. a2 Er. Halb: 
weiß 2 fl. 12 Mr, 

7—8) — Enthüllte Offenbarung Johannis; und: 
Fortſetzung vom jüngſten Geriht und von der 
geiftigen Welt. Ueberſ. v. Zafel. 1824 — 51. A Bde. 

Schreibp. 17 fl- 30 kr. Weiß Drudp. 410 fl. 18 in Halbw. 


8 fl. 
9) — Die Weisheit der Engel betreffend die adttliche Lie 
be und Weisheit, Ueberſ. v. Tafel, 1833. Schreibp. _ 
a fl. 50 kr. Drudy. 3 fl. 
10, — Die Weisheit der Engel betr. die sdttlihe Vor⸗ 
f uns Ueberf. v. Tafel. 1836. Schreibp. 5 fl. Drudp. 
3 fl. 24 ie 
1) Bimmlife Geheimniffe. Lief. 4-3. Schreibp. 1 fl: 
0. Drudy. ı fi. (Wird fortgefebt.) 
42) D Arcana coelestia. Ed, IL Voi. 41 —- 8. Pracht⸗ 
ausg. AB fl. 54 kr., mittelfeine ao fi. bekr., ordinare 
. 50 fl.’a Er. (Wird fortgefekt.) 
43) [Elowesd,) Einige fehlichte Antworten auf die Frage: 
» Warum nimmft du das Zeugnif Swebenborgs an? a 
d. Engl. von Tafel. 1826. 24 Er. | 
44) Tafel, Magazin für die Neue Kische I, Kief, 1. 
II, 1. 1824 — 39. Schreibp. 6 fl. 15 fr. Drudyp. af. 
(Feder Band wirb fortgefekt.) 
1, 5—12 auch unter dem beſondern Titel: 
Sammlung von Urkunden, betreffend das 
Leben und den Charakter E. Sweden 
\ — Abth. I. U. Schreibp. 4 fl. 36 Er. Drudp. 
2 fl. 54 ir. 
II, 4. auch unter dem Zitel: Religiongfuftem der Ne > 
en Kirche. Heft 1: Shreibp, 45 kr. Druckp. so Fr. 


- stein. 
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15) Katehismus oder Unterricht in ber Lehre ver N. K. 
für Kinder. Entworfen unter der Leitung der General: 
Eonferenz der N. 8. in Großbritannien U. d. Engl, von 
Tafel, 1850. Schreibp. 12 Er. Drudy. 9 Er. 

416) Tafel, Vergleihende Darftelung und Beurtheilung ber 
Lehrgegenſätze der Katholiten und Proteftänten, mit be 
fonderer Rüdfiht auf Dr. Möhler und feine proteftan- 
tiſchen Gegner. Zugleich die erfte Darftelung und Bes 
gründung der Unterfcheidungsiehren Swedenborg’s, 
gegenüber den Entftellungen und Gegenfägen in Dr. Mö h⸗ 
lers Symbolit, in Dr. Gueribe's Kirchengefchichte, 
im Ehriftenboten, und in der Evangel. Kirdenzei- 

tung. 1835. Schreibp. 6 fl. 30 fr. Drudp. a fl. 12 Er. 

47). Unterriht vom ewigen Leben. Kür Kinder. A. d. 
Engl. 1839. Velinpap. 30 fr. Drudp. 20 Fr. 

1. In der Lauppfh’en Buchhandiung in Tübingen > 

48) Geiſt des Gebetes des Herrn und ber zehn Gebo— 
te in Morgen: und Abendgaheten auf jeden Tag ber Wo- 
de. 1837. Belinp. 30 fr. Drudp. 18 kr. | 

: 49) Tafel, Swedenborg und feine Gegner, oder Be: 
leuchtung der Kehren und Berichte Swedenborgs, gegen- 

“ über den Entftellungen und Angriffen feiner Gegner. Zu: 

. gleih ein Beitrag zur Dogmatit und Dogmengefchichte, 
Thl. 1. 1, 1. 2% — — 

Thl. J. auch unter dem Titel: u 
. Die durchgängige Göttlichkeit der h. Schrift, oder der 
tiefere Schriftfinn, die GSelftbeglaubigung des 
Wortes Gottes; und die innere Undhaltbar⸗ 
keit fowohl ber biet buchftäblihen, als der na: 
tirlihen u. mythiſchen Schrifterflärung, mit 
befonderer Rüdfiht auf das Leben Jeſu und 
die Streitfchriften de8 Dr. Strauß. Zugleich 
. Antwort an Dr. Steudel, 2te, durchaus 
umgearbeitete und ſehr : vermehrte Ausgabe. 


x 


Thl. II, 4. enthält: Antwort an D.-Carope, an dad 
Theol. LKiteraturblatt der Allgem. Kirden: 
zeitung, und an D. Rheinwald's Reper 
“torium. 1838. 54 Fr. J 

Thl. U, 2: Antwort an das Converſations-Leri— 
eon (bei Reichenbach) und an die Blätter aus 
Prevorftl. Auch unter dem Titel: Kurzer Ab⸗ 
riß des Eigenthümlichen der Lehre Swedenborgs. 

2 : 4839. 30 kr. Gr 
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